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Regensburg, 1841. 
Gedrudt bei Julius Heinrich Demmler. 
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Dorwort. 


Wir übergeben hiemit den verehrlichen Mit: 
gliedern des Bereind das erfte Heft des fechsten Band 
der gefammten bisher erfchienenen Berhandlungen, 
weldyem in drei Monaten das zweite Heft folgen 
wird. Hiezu bemerfen wir, daß fünftighin alljähr: 
lich ein Band in zwei Heften erfcheinen werde, deren 
jedes zwölf Bogen ftarf feyn fol. Da in der erften 
jehnjährigen Beftandesperiode des Vereins nur fünf 
Bände und eirca 30 Bogen per Band erfchienen find, 
jo ift hieburch eine bedeutende Erweiterung der Mit-, 
theilungsmittel gewonnen. Indeſſen müßen wir brin- 
gend bitten um rechtzeitige Einjendung der Beiträge 
und Rückſtände. 

Wir machen fie num in Kürze mit den Begeb- 
niffen befannt, welche im verfloffenen Halbjahr fich 


und ereigneten. 
m111057 
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Nach dem fchon angefündeten Tode unſers uns 
vergeßlichen Vorftandes, des Herrn Legations⸗Raths 
Gumpelzhaimer übernahm in der außerordent- 
lichen Sitzung vom 23ften Februar auf allgemeines 
Anfuchen Herr Oberft-Bergrath und Direktor von 
Boith die intermiftifche Vorftandfchaft bis zur näch- 
ften Generalverfammlung. 


Das Vertrauen Seiner Majeftät des Kö— 
nigs berief an die Stelle des Herrn Regierungsd- 
Präfidenten von Schenf Ere., deflen überrafchens 
der Hintritt wie allgemein fo unfern Verein insbes 
fondere in die theilnehmenfte Trauer verfegte, Herrn 
Friedr. Aug. Freiherrn von Zu-Rhein, welcder 
auch der einftimmigen Bitte der am 16ten Juni vers 
fammelten, Mitglieder durdy Annahme des Ehrenprä- 
ſidiums und durd) die ermuthigende Verficherung ents 
ſprach, die Intereffen des Inftituts von feinen viels 
vermögenden Standpunkte aus freudig fördern und 
vertreten zu wollen, was die Verſammlung mit hul- 
digendem Danfe erwiederte. 

Diefed zugefagte Wohlwollen bethätigte derfeloe 
fogleich dadurch, daß Er jede darauffolgende Monat: 
figung mit feiner Anweſenheit beehrte, und durch 
einen Präſidialerlaß vom Iſten Juli die gefchäftsförs 
dernde Anftalt traf, daß Die DVereinsverhandlungen 
fünftighin an die Königl. Kandgerichte zur Verthei— 
lung an die Mitglieder ihrer Bezirke verfendet und 
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von diejen die Jahresbeiträge erhoben und einbeför- 
dert werden bürfen. 


Eine an die hohe K. Regierung eingereichte, von 
Ihr an die Landrathds Berfammlung gebrachte, von 
diefer begutachtete Vorftellung der Borftände zur Ber 
wirfung einer Unterftüßung des Vereins aus Kreid- 
oder Staatsmitteln hatte fich des erwünfchten Erfol: 
ges nicht zu erfreuen, wir glauben aber die ſchwei— 
gende Abweifung nicht ald einen Beweis der ver- 
minderten Gnade Seiner Majeftät unfers 
höchftverehrtejten Königs erfennen zu follen, 
gegentheild als eine Aufforderung nad allerhöch— 
ftem Beifpiele mit den kleinen eigenen Mitteln Flug 
haushalten und die möglichſt größten Zwede zu er: 
ftreben, worauf aud) all unfre Anfirengungen gerich- 
tet feyn werden, um Seine Majeftät zu über 
zeugen, wie heilig unferm Herzen die Pflicht liege, Die 
von Allerhöchſtihm Selbit dem Vereine geftellte Auf- 
gaben zur Ehre des Vaterlandes allmählig aber eifs 
rigit zu löfen. 


Seine Durchlaucht der Herr Fürftvon Thurn 
und Taris gaben dem Vereine neuerlidy einen 
gnädigften Beweis Höchitihrer Huld durch eine Schans 
fung von Hundert Gulden zur befondern Unter: 
ſtützung für die Kaffe und durch die Zuficyerung 
eines Beitrages von fl. 24 für jedes der nächlten 
ſechs Jahre. 


Bon den literarifhen und alterthümlichen Er- 
werbungen für die Sammlungen durch Schanfungen, 
Depofiten und Anfäufe werden wir ihnen am Schluße 
des Bandes Nechenfchaft geben, und machen hier 
nur die Anzeige, daß fich die Theilmahme durch fehr 
viele und fchöne Gaben fortwährend beweifet, fowie 
durch den Beitritt der nachitehend aufgeführten neuen 
Mitglieder, mit denen und das Gefchid für die er- 
littenen DBerlufte tröftet; durch den Tod aber haben 
wir verloren: 


1. den K. Reichs- und Staaterath und Regie: 
sungspräftdenten Herrn Ebuard v. Schent, 
. Ercellen;; 
2. den K. Kreis» und Stadtgerichtd » Direftor 
Herrn Gumpelzhaimer; 
3. den Hochwürdigſten Herrn Bifhof Franz 
Kaver von Schwäbl; 
4. ben Fürftl. Thurn und Taxis'ſchen Regiftrator 
Herrn Oppermannz 
>. Herrn von Ritter auf Wildenftein. 
Al neue ordentliche Mitglieder haben ſich dem 
Bereine angefchloffen: 
1. Herr Earl von Bafa, K. K. Hofbuchhal⸗ 
fungds Beamter in Wien. 
2. Herr Fr.M. von Jabornegg-Altenfelsg, 
Raths⸗Protokolliſt bei den K. K. Stadt- und 
Landrechten in Klagenfurt. 


3. Herr Marimilian Freiherr v. Baffus, 
K. Kämmerer und Gutsbeſitzer von Sanderitorf. 

4. Herr Dr. Joſeph Dberndorfer, Gerichte: 
arzt in Kelhelm. 

5. Herr Safimir Freiherr von Hertwid; 

6. Herr Johann Maier, Fürftl. Thurn und 
Zaris’fcher Domainen  Affeffor. 

7. Herr Joſeph Manz, Eigenthümer der Mon 
tag und Weiß'ſchen Buch: und Verlagshand- 
Iung dahier. 

8. Herr Morig Öuggenheimer. 

9. Herr Georg Lermer, Nevifor bei der K. 
Regierung dahier. 

10. Herr Friedr. Chr. Sedlmair, K. Zollver: 
walter zu Wegſcheid, Mitglied des Vereins 
von Oberbayern. 

11. Herr Joh. 8. Huber, Kooperator in Hemau. 

12. Herr Georg Lehr, Landarzt in Laber. 

13. Herr Siyel, Marftmüller zu aber. 

14. Herr Johann Jakob Krauß, Privatier in 
Regensburg. 

15. Herr Johann Martin Friederich, ehe: 
maliger Großhändler und Spitalrath dahier. 


Herr Wilhelm von Rally, der von Wien 
nad feinem Baterlande England zurüdfehrte, und 
hiedurch aus dem unmittelbaren Berbande mit dem 
Berein trat, wurde in banfbarer Anerkennung feiner 
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demſelben vielfach bewieſenen thätigſten Theilnahme 
zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Schließlich bitten wir alle jene Mitglieder, welche 
in den letzten zwei Jahren ihren Wohnort verändert 
haben, uns hievon in Kenntniß zu ſetzen, damit die 
Verzeichniſſe rektiftzirt werden können, und etwaige 
Irrungen, welche bei der letzten hiedurch verzögerten 
Verſendung vorgekommen ſeyn möchten, gütigſt zu vers 
geben, ſo wie alle Vorkommniſſe, welche nur in der 
längeren Kränklichkeit des vorigen Vorſtandes und - 
Sekretärs ihren ſehr entſchuldbaren Grund haben. 


Regensburg den Iften September 1841. 


v. Voith, Direktor, 
d. 3. Vorftand. 


Pangkofer, Sekretär. 


Der 


Hammer zu Wicholting 


der Hammer Meuenkerftorf. 





Statiftifch s hiftorifch » topographifch befchrieben 


f. b. q. Dberfibergrath und Gewehrfabrik » Direktor 
Agn. von Voith, 


Mitglieve des hiſtor. Bereines für die Oberpfalz und von Regensburg, 
der botaniichen Geſellſchaft zu Regensburg u. a. Gel. Verb, 


— 


(Mit einer Lithographie.) 


— — — — — — — — — — — — —— — — 


Amlous * aintcug Aristoteles‘; indgis "amica Veritas 


- “ 


Borbericht. 





Gegenwärtige Monographie wurde durch eine 
für die Staatöregierung wie für den Hammerbefiter 
gleihwichtige VBeranlaffung hervorgerufen; die Haupt: 
Grundfäge ihrer Bearbeitung waren alfo vorgezeich- 
net. Ich bitte, diefe auch bei der Beurtheilung meiner 
Lerftung zum Maaßftabe zu nehmen. Vorzüglich muß 
ich wohl diefe Nachficht in Beziehung auf die ums 
ſtändliche, manchen Lefer vielleicht Iangweilende Be— 
rechnung des Erz- und Kohlenverbrauches anfprechen ; 
allein ohne fie konnte die rein technifche Aufgabe, 
welche ich mir gemacht hatte, nicht geföfet Merden, - 
nur durch fie erhält der Hütten- und Staatsmann 
die deutliche Ueberficht deffen, was jener zu fordern 
berechtiget, Ddiefe, felbft unter den günftigiten Um: 
ſtänden, nad dem firengen Rechte zuzugeftehen be: 
fugt oder auch verbunden ift. | 

Da diefe beiden Fragen heut zu Tage öfter wies 
berfehren; fo hielt ich e8 für zweckmäßig, oder viel- 
mehr für unerläßlich, mic; darüber fo weitläufig, 
wie gefchehen ift, zu verbreiten, und dadurch ihre 
billige und rechtliche Beantwortung in den künftig 
vorkommenden Fällen, fo viel wie möglich, zu erleidys 
tern; mic; aber aud), vermöge meiner Stellung ver- 
pflichtet dazu, und fomit zur Beförderung eines fo 
unentbehrlichen Gewerbszweiges nad) meinen Kräften 
beizutragen. 


Der Hammer zu Aicholting 
oder 
Der Sammer Neuenkerftorf. 


——— — — — 


Aus zuverlaͤßigen Quellen die vaterlaͤndiſche Geſchichte 
mit bisher unbekannten Thatſachen zu bereichern, die Lücken 
in derſelben auszufuͤllen, irrige Angaben zu berichtigen, dunkle 
Stellen aufzuklaͤren, zweifelhafte Rechte und Verbindlichkeiten 
feſtzuſtellen, den Juſammenhang und die Erfolge der Begebens 
heiten zu entwideln, damit gründliche Kenntniß feines Vaters 
landes und feiner Schidfale zu verbreiten, und Riebe zu dem 
Baterlande und feinen Fürften anzuregen — mit einem Worte: 
die Geſchichte felbft mit der ihr gebührenden Würde und der 
nach allen Richtungen eigenthümlihen Wirkfamkeit tharkräf: 
tig in's Leben einzuführen, ift der ehrenvolle Auftrag, der 
Ihöne Zweck für die Verhandlungen der Hiftorifchen Gefell: 
fhaften jeglihen Namens. 

Bon dieſem Gefihtspuntte ausgehend und aufgefordert 
durch die Greigniffe der Zeit habe ich verfucht, eine umftänd: 
liche hiftorifch = topographifche Befchreibung des Hammermwer: 
kes zu Aiholting oder des Hammers Neuenkerftorf zu 
entwerfen. Ich glaubte, den VBerfuh um fo mehr wagen zu 
dürfen, da ſchwerlich ein Anderer als ein in der Hüttenkunde 
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Eingeweihter eine ſolche Monographie gründlich und umfaf: 
fend zu bearbeiten vermag. ı) 


Auf der Stelle, wo jegt der Hammer Neuenkerftorf 
ſteht, war urfprünglih eine Mühle, welche in den Urkunden 
nur mit dem Namen „der Mühle zu Nittenburg an der Alt: 
muͤhl genannt zu Aicholting« berührt wird, und obgleich im 
Bereihe der Hofmark Aiholting gelegen den Herzogen von 
Bayern gehörte. 2) In der neueften Zeit wurde zwar die 
Tdentität des Hammers Neuenkerftorf mit jenen zu Aicholting 
in Zweifel gezogen; allein wenn man die genau bezeichnete 
Lage des letztern mit der wirklihen des erftren vergleicht; 
wenn man erwägt, daß innerhalb des angegebenen Umfanges 
wegen Mangels an Gefälle ein zweiter Hammer nicht errichtet 
werden konnte; wenn man endlich bedenkt, daß in der Folge 
zeit nie mehr ein Hammer zu Aicholting erwähnet wird; fo 
durfte fhon dadurch alle Bedenklichkeit widerlegt werden. 3) 


Herzog Albrecht IV. verlieh jener Mühle Taut Urkunde 
»geben zu Münden, an Montag vor dem heiligen Auffarttag 
»Anno LXXX.« (1480) »Purkharten Kerftorffer, Margare: 
»then feiner Hausfrauen, vnd allen iren Erben, ... mit aller 
»Zuegehoͤrung, inmaßen wie die der Mullner vorgehabt hat 


— 


1) M. ſ. hierüber auch vie Verh. des hiftor. Vereines für Oberpfalz 
und Regensburg IV. Bres tes und Stes Heft. S. 281 u. 282. 

2) Lori. Sammlung des Baier. Bergrechts. S. 117. 

3) Nach der jüngften Gintheilung des bayeriſchen Staates Liegt 
Neuenkehrftorf im Regierungsbezirfe der Oberpfalz und von Re— 
gensburg, im Königl. Landgerichte Riedenburg, in ber Diöcefe Re 
gensburg, dem Dekanate Pföring, in ber Piarrei Schambach und 
ber Örpofitur Riedenburg ‚etwa 10 Minuten unterhalb Riedenburg 
und 5 Minuten oberhalb Aicholting, unt zählt außer bem Hammer 
mit jenen Nebengebäuben 4 Häufer und 52 Seelen. Matrifel bes 
Disth. Regensburg v. 1838, S. 209. 


# 


». . . daß ſy da einen Hamer pauen vnd aufrichten follen vnd 
»mugen, da jedes Jars fo viel als ſechs und ſechzig Pf. 
»Schin zu fhmiden : vnd ob ſy eine Malmul bey dem Hamer 
»pauen wurden, daß mugen ſy thun, ... Sy füllen auch 
„den Damer und Mul allenthalben paulihen vnd wefentlihen 
rlegen und halten an allen Saden, alsdann eine Notturft 
»iſt. . Wir behalten auch vns und unfer Herrfchaflt auf 
»Demfelben Hammer und Mul, Geriht, Steur, und alle 
»Herlichkeit. Es follen aud alle die auf dem Hammer vnd 
»der Mul mwonen, und darzu gehörn, von vnfern Markt 
»rechten zu Nietenturg zu Recht fteen; doch fo haben wir in 
»die Gnad getan, was fih Haͤndl vonder in begäben, daß die 
»Malefiz nit antröffen, daß ſy, vnd ir Erben, vns fold Handl 
»ir felbs Richter haben, ... vngeirrt von feinem vnſerm Rich— 
»ter zu Rietenburg.... Wir wollen e8 auch gen des benan: 
»ten Purkhart Kerftorffers Perfon halten, ald gen andern 
»unfern Randfeffen... Auch füllen ſy uns von dem vorge: 
„nannten Hammer vnd der Mul, mit der Zuegehörung ... 
„zu järlichen vnd ewigen Ziuß geben und raichen auf vnfern 
»GBaften zu Rietenburg XXIIII. Gulden reinifh... ald Erb: 
»zinß⸗Recht und Gewonheit ift. Wir füllen und wöllen auch 
»allenthalben vmb den Hammer und der Mul Fainem neuen 
„Hammer bey einer Meyl Wegs machen, oder flahen laſſen, 
»damit ſy an dem Waffer nit befmärt werden.... Wir fül: 
»len und wöllen in auch jezo vnd fürbas zu pauen, zimern 
»und pefiern der vorgenanten Hammer und Mul, ain Not: 
»turfft Zymerholz and Geſchirrhollz, auch infunderheit Hollz 
»zuuerfoln geben aus unſern Wälden und Hoͤllzern zu hauen, 
»doch nach Rate und mit Wiffen vnnſer gefworn Borfter und 
»vmb ain zimlih Gelt, das ſy fih mit denfelben vnnſern 
»Vörftern vertragen follen. Cie mugen auch Laym vnd Tegl 
»zu des Hammers Notturfft graben; doch wo fy das auffer: 
»halben der Gemain fun wollten, darum follen vnd mugen 
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»fp fi mit demfelben Grundherrn Ber vnd des irn 
»Willen erlangen.« 4) 

Die Familie der Kerftorfer bluͤhte ſchon im 12ten 
Jahrhundert, und ſcheint im 16fen erloſchen zu ſeyn. Eber⸗ 
hard und Friedr. von Chersdorf finden ſich in einer Kloſter 
Ebersbergiſchen Urkunde u. d. J. 1183 — 1184 5) Im J. 
1446 war Kriſtan K. Landrichter zu Kelheim und i. J. 1448 
deſſen Sohn Kriſtian der Kerſtorfer Probſtrichter in der Probſtey 
zu Saal.c) EinLadislaus Kersdorfer von Riedenburg kommt 
in der Univerfitäts:Matrikel von Ingolftadt i. J. 1555 vor. 7) 

Da die Mühle »genannt zu Aikolting« nicht, wie die 
übrigen Mühlen der Umgegend, einen eignen Namen hatte, 
und innerhalb des Gebietes der Hofmark Aikolting lag; da 
dem »Purkhard Kerftorfer« die niedere Gerichtsbarkeit über‘ 
feine Arbeiter im Hammer und in der Mühle mit diefer Mühle 
verliehen wurde, und damit feine Befigung felbit eine Art von 
Hofmarfsvorrechten erhielt; fo war er um alle Irrungen mit 





% Hierdurch ift genügend erwieſen, daß mit ber, allen Sammerbriefen 
eingefchalteten Breibeit „Laimb“ oder „Lenm" zu bed Hammers jtets 
fehr beträchtlichen „Notturft” für bie ununterbrochene Ausbefferung 
bes Zerrennherdes und des Wellfeuers zu graben, keineswegs bie 
Freiheit auf „Erz. (M. f. Verhandl. des hiftor. Vereins f. d. Ober- 
pfalz u. v. Regensburg, V. ®b., 1. Heft, ©, 35) verſtanden wer- 
den koönne. — Lori a. a. D., ba diefes Merk nicht in vieler Ge— 

ſchichtsfo rſcher Handen ſeyn bürfte, fo ſchien ein Auszug aus ber 
Verleihurkunde der Berftändlichkeit wegen nothwenbig. 

5) Mittheilung des Gem, Prof. Sanbershofer. 

6) Verhandl. d. hiſtor. Vereines a. a. D. 

7) Mederer annales Ingolst. — Mittheil. des Hrn. Prof. anders 
bofer. — „Ihr Schild ift getheilt, vorn weiß hinten roth vnd 
vnten am Fuß des Schilves ein ſchwarzer breyfacher Hügel, auf 
welchem 2 Stam von einem geftugten Baum fidhtbar feien, jeber 
auswerts und einwerts eine Zinner (einfchnitt) abend.“ Handſchriit · 
liches genealog. Werk ohne Berfaffer. 


den Befigern der Hofmark Aikolting zum voraus zu befeitigen, 
durch die Umſtaͤnde gezwungen, feiner neuen Schöpfung einen 
felbftftändigen Namen zu geben. Er wählte nad) damaliger 
Sitte die Benennung : Neuenkerſtorf. Daß Burkhard 
Kerftorfer ſchon diefe Benennung eingeführt hat, beweifet ein 
am Eingange in die Pfarr⸗Kirche zu Riedenburg als Antritt lies 
gender Srabftein, auf welchen, obgleich großentpeild ausgetre⸗ 
ten, doch noch vollkommen leſerlich die Inſchrift ſteht: 

edel und veft - - 

& burckhart kerftorf - - 

j von neienker 


ſſttorff 


| 


Mit diefer wird das neu entftandene Hammergut in den älte: 
ften und nadhfolgenden Urkunden ausfchließlich felbft von den 
Staatsbehörden, und wo es nöthig war, mit Hinweifung auf 
jene Verleihurkunde vom Jahre 1480 angeführt. Neukers—⸗ 
dorf und Kersdorf find Verftämmelungen der fpätern Zeit. 


Auffallender und unerElärliher find beim erften Ans 
blide dem Kenner der alten Verfaſſung des nordgauifchen 
Eifenhüttenwefens einige, von denen ähnlicher Urkunden abs 
weichende Beftimmungen des erwähnten Freiheitsbriefes, Es 
wird nämlich dem Kerftorfer, feinen Erben und allen Nach—⸗ 
folgern auferlegt, »daß fy da einen Hamer pauen und aufs 
rihten follen, .. da jedes Jars fo vil als ſechs und ſech⸗ 
»jig Pf. Schin zu fhmiden..... auch den Hammer .. allent 
„halben paulihen und mwefentlidhen legen und halten an allen 
»Saden, alddann die Notturft iſt.« Beſonders muf ihn die 
fo beträhtlih erhöhte Gifenergeugung aufmerkſam machen, 
da dieſer Hammer von ſeiner Entſtehung an nur Amberger 
Eiſenſteine verſchmolz, nad der Vorſchrift der Hammereini⸗ 
gungen jeden in derſelben begriffenen »Hammermeifter«, für 


einen Zerrennherd jährlih nur 3 Pfd. verabfolgt werden 
durften, und aus dieſen nad den einhelligen Berechnungen 
mehrerer Hammerwerke aus verfchiedenen Zeiträumen, außer 
dem als Neben, Produkt abfallenden »Teucheleifen« nur ſech—⸗ 
sig Pf. Schin gefchmiedet werden Eonnte. 

Hiezu kommt noch, daß nach Inhalt des »Wexlbrieffs 
„den Hamer vnd Mittermüpl betreffend, gegeben zu Minden 
„am St. Beithötag des Jahrs 1480, 8) vorher noch der her: 
»zoglihe NRentmeifter in obern Bayrn ꝛc. Mathes Prärl aus 
„des Herzogs Albrecht Beuel ainen Werel mit ainem Hanne 
»fen Wändl, Miller zu Aickholting hausfrauen gethann hat, 
„vmb ihr aigen Mihl dafelbft, darauf fie gefeflen ift, vmb 
»diefelbe mihl wir ihren Kindern, Ihr vnd allen Ihren Erben 
»geben haben. Vnſer Mihl genant die Mittermihl zu Riettens 
»burg an der Schambad gelegen, darauf hannf Mittermüller 
»gefeflen ift...« Sehr viel Wahrfcheinlichkeit fcheint daher für 
die Anmerkung zu fprehen, weldhe »der Pfleger zu Rietten: 
burg« Reichöfreiperr von Ruml auf Waldau bei Gelegenheit 
einer amtlihen Etreitfchrift vom 20ften Dezbr. 1708 der Kos 
pie diefes »Werlbriefes« beifügte: „Nach diefem Taufch ift erft 
„zu behueff der Befltung ngolftatt der Hammr Neuenkers 
»ftorff an dem eingetaufchten Plag aufgericht worden.«9) Dem 
Baue der Feftung Ingolftadt hatte alfo der Hammer Neuens 
Ferftorf feine Entftehung und Vorrechte zu verdanfeu, und, 
»wie man folhen nad Ingolftatt fo nöttig nit mehr gehabt«, 
fheint er auch an Wichtigkeit und Beachtung verloren zu 
haben. Allein i. 3. 1480 gehörte Ingolſtadt nicht dem Her: 





8) Handſchr. Urfundenband im Befige der Hrn. von Shmaus — 
und Rietenburgifhe Marfterepofitur Nr. 2. 

9) Die unter Mr. 2, in ber Riedenburgiſchen Marftrepofitur Tiegenbe 
ungleich ältere Abſchrift diefes „Werelbrives" enthält jenen Zus 
ſatz nicht. 
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zoge Albrecht IV,, und der Grundftein zu dem Veftungsbaue 
daſelbſt wurde erft lange nach der Erloͤſchung der Linie Lands: 
hut» Ingolftadt, den 2ten März 1559, alfo mehr als um ein 
halbes Jahrhundert fpäter von Albrecht V. gelegt. — Sn: 
defien erhellet doch aus dieſer amtlihen Urkunde neuerdings, 
daß er mit jenem zu Neuenkerſtorf einer und derfelbe fey. 
Zwei Befhreibungen 10) ohne Angabe der Zeit, aber 
fpäteftens aus der zweiten Hälfte des ı6ten Zahrh., geben 
ald Beftandtheile des Hammers und deffen Zugehörung an: 
I. u. II. »Erftli daf herrn oder Hamerhaus I. mit Tafchen 
»gededt... hat drey feine Stuben, ein Stübl ynd andere 
»Gemäcer (Zimmer), II. mit ainer Runkhmaur verbfangen, 
»fambt ainem Pachofen vnd ainen Schöpfprunnen in der 
»Rundhmaur, glei negft ein Kheller! zu der Mupl, I. Darne: 
»bens ain feiner gemauerter ftodh, des Zrennerhauf. I. Ain 
»(11. wolerpauter) StadI vorm Hamer an der Landftraß. 
»Ain Kholhutten. I.u. II. das Gefündtpauß I. zum Schmidt 
»Volckh vnnd Fuhr Rofen. 1. ain fhönner groffer Kheller 
„darauf ain Khollſchidt. I. u. II. Die Hamerpütten, darinen 
»II. vor dem Welhert zway, auch vor dem Zrennherdt zwah 
»neue bar Pläßpaldp.. Item hats bey ſolchem Hammer J. u. 
»II. aine Mühl mit ainem Ganng (I. geht der Zeit vmb.) 
»IT. fo ain gannz Jar, neben dem Hamerwerch vnuerhindert 
»uinbgeht,... welche Mühl vorher lannge Zar firittig und 
»darnidergelegt geweit, an iezt aber bey difem Hamermaiſter 
inhalt aines Frtl. Receß mit befchwerlichen Uncoften wider 
»richtig gemacht vnnd herzurgebraht worden.“ — Grund: 
vftüde nah I. »Ain Paumgartten vngeuehr ain tagwerchs 
»weitt, darin ift die Arzſchuͤtt. Mer negft oberhalb Hamers 
»neben der Altmühl ain Krauttgartten, belt 4 lonnger Pifanng, 
»ift eingezeint. tem Vnnderhalb Hamers aber ein eingezein: 


10) Handſchr. Urfundenbd. des Hm. v. Schmaus. 
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der SKhranttgartten, belt 12 pifanng. Item ain Schöner 
Treigwendiger Adher gegen den Hamer yber, auf Jachen⸗ 
haufer weg floffent, helt das erfte Gewandt 75. Pif., der 
Anndre. 41. Pif., der dritt liegt öde, ift lanng nit gepaut 
worden« Nah I. »Ain fehöner dreigwendiger Adher an 
der Dffterleuthen« (igt durchaus urbar gemacht) »helt in die. 
7. Pifang. tem zu alleruegft bey dem Hamer .. ain Khrautts 
gartten belt. 15. Pifang. tem oberhalb Hamers, der Rueb: 
garten genannt, fein. 5. Pifang. tem ain, feiner Obft: 
gartten, die Arztfchitt genannt, bei drei Virtl Tagwerchs 
weitt, darinnen,. 7. alt vnnd. 11. Yung fruchtbar päint, 
Depfl vnnd Pirn tragend.« — Der reine Ertrag wird in der 
11. Befchreibung, »alles auf daf geringfte farirt«, vom Ham: 
merwerk auf 800 fl., von der Mühle (nah dem jährlichen 
Pachtzinfe zu »vier Schaf. 12. Megen Khorn Riektenburger 
Maas«) auf 30 fl. »9 Schaf. Traid von dem treimendigen 
Adher auf. 63. fl.«, Die zwei Khraut vnnd Obftgarten auf 
135 fl. ; ein groſſes Schwein auf 4 fl.— in Summe auf g10 fl. 
berechnet. 

Die Kerftorfer befaßen den Hammer i. J. 1523 
nicht mehr ; denn am Mittwoch nah dem Srohnleihnamstag 
defi. Zr. hat Michael Reichardt (Renhart?) Hammer: 
meifter zu Neuenkerftorf wegen der Wehre und des Liber: 
falles mit der Borgerfhaft zu NRiedenburg einen Rezeß ab: 
geſchloſſen. 11) Es ift alfo um fo weniger zu zweifeln, daß 
der oben erwähnte Grabftein dem Gründer ded Hammers bei 
Aicholting und feines Namens gefegt wurde. — Aber au 
Reihart war nicht lange im Beſitze. Im Jahre 1527 
befaß ihn »der Rath zu Niedtenburg« und im Jahre 1537 
Wolf Sperling (Spetling?). ı2) »Am Montag nah Deuli 


11) Riedenburgifche Marftörepofitur. 
12) Archiv» Konfervatorium Amberg, Schubl. 606. Nr. 110. 


in der heil. Faften« des Jahres 1542 verkaufte »Euſta⸗ 
hius von Schminhen vnd Barbara fein eheliche Haußfraw 
geborne von Hürtting ... dem Erbarn vnd Fürnemmen 
Hannfen Zieglvon Neuenkherſtorf, Hamermai« 
fter dafelbft... weilandt vnnfers lieben Schwechers vnnd 
Batterd Anßelhmen von Huetting feligen gehebten Sitz Aykhol⸗ 
ting.« 13) Und am St. Wolfgangstage 1551 entfchied das 
Pfleggericht Riettenburg den Streit zwifchen Leonarden Zuͤgl 
Hammermeifter zu Neuenkerftorf, und feinen Köhlern wegen 
des Kohlenmaafes dahin, »daß das Lengfelder Koblenmaaß, 
wie es auf dem Hammer in Effing ift, Tünftig von dem 
Hammerbefiger in Neuenkehrftorf follte gebraucht werden.« ı4) 
Ueber die Familien-Verhaͤltniſſe dieſes »Hannfen Zügl und 
Leonarden Zügl« find bisher ale Nachforfhungen ohne Er: 
-folg geblieben. Eben fo wenig Eonnte ermittelt werden, wann 
und wie fie (oder der Rath zu Niedenburg und Wolfgang 
Sperling) zum Befige des Hammers gelangt und von dem: 
felben abgetreten feyen. In dem »Verzaichnus der Theillung 
an Aeckhern vnnd Wißmaiden, der Hofmard Aykholtingen, 





13) Handſchr. Urkunden» Band des Herrn Schmaus — Die erlo⸗ 
ſchenen und noch blühenden: 
Alt - Arelihen Bayriichen Familien (von Stingelbaim) 
Aikholding. 
Ain Sig an der Altmühl unterhalb Riedenburg bat vor Zeiten 
ain fonder Adl gehabt, diſ Namens. Zu Biburg da begraben 1363. 
— Dietrih, Blrih und Hainrich von Aifholding 1283. — Hannf 
lebt Anno 1308. — Haimo, Gonrad fein Ainiffl Anno 1314 bey 
S. Haimeran zu Regensburg. Item Schamhaubt 1319 ainer bey 
Biburg 1363. — Dietrich von Aifholting verſchafft fein Hoff zu 
Dinglfing zum Oottshauf, vt puto, Schambaubten Ao. 1397. -— 
Hoikholding ift hernach an die von Hirting kommen, von benjelben 
an bie Kheräborfer ꝛc. — Man fche auch Verhandl. des hiftor. 
Vereins für die Oberpfalz u. v. Regensburg. Bd. IV, Heft 2 u. 3. 
14) Riedenburgiſche Marktörepofitur. 
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fo Dannfen Zigl vnnd Leonhardten Pagen suegehörig« vom 
Öten Mai Ao. 1563, und in dem »der Aeckher vnnd Wißmadt 
fo zu Aikholting gehörig fein« vom J. 1567, an deffen Ende 
»Dannfen Zigl Anherrlicher Erbtpeil« und darunter »der Halbs 
hof zu Vorhann« mit den zu gebenden Zünfen aufgezäplt 
ift; auch in jenen vom 5. 1572, welchem ebenfalld Mein (?) 
Anherrliher Erbtheil von Caſpar Hederer »mit dem Halbhof 
su Vorhann (Forchheim) und den naͤmlichen Zuͤnſen« am 
Schluße beigefügt iſt, wird des Hammerbeſitzers nicht er⸗ 
waͤhnt; allein da Aicholting ein, mit dem Hammer gar nicht 
zuſammenhaͤngendes, Lehengnt war und noch iſt, fo kann aus 
jenen Theilungen keine Folgerung gezogen werden. — Der 
nächfte Nachfolger, Hanns Guͤnzkofer, erfheint in den 
vorhandenen Urkunden zuerft wegen eines Streites mit dem 
Markte Riedenburg, welcher am Montag den 28ften July 
Ao. 1561 zu feinem Nachtheile verbefcheidet wurde, — und 
in einem verweifenden Urtheile deff. Irs. daß Hanns Günzs 
Eouer »fidy vnderftandten, Vns das Erbrecht verlaugnet und 
widerfproden und der Hofmarchs obrigkhait ... unbefugter 
weiß angemaßt.« 15) Zu diefer Anmaßung wurde er durch 
den Umſtand verleitet, weil er im Markte Riedenburg daffelde 
Haus befaß, welches die Kerftorfer vordem inne gehabt hats 
ten. 16) — Nach einer Urkunde vom Ziften Dezember 1577 
vertrat in einem ähnlichen Streite Achaz GünzEofer als Bor: 
mund den »Hanns Adam Güngkouer nachgelaffenen Sohn 
des Hannfen Günzkouer.» — Den gten Auguft 1581 ftellten 
»Achaz Günzkouer und Wolf Dietrih Schelhamer .. von 
Vormundefhaffts wegen, anftatt ihres Pflegfohns Hannfen 
Adamen Günzkouers an Garln Kheckhen zu Prun einen z 
vers wegen der Schiffarth auf vnd an der Altmühl .. 

vnnd von dem Hammer Neuenkherftorf mit dem Eifen * 

. 15) Riedenburgiſche Marftörepofitur. 
16) Daſelbſi. 
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zugelegten Proviant vnnd dergleichen zu notdurfft des Hamers 
(mit Ausfhluß der Kohlen), gegen den Waſſer ... aud 
Nauwerths ... Eifen vnnd anderes, mas dem Hammer aus 
hängig durch die Hofmark Prun gegen Bezahlung zu Abtrag 
Jerlich vier pfundt Pfennig Münchner Wehrung von der 
Frſtl. Regierung zu Münden aus.« Der ihm angefügte 
vierte Punkt enthält eine gütlihe Mebereinfunft wegen der 
Kohlenzufupr zum Hammer Neuenkerftorf auf der Achfe vom 
»Hennhamer Forſſt unnd aus der Pfalz« auf den nad feiner 
und feiner Untertdanen Muple führenden Wegen und über 
die Brüde bei Einthal, welche Keck und feine Unterthanen 
baulih erhielten. 17) Noh im Saalbuche des Kaftenamtes 
Kiettenburg vom Jahre 1584 lautet der Vortrag über den 
„Hamer Neuen Kerjtorff: Diefer Hamer Iſt Ain Br: 
bar vnnd Gaftngueth, welihen Anyezt Acharz Guͤnnzkhofer 
Alß weylennt hannſen Guͤnnzkhofers ſeines brudern ſeelig 
nachgelaſſenen Suns verordneter vnnd geſezter Vormunder 
befizt.» Angefuͤgt iſt die merkwürdige Stelle: »Hat Erbrecht 
darauf Vermoͤg Aines Erbrecht brifs vnnder daß Herzogen 
Albrechten in Bayern ꝛc. . . Seereth Im 1480 Jar aufgricht 
worden. Gibt Jerlich von ſolichem Hamer vnnd Waſſer— 
lauff ... 2ı Pfd. DI“ 185) Wo ſonſt, wenn nicht an oder 





" 17) Handſchr. Urfundenband. — Der Jefuiten« Rektor zu Ingolftadt 
behaupiet in einem Schreiben vom I. 1696 an dem Magiftrat zu 
Riedenburg, es fey i. 3. 1580 zwifchen dem Pfleggericht daſelbſt 
und „Grafmen Günzfofer bamaligen Inhaber des Hammers 
Neuenkerſtorf ein recess aufgerichtet worden, daß nach Art. 4. ber- 
felbe glei) andern Landſaſſen nur bei der Churfürſtl. Regierung in 
Münden Hagbar vorgenommen, und nur batjenige, wat außer bes 
Hammers geſchieht vom Ghurfürftl. Pflegamte abgehandelt werben 
ſolle.“ BRiedenburgifche Marktrepofitur. Mr, 49. — Ganz gewiß 
eine irrige Angabe bed Bornamens. 

48) Regiftratur des Königl. Rentamtes Riedenburg. — 1 Pfb. pien. = 
Bßri;il= 7 pf. alio 21 Bid. pf. = 24 fl. 
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bei der »Muͤhle zu Alkolting genannt«, fol diefer Hammer 
beftehben oder beftanden haben? — Kntfcheidend für den 
künftigen Beftand des Hammers Neuenkerjtorf war der Streit, 
welcher vor Statthalter und Rath zu Ingolſtadt zwiſchen 
„Hanns Adam Guͤnzkhouer rc. aines: dann Hanns Hainrich 
Muggenthal: Frtl. Pfleger” zu Riettenburg Ambtshalber anns 
drerthHaild wegen ainer Mahlmühl, fo Guͤnzkouer bey dem 
Hamer Neuenkperfchdorf in crafft des Frtl. Hamerbriefs auf: 
rihten, Ihme aber der Pfleger nit geftatten wollen, tem 
Zimmer vnnd Pauholz zu Wendtung des Hamers Paufellig: 
khait, auch Prenn vnnd Kholholz halber... Erichtag nad 
NReminifcere den Neunzehenten Martii, der geringren Zahl 
im Fuͤnff vnnd Achzigiſten Jaer« verhandelt, und nach vorge: 
nommener Unterfuhung der Mühle und Hölzer zwar von 
Münden aus den ı18ten Oktobris Anno Fuͤnff vnnd Achzig 
entfchieden, jedoch »der Berfachen dz (das) mit dem Hamer 
Derändterung befhechen , vnnd die bede thaile entzwifchen in 
rhue geftandten«, einftweilen in suspenso belaffen wurde. 
„Auf der Partheyen Berrer anhalten« wurde der »hierauf 
verfaffte Abfchied« ... »zu Ingolſtadtt Erchtag nach Cantate 
den Wſten April 1587« .. dahin »eröffnet, ... daß bey dem 
Hamer des orths do die Altmühl vnnd genng noch vorhannden 
fein, eine Mahlmühl... woll aufgeführt werden mag,... 
So mwürdt demnach dem Günzkhouer vnnd Phinnfftigen inn: 
babern des Hamers hiemit erlaubt... ein Mahlmuͤhl bey dem 
Hamer mit einem Gang aufjerihten..., ... die abgebung 
Zümer: vnnd Pau: auch Khol: vnnd Prennholz anlanngent, 
dieweil fi befündt, daß bey den gehölzen des Ambts Rietten⸗ 
burg .. ein guetter Borrath Zümer vnnd Pauholz vorhann: 
dten: Soll derowegen dem Pfleger... hiemit auferlegt fein, 
Ans gerirten Gehülzen, (dem Herzogfhlag) »dem Guͤnzkhouer 
zu Wendtung deß Hamers vnnd Hüttenpaufelligfaif ein Not: 
durft Zümer vnnd Pau auh Prennhpolz... abgeben vnnd 
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volgen zelafien. Zum Verkholen aber than dem Guͤnzkhouer 
der Zeit bey den Riettenburgifchen gehülzen,.... annderft vnnd 
weitter nit, ald bey der Grauenleuthen mit einem zweyen, 
oder dreien, defßgleihen am Herrholz mit einem Schlagholz 
zu groffen Kholn geholffen werden, die Ime der Pfleger, wie 
gleihfalls die Notdurfft Prennholz ... abgeben, vnnd der 
Guͤnzkhouer vmb verrer fein notdurfft zum Verkholen auf den 
henhamer Vorſſt (darinen Ime daffelbig Durch den Borfft: 
maifter würdt... vor anndern Hämern gegeben werden,) hie⸗ 
mit gewifen fein fol.«ı9) Die rechtlihen Anfprüche des 
Hammers Neuenkerftorf auf die »Notdurft an Zimers Pau: 
Prenn: und Kholholz« find alfo, wo er auch immer ftehen 
mag, durch diefen Befcheid beftätiget. Die Berechnung der 
»Notdurfit an Kholholz« für 66 Pf. Schin: Eifen nach der 
damaligen Manipulation wird fpäter einen paflendern Pla 
finden. 

Hingegen dürfte hier die geeignete Stelle feyn, in einem 
gedrängten Umriffe hiftorifh nachzumeifen, aus welchen her: 
zoglichen Gehoͤlzen und Wäldern Burkhard Kerftorfer, feine 
Erb: und Nahlommen die im Grbrechtöbriefe »jezo vnd 
fürbas« zugeficherte Nothdurft an Zimmer:, Brenns und 
Kohlholz zu jeder Zeit zu fordern beredhtiget waren, und 
dermalen noch find; da vorzüglid an den Grenzen des Pfleg- 
amtes Riettenburg von der Mitte des 13ten bis zu Anfang 
des ı6ten Jahrhunderts mehrere Territorial: Veränderungen 
ftatt hatten, und Ddiefe nothwendig einerfeitd auf das Recht 
der Verfügung über die darin begriffenen Wälder und Ges 
hoͤlze, andrerfeit3 auf die Anfprühe der Hammerbefiger: zu 
Neuenkerftorf auf die Holzbezüge aus denfelben, und daher 
auch auf die Möglichkeit des ungefchmälerten Hammerbewer⸗ 
bes in den verfchiedenen Zeiträumen verfchieden einwirken 


19) Handſchr. Urkunden» Banb. 
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mußten. Diefen Zweck zu erreichen ift jedoch. ein Rückblick 
in die frühere Gefchichte unerläßlid. 

Die erfte, hieher bezüglihe Veränderung wurde dur 
die Ländertheilung vom 9. 1255 zwifchen den Brüdern Lud⸗ 
wig dem Strengen und Heinrich veranlaft. Dem erftern blieb 
nebft der Nheinpfalz Oberbayern, worunter Lengfeld, 
Regenftauf, Kalmünzzo) und Rietenburgzı) un.f.w. 
begriffen war; legtern wurde Niederbayern mit Regensburg 
und Kelheim. 22) — Die Sonradinifhe Erbfchaft 
i. 3. 1269 hatte auf die Nahbarfchaft von Riedenburg keinen 
Einfluß. — Hemau Fam fammt dem fogenannten Than: 
gründel erft vermöge Vertragsbrief d. d. Ingolftadt acht 
Tage nah Mathias 1295 von Graf Gebhard zu Hirfd: 
berg an Herzog Ludwig in Bayern, fammt Painten, dem 
Paintner Forſte und der Burg Köfhing 23) und dem For: 
fte 23). — Aus der Theilung vom 9. 13510 ging wenigftens 
keine dauernde Veränderung hervor, da fie i. J. 1313 wieder 
aufgehoben wurde. 25) — Auch in dem Vertrage von Pavia 
i. 3. 1329 blied Lengfeld, Hemau, Kalmünz und 
Negenftauf bei dem ehemaligen Vitzthumamte Münden. 26) 
— Rudolfs 11., Ruperts 1. und Rupertö II. Theilung i. J. 
1338 betraf nur die in jenem Bertrage ihnen zugefallenen 
pfälzifchen Länder. 27) — In der Theilung zwifchen Ludwig 


20) Reiſach. Neuburger Taſchenbuch für 1809, S. 272. — M. f. 
dagegen ©. 26. 

21) Weftenrieder. Gefchichte von Baiern. Münden 1786. ©. 295. 

22) Feßmaier. Verſuch einer Staatsgefchichte d. Oberpfalz. 1. Th. ©. 9. 

23) Reiſach, a. a. O., ©. 29. 

24) Verhandl. des hiſtor. Vereins für Oberpf. u. Regensburg. IV. Bo, 
2. u. 3. Heft, ©. 379. 

25) Reiſach, a. a. O., S. 22. 

26) Feßmaier, a. a. O., ©. 19. 

27) Derſelbe, a. a. O., ©. 36, 
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des Bayern Söhnen i. 3. 1549 wurde Heman, Painten 
und der Forft mit Niederbayern vereinigt. 28) Da aber Herzog 
Stephan 11. feine Brüder, die Herzoge von Oberbayern übers 
lebte, nahm er deren Länder in Beflg, und brachte dadurch 
die Bruchitüde aus dem Vitzthumamte Lengfeld wieder an 
Dberbapern. 29) — Weder die Theilung der Churpfaͤlziſchen 
Länder vom 3. 1353, noch die Wiedererlangung einiger ab: 
geriffener Theile i. 3. 1388 berühren die Umgegend von Ries 
denburg.30) — Bei der Theilung unter Stephans II. Söh: 
nen i. 3. 1392 befam Johann III. von Oberbayern Regen: 
ftauf, Lengfeld, Kalmuͤnz und Hemau.3ı) — Wenn 
in der Theilung der Eurpfälzifhen Lande vom J. 1410 als 
Erbgut des Pfalzgrafen Johann auh Hemau, Kalmuͤnz, 
Lengenfeld u. f. mw. aufgeführt werden 32), fo kommt 
dDiefes daher, weil die Herzoge in Bayern den Pfalzgrafen 
wegen rüdftändiger Kriegskoſten auh das Nordgau i. J. 
1400 verpfändet, und erft i. J. 1458 eingelöfet hatten. 33) — 
Endlich brachte nah Erlöfhung der Linie Bayern-Straubing 
i. 3. 1425 Herzog Wilpelm zu München bei der Theilung 
des heimgefallnen Ländertheiles zu Folge der Entſcheidung 
des Reichstags zu Prefburg i. G. 1429 Wildenftein, 
Dietfurt, Shelheim u.f w. wieder an Oberbayern. 31) 
— Bon nun an bildeten diefe Theile des Nordgaues und 
Niederbayerns vereint mit dem früher an Bayern gelangten 
Aemtern und andern Befigungen in denfelben einen bleiben: 


28) Reſach, a. a. O., S. 23. 

29) Derſelbe, a. a. O., S. 28. 

30) Feßmaier, a. a. O., S. 32 und 44. 

31) Reiſach, a. a. O. S. 23. 

32) Feßmaier, a. a. O., © 58. Oefele Script. rer. boic. Tom. 
U. p. 473. 

33) Derfelbe,a. a. O., ©. 138. 

34) Weftenrieber,a. a. D., ©. 354. 
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den Beſtandtheil Oberbayerns bis zu Albrecht IV., welcher 
die Freiheiten des Hammers zu Aicholting i. J. 1480 ertheilte, 
und das Geſetz der Erſtgeburt in Bayern einfuͤhrte — und 
von da bis zum J. 1507, d. i., bis zur Ausſcheidung des 
Herzogthums Neuburg, an mweldhes von dem Mutterlande 
Bayern eben diefer Albert feinen geſammten ahnherrlichen 
Antheil am Nordgau, und danıit auh Lengfeld, Schloß, 
Markt und Landgeriht, Hemau, Etadt und Gericht 35), 
Laber, Painten und Regenftauf abtreten mußte. 36) 
Albrecht IV. hatte alfo i. J. 1480 als regierender Her: 
zog von Dberbayern Gewalt über alle in jenen Randestheilcn 
gelegenen Forſte fir fih und feine Nachfolger, und gemäß 
dem von diefem ertheilten Erbrechtsbriefe, der jeweilige Be: 
figer des Hammers Neuenkerftorf rechtliche Anſpruͤche auf die 
Nothdurft an Holz aus allen denfelben „jego und fürbas.“ 37) 
Daß der Kölner Spruh vom J. 1505, oder die kaiſerliche 
Beitätigung deffelben v. J. 1507 dieſe Rechte aufheben oder 
auch nur fhmälern konnte, oder wollte, ift Faum zu vermu: 
then; da beide »die an des Pfalzgrafen Rupert Söhne 
vom Mutterlande Baiern gekommenen Länder an der Donau 
und im Nordgau bei ihren Rechten und Herlommen zu be: 
laffen« verordnen. 38) Aus der Entfheidung des Statthalters 
zu Yngolftadt vom 3. 1587, wodurd der befhwerende »Guͤnz— 
Ehouer« hinfichtlich des zum Betriebe feines Hammers weiter 


35) Lipowsky Gefchichte ber Pialz Neuburg. München 1527, ©. 20. 

36) Reiſach, a. a. O., ©. 34. — Oefele Script. rer, boic. Tom. 
U. pag. 4. 

37) Ueber die Berhältniffe der im 3. 1485 mit Abensberg und 
Altmannftein an ben Staat zurüdgefallenen Hofmarf Randed 
febe man in ben Verhandl. d. bifter. Vereins für die Oberpfalz u. 
Regensburg , Be. V., Heft I, ©. 42 u. 43. 

38) Lipowsky, a. a. O. S. 1. — Oefole Script. rer. boic. Tom, 
ll. p. 487. (Nis. 9. 13 et 19.) 
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erforderlihen Brenn: und Kohlholzes wegen des übelen Zu: 
ftandes »der Niettenburgifchen. Gehülze« einftweilen in den 
»Henhamer Vorſſt« verwiefen wurde 39), fcheint zwar das 
Gegentheil zu fließen. Da aber Chriftoph Krikh zu Prun im 
4ten Punkte des vor dem Hofrathe zu München errichteten 
Günzkoferifhen NReverfes v. J. 1581 40) zugelaffen hat, daß 
die Günzkoferifhen Bormünder »mit der Kholfure auf der 
Art von den Hennhamer Forſſt vnnd auß der 
Pfalz ar) feiner und feiner Vnnderthanen Müpl vnnd Be: 
fuehweg .... befuechen ınögen;« da vom erften Augenblicke 
jener Gebiethötrennungen zwifchen den Höfen zu Münden 
und Neuburg eine unheilvolle Spannung herrſchte, welche 
bald darauf duch die Religionswirren noch gefteigert wurs 
de 42); da die Gränzen gegen die Einfuhr des fremden (»aus: 
ländifchen«) 43) Eifend allenthalben und gegen die Ausfuhr 
der Kohlen, diefen einzigen Punkt ausgenommen, bi auf 
die legten Tage vor der Wiedervereinigung aller Landeötheile 
mit der Aufßerften Strenge beiderfeit$ bewacht wurden 44), fo 


39) Die oben angeführte handſchriftl. Urkunde. 

40) Ebenfalls, 

41) Der Rechnung über die „Prob eines Meüller Kholhauffens“ von 
welchem bie Kohlen „bem Hamermaifter zu Schönhouen Paulufer 
Gaiftner verfhaufft worden.“, (swifchen ven 3. 1585 u. 1595 ift am 
Ende beigefegt: „Hieruon gibt man dem Pfalzgrauen Stodhraum 
von ber Wehrung 

die Inlenkifchen 15) fol 


die Auslendiſchen 22 | Ar euerfhol, 


Afftfholn von d. Wehrung 
die Inlendifhen . . 1 Bl. 
bie Auflenbiihen . . 18. 12 d. 
(Handſchr. Urkundenbd.) 
42) Lipoweky, a. a. O., S. 26 u. 27. 
43) So wurden bie Pialz- Neuburgifchen Gijenfabrifate bezeichnet. 
44) Unter der kön. Archive München und Amberg. 
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ift viel glanbwürdiger, daß, wenn auch hierüber in dem 
Kölner Spruche nit ausdrüdlih befondere Beftimmungen 
feftgejegt find, dennod dem Beliger des Hammers Neuen: 
Eerftorf aus den Pfalz: Neuburgifhen Forften alljährlich eini: 
ges Kohlholz verabfolget, daffelbe aber wegen des wachen: 
den Holzbedarfes für die benahbarten Hammer in der Pfalz: 
Neuburg immer mehr vermindert, und Dadurch die Regierung 
zu Münden, um Unterhandlungen mit jener zu Neuburg 
deßwegen zu befeitigen und doch den Hammer Neuenkerftorf 
im Betriebe zu erhalten, zur geregelten Holzabgabe aus dem 
Hienheimer Forfte veranlaßt wurde, aus weldhem der Ham: 
mermeifter ohnehin fchon feit mehreren Jahren einen, vielleicht 
nur willlührlichen, Beitrag zu feiner Nothdurft mit Vorwiſ— 
fen und Gutheißen der Staatöbehörden bezog. — Mit wel: 
her Strenge diefelbe die Aufrechterhaltung diefes Behölzungs: 
rechtes ihrerfeitd handhabte, bewährt unter Andern der Erb: 
rechtöbrief über den »Hamer Alten : Effing« v. J. 1524, in 
welchem Herzog Wilhelm, damals noch Beſitzer der Hofmark 
Randed, dennoch den Inhabern deffelben, außer dem »zümer: 
holz ... was fie def bedürffen, auf dem Vnnſern« 45) nur 
bewilligte, »zu dem obegenanten Hamer Holz: vnnd Kholln 
Fhauffen« zu dürfen, »wo fie wöllen.“a6) — Jener Holzbe: 
zug der Hammermeifter zu Kerfiorf aus der Pfalz wird 
um fo merfwürdiger durd den Umftand, daß die Befiger 
des di. 5. 1511) mit fo ausgedehnten Betriebs: und Holz: 
rechten beſchenkten Hammers zu Shönhofen zwiſchen den 
%. 1573 bis 1602 mit der Abtiffin zu Niedermünfter wieder: 
holte Verftiftungs: Kontralte auf Kohlholz aus dem 
Srauenforfte abgeſchloſſen hatten. 47) 

45) Sanrſchr Urkundenbd. — Verhandl. des hiſtor. Vereins j.d. Oberpr. 

u. v. Regensburg. V. Bd., I. Heft. ©. 35 u. 36. 

46) Handſchr. Urkundenband. 


47) Niedermunſterſches Diplomatorium v. Seiboltedorf. S. 170. — 
Mittheilung des Hrn. Oberlieut. Schuegraf. 
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Nicht lange nachher ging der Hammer in fremde Haͤn⸗ 
de über. 

Ob diefe Guͤnzkofer von dem Edelfige Gunzkofen 
im ehemaligen Pfleggerichte Teiſpach, unweit Geiſſenhauſen 
und Landshut abſtammen, bedarf noch näherer Unterſuchun⸗ 
gen. Die zuverläßigen genealogifchen Nachrichten Über jene 
Bamilie beginnen erft mit dem 15. Jahrhunderte. — Im 
J. 1447 kam die Hofmark Haibach Landgerihts Bilshofen 
yon den Gebrüdern Dtto und Ruprecht Haibecken durch Kauf 
an die Guͤnzkofer. (Hund. III. Th.) — Sebaftian G. war 
i. 3. 1475 Landrichter zu Kirchberg (Mallersdorf). (Stingl: 
heim: Altadel. bayr. Fam. S. 70.) — Im G. 1480 faf zu 
Haibach Georg Günzkofer, und i 5. 1500 Michael Günz: 
kofer. (Hund. III. TH.) — Joh. Georg und Achaz Guͤnzko⸗ 
fer haben um das J. 1560 Güter und den Hammer zu Kers 
ftorf. (Hund a. a. O. — und Stinglheim a. a. D.) 48) — 
m. 3. 1609 kommt Hanns Adam Günzkofer von und zu 
Guͤnzkofen ald Befiger von Aicholting und des bürgerlichen 
Haufes in Riedenburg, welches auch die Kerftorfer befeffen 
haben, vor. 49) 


48) Mittheil. von Hrn. Oberlieut. Schuegraf. 

49) Riedenburgifche Dlarftrepofitur. — Außerdem finden fich in dem 
Seiblfiorfifchen Sterb- Trau- und Geburts, Regifter des Bißth. 
Regensburg auf Weiflig und Kulz, ber Pfarrei Dieterskirchen meb- 
rere, verfchieden gefchriebene Gunzkofer, fo baf man nicht ge 
wiß über ihre Abftammung ift; nämlich: 1625. Hans Chriſtoph 
Kündsfofer von Mappa Pfarr Dietersfirchen. — 1659. Anna Su- 
fana v. Gunzhofen auf Weißlig. — 1661. Anna Magb. v. Gunz 
Hojen auf Weißlitz. — » ». Hans Frid. v. Gunzhofen auf Weiß. 
lig und Kulz. — „ „. Mar. Günsfoferin Domicella in Kulz. — 
+ 1657. $r. Juliana Kinbsfoferin of Weißlig, geb. v. Pradenpori. 
— + 1662. Fr. Lucia v. Künsfofen z. Weißlig. — 1670. j Nobi- 
lis et strenuus Dns. Georg Frid. de Kuntzkofen ejusdem Stem- 
matis virilis ultimus annor. 34. — 1691. } praenob. Domicella 
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Laut Extraktes »auß der Ambts-Rechnung des Fril. 
Pfleg : vnd Gaftenambts Riedenburg, haben i. J. 1590« den 
Hammer Neuenkerftorff bei Riedenburg, Georg Seuz und 
Philipp Peer beide Bürger von Riedenburg gemeinfchaftlich 
befejien, und i. 3. 1591 hat Philipp Peer auch den andern 
»halben Theil des Hammers an fih gebradht.« so) Diefer, 
wahrfcheinlih zu unvermögend den Betrieb Des Hammers fort: 
zufegen, indem deinfelben i, J. 1595 wegen Erzſchuld Die 
Erze vom Erzberg zu Amberg verweigert wurden, 5ı) both 
den Hammer ſchon i. 5. 1595 zum Berfaufe aus, und ver: 
faßte zu diefem Ende einen umftändlichen Ueberſchlag feines 
MWerthes und Grtrages. Aus demfelben geht hervor, daß 
der Hammer »in der ainigung Amberg vnnd Sulzbach« eins 
verleibt war.52) — Nah einem Echreiben des Magiftrates 
Niettenburg vom 14. Nov. 1696 an den Tefuiten : Rektor zu 
Ingolſtadt war »Thoma Peer .. i. 3. 15096 Hamermaifter 
zu Kerjtorf.« 53) Allein mehr als wahrfcheinlih ift eine Uns» 
richtigkeit in der Angabe des Bornamens cingefhlihen ; denn 
eine Urkunde vom 25. Aug. 1597 fagt, daß Chriſtoph Kheckh »zu 
Prunn vnnd Neuenkperftorf... den dritten Theil der Hofmardh, 
vnnd Schloß Aidpolting... von Philippen Peer Burgern 
zu Riettenburg, neben annder deffelben güttern Kheufflihen an 
fi gebracht« habe.54) Da »Chriftophen Koͤckhens befchechen 
Anhalten wegen der Anlaitt feines Eeufflih an fih gebrachten 
Hammerd Neuenkerfiorff« den 25. Febr. 1597 abmeislich 
verbefcheidet wurde; fo wurde der Ankauf deffelben zu Ende 
des Jahres 1596 oder am Anfange des Is. 1597 abgefchlof: 


Anna Diagr. Ounzfojerin 3. Kulz. — Mittheil. des Hrn. Oberlient. 
Schuegraf. 

50) Handſchr. Urfunden - Banb. 

51) Archiv-Gonfervator. Amberg. Schubl. 606. Nr. 106. 

52) Daſelbſt. 

53) Riedenburgiſche Marftsrepofitur. 

54) Handſchr. Urfunden »- Bank. 
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fen. 5) — Um ihn f[hwung: und vortheilhafter zu betreiben, er: 
richtete Chriſt. Kheck mit „Leonhardt Knuͤdlmayr Burger vnnd 
Scefmaifter zu Eſßing ... der Arzt Schöffarth halb« den 
25. Febr. 1509 einen Vergleich, daß »Khnitlmayer... von nun 
an vund fürbafß Jederzeit beftelter Schöfmaifter feyn .... 
3 Pfd. Aerzt iedes ars befonnder der Löblihen Amberger 
einigung gemäß” beiführen, „die Ober : vnnd Bnnder Wuͤn⸗ 
dten bey Eſßing, welde auffer herrn Kheckhens Hamers nof: 
durfft niemandt annder zugebraudhen macht hat, wie fie dann 
durch fein Vefft vor drey Jarn, mit fonderbaren Bneofften, 
von neuem zugeriht, vnnd gemacht worden fein, ... fich 
auffer Arzt füehrens auch nit mehr gebrauchen“, und das Erz 
zu orth an der Nab aufladen, vnnd... biß auf des Hamers 
Aerztfchitt antwortten‘‘ foll.56) — Ungeachtet diefer vielver: 
fprechenden Vorbereitung ift von „Münden den 7. Novem: 
ber 1605 an Ehriftophen Kedhen zu Prun“ der in mehrfaher 
Hinfiht bedeutungsvolle Auftrag ergangen: „Vnſ kombt vor, 
welchermaffen der Hammer zu Neuenkerſtorf nunmehr ain 
guette Zeit her niederligen vnd daſelbſt nit gefchmittet werden 
fol. Wan-aber foldhes Bnferm Gafften und Vrbars guett 
aufhaden vnd Nachtheil, auch zu fhmölerung vnſerer Mautt: 
gefähl geraicht, und vnſ verner zu geftaften nit gemaint, So 
ift Vnſer befelh hiemit, das du die fachen dififahls widerum: 
ben in esse und alten ſtandt fürderlich richteft, damit berier: 
ter hammer ganghaft gemacht, und Vns zu anderen nit Br: 
fah gegeben werde. Daran befhiht Bnfer Haiffen.“ 67) 








55) Handſchr. Urkunden »- Band. — Es ift alfo ganz unridhtig, daß ber 
Hammer Neuenterftorf „i. 8. 1567 .. an bie Herzoge von Bayern, 
und von biefen durch Kauf i. X. 1570 an ben berzoglichen Rath 
Karl Kekhen von Podenwais... gelangt. (Verhandl. bes hiſtor. 
Vereins für Oberpf. u. Regensburg Br. IV. Heft ? u. 3., ©. 282.) 

56) Dafelbft. 

57) Daſelbſt. 
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Kaum bedarf eine ſolche Entfhliefung zu ihrer Verftändlid: 
keit eines Gomentars; doch möchten ald erläuternde Zufäge 
die zwei Bemerkungen nicht überflüffig feyn, daß einerfeits 
auf den Umftand, ob der fortgefegte Betrieb des Hammers 
dem Befiger Verluft oder Gewinn bringe, Feine Ruͤckſicht ge: 
nommen wird, — und andererfeitd unter den Nachtheilen, 
welchen fie zu begegnen beswedt, von der Schmälerung der 
Borftgefälle Feine Meldung gefhieht. Da Gpriftoph Kheck 
ſchon i. J. 1589 zu Prun ein „Teuchelſchmidtwerch“ betrieb, 
noch den Öfen Februar 1602 mit Leonhardt Fickher zu Nuß—⸗ 
haufen .. ainen hundert Glaffterigen Meuller ... zehacken 
verdingte*, dagegen den 18. Auguft 1608, alfo nach ganghaft 
gemachten Hammer, mit „Paulus und Georg Reifinger zu 
Deyrling” einen Kaufskontrakt abfhlof, denfelben „von dato 
in einem Jar 150 Etr. Deihel von feinem Hammer bif gehn 
Regensburg an der Eifenlandt zelifern den Gtr. pr. 26 Pazen“, 
und Doch das „Teuchelſchneidewerch“ zu Prun noch i. J. 1630 
beftand 58), das Teucheleifen aber nur auf den Schinhaͤmmern 
erzeugt wurde 59); da ferner in den Jahren 1505 u. 1506 die 
neuen Haͤmmer an der (obern) Laberso) und der Hoch 


58) Handſchriftl. Urkunden »- Bant. 

59) Daielbft. 

60) „„Hoc et sequenti anno ſindt die neuen hämmer ander Las 
bar von vnſeren gnd. Fürften und herren Herzog Philipps Ludwig 
yfalggraven durch frembte Steuermarfifche werfleuth 
aufgericht worden, vnd iſt der erfte geweſen, ber gegen ber pfarr⸗ 

wieſen über ftebet." Davon waren ? Schinhämmer zu Edelhauſen, 
ein Zainhammer zu Laber, ein Hammer zu Peilenftein (vulgo die 
Hammermühle). — Handſchriftt. Urkundenbb. S. 65. — Dieſelbe 
zu befehen ift praedictus Illustrissimus eum junioribus Prineipi- 
bus, D. Wilhelmo et D. Augusto, ob hanc ünicam causam 
berumber gezogen vnd per biduum fere bin auff dem ſchloß gelegen 
die 10 et 11. Semptb. 1606, Anmerkung zum 3. 1605 in bem alten 
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(Blaus) Dfen bei Pillenhofen an der Naab erbaut wurden st), 
alfo Fein Mangel an Abfag ded Eifens war; fo find die Urs 
fahen, melde den Chriſtoph Kheckh zur Kaltftellung des 
Eiſenhammers Kerftorf veranlaßten, um fo fchwerer auszu⸗ 
mitteln, weil er fchon den 11. November 1606 „mit Bene: 
dieten Riederer burgern und Schoppern zu Oberkelhaim, wegen 
mach: vnd verferttigung zwayer Aerzt Schif“ ſich vertras 
gen.62) — Der zu „Regenſſburg den 28. Junij Anno 1608 
hierauf zwifchen „Chriſtoph Kheden, von vnd zu Prun, auf 
Ob- vnd Vndtern Podenmaiff, Aykholting, Neuenkherſtorf 
vnnd Gerwuͤnckhl, dann dem Edlen vnnd Veſſten Herrn 
Hanns Niclas Fletacher Burgern des Gehaimen Rhats, vnnd 
der Zeit Statt Cammerern zu Regenſſpurg“ getroffene „Eiſen⸗ 
contraet“ kann zugleich als beilaͤufiger Maaßſtab zur Beurs 
theilung des damaligen Zuſtandes des Eiſenhandels dienen. 
In Folge deſſelben hat „Kheckh alles dz wercheiſen Schuͤn, fo 
derſelbe albereith auf dero Hammer zu Neuenkherſtorf, vnnd 
mit deſſen gewonndlichen Perckhwerchs vnnd Hanndlszaichen. 
C. K: bezaichnet geſchmidt, beifammen, vnnd noch zwiſchen 
dato vnnd khonnfftigen Pfingſten ... des Sechzehenhundert 
vnnd neunten Jars, ſchmidten laſſen würdet, ..... Jme Herrn 
Fletachern Kheufflich zueſtehen, zulaſſen, vnnd vnnz an die 
gewonndliche Eiſenleudt allhie, ohne ſein Herrn Fletachers 
entgelt oder coſſten, zulifern, auch weder hieſigen noch auß— 
lendiſchen Pfundtweiß dauon verers zuuerkhauffen, entlichen 
verſprochen . . . darbej auch bedingt, dz Herr Fletacher mer 
abbogenes eiſen nit, als auf neun Pfundt zaͤches, ain Pfundt 


Pfarrbuche zu Laber. — Mittheil. von Herrn Domkapit. Popp 
in Eichſtätt. 


61) Hanbſchr. Urkundenbb. ©. 64. 
62) Dafelbft. 
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abbogenes zenemmen ſchuldig fein foll..."63)... „Dagegen 
hat ſich mer gedachter Here Fletacher erbotten,.... Deren 
Kheckhen für iedes geliferte Pfundt zähes wercheiſen“ (melches 
„alles nit Rauchſchiferig, fonndern fauber zäh gefchmidtes 
Eifen fein fol’) Wehrung bar „zubezallen, Ain vnnd Sie: 
benzig Gulden... für dz; Pfunde abbogen aber 66 3. vnnd 
dann fein Herrn Kheckhen geliebten Frauen auf iedes Pfundt 
1 3. Leytkhauff, dagegen foll Herr Kheckh des Herren Fle: 
tacher& geliebten Haußfrauen, zween Schilling zaͤchs Werd: 
eifen gegen Leytkhauff liefern.” 6a) — Nach einer Angabe 
des Tefuiten Rektors Spitznagel zu Ingolftadt vom 23. 
April 1708 ift „daf Guet Prun, und fambt demme der Ham: 
mer Meuenkerftorff in anno 1621 hinnah an herrn Garl 
Keckhen 65) ... und auf deſſen ableiben in anno 1636 von 
denen Bormundtern resp. Benftendtern an herrn Hainrich 
Kechhen alf des Verftorbenen Brueder Peufflich gekommen‘ 66) 
— Bereits i. J. 1635 war Hammer und Mühle zu Neuen: 
Berftorf Durch den Feind verwüftet 67), und noch i. J. 1643, 
in welchem Heinrich Keck, der legte Befiger diefes Hammers 
aus der Familie ftarb, Tagen die Acker und Gebäude unge: 


63) Das Eifen wurde mit Keds Erzſchiffen bahin gebracht. Hanbfchr. 
Urfunbenbanb. 

64) Das „Pit. Schün" zählte 240 Schün, 1 Schilling Schün aber 30 
Stüde. 12 Werk Schun wogen 1 Ientner, wohlgewogen, alfo 1 
folge Schun gegen 9 Pfd. Zentner - Gewichts , und 1 Pit. Schim 
über 20 Zentner. Ein Ztur. Werfigün galt daher 351.4 B 6 M. 
und 1 Schün 2 2 3 2. — koſtenfrei nad Regensburg geliefert. 
18. = 7 ßel.; 1 Bel. = 30 ui.) 

65) Handfchr. Urkundenbe. — Mr. 49. der Markt » Riebenburgifchen 
Repofitur. Nr. 50. derfelben vom 5ten Mov. 1696 giebt „Hanns 
Waffenfhmit" als Hammermeifter zu Kerftorf i. 3. 1621 an. 

66) Handſchr. Urkundenbd, (Streitfchriften zwiſchen dem Jefuiten und 
tem Amte Riedenburg. 

67) Riebenburgifche Marftsrcyofitur. 
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achtet des bedeutenden Koftenaufwandes zum großen Theile 68) 
verödet. 

Bor der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erfcheint 
die Zamilie Keck oder Köck weder in genealogifchen nod in 
biftorifhen Werken. 69) Bon den Bergwerken, welche Der: 
509 Albert V. unter feine Rammerräthe verfchenkte, erhielt 
„Carl Keck“ i. J. 1551 das Bergwerk und die Hofmark Bo: 
denmais. 70) Nah und nad erwarben feine Nachkommen 
(ob durch die reichlihe Ausbeute jenes Berg: und Düttenwer: 
kes oder auch auf andern Wegen ? 71) ift eine Frage, deren 
Löfung über den damaligen Zuftand des Berg: und Hütten: 
weiens in Bayern intereffante Aufklärungen geben Eönnte) 
die zum Theile anfehnlihen Hofmarke Türlftein und Trauben: 
bad), Higing, Haunkenzell, Stallmang, Maurftetten, Lohaim, 
Irlbach und Trichering. 72) Der dreißigjährige Krieg fcheint 
vorzüglich ihren Wohlſtand zerftört zu haben. 


68) Riebenburgiiche Marftrepofitur. 

69) Mittheil. des Hrn. Oberlieut. Schuegraf. 

70) 2ori, $. XXXV, Beil. CXAXIL. 

71) Die Zubuß, die Wilhelm IV. bei feinen durch eigne Beamte geführ- 
ten Bergbau zu tragen hatte, beivogen Albrecht V., Bergwerke an 
feine Kammerräthe zu verichenfen, bie reicheren Bergſeegen fich 
erworben haben. Lori, a. O. 

72) Mittheil. des Hrn. Oberlieut. Schuegraf. 1714. 24. Jan. „Sepultus 
est (in Pondorf) „IN. ac. gen. D.D. Joann. Ferdinando Josephus 
L.B.deKeck ab et in Maurstetten, Irlbach, Haunfenzell, Thürl- 
ftein, und Traubenbad. Monachii defunctus est sune aetatis 29 
annorum,‘* (Extractuum E. Matriculis Parochialibus etc. Pars 
II. p. 106.) Msept. — In der Oberpfalz war und ift noch jegt 
ber Geſchlechtsname Keek (Kheckh) nicht ungewöhnlich. In dem Mon. 
B. Vol. XXVI. fommen vor: 1378. Eberhard Keckh zu Teuffen- 
berg freysessenn auf bed Klofters Rechenbach Hofe zu Teuffenbag. 
p- 42. — 1388. Wirndel vnd Ott di Kechen — Von des Hofs 
wegen zu Treutinz. Zeuge war Eberhard der Kekh Hofinaister 
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„Im 5. 1646 hat der bayerifhe General Georg 
Trudmiller mit der Hofmark Prun au den Hammer zu 
Neuenkerſtorf von der Kedhifhen Gantmaſſe erfauft, aber das 
ganze Beſitzthum wieder i. J. 1672 an das Jeſuiten-Colle— 
gium in Ingolſtadt veräußert. 73) Diefed verweigerte die 
Reihung des Handlanges (Handlohnes), und erhöhte, um 
einen neuen Mahlgang und eine Schleife anzulegen, den 
Waflerbau 74), weßwegen es in einen mehrjährigen Prozeß 
mit dem „Ehl. Pfleg : und Kaftenamte” und in Zwiftigkeiten 
mit dem Magiftrate zu Nietenburg verwidelt wurde. Eine 
dem Schluße der Duplit vom 20. Dezemb. 1708 beigefügte 
' Anmerkung des Pfleger, ohne Datum, fagt hierüber: „Zus 
mahlen hierauf die Schönbornifche Regierung bey dem Ghrt. 


zu Walderbach. Wirndel vnd Ott dy Kechen haben nicht aigner 
Insigel. p. 306. — 1408. Leonhart der Kech zu Rustorf und jeine 
Hawsfraw Eleni erhalten auf Erbrecht... daz haderlehen gelegen 
zu Chindhaim. p. 417. Im Regiſter ift der Name mit: Kekch, 
Cekch , Kech vorgetragen. — 1630 waren zu Garßdorf die zine. 
unb giltbaren: Egidius Kheckh und Virich Kheckh, (Handſchr. 
Urfunven- Br. ©. 105 u. 106.) Vor und nad 1500 war ein Kheckh 
Gerichtöverwalter in Thanflein, (Dortige Amts» Repofitur.) — 
Johann Kedv. Giengen florirte um das 3. 1440 — 1450 als 
ein jehr berühmter Gelehrter. Er war zu Tegernfee Prior, früher 
a Prof. der Theologie, wurde zum Coneilium in Bafel, und nachher 
vom Babfte Nicolaus V. nah Rom berufen, wo er i. 3. 1450 als 
päbjtlider Poenitentiarius ftarb. Gr ſchrieb ein wortreffliches Wert 
über die Regel des h. Benedifts und mehrere Predigten u. f. w. 
Ghronifv. Tegernfee, Kobolts b. Gelehrten- Lerifon, ©. 306. 
u. Oefelii script. rer. boie. 11.76.) — Mittheil. des Hrn. Ober- 
lieut. Schuegraf. — Kaum flammen jene Kechs aus deſſen Ge— 
ſchlechte. 
73) Verhandl. des hiſtor. Vereins für die Oberpfalz und Regensburg. 
IV. Bdes, 2. u. 3. Heft. ©. 352. — 
74) Riedenburgifche Marftsrepofitur. 


30 


Riedenburg und Detfurth eingefahlen, das Iöbl. Collegium 
auch in difer Zeit den Hammer Georg Greiffen verkhaufft. 
So iſt diefer process vnuerabſchaidt Tiegend verblieben.« 75) 


In einer Streitfhrift vom 14ten Nov. 1712 wird 
„Hannſ Greuſſ“ ald „dermaliger fogenannter Sammermül: 
ler“ vom Magiftrate zu Niedenburg aufgeführt. Auch das 
Pfleggeriht daſelbſt nennet ihn in Erlaffe vom 18. Nov. deſſ. 
Is. nur den „Müller zu Neuenkersdorf.“ In dem Akten: 
ftüde vom 3. Aug. 1713 erfcheint er endlich ale „inhaber des 
Hammers vnd Mahlmuͤhl zu Neuenkperftorf”, und als fol: 
her bis den 9. Nov. 1715. 76) 


Den 5. März 1718 proteftirt der Magiftrat von Rieden: 
burg gegen die dem dafigen Bürger und Bierbrauer Seba: 
ſtian Strizl ertheilte Konzeffion, zu feinem Hammer und 
der Mühle zu Neuenkerftorf, nah der fhon i. 3. 1622 den 
8. Aug. erteilten Bewilligung ,77) noch eine Sägemühle er: 
bauen zu dürfen. Strizl hatte Eurz vorher den Hammer und 
die Mühle „um 5000 fl. Hauptfumme und 50 fl. Leibkauf! 
erkauft, „dann 300 fl. vnd etlich 70 fl. Handlang und Ghets 
Gebühr’ entrichtet: Hammer und Mühle waren „ſehr vers 
fallen’; Tegtre hatte 2 Maplgänge. An Grundftüden gehoͤr— 
fen dazu „15 Pifang Ader dann 1/ı Tagwerch Wieſe.“ 18) 
— Nah einer Randbemerkung im Saalbuhe vom 3. 1584 
„mueſ damaliger Befiger Johann Sebaftian Strizl Burger 
und Pirprey zu NRidenburg laut Befelh ex Commissione 
Serssimi Dni Ducis Electoris dat. 15 Merjen ao. 1751 
weithers auf iedmalliges widerrufen ſonderbahr Jaͤhrliches 


75) Handichriftl. Urkundenbd. 

76) Riedenburgifche Marktsrepefitur, Mr. 54, 55 n. 56. 
77) Handſchr. Urfundenbr. 

78) Riedenburgiſche Marktrepofitur. Nr. 73. 
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Willengelt begallen 4 fl." 79) — „Im J. 1748 war die reiche 
Strizlin von Nitenburg Inhaberin deffelben.“ so) 

In einer Schrift vom 22ften Aug. 1761 kommt op. 
Georg Schadhtner, ein Schwiegerfohn jener Strizlin, 
als Eifenhammer : Inhaber von Neuenterftorf vor,sı) und 


Joſeph Vieracker unterfchreibt den 25. Nov. 1787 ein 
Augenfheins : Protokoll ald Dammerinhaber von Neuenker⸗ 
ftorf. 82) Als Hammermeifter dafelbft erfcheint er noch den 
21. Zuli 1804.83) 


Georg Heinrich Scheibe (Handelsmann von Nürn: 
berg) wird in dem Protofolle vom 20. Mai 1818 als derma: 
liger Hammerbefiger, und Bierader ald Müpler zu Neuen: 
Eerftorf aufgeführt. 83) Am Ende diefes Protofolles erklärt 
Scheibe, daß er fein jüngft angefauftes Hammerwefen wieder 
zu verkaufen im Begriffe ftehe. 

Im Protokolle vom 8. Mai 1822 wird Glement von 
Schmaus ald Hammermeifter und Bierader als Muͤhler 
zu Neuenkerſtorf genannt. 85) 


Noch den 10. April 1823 befaß Michel VBierader 
die Mühle 86); in fpätern Schriften tritt Glement von 
Shmaus ald Hammer: und Muͤhlbeſitzer auf, welcher er 
gegenwärtig noch ift. 

Sp weit die Urkunden zurüdreichen, (und die der Nie: 
denburgifhen Markftrepofitur, die einzigen vielleicht, welche 


79) Regiftratur des Rentämtes Ricbenburg. 

80) Verb. d. Hift. Ver. Br. IV. Heft ? u. 3. ©. 382. 
81) Riedenb. Viarktsrepofitur. Nr. 79. 

82) Dafelbft Nr. 80, 

83) Daſelbſt Nr. 83. 

84) Dafelbft Nr. 84. 

85) Dafelbft Nr. 85. 

86) Dafelbft Nr. 90. 
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noch gerettet wurden, reichen bis auf dad J. 1523 zurüd) 
bis in die legern Jahre, Tagen die Befiger des Hammers 
Neuenkerftorf mit dem Pflegamte, vorzüglih aber mit dem 
Markte Riedenburg bald wegen des Viehtriebes, bald wegen 
der Gerichtäbarfeit, bald auch wegen des Steuerbeitrages, 
am öffteften und Längften aber wegen des Waſſerwehr- und 
Muͤhlenbaues im Streite. — Die alten Anforderungen des 
Marktes auf den ungeftörten Viehtrieb möchten mit den heu— 
tigen Fortfchritten in der Kultur Faum mehr zu vereinbaren 
feyn, und im Kurzen von felbft erlöfhen. Die Irrungen 
wegen der Gerichtsbarkeit hat der Eathegorifche Befehl v. 3. 
1561 an „Hannfen Guͤnzkhouer“, der oben erwähnte Receß 
mit „Srasmufen Guͤnzkofer“ v. 5. 1580, und die abweisliche 
Verbefheidung an ,, Ehriftophen Keckh vom 5ten Auguft 
1509 87) allmählich niedergefchlagen, und endlich die Zeit und 
beffere Staatöverfaffung gänzlich befeitiget. Daß die Bürger: 
fhaft über die genaue Beibehaltung der Eiche bei den Bauten 
an der zum Behufe des Hammerd angelegten Wehre ftrenge 
Auffiht hielt und auch Fünftig hält, macht ihr die Sicherung 
ihrer Grundftüde am Fluſſe zur Pfliht; denn wegen feines 
geringen Gefälles und feiner meiftens fehr niedrigen Ufer 
würde die mindefte Ueberbauung beftändige Ueberſchwemmun— 
gen der ganzen Umgegend veranlaffen. Aber nur in fo ferne, 
als diefe zur Anlage einer Mühle nothwendig gewefen wäre, 
hatte fie einen rechtlichen Grund, gegen ihre Erbauung zu 
profeftiren ; da unter Beobachtung jener Bedingung dem Dam: 
merbefiger die Befugniß zu derfelben fchon im Erbrechtsbriefe 
verliehen, und in der Entfheidung v. J. 1587 nach vorge: 
nommener Einficht wiederholt, als unfhädlih ausführbar 
zuerkannt wurde. s8) Selbft der Vermehrung der Mahlgänge 


87) Hanpfhriftl. Urkundenbd. 
88) Dafelbft. 
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und der Aufftelung der Sägmühle Eonnte fih die Bürgers 
fhaft nur aus fcheinbar giltigern Einwendungen widerfegen, 
fo lange die Hammerbefiger fich der im Erbrechtöbriefe und 
in den fpätern Entfheidungen verbotenen nachtheiligen Er: 
böhung der Wehre und Einfuhr des Gemalters aus dem Markt 
enthielten, und einem dritten Fein Schaden zuging. Indeſſen 
hatten die immer mehr zunehmende Bevölkerung und ihre 
- gefteigerten Bedürfniffe auch dieſe Zwiftigkeiten fo ziemlich 
beigelegt, und die jüngften Ereigniffe, namentlih der Bau 
des Ludwig: Donau : Main : Kanales, wenn nicht die Noth: 
wendigkeit doch die Nüglichkeit jener VBetriebsausdehnungen 
dargethan. Deßungeachtet mag eine Furge Gefchichte diefer 
fo hart angefochtenen Mühle hier mit Fug eingefchalter 
werden, wenn auch nur einerfeitd als ein Beitrag zu den 
zahlreihen Beifpielen, wie lange vorgefaßte Borurfheile und 
eingewurzelte Zeidenfchaften zuweilen ganze, fonft nüchterne, 
Gemeinden irre leiten, andrerfeitd ald Belege, in welchem 
Maaße fih die Kenntniffe in der Mechanik und Wafferbaus 
Funde nach und nach durch unfer Baterland verbreitet haben. 
Der Erbrechtsbrief von 1480 übergibt dem »Purkhar: 

ten Kerftorffer und allen... Erben« diefe Mühle »mit aller 
Zuegehörung , inmaß wie die der Muller vorgehebt hat«, 
um dafelbft einen Hammer zu bauen: »vnd ob ſy ain Mal: 
mul bey dem Hamer pauen wurden, daß mugen fy thun. 
Sy mugen aud das Waffer darzu erheben und raumen, ans 
dern an irn Gründten an merklihen Schaden ... den Werde 
bey der Mull mugen ſy abftechen. ... Auch mugen fy die 
Wuren peflern, machen vnd bauen, daf in das Waſſer die 
Altmul volliclih und fuderlih auf den Hammer vnd die Mul 
geen mug nah Notturft: do .. vnnſern Muln vnd Muls 
werd der Enden, vnnd deögleihen auch andern Leutten vn: 
fhedlich.» 89) Auf diefen Brief fich ftügend erbaute Hanns 
89) Lori a. a. O. S. 117. 
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Guͤnzkhouer i. 3. 1561 »auf einen alten breiten Waſſerfahl« 
2 neue Mahlgänge. Um fie in Umtrieb fegen zu koͤnnen, 
fcheint er die Wehre ungebührlih erhöht zu haben; darum 
mußte er auf Reklamation des Magiftrates zu Riedenburg 
und hierüber erlaffenes gnädigftes Erkenntniß von dDemfelben 
Sabre die Mahlgänge fogleih abreißen und die Wehre auf 
die gefegliche Eiche erniedrigen. 90) Nachdem viele Jahre hin: 
Ducch deßwegen Schriften gewechfelt, und endlich ein genauer 
Augenfhein von Waflerbauverftändigen i. 3. 1585 vorgenom: 
. men worden, fi) auch befunden hat, »dz bei dem Hamer des 
orths do die Altmupl vnnd geng noch vorhannden fein, ein 
Mahlmuhl« ohne einige »fchwellung des Waller wol aufge: 
richtet werden mag, vnnd ... mo mehrer Waffergafien, fo 
dem rechten Eichpfahl gleich ..., alfdann dz Waſſer befier 
durchlaufen kann«; »fo wurde von Statthalter und Rätheu zu 
Ingolſtadt durch Abfchied von 28. April 1587« dem Guͤnzkhouer 
vnnd Ehonnfftigen innhabern des Hamers erlaubt vnnd zuge— 
loffen, ain Mahlmuͤhl bei dem Hamer mit ainem ganng aufs 
gerichten, Dedoch mit diefer befhaidenheit«, das Gefäll »dem 
rechten Eichpfällen gleich vnnd nit höcher« zu machen u. ſ. w. 91) 
Guͤnzkouer baute aber eine Mühle mit 2 Mahlgängen, wie 
aus dem von Shriftoph Kedh den 13. Juli Anno 1600 und 92) 
von Garl Kedh i. J. 1650 ausgeftellten Pachtbriefe93) und 
der von dem efuiten : Rektor Leinberer den 30. Zuli Anno 
1688 abgegebenen Exception erhellet. 93) — Sie war i. %. 
1655 abgebrannt 95), und i. 3. 1645 noch nicht wieder her: 


— — — — —— 


90) Riedenburgiſche Marktsrepoſitur. 

91) Handſchriftl. Urfundenbr. 

92) Daſelbſt. 

93) Riedenburgiſche Marktörepofitur, Nr. 44. 

94) Dafelbft. z 

95) Verhandl. des hifter. Vereins f. d. Oberpf. u. Regensburg. S. 282. 
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geftellt. 96) — Unter dem General Drudmiller (v. 3. 
1646 bis 1672) ſcheint die Angelegenheit gerupt zu haben. 
Aud die Zefuiten verfuchten erft i. 3. 1688 »neue Müplen« 
zu errichten, wogegen der Magiftvat zu NRiedenburg den Re: 
kurs ergriff, mit der Bitte, es bei dem ao. 1561 gnädigft er: 
lafienen Erkenntniß zu belaffen; allein allem Anfcheine nad 
vergeblih ; denn i. J. 1712 errichtete Georg Greif den 
dritten Mahlgang, welchen er jedod in Folge Eommiffionellen 
Augenfcheines abbrehen mußte. Um bei eintretendem Hoch 
waſſer mahlen zu koͤnnen, erbaute derfelbe nunmehr i. J. 1613 
„den Giefigang.« Auf Anrufen des Magiftrats ordnete zwar 
dad Pflegamt einen Eommiffionellen Augenfhein über deſſen 
Zuläßigkeit an; das Reſultat derfelben geht aber aus den 
Akten nicht hervor. 97) — Den 3. März 1718 reklamirt der 
Magiftrat zu Medenburg gegen die dem dafigen Bürger und 
DBierbrauer Sebaftian Strizl bewilligte Conceſſion, zu feis 
nem Hammer und Mühle zu Neuenkerftorf noch eine Säge 
erbauen zu dürfen. Aus feiner Gegenäußerung ergibt ſich 
unter Anderm, da die Mühle nur 2 Mahlgänge hatte, alfo 
der eben erwähnte »Biefigang« wieder demolirt werden 
mußte. 98) — Bon nun an betreffen die Streitigkeiten in 
diefer Beziehung nur mehr den Wehrbau und die Räumung 
der Altmüpl und des Hammergrabens. 
Mit dem Eifenhammer ift, wie die Bauart und das 

Alter des Gemäuers beweifet, ſchon feit langer Zeit ein Waf: 
fenhammer in einem gefonderten Hüttengebäude verbun: 
den. Ueber die Zeit feiner Entftehung fo wie über feine fer« 
neren Schidfale findet fi) nirgends eine Nachricht. Auch Die 
oben angeführten 2 Befchreibungen des Hammers ohne Da: 

96) Rievenburgifche Piarkterepofitur. 

97) Daſelbſt. 

98) Daſelbſt. 
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tum, fo umftändlich fie verfaßt find, melden nichts von einem 


Waffenhammer, und eben fo wenig der Ertragsanfchlag des 


Eifenhammers v. I. 1505. Erft in der Befhwerdefchrift des 
Magiftrates zu Niedenburg vom 10. Juni 1688 wird fein 
Dafeyn durch die Proteftation gegen die Erbauung einer 
Schleife angedeutet. 99) Es kann zwar ein Waffenhammer 
ohne Schleife nit füglich beftehen ; allein da die Befchwerde 
wohl zugleih gegen neuzuerbauende 2 Mühlen, aber nicht 
auch gegen die Anlage des Waffenhammers, welder ungleid 
mehr Auffchlagewaffer bedarf, und daher die Erhöhung ber 
Wehre mit größerer Wahrſcheinlichkeit befürchten ließ, gerich⸗ 
tet ift, fo Fann man nur vermuthen, daß entweder dazumal 
die Schleife aus dem Hammergebäude entfernt, und zu deren 
Betrieb vielleicht ein eignes Rad, wie fie dermalen befteht, 
eingehangen wurde ; oder daß die angeblicher®»neuen 2 Muͤh⸗ 
len« nur ald Vorwand dienten, um den wahren Zweck des 
Baues vor der Hand zu verheimlihen. Gegen die legtere 
Annahme fpricht aber die Thatfahe, daß von den Sefuiten 
wirklich jene 2 Mahlgänge erbaut wurden, und in den, freis 
lich nicht mehr ganz vollftändigen, Alten eine weitere Be: 
fchwerde des Magiftrates gegen Ddiefelben nit vorkommt. 
Uebrigens fucht der Zefuiten: Rektor in der Erzeptionsfchrift 
vom 30. Juli 1688 die Errichtung der Schleife nur dadurd 
zu rechtfertigen, daß fie res merae facultatis, — weil Feine 
andere Schleife fih in der Nähe befindet, Niemanden ſchaͤd⸗ 
lich, eben darum aber den Bürgern von Niedenburg nuͤtzlich 
fey — und daß »auch bey andern Eifenhamern dergleichen 
Scleifmühl ohne daß zu ſolchem Endte gebreidig: und ge: 
halten wirdt, damit der Hamerfchmidt feinen Eifenwerkhzeug 
nit allein in den Hamer der Notturfft mach aufmachen ; fon: 
der auch hernach, wo ef vonnöthen, an der Schleifmühl gar 


99) Riedenburgifche Marktrepofitur. 
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verferttige: und Aufpalieren : dDadurd feine Kundtſchafften, ob 
dem Hamer defto mehrer befürdern, und bedienen, vnnd vol: 
gent auch diefed ... Hamerguet defto mehrer manuteniren 
und erhalten möge.“ 100) Der Waffenhammer beftand daher 
dazumal ſchon, aber, wie die Sage geht, noch im Eifenham: 
mergebäude, und, wie nun erhellet, bis dahin ohne eigene 
Schleife. 

Waͤhrend unter dem beſtaͤndigen Kaͤmpfen mit dem 
Magiſtrate zu Riedenburg die Beſitzer des Hammers Neuen: 
kerſtorf mit mehr oder weniger Gluͤck ihr Werk zu erweitern 
ſtrebten, ſchien mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts ihren 
Unternehmungen ein viel gefaͤhrlicherer Feind zu drohen. 
Albert von Muggenthal auf Hechſenagger hatte um dieſe Zeit 
„die Erzgruben auf dem Grunde der Gemeinde Schafshill 
bearbeitet .... und Schmelzen und Hämmer, ober und un: 
ter Neumuͤhl errichtet.“ 101) Auch „der Zefuitifche Hoffmarchſ 
Richter zu Prun« fuchte i. J. 1718 um die Bewilligung nad, 
einen Eifenhammer zu erbauen. Da aus dem Grunde, »weillen 
in Einem alt vorhandtenen Hammer: Briff von Weyl. Herzog 
Albrecht mildeften angedendhend de av. 1480 auſtruckhentlich 
enthalten; daf in praejudiz diff dermahplig , von dem Strizl 
befizenden Brbard: Eifenhammers Pain anderer Eifenhammer 
auf ain Meill weegs weit dauon aufjupauen nit vergunnt 
werden foll«, diefer mit feinem Geſuche abgewieſen worden 102); 
fo hatte der tHaupt: ?) Pfleger zu Niedenburg und Dberft 
der Hatfchierleibgarde, Albert v. Muggenthal, für feine Häm: 
mer an der Schambad wahrfcheinlid den Hammerbefiger zu 
Neuenkerftorf, welcher ohnehin einige Zeit Erze von Schafe: 





100) Riebenburgiiche Marktsrepofitur. Nr. 44. 

101) Berhandl. des Hifter. Vereins für den Negenfreis. ter Jahrg. Ites 
. Het, S. 333. 

102) Hand ſchriftl. Urfundenbr. 
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hill bezog 103), zu beruhigen, und vielleicht den Umftand gel: 
tend zu machen gewußt, daß felbe nicht an der Altmuͤhl Lie: 
gen, folglih die Hammerbefiger zu Neuenkerftorf »an dem 
Waſſer nit befchwerdt werden.“ 104) Streitigkeiten mit den 
Grundbefigern von Schafshill und dem Müller zu Neu— 





103) Verband. a. a. D., ©. 334. Herr Regierungsrath von Schmaus, 
der unermübete Forfcher und Unternehmer im Gifenberg - und Hüt« 
tenfache, gibt von dieſer Erzniederlage in der bortigen Gegend in 
einem Briefe vom 25. Dezbr. 1539 folgende Schilderung : 

Ich durchbohrte ſchon 7 Wochen nach allen Richtungen bie Tha- 
ner und Pondorfer Berge, und fanb nur, was bie Alten ſchon ge 
funden und benügt hatten. 

Mir ſcheint, ein muthwilliger Kobold flog in der Richtung von 
Aufgang zum Untergang von Thbumhaufen, Irlbrun, Ei- 
fenfori Than, Shafspüll, Eichſtatt, Dillingen ins 
WBürtembergifche, und ftreuete aus feinem Füllhorn auf ber 
Derge Höhen Eifenbohnen unter fetten Lchmen und Degel, um bie 
Menſchen zu neden. 

Zu Georgenbuch, 1/4 Stunde über Riedenburg, erbohrte 
ich ein weit ausgebreitetes Floz von Brauneifenftein, welches nur 
11/2 8. unter ber Oberfläche Tiegt; allein es ficht nur 1172 bis 
höchſtens 3 F. mächtig an, und flreicht unter Wieſen und Feldern 
bin, fo daß bie Örundentjchärigung weit mehr foflen würde, als 
bas Erz erirägt. 

Bei Schafshüll erbohrte ich ein noch unverrigtes ſchweben · 
des Stodwerf von 100 F. Länge und 60%. Breite, deffen Mächtig- 
keit 7 F. erreicht. Das Dach ift 5 F. dider Lehm. Das Stockwerk 
fenfet ih, und hat nach 50 F. ſchon ein Lehmdach von il F., und 
mit 100 8. ein folddes von 15 Fuß. — Der Erzſtock liegt ganz in 
fetten Lehm und Degel, und feine Begränzung ift reiner Sand ober 
an deffen Statt reiner Degel. Bon biefer Anhöhe fieht man bis in 
die Tyroler Gebirge; fie iſt waflerfrei und ohne Stein. Das Erz 
liegt ein Neft an dem andern mit Degel und Lehm verfittet, unmit- 
telbar auf bichtem Jurakalk, Jura» Dolomit oder lithographiſchem 
Schiefer. . 

104) Lori a. a. O., S. 117. 


mühle und der geringe Gehalt der Erze hatten glüdlicher: 
weife im J. 1728 Gruben und Hämmer zum erliegen ge: 
bracht. 105) — Allein unter den Zefuiten erbaute i. J. 1750 
Joh. Georg Scherer, herrfchaftliher Hauspfleger in Efe 
fing aus eigenen Mitteln den Hammer Nushauſen, wel 
chen er noch vor feinem Tode an das heil. Geiftftift in Effing 
ſchenkte 106) und kuͤrzlich die Aktiengefellfhaft des Ludwig: 
Donau: Main: Kanales zur Demolirung an ſich brachte. 107) 


105) Verhandl. des hiſt. Vereins a. a. O. S, 334. 

106) Daſelbſt. &. 300, 

107) Es ift möglich, ja fogar fehr wahrfcheinlih, daß eine hiſtoriſche 
Skizze von bem obgleich kurzen Daſeyn biefes Hammers der Nach⸗ 
welt nutzlich werden fünne; darum fen ihr ein Platzchen bier ver 
gönnt. — Den 24. Mai 1778 verkaufte „Mich! Mayr Viertler zu 
Rusbaufen.... auf erlangt Örundherrlichen Consens einen zu feinem 
Haupt Out gehörigen Grund und Boden, worauf dem Anton Re- 
wizer dermaligen Bürgermeifter zu Eſſing und Sammermeifter zu 
Nufbaufen gegen vormals jährlich bedungenen Bing - und Stiftgeld 
10 fl. eine Hammerfchmibten zu erbauen verwilliget werben", um 
230 fl. mit der Beringung, „paare 30 fl. aufzuzählen" und die 200 fl. 
als Kapital zu 5 Prozent zu übernehmen, defgleichen „auch den 
bei allenfalls anbrechenden großen Waffer autwerfenden inter... 
auf eigne Koften abzufuhren“ — und bem Vorbehalte, „Im Bahl 
. „ der Hammer feiner Zeit anwieber eingehen . . follte, „Mayr 
diefen Örund um 200 fl. wieder an fich zu bringen. (Extract aus 
dem Briefs Protokoll der Ghurfürftl. Hofmarf Prun vom 17. Oft. 
1775.) — „Die Churfürftl. Fundationg » Güter - Deputation bat im 
Namen ver causae piae bed bermaligen Churfürftl. - Albertinifchen 
Collegiums zu Ingolftabt den 24. Oft. 1778 an Andres Neihart , 
zu Nußhaufen den jenem Kolligium „eigentbümlichen halben Theil 
bes Gijen- und Waffenhammers zu Nußhaufen mit aller Gin- und 
Bugebör vom neuen auf Erbrecht verlaffen", unter dem Vorbehalte, 
ihn mit eigenem Rüden zu befigen, nichts zu ändern und nichts zu 
verfaufen, ohne es vorher der Deputation anzubiethen. (Driginal- 
Erbgerechtigkeits - Brief.) — Laut Kaufbriefs vom 4. Juli 1784, 
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Aus welchen Beweggründen 30 Jahre fpäter das gute Recht 
des Hammers Neuenkerftorf umgangen werden Eonnte, und 
welche Freiheiten dem neuen Hammer Nushaufen ertheilt 
wurden, zu erforfhen, wäre jegt eine überflüfige Arbeit. 
Wenn der ehemal zu Prun beftandene Zainhbammer zum 
Borwandte diente, fo ift diefes nur ein Beweis, daß man 
dazumal fhon die Beſchaffenheit eines folhen Hammers und 
feinen wefentlihen Unterfhied von dem Eifenbammer 
nicht mehr Fannte. 108) 

Ceit ungefähr 250 Jahren haben die Befiger des Ham: 
mers Neuenkerftorf die Betriebözweige und damit die Gebäude 
vermehrt, aber nit alle davon gleichen Ertrag zu ernten 
vermocht, oder auch wohl verftanden. Daher die häufigen 
Wechſel derfelben ; befonders feit der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts. — Die Wahrheit des Sprihwortes: »Wie der 
Mair, fo das Gut!« beftätiget abermal der jegige Eigenthü: 
mer. Nicht durh gewaltfame Erweiterung des Beſitzes 
und Vermehrung feiner Beftandtheile, fondern duch th aͤ⸗ 
tige und umfichtige Benügung der mit dem Kaufe übers 


errichtet und geflegelt von Joſ. Eman. Wenger Pfleger der beiden 
Herrſchaften Randet und Prun warb biefer Gifen- und Waffen- 
Hammer wegen befien Zerftörung durch bie heuer fo unerhört ange» 
ſchwollenen Waſſer und wegen Ueberfchuldung des Befigers Reichart 
von Amtswegen an Michael Mich, Hammermeifters - Sohn zu 
Alten» Effing um die baar erlegten 1200 fl. verfauft, mit dem 
Dering „den faft öb liegenden Hammer“ wieder aufzubauen, und alle 
berfömmliche Abgaben „als getreuer Bafal* kunftighin abzuführen. 
— Die zwifchen ven angegebenen, feit dem 3. 1750 eingetretenen, 
Defigveränterungen, welche durch die ermähnten Urkunden angebentet 
find, näher nachzuweiſen, if wegen Mangels an Quellen jest un« 
moglich. — Dem Mil folgte 1833 Peter Haberl, welcher den 
Kammer um 9500 fl. erfanfte und den 16. Dt. 1838 um 18000 fl. 
an bie Sefellichait ded Donau» Main » Kanales überließ. 
108) Bodenwöhr im Anhange Nr. IV. 
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nommenen Betriebözweige, durch friedlichen Erwerb jeder 
Art hat er das Hammergut auf einen Stand und zu einem 
Werthe erhoben, welchen ed früher Faum jemal erreicht 
hatte. 109) Er beftätiget aber auch neuerdings die Wahrheit 
des vielfältig fo wenig beachteten Grundfages, daß ein ent: 
fprechendes immer bereites Verlags: Kapital die Seele jeder 
Unternehmung ſey. 

In dem ſchmalen Raume zwifchen dem längs dem Ab: 
hange hinziehenden Bizinalmege von Kelheim nah Riedens 
burg und dem Hammergraben (dem breiten Waflerfall) befin: 
Den fich gegenwärtig ald Zugehörungen des Hammergutes 


I. auf dem linBen lifer des Hammergrabens: 


1) auf dem Rüden des Abhanges das alte Herrn: oder Ham: 
merhaus (das hohe Haus — jetzt eine Wohnung der Ars 
beiter); den Fuß des Abhanges entlang: 

2) ein terraffirter Blumen: und Gemüfegarten und ein großer 
Rafenplag, mit vielen Zwerg: und hochſtaͤmmigen Obſt⸗ 
baͤumen und einem Pumpbrunnen; links am Eingange 
in denſelben, von einem zierlichen Gelaͤnder umgeben; 

5) ein mit vielem Geſchmacke aufgezimmerter Holzſchuppen, 
rechtö daran | 

4) ein gemanerter Pferdeftall, angebaut an 

5) das jegige Wohnhaus des Hammerbefigers ; 


109) Im 3.1542 erfaufte war Hanne Zug! vom Euſtach vom Schmir⸗ 
en die Hofmarf Nicholting, zertrümmerte fie aber, und wie es 
ſcheint, bald darauf in 3 Abtheilungen. Nur eine berfelben blieb 
bei dem Hammer, und biefe bis zum Abtritte der Familie Ked. 
Das Schloß befaßen bie 3 Teilhaber fammt Garten und einigen 
anftogenden Gründen gemeinfhaitlich, fo noch „die Gunzkhouer vnnd 
Georg Seiz, vnnd Philipp Peer, bede burger zu Riettenburg." Bis 
auf bie neuefte Zeit war es jedoch in 3 gefonderte Wohnungen ge- 
theilt. (Handſchriftl. Urkundenbd.) 
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6) der gemauerte Dchfen » und Kubftall, zuſammenhaͤn⸗ 
gend mit 

7) dem gezimmerten Getraide : und Heuftadel, und dann mit 

8) dem ebenfalls gezimmerten Baumaterialien : Schuppen ; 

9) ein Pumpbrunnen an 

10) dem fehr geräumigen Erze und Koblenftürzplage; 

11) eine gemauerte Wohnung für die Arbeiter und darunter 
ein großer, ehedem in 2 Theile gefchiedener Keller; daran 
ftoßend 

12) die gemauerte Koplenhütte; am Hammergraben 

13) das Eifengemölbe, ein Schweinftall und das Waſchhaus 
fortlaufend unter Einem Dade; 

14) die Hammerhütte mit dem Blauofen, Wellheerde und 
dem einft doppelten Schmiedefeuer, einem Schmiede: und 
einem Pohhammer an Einer Welle und übriger Zugehoͤr; 

15) zwei Reihen gezimmerte Schweinftälle; 

16) die Düngerftätte zu denfelben ; endlich rückwärts diefer 
17) ein Gemüfegarten mit Obftbäumen und 2 Bienengeftellen. 
11. Auf dem rechten Ufer: 

1) eine Sägemühle, jegt 62 Fuß lange Blöde fchneidend, 
am rechten, und 

2) die gemauerte Guͤßmuͤhle mit einer Welle und 2 Mahl: 
gängen auf dem linken Ufer einer befondern Ableitung vom 
Hammergraben ; auf der dadurch gebildeten Inſel ferner 

3) ein großer Plag als Lager für die Sägeblöde; 

4) die Mahlmüple mit 3 Mahlgängen; daran feitwärts 

5) ein Gemüfegärtchen,, und rüdwärts 

6) die Schleifmühle für den Waffenhammer, beide gemauett; 

7) der Waffenyammer mit 2 Schmiedefeuern und 2 Hämmern 
an einer Welle, ebenfalld von Mauerwerk; 

8) ein Gemüfegärtchen hinter demfelben. 

Endlih ungefähr 20 Tagwerke Aderland und beiläufig 
eben fo viele Wiefen in mehreren Abtheilungen. — Dabei 


« 
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werden Feine Koften für Kultur und Verfchönerung gefpart. 
Sp weit das Eigenthum reiht, und wo ed nur die Lage ges 
ftattet,, find Obftbäume angepflanzt. Der bisher öde Abhang 
vom Blumengarten aufwärts, welchen der Hammerbefiger 
erft unlängft erworben hat, eilet bereits ähnlicher Umgeſtal⸗ 
fung entgegen. 

lieber den Betrieb diefes Hammers in früheren Zeiten 
Eonnte bis jegt nur eine Urkunde, der »MDberfchlag des Ham: 
merwerchs Neuenkperflorf de anno 1595« aufgefunden wer« 
den. 110) Obwohl er zum Behufe des Verkaufes entworfen 
wurde, daher nicht ohne Verdacht der Partheilichkeit ift; fo 
enthält er doch, zufammengeftellt mit dem wohl faft gleich: 
zeitigen Leberfchlage des Hammers Alteneffing und dein merk: 
lic Ältern des Hammers Loch 111) über die Art und Grund: 
fäße des Hammerbetriebes an der Laber und Altmuͤhl in jener 
Periode ſowohl überhaupt, ald des zu Neuenkerftgrf ins Be: 
fondere, fo detaillirte und intereffante Auffhluffe, daß man 
daraus nicht nur dieſen ganz zu uͤberſchauen vermag, fondern 
auch, wegen der allgemeinen Analogie der Betriebsgrundfäge 
und der Manipulation, auf jenen im übrigen Nordgau mit 
voller Gewißheit fließen Fann. 

Der Eifenftein wurde von Amberg auf der Vils 
bezogen, auf der Erzſchuͤtte zu Regensburg ausgeladen, und 
bald auf der Donau und Altmuͤhl durch Schiffe bald zu Land 
auf den Hammer gefahren. In den 3 Ueberſchlaͤgen iſt das 
% Erz bei der Grube zu 118 bis 128 fl. berechnet. Die Nee 
benausgaben waren: Auffhlag 9 fl. bis g fl. 4 8. 12 DL, 
Pflaſterzoll, Mefferlopn auf dem Berge und bei der Schütte 
zu Amberg und Fuhrlohn vom Berge bis zur Schütte 14 fl. 
38. 15 dl. bis 23 fl. 5ß.; Fuhrlohn von Amberg bis Negens: 


110) Handſchriftl. Urkundenband. 
111) Daſelbſt. 
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burg 112 fl. bis 102 (?) fl.; Ländrecht zu Regensburg 1 fl.; Ver: 
ehrung dafelbft und zu Amberg 2fl. Ein 5 Erz bis Regens: 
burg geftellt Fam daher auf 253 fl. 3 f. 15 DI. bis 266 fl. 2 $. 
15 dl., und bis Neuenkerftorf geliefert, nah Berichtigung 
der Rechnungsfehler auf 359 fl. 2 $. 12 DI., und ı Seidel 
(480 — 1 %) beinahe auf 4 ß. 281/2 DI, (oder 42 Er. 5 HI.) 
zu ftehen. 112) 

Der Auftrag einer: und die Pflichtigkeit andrerfeits 
»jedes Jars fo vil als ſechs und fehzig Pf. Schin zu fehmie: 
den«, ift wahrfheinlih, wegen der eingetretenen Greigniffe, 
fhon früher außer Anwendung gekommen. Im 9. 1595 
wurden nur 3 & Erze als Ctatöfag angenommen, welche 
außer dem Teucheleifen nur 60 % gaben. 113) Diefe auf dem 
Zerrennherde einzufhmelzen, waren zu Effing 288, zu Loch 
und zu Neuenkerftorf 300 Wehrungen Reiſigkohlen, und 
das erhaltene Zerrenneifen zu Schienen auszureden, nad den 
erwähnten Weberfchlägen zu Roh 160, zu Neuenkerftorf 
184 114) und zu Alteneffing 192 Wehrungen Meilertoplen 
erforderlih. Im Durchſchnitte koſtete auf der Kohlftatt die 
Wehrung der erfteren zu Alteneffing und Neuenkerftorf 1 1/2 
fl., zu Loch 1 fl. 1 8. 12 DI. (1 fl. 12 Er.), die der letztern zu 
Alteneffing 12 DI. (1 fl. 42 Er. 3 DL.), zu Neunkerſtorf hoͤch⸗ 
ftens ı fl. 30 Er. und zu Loch 1 fl. 2 $. 91/2 dl. (1fl. 19 Er. 
3 dl.) 

»Ain wochen werden .20. Zaͤch gefchmidt, zu jeder Zaͤch 
6. Schubkarren vol Aerzt, die halten .3. Seydl. So fol 
von ieder Zaͤch, oder aus jedem Khlozen zum menigften .30. 
Schin gefhmidt werden. — Nun fol alle Wochen, fo das 





112) Handſchr. Urkundenbb. 

113) „Eſſing des Hamerwerchs alter Ueberſchlag“ fordert „3 Pb. 2 
Erzte“ zu 60 Pid. Schin. Dafelbft. 

114) Eigentlih 1862/3 Wehrung. 
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Hamerwerch recht thuet, .3. & eifen aus einem Scilling 
Aerzt gefchmidt werden.« Durchſchnittlich geben »3 W Aerzt« 
nur »70 8 Eifen vnnd Deichel.« Auf 3 B-Eifen „mueß man 
am maifften haben... 15 Wehrung Grub: oder Herttfhol« 
und »8 Wehrung Meillertgol, thuet auf die an Zahl der 
70 % eifen 300 Wehrung Grueb oder Hertt« und »184 Web: 
rung Meillerkhol.« Alfo der »Vberſchlag des Hammerwerchs 
Neuenkherſtorf« Nah dem des Hammerwerkes Alteneffing 
Ehan man 1% Aerzt in zwey Monathen verfchmidten, darauf 
gehet hörtfholen ain Wochen .12. Wehrung; thut die zway 
Monat 96 Wehrung«, (in 6 Monaten 288 W.) »Mer auf 
ain Wochen an Meillertpolen .8. Wehrung thuet die .2. Mo: 
nat 64 Wehrung« (in 6 Monaten 192 W.) 

Man nannte diefen Betrieb den doppelten. Er war 
dazumal auf den Hämmern des Altmühl: und des Labertha⸗ 
les allgemein üblih, und auf allen Hämmern nothwendig, 
wo man 3% Erje verfchmelzen wollte oder follte. Es wurde 
dabei Tag und Nacht mit abwechfelnden Arbeitern gefhmolzen 
und gefchmiedet, mit Ausnahme der in den Hammereinigun: 
gen feftgefegten vier Feyerweilen. 

Die bei der Verarbeitung jener 3 5 Erie beſchaͤftigten 
Hüttenarbeiter erhielten als Löhnung: 
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Und die jährlihe Erzeugung an Schin: und Teu: 

cheleiſen betrug | 
an »zähen Werkfchünen« 50 5 (dad 3 zu 240 

Schin, oder 20 Zentnern) . 1000 Zt. — 
an »Ratheifen + & Schuͤn (das % ebenfalls zu 

240 Schün oder 10 Bentnern). . '. 0 — 
an »Prucheifen 4 Bu (das A zu101/2 Zentnern) 42 „ —n 
an»Drimereifen 28 Schün« (das 8 zu 101/23.) 1 u —u 
an »Deichel 10 E« (db ebenfalls 5.10 1/2 Zt. )119) 105 u —n 


zufammen 1208 3. — % 
Nah dem Berkaufspreife im Großen war der 

Erlös von. 

50 & »Werkfchüun« zu 56 fl. das & 120) 2800. — ß. —dl. 
4 8 »Rathfchlin« zu 40 fl. das . 160. — ß. —dl. 
4 % »Pruceifen« zu 50 fl. daR . 200 fl. — $.— DI. 
2 8 »Drimereifen« zu 2 fl. der Ztnr.. 42 fl. — ß. —dl. 

10 8 »Deichel« zu ufl. 35. — dl. der Itur. 150 fl. — ß. — dl. 


in Summa 3352 f.— $.— dl. 
Die zurechtgeftellte Summe der Ausgaben mit 2555 fl. 3 ß. 11 dl. 
abgezogen, bleibt noh Ueberſchuß 098 fl. 3 ß. 19 dl. 


— · — 











Hamerpreus 15 kr. — Von 1Pſd. Teichel — des Hauers 
6 fr. 3 dl., des Schm idtmaiſters 30 kr., des Schmidt⸗ 
khnechts 20 fr , bes Hammerpreinere 7 kr. 5dl. — Hand⸗ 
ſchriftl. Urkundenbd. 

119) Zu Alteneſſing wurden aus 3 Pid. 2 $. Erz 60 Pr Schun 
aller Art und 300 Bid. Deichel erzeugt. Damit fimmen auch tie 
Refultate der Betriebsberechnungen vom 3. 1630 überein. — Hand» 
ſchriftl. Urkundenbd. S. 50 u. f. des Gommiifionsberichtes.) M. 1. 
au: „zu Prunn Kheuffers oder Egerers Bericht" v. I. 1589 da- 
felbft, und in ber Befchreibung Bodenwöhrs Anhang Nr. IV. 

120) „Khann fonnit iede Schün p. 15 fr. verfaufft werten.” — M. f. 
oben ten „Gifen contraet mit Herrn Hanns Nicliß Plettacher zu 
Regensburg“ vom 3. 1608. 
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von welhen der Hammerbefiger die Abgaben und Steuern 
beftreiten, die Baulichkeiten unterhalten und mit feiner Bamilie 
leben mußte. 


Ein Zentner »zähe Werkfhün« galt nad obigem Anfaße 
2 fl. 48 Er. Vergleicht man Ddiefen Preis des damaligen 
Hauptfabrifates mit den jegigen Preifen unferer vorzuͤglichen 
Eifenforten, fo hat man einen fehr zuverläßigen Anhaltspunkt, 
um den Verkehr zu ermitteln, welchen Neuenkerftorf (umd 
jedes Hammerwerk, welches jährlih 3 % Erz verarbeitete) 
nah dem heutigen Werthe des Geldes, von Amberg begin: 
nend, zu jener Zeit um fich ber verbreitete. 


Nicht genug, daß den Abfag des erzeugten Eifens die 
gegen den Haupthandelöplag Regensburg vorliegenden Eifen: 
haͤmmer ohnehin beengten und die verheerenden Kriege wie: 
derholt zerftörten; fogar das benachbarte Riedenburg fegte 
ihm Hinderniffe enfgegen, fo daß der oben erwähnten Ent: 
fheidung der Statthalterey zu Ingolſtadt vom 28. April 1557 
am Schluße der Auftrag beigefügt wurde: »Dieweil fi auch 
... aus fürgenomner Prob des Eifens, fo zu Kherftorf vnnd 
Effing gefchmidtet worden, dz des zu Kherjtorf dem Effinger 
an deren gewicht, vnnd Zaͤche gleih, follen demnah aus 
gleihmefjigen beuelh, Hochgedachtes Vnnſers gnedigen Für: 
fiten vnnd Heren die burger zu Niettenburg, fo mit eifen 
bandIn, hiemit vermahnt fein, fürttershlin daf-@ifen auf dem 
Hamer Kherftorf (do Inen annderft daffelbige, wie ſich Guͤnz— 
Ehouer erbotten, vmb ein zumblich Gelt, vnnd in dem Werth, 
fie e& bei anndern befhommen, gegeben würdt,) zu Khauffen, 
vnnd denfelben vor anndern zubefürdern, Auch alfo Bunfers 
genedigen Fürfften vnnd Herren Camergueth, Zohl vnnd 
Mauth beſſern helffen.« 


Aus einem Seydel Erz wurden zu Neuenkerſtorf beis 
läufig 81/2 Pfund » Schüns und Teucheleifen ausge: 
\ | 4 
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bradt.ı2ı) Um den Kohlenverbraucd und damit den 
Holzgbedarf im Einzelnen und fodann im Ganzen beredh: 
nen zu Bönnen, muß vorerft der Kubikinhalt des uͤblichen 
Kohlenmaaßes feftgeftellt werden. — In dem Streite zwiſchen 
Leonhard Zügl, Hammermeifter zu Neuenkerftorf und feinen 
. Röhlern wegen des Kohlenmaafes entfchied das Pfleggericht 
Kiedenburg am Woligangstage 1551, daß das »Iengfelder 
Kohlmaaß, wie es auf dem Hammer in Effing ift, Eünftig 
von dem Hamermaifter zu Neuenkherftorf folle gebraucht wer: 
den.“ ı22) Es war alfo dieſes Maaß nicht nur für die Häm: 
mer im Bicedomamte Lengfeld fondern für alle dießſeits der 
Donau gelegene Hämmer vorgefchrieben. Wirklich ift e8 auch 
nah mündlichen Verfiherungen,, noch zur Stunde auf den 
fämmtlihen Hammerwerken an der Laber und Altmuͤhl, bis 
auf unbedeutend Bleine Abweihungen, einerlei, und hält die 
MWehrung 12 Kübel und der Kübel 21 bayer. Kubikfuß. 123) 
Diefes Maaß in Grmangelung direkter urkundliher Nach— 
weifungen einftweilen ald das ehemal beftandene vorausgefegt, 
wurden jedenfalls zu Neuenkerftorf auf 1 Eeidel Erz 21/2 
Kübel Reifig: und 1*/15 bi6 15/9 Kbl. Meilerkohlen, und 


121) Bu Effing betrug das Ausbringen aus 3 Pir. 2 $. oder 1560 
Seidel Erz ungefähr 60 Pib. oder 1100 Ztnr, „Echün» vn 300 
Itnr. Teucheleifen", zufammen 1400 3tnr., und aus 1 Seibel bei- 
nahe 90 Pid. (6929/39 Pid.) M. ſ. auch den oben anzejührten 
„Deil eontraet mit den Herrn Renfingern" v. 3. 1608. 

122) Riedenburgiſche Marfterepofitur. Auf Pergament. 

123) Zu Neuenferftorf finder fih ein alter einft ftarf benutzter Kohlen- 
fübel, welcher (in Eile gemeſſen) 4’ 41/4” lang, 2‘ 9 1/4" breit 
und 2‘ 2174" tief iſt, alio 26° 676 1/2” Rubilinbalt bat. Ein 
ähnlicher liegt auch zu Alteneifing. — Beide wurden als 21 Kubif- 
fuß haltend angefprocdhen. Jet werben bei ben meiften Hammern 
die Kohlen nicht mehr gemeffen, fontern nur auf dem Wagen 
gefhäsgt une hiernach bezahlt. 
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auf 1 Zenr. Eifen 3 Kbl. Reifig: und 1 ?'/25 bis 1 13/15 Kol. 
Meilerkohlen verbraudt. 124) 


[= 
Unwidfüprlid dringen fih nun dem technifchen For: 
fer die zwei ragen auf: Ob das bei den Eiſenhaͤmmern 
an der Altmüpl und Raber, beftehende Kohlenmaaß mit dem 
Lengfelder noch übereinftimme — und im entgegengefegten 
“Falle: Welden Kubikinhalt das Lengfelder Kohlenmaaf hatte. 
Alein fo wichtig diefe Fragen für das Intereſſe nicht nur der 
Hammerbefiger an jenen Flüffen, und namentlich deffen zu 
Neuenkerftorf, fondern auch und vorzüglich für das des Staa: 
tes iſt; fo ſchwierig ift es, fie gruͤndlich zu beantworten, da 
unmittelbar Darauf fih beziehende Urkunden bis jegt nicht 
aufgefunden werden Eonnten, und felbft anerfannte Thatfachen 
theilweife unter fih im Widerfpruche ftehen. Nur die Zu: 
fammenftellung des Verbrauches an Meilerkohlen bei 
dem Berfchmieden des Ferrenneifens zu Schienen, auf verfchie: 
den fituirten Eifenhütten und aus, wenn auch (do nicht 
bedeutend) entfernten Zeiträumen, kann einen zuverläßigen 
Leitfaden aus diefem Rabyrinthe bieten. 


Im 5.1650 wurden bei den von der Staatsregierung 
gepadteten Eifenhämmern, Wolfpadh und Raitterftorf, 
um 23/4 Ztnr. »Schün: vnnd Teucheleifen« zu bearbeiten 
5 Rifel, alfo auf 1 Ztnr. 19/11 Rifel Meilerkohlen ı25), 

i. 5. 1695 zu Neuenkerftorf nad der fo eben auf: 
geftellten Berechnung .  41%4/25 bis 1 13/15 Kübel, 

und beiläufig um diefelbe Zeit zu Alteneffing nad 
unten beigefügter Note 124) 113° /1:5 Kübel Meilerkohlen 
im Durdfchnitte verbrannt. 


124) Zu Gffing war der Verbrauch auf 1 Seidel Erz — 2 13/40 Reifig- 
und 139/65 Meilerfohlen , auf 1 Itnr. Eiſen —2 118/175 Kbl. Rei- 
fig» und 1 137/175 Meilerkohlen. 

125) Handſchriftl. Urfundenbr., S. 57. 62, 203 u. a. a. D. 
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Die Amberger Wehrung Kohlen hatte 12 Rifel oder 
(8 halbe) 4 ganze Kübel 126), jene zu 14, diefe zu 21 Kubik⸗ 
fuß 127), und war das zu Wolſpach und Leiderödorf übliche 
Kohlenmaaß. 

MWenn man dieſe Refultate nach den Kubilinhalte der 
Amberger Rifel berechnet; fo ergibt fih auf ı Zentner 
Schien: und Teudeleifen ein Kohlenverbrand zu 

MWolfpah und Leiderddorf . . von 25,5 Kbkf. 

Neuenkerftorf : =... von 206,76 bi8 27,315 

Atenefinn » +» “0... von 24,00 
und fomit unter ihnen jene Differenz, welche bei jedem Hüt: 
tenwerfe, ein Jahr gegen das andere verglihen, eine ge: 
wöhnliche Erſcheinung ift, und fi in Hinficht auf den Min: 
derverbrauch bei Altenefjing noch dadurch fehr vermindert, 

daß dafelbft unverhältnig mehr (300 Zr.) Teuchel erzeugt 
und, wie eigens bemerkt ift, nur rauher Teuchel gemacht, 
alfo an Meilerkohlen beträchtlid erfpart wurde. 

Wollte man jene NRefultate bei den Hämmern Neuen: 
kerſtorf und Alteneffing nad) dem dort (und den übrigen Hams 
merwerken an der Laber und Altmuͤhl) jegt gangbaren Koh— 
lenmaaße annehmen ; fo fliege der Verbrauch an Meilerkoplen 
bei 1 Ztnr. Schien: und Teucheleifen zu 

Neuenteflorf 2 0.0. auf 38,6 bis 39,2 Kbkf. 
Alteneffing . ; i ’ 3744 m 

Es ift nicht abzufehen, wien man in einer fo äußerft ein: 

fahen Manipulation (fie beftand darin, daß man die 2 oder 


126) v. Löwenthal, Gefchichte ver Stadt Amberg. Urkundenbuch, ©. 
86 u. f. 

4127) Bodenwöhr. Verhandl. bes hiſt. Ber. f. d. Oberpf. u. Regensburg. 
Anhang, Nr. I. — Die „Wald- und Kohlorbnung v. 3. 1694" 
befiehlt nur, daß das „fürgebrachte Maaf .. an ber Weite allerdings 
dem Eychmaß gleich, und nicht weiter feyn fol." Vom Kohlholz, 
$. XIV. ©, 375. Lori, a. a. O. 
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3 Theile, in welde man das Zerrenn: und Teuchelſtuͤck zer: 
baute, wiederholt fo fehr erwärmte, daß man jene in Schie— 
nen, diefe in Knittel verfchmieden Eonnte) während der in: 
zwifchen verfloffenen, von barbarifhen Kriegen begleiteten 35 
Jahre eine Berbefferung anzubringen vermochte, welche den 
dritten Theil des ehemaligen Kohlenaufwandes erfparte. 


Ferner treffen für »Leittersdorf«, um 19 Zentner 
Deuchel- und Trümmereifen einzufhmelzen und daraus 
15 Zentmer Saftungeifen zu fhmieden, nah 3 Whrgen. auf 
1 Itnr. 33,6 Kbkf., — für »Prunn« um aus ungefähr 
72/4 Ztnen., wenn auch nicht immer hinlänglih abge 
fhweißtem, Deudel 7 Ztnr. Oattungeifen berzuftellen, 
nah 1 Whrg. auf 1 Ztnr, des legtern 24,0 KbEf. Meilerkohlen 
nah dem Amberger Kohlenmaafe; nah dem an der Raber 
und Altmühl jeßt beliebten, wuͤrde dieſer Kohlenverbrauch auf 
auf die unerhörte Größe von 36,0 Kbkf. fi) erheben. ı28) 

Ein praftifher Beweis fir die Richtigkeit diefer mathe: 
matifh:technifhen Deduktion endlih möchte in der Angabe 
Tiegen, daß, wie der von Mar I. zur Erhebung des Berg: 
und Hüttenwefens in der Oberpfalz abgeordnete Kommiffär 
| beim Befuche des auf Verlag Sr. Frſtl. Dril. zu Pfalz:Neu: 
burg betriebenen »Hochofens zu Pillbouen vnvermerckht 
im furgberraifen erforfcht« .. ».5. Khörb dafelbften .2. 
Rifel, wie an der Bil .. dz achzehen Khörb .12. Riſel, dz 
ift ein Ambergifhe Wehrung fhuen.« 129) 

Dem Freunde der Wahrheit ziemet aber auch, nicht 
zu verhehlen, daß zu »Wolfpah und Leittersdorf« beim Vers 
ſchmelzen von 4 Seidel Erz 14 Rifel, 130) d. i. von 3 & Erz 


128) Handſchr. Urfundenbt. — Bodenwöhr. Verhandl. tet hifter. Ver- 
eins für d, Oberpf. u. v. Regensburg. Anh. Nr. IV. 

129) Daſelbſt. Bodenwöhr Anh. Nr. IM. 

130) Handſchr. Urfuntenbe., S. 62, 57 u. a. a. O. 
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420 Wehrungen Reifigkoplen, alfo 120 bis 132 Wehrungen 
Reifigkpolen mehr als zu Neuenkerftorf und Alteneffing ver: 
wendet wurden. So auffallend diefer Widerſpruch gegen die 
fo eben aufgeftellte Behauptung erfcheint, fo einfach erklären 
ipn die vielen und fhweren Klagen der Hammermeifter über 
die ſchlechte Befhaffenheit der dazumal geförderten Erze, 
weldhe der mehrmal angejogene Kommiffionsberiht von 1630 
an mehrern Stellen aufführt 131), und das geringe Ausbrin: 
gen aus 1 Seidel Erz (zu Altenefjing betrug ed 893/4 bis 
90, zu Neuenkerftorf 851/3, zu »Wolfpah und Leittersdorfu 
aber nad dem VBoranfhlag nur 683/4 132), und nach 6mo⸗ 
natlihen Betriebsergebniffe hoͤchſtens 731/2 5 133) vollkom⸗ 
men beftätiget. Jeder Hüttenmann weiß, in weldher Progref: 
fion die Verunedlung der Erze den ee beim 
Verſchmelzen derfelben vergrößert. 


Eben fo wenig kann befremden, daß eine Felde nur 
den Bortheil der Hammermeifter befürdernde Verwechfelung 
der Kohlenmaaßeintheilung, welhe ſchon i. J. 1551 gewagt 
wurde 134), endlich bei allen, fonft eben nicht fehr einigen, 
Hammermeiftern an der Laber und Altmäpl Eingang gefun: 
den bat. Ohne Gefahr von andern Hammermeiftern und 
Eifenarbeitern beeinträchtiget zu werden, felbft an der Zapl 
nur wenige, umgeben von ausgedehnten Staatöforften und 
Privatgehölgen und durch die geographifche und politige Lage 
su diefen und gegeneinander begünftigt, bedurfte ed nur einer 
ſtillſchweigenden Verftändigung unter fi, um die Herrn des 
Kohlenhandeld, dann des Kohlenpreifes und zulegt des Koh⸗ 
lenmaaßes zu werden. Indeſſen fteht die Erfcheinung Eeines: 


— — — 


131) Handſchr. Urkundenbd. 

132) Daſelbſt ©. 62 u. 57. 

133) Dafelbft S. 203. 

184) Riebenburgiiche Miarkterepofitur , und oben ©. 12. 
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wegs vereinzelt-da. Auch an der Vils 135) wurde hie und 
da der Verſuch gemacht, daffelbe zu vergrößern; allein er 
fheiterte an der Aufmerkſamkeit und dem Widerftande der 
Köhler und Kohllieferanten und an der überbietenden Kons 
Eurrenz der vielen Eifengemwerbe, obwohl bereits häufige Uns 
ordnungen eingetreten waren. 136) Uebrigens reichet auch an 
der Laber und Altmühl der Beſtand des jegigen Kohlenmaa- 
es nicht weit zurüäd, da zu Pilenbofen nod i. J. 1630 
die Kohlen nah der Amberger Wehrung berechnet wurden 137), 
und das Forftmeifteramt Painten noch i. 3. 1760 bei dem 
Hammer Shönhofen die »Kohlkübel:Euch vorgenommen 
hat und vornimmt.“ 138) Er dürfte fih von jener Zeit dati: 
ren, wo aus Den landesherrlihen Forften dem Hammerbe: 
figer das Brenn : Material nicht mehr in Kohlen fondern in 
Holz nah der Klafter abgegeben wurde, daher Feine Urfache 
mehr vorlag, die Kohlenmaaße bei den Hüttenwerken amtlich 
unterfuchen zu laffen. 

Mithin kamen zu Neuenkerftorf auf die gefammte Zu: 
gutebringung eines Seidels Erz 35 Kbkf. Reifigs und 21,47 
bis 21,78 Kbkf. Meilerfohlen — und auf Erzeugung eines 
Zentners Schien: und Teudeleifen 42 Kbkf. Reifig: und 26,76 
bis 27,13 Kbkf. Meilerkohlen — Reifig: und Meilerkoplen zufam: 
men auf Berarbeitung eine8Seidels Erz 56,47 bis 56,78, auf 
Herftellung eines Zentners Eifen 68,76 bis 69,13 Kbkf. 139) 


135) Alten des Königl. Archiv » Confervateriums Amberg. 

136) Verordnung Mar I. v. 3. 1632. $. X. „das allgemeine Hammer- 
weſen in un’erm Land der obern Pfalz belangend, hat Hochholzer 
vornehmlich dahin zu fehen, wie benen feit erlofchener Hammer- 
werchs-Ginigungen eingerifienen Unorbnungen und ſchadlichen Neue- 
rungen abgebolfen werden möchte..." Lori a. a. O., ©. 466. 

137) Siehe oben ©. 52. 

138) Aften der ehemaligen Hoimarf Schönhofen. 

139) Zu Alteneffing war ber Verbrauch auf 1 Sr. Erz = 32,55 
Kor. Reifig- und 22,4° Meilerkohlen; aui 1 Btnr. Gifen = 37,40 
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Die »Hammerfreiheiten zu Aidolting« bewilligen unter 
Andern den jeweiligen Hammerbefiger auch, »jedes Far fo 
vil als ſechs und fehzig Pf. Schin zu fhmiden«; dage: 
gen ift der Kohlenbedarf in dem Leberfchlage v. J. 1595 nur 
auf fehzig Pf. Shin, aber zugleih auf »10 M Deichelu 
angefegt. Ob dennoch ein Anfprud auf Kohlen zur Erzew: 
gung der weitern 6 & Schin begründet werden Eönne, ift 
vor Allem zu unterfuchen, welche Befchaffenheit es mit dem 
Deucheleifen zu jener Zeit hatte. 


In den älteften Urkunden hierüber, der Hammereini: 
gung v. 3.1387, welde von den Blehfhmieden-Feine Kennt: 
niß nahm, wird des Deucheld nicht erwähnt; bei der Bera— 
thung jener v. 3. 1464 aber wurde auf Dringendes Anfuchen und 
Bitten der Blechfchmiede bei den Städten Amberg und Sulzbach, 
»das man Sy.. mit zur Notturfft darein zu ziehen und zu fegen 
nicht vergeffen wolle«, befhloffen: „was Deuchels in der Ay: 
nung ein Jahr gemacht wird, dauon foll ein yeder Hammer: 
maifter von demfelben Deudel, der dann ein Fahr gemacht 
ift worden, daffelbig Jahr nicht mehr verfchmiden laffen, dann 
ein Pfundt Schyn, ... fo aber das Fahr ein End, vnd den 
nicht verfaufft hett, fo möchte er denfelben verlegen Deudel 
zu Schynn fhmiden laffen on Geuerde.« — aber auch ver: 
ordnet, »es follen auh alle Hammermaifter diefer Aynung 
Beinen Deuchel fhmelgen oder machen laffen, dann fo vil man 
von einer Zeh auff die andere in dem Welherde gemacdhen 


KoM, Reifig » und 24,96 Kb. Meilerfohlen ; zufammen auf 1 SM. 
Erz = 54,65 — auf 1 Itmr. Ciſen 62,36 Kb. — zu „Wolſpach 
auf 1 Set. Erz — 31/2 Rifel oder 49 Kofi. Reifig- und 13/4 Riſel 
oder 17,5 Kö. Meilerfohlen; auf 1 Zinr. Giien = 5 1/11 Kifel 
oder 71,27 Kbtf. Reifig- und 14/11 Rifel oder 25,45 Kb. Mei« 
Ierfoblen ; auf 1 SM. Erz = 43/4 Rifel oder 66,5 — anf 1 Stur. 
Gifen = 6 10/11 Riſel oder 96,72 Kbkf 
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Bann, dieweil man arbait ungeuarlih.«ı20) Das Deuchel⸗ 
eifen wurde alfo von jeher als ein zufälliges NMebenprodußt 
behandelt, und dem Hammermeifter, wenn er es nicht ver: 
Eaufen konnte, zu Schienen zu verfchmieden geftattet; aber 
die aus demfelben etwa ausgereckten Schienen wurden da: 
zumal nicht zu der Anzahl, d.i., zu den unmittelbar aus 
den Zerrennftüden ausgefchmiedeten (60%) Schienen gezählt. 
So wurden audy die alten Lieberfchläge und Rechnungen der 
Schienhammer geftellt. 141) Die innige Berwebung diefer 
weifen hüttenpolizeilihen Einrihtung mit dem Gedeihen jedes 
einzelnen Schiens und Blehhammers, mit dem blühenden 
Zuftande des gefammten nordgauifhen Eifenhüttenwefens, 
mit deren Auflöfung (i. 3. 1626) die Blechfabrikation gänz: 
lich erlofhen und die Eifenfabrikation überhaupt fo tief ges 
ſunken ift 132), fprang zu deutlich in die Augen um noch 
bezweifeln zu Eönnen, daß dem Hammermeifter zu Neuenker: 
ftorf durch den bald darnach (ti. J. 1480) ausgefertigten Erb: 
rechtöbrief die Bewilligung, nicht nur fo viel Erz zu ver: 
ſchmelzen, daß er unmittelbar und ohne Rüdfiht auf den 
Deucel aus dem felbfterzeugten Zerrenneifen »ſechs und fech: 
sig Pf. Schün fhmieden« Eonnte, fondern auch, (er modte 
in der Hammereinigung feyn oder nicht), nöthigenfall® den 
Deuchel zu folhen auszureden — und deßwegen die Befugniß 
zugeftanden wurde, die hiezu erforderlihen Kohlen aus den 
Staatswaldungen anzufprehen. Ta! die eine wie die andere 
war während der Zeit, als die Blehhämmer immer mehr ver: 
fielen , die Zeinyämmer 143) fie noch nicht erfegten, und die 


140) Lori a. a. D, ©. 76, $. XIV. u. ©. 88, $. LXX. 
141) Handſchr. Urkundenbd. „Eifing des Hammerwerchs alter Lieberfchlag. 
und Dberichlag des Hammerwerchs Meuenterfiorf de Anno 1595.“ 
— &. 63 und 30. 
442) Lori a. aD. ©. LXXXVII, $. LXIII. 
.143) Bodenwohr, Berk. d. bift. Bere. f. d. Oberpf. u. v. Ronsb. 
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biöherige Manipulation beibehalten wurde, d. h., lange über 
ein Zahrhundert für das Fortbeftehen nicht nur des Hammers 
Meuenkerftorf, fondern aller Schienpänmer ded Nordgaues 
unerläßlihe Bedingung. 

Nach den im Ueberſchlage von 1505 für diefen Hammer 
aufgeftellten Betriebsgrundfägen erhöht fih der Kohlenbedarf 
bei der Fabrikation der 66 Pf. Schien- und des davon ab⸗ 
bängigen Deuchels auf 530 Wehrungen Reifig- und 202?/5 
(nach der richtigen Berehnung 2051/3) Wehrungen Meiler: 
Eohlen. 134) — Derfelbe Ueberſchlag nimmt van Deichel 10 %, 
das macht an Gewicht 109 Zentner«, feget aber nur 105 Ztnr. 

an. Ghriftoph Keckh erbot fih i. 3. 1608 jährlid 150 Zinr. 
von diefem Hammerwerk nah Deyrling zu liefern. 145) Zu 
Alteneffing wurden aus 3 8 2 $. Erz 300, alfo aus 5% Erz 
277 Ztme. rauher Deucel veranfhlagt. 116) — Bei den 
Haͤmmern »Wolſpach und Leitersdorf« war aus der nämlichen 
Anzahl Erz der Boranfhlag auf 180, dad Ömonatliche Ergeb: 
niß 209 Ztnr. Deudel. 137) — Worauf auch immer jener 
verhältnifmäßig geringe Anfag beruhen mag, Ddenfelben zum 
Grunde gelegt, ergeben fih bei der Produktion von 66 & 
Schienen 1151/2 Zentner Deudel; — und weil beim Aus: 
fhmieden deffelben zu »Schün, fleb oder anndern Eifen« 
100/u Feuerabgang war, alfo nur 104 Itnr. Schien- und 
Stabeifen verblieben, und im Durchſchnitte auf 7 Ztnr, diefer 
Eifenforten 1 Wehrung 148), mithin im Ganzen beinahe 15 
(genau genommen 146/7) Wehrungen Meilerkohlen verwen: 


144) Handſchr. Urkundenbb. 

145) Daſelbſt. S. oben S. 35. 

146) Daſelbſt. 

147) Daſelbſt, S. 62 u. 203. 

148) Daſelbſt. Zu Prunn Kheufers oder Egerers Bericht — u. Boden⸗ 
wohr in ven Verhandl. d. hiſtor. Vereins f. d O. u. v. R. Anhang 
Nr. IV. 


det werden mußten; fo fleige der gefammte damalige Ber: 
brauch des Hammers Neuenkerftorf an Meilertohlen in gans 
zen Zahlen auf 217 bis 220 Wehrungen, 

Allein gegenwärtig wird das Brenn : Material nicht 
mehr in Kohlen nah der Wehrung, fondern in Holz nad ' 
der Klafter an die. Hammerbeſitzer verreiht. Es ift alfo noch 
der Kubikinhalt der Klafter und das Verpältnig diefer zur 
Wehrung auszumitteln. — Rach des »Eifenhamers zum Loch 
Beberfchlag .. mues ainer ... zu ainer Anzahl oder 60 8 an 
Meillertpolen haben .160. Wehrung. — Zu difen Khollen 
mueß ainer hauen laſſen 540 Glaffter Scheitter.« 149) zu einer 
Wehrung Meilerkoplen bedurfte man alfo dazumal 33/8 
Klafter Holz. Mit diefer Angabe ſtimmt auch die fhon er: 
wähnte »Prob eines Meiller Khol Hauffens« überein, welcher 
aus 95 Klaftern (nah 33/» Kl. auf 1 Wehrung, anftatt 27 
Whrgn. 62/3 Kübel), wie das Forftamt fagt, »nur .25. 
Wehrung vnnd 21/2 Khübl im Aufmefjen abgeben.“ In 
beiden Fällen wurde das Holz aus dem Paintner Forſt bezos 
gen, und bei legteren eigens bemerkt, daß „die Sceite 5. 
Schuch lanng gehaut« wurden. 150) Auch der bereitd ange: 
führte Spaltzetl Leonhardten Fickhers, v. 3. 1602 bedingt: 
. wie Sceiter follen .5. Schuedhlenng haben.“ 151) Es war 
daher in diefer Gegend üblih, zum Behufe der Verkohlung 
den Scheitern die fonft ungewöhnliche Länge von 5 Fuß zu 
geben. Dem Spaltzettel ift am Ende beigefügt: „damit es 
ein volligen Meuller abthue, foll er .100. Glaffter obuerftandt: 
ner Geſtalt zehacken ... Schuldig vnnd verbunden fein.« 152) 


149) Handſchriftl. Urkundenbd. Leider mangelt biefer Urkunde der Aus- 
weis ber Probuftion und des Ertrages, weßwegen fie nicht ganz 
benügt werben fann. 

150) Daſelbſt. 

151) Daſelbſt. 

152) Dafelbf. 


Wenn diefe Klafterzapl, wie ed allerdings ſcheint, in der 
Regel ald Vorfchrift für den Inhalt eines »völligen« Meilers 
gegolten hat; fo wird dadurch das Unbeſtimmte der Aus: 
druͤcke: »bey der Grauenleuthen mit enem zweyen, oder Dreien, 
defßgleihen am Hercholz mit einem Schlagholz zu groſſen 
Kholn« 153) in der Entfheidung vom J. 1587 feftgeftellt, 
und über den damaligen Verkohlungsprozeß einige Aufklärung 
gegeben, welche hier Nuganmwendung finden kann. 


. Meilerholz von 5 F. Sceiterlänge wurde bie und da 
noch in der neueften Zeit gehauen. Wo es dem Maafe un: 
terworfen war, hatte man e$ nach uraltem Herfommen in 
fogenannte Latfchenklafter von 6 F. Breite und 3 F. Höhe 
geſchlichtet. Solch eine Klafter enthielt alfo go Kbkfuß. Daß 
Meilerholz von jener Länge ehemald auf andere Art ange: 
Schlichtet worden, ift, wenigftens bis jegt, nicht nachzumeifen, 
wegen der Bauart.der Meiler nicht einmal zu vermuthen, — 
wie die Folge. zeigen wird, fogar hoͤchſt unmahrfcheinlid. 
Ungleih bedenkliher ift eine andere, urkundlich beftätigte 
Thatfahe. Bei den von der Staatsregierung gepachteten 
Hammermwerken »Wolſpach und Leittersdorf« wurde i. J. 1650 
aus zwei Klaftern Meilerholg eine Amberger Wehrung 
Kohlen gefchwelt.ı54) Nirgends, felbft nicht in fpäterer Zeit, 
find die Ausmeffungen diefer Meilerflafter angegeben. 155) 


153) Handſchr. Urfundenbt. M. f. auch oben ©. 16. 

154) Daſelbſt, ©. 58 u. 110. 

155) Auch die zu ihrer Zeit fo vortreffliche „Wald » und Kohlordnung v. 
3. 1694 (2ori, a. a. O. S. 557.) gibt feinen Auffchluß. Sie ent- 
halt nur ©, 574, „vom Brennholz" $. 11.: Niemand .. foll dafelb 
am Scheittern in ber Länge, umd an ber Klaftern in der Weite und 
Höhe , und ſonſt anders hauen, denn ihme (eines jeden Orts Her- 
kommen und Gebrauch nach) deffen, durch unfere Forſtleut bag Mach 
gegeben wird. — Und „vom Kolholz" $. IX, ©. 575.: Wann ein 
Hammermeifter ... ein Meuler aufgehauen und angefegt, wöllen 
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Und da ſich jegt der Kubikinhalt der Amberger Wehrung zu 
dem der Wehrung an der Laber und Altmüpl, fo wie das zu 
jedet benöthigte Kohlholz wirklid — 2 : 3 verhält; fo fcheis 
nen noch nicht alle Bedenklichkeiten über das-alte Kohlenmaaß 
der Hämmer an jenen Flüßen gehoben. Allein man hatte 
noch in den jüngften Zeiten auh Meilerklafter von4 F. 
Sceiterlänge, welde dem VBedürfniffen der Köhlerei nicht 
weniger genügten; und Diefe fchlichtete man in der Weite und 
Höhe der gewöhnlichen Klaftern an, welche folglich 144 Kbkf. 
enthielten. Hundert Kubikfuß Holz lieferten nad) den aufge: 
ftellten VBetriebsgrundfägen aus den Klaftern mit 5%. Schei: 
terlänge 55,3 — aus denen mit 4 F. jener Ränge 58,5 KhEf. 
Kohlen. Allerdings ein nicht unbedeutender Mehrertrag. 
Ohne aber defiwegen eben eine wefentlidhe Berbef: 
ferung in der Köhlerei oder befondere begünftigende Umftände 
vorauszuſetzen, Eonnte der bei den beiden Hämmern angeftellte 
fahkundige HüttEapfer, welchem die Leitung dieſes, an: 
derwärtö den Köhlern auf Treu und Glauben überlaffenen, 
Hüftenzweiges vorzugsweife übertragen war 156), denfelben 
leiht erwirken, 157) Um die zum volltändigen Betriebe des 
Hammers Neuenkerftorf erforderlihen 217 bi8 220 Whrgen. 
Meilerkohlen zu bekommen, mußten alfo, nad) dem damaligen 
Stande der Köhlerei jährlih 7321/53 bis 7421/2 (734,375 


wir, daß fie es dem Beamten oder Forfimann anzeigen, ber... den⸗ 
felben an der Höhe und Weiten abmeffen — auch .. eines jeben 
Meulers Anzahl, Wehrung und Kübel... wie vil er Klaftern ge- 
halten melden und anzeigen joll. 

156) Handſchr. Urfundenbe., S. 112. — Lori, a.a. O. $. XII, ©. 466. 
„WBeilen aber ſonderlich an ber Hüttenfapfer getreuen fchuldigen 
Fleiß viel und das meifte gelegen. .* 

157) Berner hatte man „Maß“ deren ? „ungeuehrlich" 3 Klafter gaben. 
(Handſchr. Urfundenbe. ©. 13.) ; aber auch der Inhalt diejes Holz« 
maaßes ift nirgends beftimmt. 
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bis 742,5) Meilerflafter von 5 $. Scheiterlänge oder 90 Kbkf. 
Inhalt abgegeben werden. Neduzirt man diefe auf die jegige 
Normalklafter zu 126 Kbkfuß., fo befragen fie 5251/s bis 
5501/3 (523,125 bis 530,357) derfelben. 

Damit ift diefe verwidelte Berechnung noch Feineswegs 
gefhloffen. Zu Neuenkerftorf wurde das, auch zu Altenef: 
fing üblihe, Lengfelder Kohlenmaaß durch gerichtlihen Be: 
fheid voroefchrieben 158); Diefes war mit dem Amberger 
einerlei 159); das Amberger Kohlenmaaf wurde nah dem 
»Amberger Stadtfchueg« gemeffen 160) und berechnet, deffen 
14 Kubikfuß (d. i. 1 Rifel) ohne die Bruchtheile in Anfag zu 
bringen, 16 Kbkf. des jegigen bayerifchen Fußmaaßes gleich 
find. 161) Wird hHiernah das Ausbringen an Kohlen aus 
jenen Klaftern mit 5 und mit 4 F. Scheiterlänge im Ber: 
hältniffe zu 100 KbEf. Holz berechnet, fo hätten fich von der 
erftern 653,28, und von der Iegtern 66,66 Kbkf. Kohlen, und 
folglih, da nach mehrfeitigen und vieljährigen Erfahrungen 
aus der heutigen Normalklafter zu 126 Kokf. nur 77 bis hoͤch⸗ 
ſtens 80 Kbkf., oder aus 100 Kbkf. Holz im Durchfchnitte nur 
60,85 Kbkf. Kohlen, ungeachtet der anerkannten Fortfchritte 
in der Köhlerei, erzeugt werden, um 2,45 bis 5,83 Kbkf. Rob: 
len mehr ergeben, als man jegt mit aller Vorficht und Kunft 
du erzwingen vermag; — und dieß in jenen Zeiten, wo die 
Klagen über Mangel an guten Köhlern allgemein verbreitet 
waren. 162) Durch diefen mathematifch: technifhen Beweis 

158) Riedenburgifche Marfisrepofiiur, S. oben ©. 12. 
159) Handſchr. Urkundenbd. S. 65. — Bodenwöhr Anh. Nr. 1. Berb. 

bes hift. Vereins f. d. O. u. v. R. — ©. oben &. 32. 

160) v. Löwenthal, Geſchichte der Stadt Amberg. — Bodenwöhr, Verb. 

d. hifter. Vereins f. d. O. u. v. Regensburg. Anhang Nr. II. 

161) v. Wiltmaifter, Chronik der Stabt Amberg, ©. 568. — Boben- 

wöhr a. a. D. 


162) Handſchriftl. Urkundendd. „Brob eines Meuler Khol Hauffens“. — 
Kommiſſionsbericht a. m. DO, 


63 


ift wohl über allen Zweifel genügend dargethan, daß auch 
das Meilerholz entweder nah dem Amberger Stadtſchuh, 
was die meiſte Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hat, oder doch nach 
einen nicht merklich kleinern Fußmaaße gemeſſen wurde. 
Nimmt man jenes Verhaͤltniß des Amberger Stadtſchuhes 
zum jezigen bayer. Normalfuße hier als giltig an; ſo wird 
der Inhaber des Hammers Neuenkerſtorf, nach der damall: 
gen Beſchaffenheit der Koͤhlerei und der Hütten: Manipula: 
tion im ganzen Nordgaue, für den zum vollftändigen Be: 
triebe des Hammers dazumal erfordertichen Dolzbedarf nur 
dann (und dann noch nicht für den zur Verarbeituug des al: 
lenfalls mehr erzeugten Deuchels benöthigten) entfhädiget, 
wenn er jegt 597,865 bis 606,122 Normalklafter erhält. 

Noch ‘zu Anfang des 18ten Jahrhunderts fabrizirten 
bei Weiten die meiften Eifenhämmer Ve Nordgaues, auch 
wenn jie ihre Deuchel felbft verarbeiteten, Bein anderes als 
Schieneiſen. Dazu wurden das mit Neifig : (Grub: oder 
Herd:)Kohlen erzeugte Zerrennftüc, wie e8 aus dem Zerrenns 
berde Fam, in einem andern Feuer (dem Wellfeuer) mit Mei: 
lerkoplen erwärmt und fofort ausgeftredet. — Mittler: 
weile drang das Eifen aus Steyermarf und Böhmen, mo 
es fchon feit längerer Zeit in mancherlei für den gemeinen 
Gebraudy bequemeren Sorten ausgefchniedet wurde, eben 
deßwegen immer häufiger ein, und bedrohte die vaterländifchen 
Eifenhütten zufehends mit größerer Gefahr. 163) Vergebens 
erwirkten ihre Befiger Einfuhrsverbote ; fie mußten fich wider 
Willen bequemen, das Beifpiel jener Länder nachzuahmen. 
Dieß Fonnte aber nur dann gefhehen, wenn daß Zerrenn: 
ftüd nod einmal vor dem VBerfhmieden eingefhmolgen 
— und diefes nur dann, wenn ein größerer Kohlenaufwand 


163) Handſchr. Urkundenbd. Kommiifionsberit a. m. D. — Boden- 
wöhr,a.a.D. 


64 


f 


gemacht wurde. Nicht alfo zurüdgegangen in ihrer Kunſt 
find, wie Einige wähnten, unfere Eifenhämmer, weil — nicht 
alfo ihre Schuld ift ed, daß fie jegt mehr Meilerkohlen ges 
gen ehemals auf 1 Ztur. Schmiedeeifen verbrennen; fie ges 
horchten nur den unabmeislichen Anforderungen der Zeitereig⸗ 
niffe, den Fortfchritten der Vervolllommnung. Die Größe 
diefes Mehrverbrauces im Durchſchnitte auh nur annährend 
anzugeben, liegen zu wenige Behelfe vor; jedenfalld mußte 
er bedeutend feyn. Einen beiläufigen Begriff von demfelben 
kann man aus dem VBoranfchlage für den Zeinhammer zu 
Reidersdorf ableiten, nach welchem, (um gleihe Theile durch 
feine Geftalt für die leichtere Einfhmelzung fo vortheilhaft 
vorbereiteten Trümmer : und bereitd zum zweiten Male ein: 
gefhmolzenen Teucheleifend noch einmal einzuſchmelzen und 
daraus verfchiedeneg Battungeifen auszufchmieden) auf 1 Ztur. 
diefed Eifend nach dem Amberger Stadtfhuh 33,6, nach dem 
bayer, Fuße 33,8 Kbkf. Meilerkohlen verbraucht wurden. 164) 

In der neueften Zeit verminderte vollends die genauere 
Bewirthichaftung der Forfte und der allgemein zunehmende 
Holzmangel die Quantität und vorzüglih die Qualität des 
Abfallyolzes fo fehr, daß die Zerrennherde nicht länger befte: 
ben Eonnten. Die Einen dem eifernen Drange der Noth: 
wendigkeit weichend, die Andern der Belehrung der Erfahrung 
und Ueberzeugung folgend, mußten endlih die Hammerbe: 
figer, ungeachtet der dabei drohenden Schwierigkeiten auch 
eine Schmelzmethode verlaffen, welche foviel, wenn gleich 
feiner Befchaffenheit nad geringes, nım aber doch fehlendes 
Brenn:Material unnügerweife verzehrt. Die Ungebundenpeit 
und Zerftudelung, unter deren Drude das nordgauifche Eifen: 
hüttenwefen zum großen Nachtheile der Hammerinhaber, aber 
zu ungleich größeren Schaden des Staates und, man darf 


164) Borenwöhr, Anh. Nr. II. Handſchr. Urkundenbd. S. 69r. 
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fagen , auf defien Unkoſten in und gegen ſich ſelbſt feit Aufe 
löfung der Hammereinigung Fampfet, erleichterten zwar einers 
feits Die Wahl jeder andern, erfchwerten aber andrerfeits 
die Ausführung jeder großartigen Unternehmung. Nur we; 
nige Hammerbefiger waren in der günftigen Lage, den beften 
— den Schmelzprogeß auf dem Hochofen, wenn auch nur in 
verfümmmerter Geftalt, anzuwenden; bei Weitem die meiften 
fahen fi durch widrige Verhältniffe gezwungen, und fogar 
Einige derer, welden Eein Hinderniß entgegen trat, jogen «8 
aus täufchenden technifhen Gründen vor, unter dem Schutze 
der, bald nad ihrer Ueberſiedelung aus Kaͤrnthen im I7ten 
Jahrhunderte, fo übel als billig verrufenen und hart verpön: 
ten Blauöfen bis auf beffere Zeiten durchzuſchlagen. Leider! 
entrücen fie felbft, die Hochöfner wie die Blauöfner , dieſe 
goldenen Zeiten immer mehr. Denn wenn auch zum Betriebe 
des. Hochofens im Verhaͤltniß des erzeugten Robeifens weni⸗ 
ger Brenn: Material eıfordert wird; wenn auch beim Betriebe 
eines Blauofens mitunter rohes oder verkohltes Abfallpolz 
verwendet wird; fo wird doch Der Verbrauch an Meilerkop: 
Ien, und folglid an Echeiterholz neuerdings und zwar bes 
trächtlich vermehrt, und wegen der mangelhaften Befchaffen: 
heit Beyder viel Brenn » Material unnüg vergeudet. 

Hier ift nur noch die Frage zu beantworten, auf wie 
viele Meilerkoplen oder Scheiterlafter der Hammerbefiger, 
der, wie jener von Neuenkerftorf, auf eine beſtimmte Menge 
von Reifigkohlen feine Rechte nachweifet, nach der ehemaligen 
Beſchaffenheit des Abfallpolzes verhältnigmäßig gegründeten 
Anſpruch machen koͤnne. — Die einzige Quelle, aus wels 
cher über diefen ganz im Dunkeln liegenden Gegenftand viel: 
leicht einiges Licht gefhöpft werden kann, ift der, in jeder 
feiner vielfeitigen Beziehungen mit großer Sachkenntniß und 
Umfiht, und ſtets mit Zugiehung der Männer von Fade 
durchgeführte, Bericht des i. 3. 1630 zur Wiedererhebung 


> 
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des Berg: und Hüttenwefens in der Oberpfalz abgeordneten 
Eurfürftlihen Kommiffärs. In demfelben- kommt nachftehende 
Berechnung hierüber vor. 165) 

„Erſtlich würdet vf einem Schinhammerwerkh wocdent: 
ih, wann das Werkh glüdplid von ftatt gehet, vf 19 Zeh 


yerpranndt 
Meillerfpoln . .- 7 Wehr. 11 NRifl. 
Gruebipon . .. 22 Wehr. 2 Rifl. 


thut zufammen i 50 Wehr. ı Rifl. 
Trifft vf ein Zar an Grueb- vnnd Meilerkholn 
1564 Wehr. 4 Rifl. 

Weiln aber der Hammerwerch fo in Eur Eurfrftl. Drtl. 
Verlag getrieten werden, zwey fein, belaufft fih der Jerliche 
Nottdorfft an Kholn vf 3128 Wehr. 8 Rifl. 

Wann nun vf iede ı66) Wehrung .2. Glaffter Meillers 
Holz vngeuehrlich zerechnen fein mechten, thuet vf obgefagte 
3128 Wehrung Khol, das benöthigte Holz 

6257 Glaffter. 

Diefe ſtarkhe Anzall Holz, weiln vf iedes Hundert 
Glaffter wenigft 1 1/2 Tagwerch (fo in die Lenge .250. vnnd 
in die preitte .160. Creuzſchuech haltet, in feinem ganzen plaz 
aber .400. Greujruetten oder .4000. Greuzſchuech begreiffet) 
zerechnen, wurdten in Ir Eurfrtl. Drtl. Waldungen niderze: 
fälln vnnd abzeraumen erfordern 

053/4 Tagmwerd.« 

(Vebrigens unterfhied man dazumal viererlei Kohlen: 
- 4) Srueb: Hirt: Hört: Hertz (jegt Reifig: oder Aſt-) Kohlen ; 
2) Pruͤgelkohlen; 3) Meilerfohlen; 4) Schieferkohlen. ı67) 








465) Handfchr. Urkundenbt. ©. 57 u. 58. 

166) Amberger Wehrung. 

167) „WBald- und Kohlordnung v. I. 1694." Vom Kohlholz. $. V. ©. 
574. „Alles Kohlholz, es fen zu Meiler-, Schiefer » oder KHartlohl ..“ 
Borl a.a.D. 
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Jedenfalls wird die Abgabe des zum Verfhmelzen 
von 1560 Seideln Erz erforderlihen Kohlholzes (fen es Neifig: 
oder Klafterholz) nad Dem Inhalte des Erbrechtöbriefes recht: 
lich nicht verweigert werden Eünnen, fomweit fie ad mini: 
ftrativ möglich zu machen ift. Dagegen dürfte dem Staate 
das Recht zur Seite ſtehen, fgaar die Pfliht ob: 
liegen, den Hammerbefiger zur Anwendung der bekannten 
Eohlenfparendften Schmelzart und der darauf hinzielenden 
Verbefierungen nach den örtlihen Verhältniffen anzuhalten. 

Bon dem Einfluße, welchen dieſes Hammerwerk auf 
den. Zuftand der Umgegend ausübt, fih einen beiläufigen 
Begriff machen zu Eönnen, wird die Mittheilung genügen, 
daf feit 25 Jahren jährlih 1800 bis 2000 Zentner Schmiede: 
eifen aller Sorten erzeugt, im Durchfchnitte zu einem ent: 
ner deſſelben ein Seidel Eifenftein und, ohne die Steden 
(unverfopltes Abfallpolz), eine Klafter Meilerholz erfordert, 
der Eifenftein von Amberg beigefahren, und der Holzbedarf 
zum größten Theile von Privaten angelauft wurde. 

Der Erlös aus den Fabrikaten des Eifenyammers möchte 
im Durchſchnitte jährlich bei 20000 fl., und aus Denen des 
Waffenwerkes bei 5000 fl. betragen haben. Diefe 25000 fl. 
gingen auch jährlich für Ankauf des Eifenfteins und Kohlhol—⸗ 
sed, für Fuhrlohn des Eifenfteins und der Kohlen, für Lohn 
der Köhler, Hammerſchmiede und andere Arbeiter, für Re: 
paraturen u. f. w. bis auf einen mäßigen Reft, der dem Be: 
figer als Entfhädigung für Mühe, Wagnif und Sorge und 
als Verzinfung des Anlage: und Betriebskapitales blieb, in 
die Hände vieler Hundert Familien über, von denen eine 
große Anzahl, wie überall in der Nahbarfchaft der Berg: 
und Hüttenwerle und in allen Jahrhunderten, auch hier, auf 
Beſchaͤftigung und Verdienſt gewoͤhnlich lange ſchon wartete, 
oder wohl auch von dem Beſitzer einen Nothpfennig borgte. 

— — — 
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II. 
Nachtrag 


zur Geſchichte der Herrſchaft Schwarzen- 
burg, Reit; und Waldmünchen. 





Don dem Vereindmitgliede Hrn. Minifterialrath v. Fink. 


— — — 


Zu derjenigen Skizze einer Geſchichte der Herrſchaft 
Schwarzenburg, Retz und Waldmuͤnchen, welche bereits ge— 
liefert worden, mangeln noch mehrere Nachtraͤge, um die 
Materialien zu dieſer Monographie zu ergänzen. Hier mögen 
einzelne Bemerkungen einftweilen Plag finden. 

Nicht bloß die Grafen von Leonberg und Altendorf, 
fondern auch die Herzoge von Bayern Maren frühzeitig in 
diefer Gegend als Lehenherren mit dem Reben : Dbereigenthus 
me begütert. | | 

Schon Dtto der Grlauhte war der Lehenherr über 
Marhartsriut(Markersried), womit die Brüder Spfrid, 
Bertold und Fridrid von Pudmenftorf (Pitterftorf 
Landgerichts Cham) belehnt waren. ı) 

Die Vogtei über Marquartöriute gehörte nachmals 
zu Oberbayern; Chunrad und Auto deffen Sohn von Ri: 
genriut waren Bafallen des Derzoges Rudolph und feines 
Bruders dudwig. 2) Diefe Güter wurden mit Tehenherrlicher 
Bewilligung dem Klofter Schoͤnthal gewidmet. 


4) Im Jahre 1250, M. B. XXVI. p. 3. 
2) Im Jahre 1298, M. B. eit. p. 47. 


Beide Herzoge bemwilligten die Eignung eines Hofes zu 
Stegen, welden der Bafall Chunrad Egenriuter zum Be: 
buf feines an obige Kloſter gefchehenen Berkaufes aufs 
fendete. 3) 


Otto von Perchtoldeshofen und Chunrad von Murach 
befaßen zu Ehulmiz (in der niederbayrifhen Herrfhaft Schnee: 
berg) einen Zehent von Derzog Ludwig von Oberbayern zu 
Leben, welchen fie mit lehenherrlicher Einwilligung an jenes 
Klofter verfchenkten. 4) 


Ein Theil des Flußes Shwarzadh bei Thurdau : 
war gemeinfchaftliches Lehen der Herzoge von Dber: und Nies 
derbayern Ludwig und Heinrih, womit Shunrad und Rin— 
boto von Shwarzenburg belchnt worden, deren Unter— 
vafall Shunrad Nitter von Hinſhoven diefes Lehen mit Ein: 
willigung feiner Lehenherrfhaften dem Klofter Shönthal 
übergab. 5) 


Gleichwohl gehörte das Bezirk der Herrfhaft Schmwar: 
zenburg mit ihren Zugehörungen feit der Theilung von 
1255 zu Niederbayern, und fo mögen auch einige niederbay: 
rifhe NRegierungs:Handlungen hier erwähnt werden. 


Die Herzoge Otto und Stephan übergaben ihr Pa: 
tronatsrecht über die Pfarrei Retz dem Klofter Schön: 
tbal. 6) Eben diefe genehmigten, daß Heinrih von NHinf: 
hoven jenem Klofter einen Maierhof und eine Mühle zu Tur: 
dau überließ, mweldhe er von Ehunrad von Schwarzenburg 
zu Afterlehen getragen hatte 7), worauf fpäter eine Lehens— 


3) Im 3. 1313. . eit. p. 76. 
4) Im 3. 1290. . eit. p. 30. 
3) Im 3..1284. . eit. p. 25. o 


6) Im 3. 1297. 
7) Im 3. 1300. 


. eit. p. 40. 41. 52. 73. 
” eit. P. 64. - 
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Eignung von Seite der Herzoge Heinrih, Otto und Heinrich 
des Jüngern erfolgte. 8) 

Herzog Dtto verlieh jenem Klofter die niedere Gerichte: 
barkeit auf allen Gütern deffelben 9), und nahmals Herzog 
Heinrih der Jüngere die Steuerfreiheit von den Elöfterlihen 
Bauhöfen und den dazu gehörigen Selden, 10) 

Schon hieraus ift zu entnehmen, daf die Vogtei über 
das Klofter Schönthal mit der i. 3. 1532 gefchehenen Ber: 
pfändung der Herrfhaft Schwarzenburg an das Haus Leuch— 
tenberg nicht verbunden war. 

Als Niederbayern durh den Erbgang an Kaijer Lud— 
wig gelangte, beftätigte er dem gedachten Klofter alle von 
K. Dtto und den Herzogen Stephan, Heinrich und anderen 
Herrfhaften au Bayern verliehene Gnaden und ausgeftellte 
Urkunden (Dandfeften) 11), zum Beweis, daß Schönthal der 
Herrfchaft (Hoheit) der DHerzoge von Bayern unterworfen war. 

Diefes Verhaͤltniß ſcheint verdunkelt worden zu ſeyn, 
als K. Earl IV. dem geſammten Orden der Eremiten des h. 
Auguftins in deutſchen Landen einen Faiferlihen Schirmbrief 
mit dem Rechte, Erbe und Eigen zu erwerben, verliehen 
hat. ı2) 
Die pfalzneumarkifche Linie befaß gleichwohl noch Lehen 
in jener Gegend, namentlih den Lampachshof, welder 
mit Ichenherrliher Bewilligung an das Klofter Schönthal 
veräußert, und demfelben zu Lehen verliehen worden ift. 13) 


— — — —— — — — —— 


8») Im 3. 1324. M. B. eit. p. 108. 

9) 3m 3. 1303. M. B. cit. p. 59. 

10) Im 3. 1333. M. B. cit. p. 111. 

11) Im 3. 1341. M. B. cit. p. 124. 

12?) Im 3.1361 u. 1363. M. B. eit. p. 173 u. 174. 

13) Im 3. 1417 u. 1425. M. B. eit. p. 338 u. 374. Die Lehenberr- 
lichkeit ‚hatte wohl nur von der Grafſchaft Cham hergerühet. 
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Endlid wurde die Kloftervogtei über Schönthal i. J. 
1465 dem Herzoge Dito II, jener pfälzifchen Linie durch Kai: 
fer Friedrich IM. verliehen, welche i. 3. 1495 von 8. Magie 
milian beftätigt und dem Haufe Pfalz i. 3. 1518 für alle 
fernere Zeiten überlaffen worden ift. ı4) 

Mit diefen. Berleipungen der Kloftervogtei gingen Die 
Beftätigungen der älteren Freiheiten des Klofters von Seite 
der pfälgifchen Vogtherrſchaft gleihen Scrittes. ı5) 





III. Ä 


Weber die vielerlei Benennungen der gegen: 
wärtigen Kreishauptſtadt Negensburg. 





Bon dem Bereindmitgliede Herrn M. Gandershofer. 





Der nun felige geheime Legationsrath Ehriftian 
Bottlieb Gumpelzhaimer macht uns in feiner Ge 
fhichte von Regensburg neuerdings mit den mancherlei Be: 
nennungen der Stadt Regensburg bekannt. Wir wollen” 
bier nur die Benennung Radaspona, ald die ältefte das 
von , ausheben, da fie fhon in der Lebensbefchreibung des 
hl. Emeram von dem frepfingifhen Bifhofe Aribo (+ im 
J. 784) gebraucht wird. ı) 

Zugleih wollen wir bei diefer Gelegenheit der Angabe 
eines Ungenannten in der Regensburger Zeitung vom März: 
monate 1829 (Beilage 16.) begegnen, worin es heißt: »Feiner der 


14) Nach archivaliſchen Quellen. 

15) Im. 3. 1468. M. B. eit. p. 518, i. 3. 1510 u. 1556. Bimmer- 
mann geiftl. Galender Th. V. S. 266. 

1) Zur Zeit der Karolinger (788 — 911) erfcheint dieſe Stadt auch be» 
reits unter ber Benennung Reganesburgb. 
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Gelehrten fey der eigentlichen Bedeutung ihrer Benennung Ra- 
tispona durch etymologifhe Forſchung nahe gekommen, bis 
endlich erft unlängft ein Leipziger Gelehrter den gordifchen 
Knoten mit einem Diebe gelöft hat, mit der (nichts weniger 
als etymologifchen) Erklärung: Regensburg werde darum auch 
Ratispona genannt, ubi (quia ibi) rates reponebantur. 

Ohne uns auf Arnpeckh, einen bekannten bayeriſchen 
Chroniften in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu 
berufen, der über die fragliche Benennung diefelbe ungenü«r 
gende Erklärung gibt, wollen wir mit Umgehung fpäterer 
vaterländifher Gefhichtsforfcher vor allem auf die etymolo: 
gifhe Erklärung Hinweifen, welche der ruͤhmlich bekannte 
Sprahforfcher, und vormalige Benediktiner und Archivar 
des Klofters Prüfening nähft Regensburg, Joh. Evans 
gelift Kaindl im II. Bande feines fhägbaren Werkes : 
„Die deutfche Sprahe aus ihren Wurzen« davon gibt. 2) 
„Ratisbona — heißt e8 hier ©. 692. 693. — (Der Stadt« 
name), eigentlih Rades-Bonna, quasi der Marktplatz oder 
Stappelplag für Kaufmannsgüter und Vorräthe aller Art; 
jufammengefegt aus Rada, d. i. VBorrath oder Waare, und 
Bonna oder Banna, d. i. Bahn, oder Umlauf und lim: 
taufh.« (S. Thadd. Anfelm Rirners Handwoͤrterbuch 
der deutfchen Sprache, mit Hinweifung auf ihre Ableitung : 
oder: Erläuterndes Wortregifter zu Johann Evangelift 
Kaindls vierbändigem Werke, dDieteutfhe Sprache 
ausihren Wurzen. 2 Bände. Sulzbach b. Seidel 1830. 
gr. 8. 1. Bd. ©. 39.) — 


2) Das ganze Werf beficht aus 4 Oktav - Bänden und einem Platt- 
weifer, welcher den Sten Band bildet. Es erſchien anfangs bei 
Rottermund in Regensburg, dann aber bei Seitel in Sulzbach 
1815 bis 1826. Der Hr. Bf. farb vor der Vollendung des Drudes 
im 3. 1823 zu Kumpfmühl nachſt Regensburg. 
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IV. 
Hailsberg und Die Truchfeflen 


von 


Heilsberg und Eckmühl, 


— — —— 


Bon dem Vereindmitgliede Herrn Oberlieutenant Schnegraf. 


— — — 


Vorerinnerung. 


Hier uͤberreiche ich den Freunden der Geſchichte die kurze 
Chronik der wenig bekannten Burg Heilsberg mit beige: 
fhloffenen Nachrichten von dem Edelgefchlehte der Truſch⸗ 
feffen auf Heilsberg und Edmül. 

Hoffentlich werden fie, in Erwägung, daf weder von 
der Burg, noh von dem Truchfeffen:&efchlechte irgend ein 
Werd genügende Nachrichten gibt. ı), dem hierauf verwen: 
deten Fleiße einige Gerechtigkeit widerfahren laffen ; den Krit: 
lern aber, welden fie nicht genügen, oder welche glauben, 
ed bewahren die Archive von Werd und Wiefent zu ihrer 
Bervollftändigung eine Menge hiftorifher Schäge, diene zur 
Nachricht , daß fie, wenn fie dazu fo viele NReizmittel finden, 
darinnen felbft zuerft Verfuhe mahen wollen; im Falle fie 
eine größere Ausbeute, als hier verarbeitet wurde, gewinnen 


1) Mit Ausnahme der topographiſchen Vefchreibung des Herzogthumes 
Neuburg vom Freihrn. von Reifach, werin aber Seite 188 weniges 
zu finden ift, 


* 


74 


werden, ſo ſey es ihnen unverwehrt, mein Werkchen gaͤnzlich 
zu reformiren. Ich fuͤr meine Perſon hege keine Luſt, wegen 
einer zufindenden Stecknadel einen Heuhaufen Halm fuͤr 
Halm durchzuwuͤhlen. 


— — —— — — 


Die Zeit der Entſtehung dieſer ehemals feſten Burg iſt 
in ein tiefes Dunkel gehuͤllt. 


Nicht früher erſcheint von ihr eine Spur, als vom J. 

1186, wo zuerſt ein adelicher Inhaber unter dem Namen 

»Ulricus de Heilsperg« als Zeuge vorkoͤmmt; wir find def: 

halb auch geneigt, ihm felbft für den Begründer und erften 
Befiger folder Veſte zu halten. 


Nur die Hälfte des mit diamantirten Quadern erbau: 
ten dicken Wartthurmes, bier und dort fichtbare Reſte der 
Burgmauer mit Gemwölben, dann des Burgthores ragen aus 
wildverfhlungenen Ranken ‚und bundertjährigen Fichten em: 
por. Deutlich zeigen die Ueberrefte der Ringmauer, welche 
gegen Oft, Nord und Weft verdoppelt waren, ihren weiten 
Umfang, und ein Zünftliher Burggraben ſchuͤtzt fie gegen 
Welt, hinter welchem wieder gegen den dafigen Maierhof 
(»Rangeripof«) 2) hin neuere Bollwerke bemerkt werden. 


Mahrlih, Heildberg bildet gegenwärtig eine der fchöns 
ſten Burgruinen in dem Fürftl. Thurn: und Tarifhen Pa: 
trimonialgerihte Wiefent. Ihre Lage auf einem erhabenen 
Berge in dem engen, jedodh romantifhen Wiefent:Thale, wel: 
ches von ihm früher gleihfam geöffnet und gefhloffen werden 
Fonnte, und diefelbe Lage einer ihm entgegengefegten Burg: 
ruine, vom Landvolfe das Neuhaus genannt, hinter welcher 
dann wieder in einiger Entfernung das Castrum Reimari 


2) Dan nennt die Ruine bewegen auch das Pengerlſchloß. 
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von Prennderg mit feinen hohen Thürmen über fie beide 
emporragt, laſſen bei dem Anblide der im Thale liegen: 
den räderreihen Mühle mit ihrem unfern plätfhernden Waf: 
ferfalle Feinen andern Wunſch nad wildfhöneren Gegenden 
mehr übrig. 


Wenn und zwar gegenwärtig diefes enge Thal von 
dichtem Walde kaum bemerkbar, und daher zur Hebung rif: 
terlicher Thaten ungeeignet zu feyn fcheint, fo war daffelbe 
doch in der Vorzeit nur gar zu berühmt duch die Beherr: 
fcher feiner erhabenen Burg. Die darauf gewohnten Nitter, 
Zruchfeffen und Hertenberger, fielen oft und die im Bereine 
ihrer Bundesgenoffen von da aus in die nächft gelegenen Ge: 
genden fengend, und brennend, wenn Bifchöfe und Aebte ih: 
rem Troße nicht zufagen wollten. Im Jubel und beladen 
mit reicher Beute kehrten fie hierauf wieder heim ‚und feier 
ten bei vollen Humpen SKrudenberger = oder Dfterweined 
wochenlange Siegeöfefte. 

Gab es aber Feine Fehden, widmeten fie fih dem Raus 
ben aus dem Stegreife. Mit ängftlihen Schritten durcheil— 
ten daher die Handelöleute mit ihrem Kaufmannſchatze, überall 
zuvor herumfpähend, das enge Thal, und nicht felten wurden 
fie niedergeworfen, in die Felſenhoͤhle gefchleppt und gebrands 
(hast. Noch fol man das Roͤcheln der im Burgverließe 
martervoll geendeten Gefangenen in ftiller Mitternahtöftunde, 
wie ein Geftühn aus fernen Bergen, vernehmen; aus beeng: 
ter Bruft feufjt dann der Müller im Thale: D, Herr laß 
fie ruhen! 3) 

3) Es herrſcht hier allgemein die Sage, daß ein Burggeift das Thal 
und den Wanderer in ber Geifterftunde beunrubige. Derfelbe werde, 
heißt es, von feiner hier auf Erden noch zu (eidenten Pein erlöfet 
werben, ſobald eine aus dem Warththurme entſprießende Tanne ſo 
groß werde, bis man aus ihr Bretter zu einer Wiege ſagen Fonne. 
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Ich Eehre zur Gefchichte unfrer Burgruine zuruͤck. 
Wie gefagt, die erften Inhaber dieſer Bergvefte waren die 
Ritter von Heildberg , welche feit 1199 anfingen, von dem 
ihnen übertragenen herzoglich: bayerifhen Truchfeffen  Amte, 
fih Truchfefien von Eckmuͤl, öfters auch von der ihnen gleich: 
falls zugehörigen Burg Heildberg zu fchreiben. Ihre lebens: 
gefhichtlihen Verhaͤltniſſe findet der Lefer im Anhange unter 
dem Titel: Truchſeſſen von Heilsberg weitläufiger befchrieben, 
hier koͤmmt nur zu bemerken, daß mit dem 5. 13353 ihr Be: 
fig von Heildberg aufgehört habe. 

Schon i. 3.1215 gab es zwifchen dem Herzoge Ludwig von 
Bayern und dem Bifchofe Konrad Grafen von Frontenhauſen 
in Regensburg um den Beſitz diefer Burg Krieg und Stüße. 
Der Herzog wollte nämlich in ihrer Nähe eine andere Burg 
bauen, oder hatte fie-vielmehr fchon aebaut gehabt, was aber 
der Biſchof, unter deffen Hoheit die dafige Herrſchaft ftand, nicht 
zugeben Fonnte; aber auch der Herzog beklagte ſich darüber, daß 
tom der Bifhof eine Burg, die Straßburg genannt, auf 
dem Naden baute. Endlich wurde getaidigt und durch einen 
Spruch feftgefegt, daß weder der Bifchof die Veſte Straf: 
burg, noch der Herzog eine andere in der Nähe von Heils: 
berg, — Eurz, Daß Keiner von Beiden dem andern zum 
Nachtheile auf den Zeitraum von 6 Jahren, bis dahin der 
Herzog von feiner überfeefhen Reife zuruͤckkommen wird, 
irgend eine Burg bauen dürfe, 4) Jedoch von den, was 


In diefe Wiege werde ein Knabe gelegt, ver Knabe müfe ein -Prie- 

fer werben, und ber neugeweihte Priefter ten Burggeift mit feinem 
frommen Gebete erlöjen. 

4) Item, beißt es in dem biffalfigen Bergleichs-Inftrumente dd. 1213.: 

„nee Epus castrum Strazburch, nec Dux aliud castrum prope 

_ Heylsperch, nec alteruter eorum aliquod castrum in praejudi- 

eium alterius edificare debet usque ad 6 annos post reditum ducis 

de partibus ultramarinis" — (Ries unged. M. Thl. Codieis diplom.,) 
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von ihnen deßhalb fpäter unterhandelt wurde, hat fich keine 
Nachricht auf und mehr vererbt. 

Ob von Ddiefer Zeit die der Veſte Heildberg gegenüber 
auf nod höherem Berge liegende Burgruine Neuhaus her: 
ſtamme, darüber koͤnnen wir eben fo wenig, als wie von dem 
beftimmte Nachricht mittheilen, wie die erflen Befiger von 
ihr geheißen haben, und wann auch fie zur Ruine geworden 
fey. So viel ift aber gewiß, daß die Herrfchaft Heildberg 
ehemals eine ausgebreitete Gerichtsbarkeit übte. Schon i. J. 
1275 amtirte bier ein Ortlieb ala Gerichtsbeamte. 

Der legte Truchfeß, welder Heilöberg befaß, war - 
Ulrich 111. Diefer mit Kindern gefegnete Herr hatte aber fo 
viele Schulden, daß er zulegt gedrungen war, ein und das 
andere fchöne und einträglihe Gut zu verkaufen. Bielleicht 
war er in diefer Noth bemüßiget, auch die Herrfchaft Heils: 
berg an Konrad den Schen? zu Reicheneck, welder deſſen 
zweite Tochter geeheliht hatte, anftatt des Mitgiftes Pfand: 
weife zu überlaffen ; denn zu Anfang des NIV. Jahrhunderts 
war nicht mehr ein Truchfeß, fondern Ludwig der Schenk 
von Neihened 5) (vermuthlih Sohn obigen 8. des Schenk) 
in ihrem Befige. Den 19. Mai 1527 -verfchrieb er ſich zu 
Folge vorhandener Urkunde dem Bifhof Niklas von Re 
gensburg mit feiner Veſte Heildberg und mit vier Pferden zu 
dienen. 6) Stinglheim führt von dieſem Geſchlechte an, daß 
es das Erbſchenkenamt des Hochſtiftes Regensburg verfehen 
und defhalb mit Heilöberg belehnt worden fey. 7) 

5) Er fchrieb fi früher von Au und war v. I. 1314 bis 1316 Bür- 
germeifter zu Regensburg. (Gemeiners Rgsb. Ehren. I. 490 ıc.) 

Alles bisher gefagte wird durch die hinten nachfolgende genealog. 

Nachrichten der Truchſeſſen von Heilsherg beurfundet 

werben. 

6) Rieds Cod. I. 84. 
7) Siche deffen genealog. Werk: „Die erloſchenen und noch blühenden 

alt ⸗ adelichen bayer. Familien ıc,” Mpst., Seite 217. 
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Der nämliche Schenk ftellte auch der Stadt Regensburg 
eine gleihe Verſchreibung aus, ihr mit feinem Arme und mit 
. feiner Burg Heilsberg gegen die bayer. Herzoge, mit 
welchen gerade die Stadt in einer Fehde verwidelt war, zu 
dienen.s) Glaublich hatte diefer Schritt für ihn üble Folgen 
nad) fich gezogen; denn bald darnach lieſt man, daß Heinrich 
der Truchfeß wieder mit Heildberg belehnt wurde, und daß 
nach defien i. 3. 1333 erfolgten Tode feine Wittwe Bertha 
die Herrfchaft an Herrn Konrad v. Nothaft "verkauft 
habe.5) Derfelbe war früher Domherr zu Regensburg, ent: 
fagte feiner Präbende, und heirathete beil. 1525 die Wittwe 
Elsbeth des reihen VBürgerd und Hansgrafen, Karl 
Kratzer von da. 10) Aus feiner Hausfrau erwarb er nur 
2 Töchter, Katharina und Elsbet; von hinterlaffenen 
Söhnen findet man aber nichts. 11) Die jüngere Tochter 





—. — 


8) Vermöge Berfchreibung.dd. 1328. (Gemeiners Rgsb. Ehren. 1. 537.) 
9) Regest. bav. VII. 49 — 50. 

10) Semeiner I. e. I. 525. Hunds bayer. Stamb. 11. 182. Hund läßt 
uns in Imeifel, ob Elsbeth vie Wittwe, oder die Tochter K. Kragers 
gewefen fey. Wäre fie die Wittwe gewefen, die K. Notbait gehei- 
rathet, je wäre fie eine geb. von Pärbing, ein Patriziergeſchlecht 
von Regensburg geweſen; die Krager jelbft werden gleichfalls unter 
bie Rathsgeſchlechter von hier gerechnet. Syndicus Treftlin von 
Wien, welcher über das freiherrl. Nothaftfche Sefchlecht eine 
weitläufige ®enealogie verfaßte, behauptet, daß obiger Karl Kratzer 
Biſchof Lens Tundorfers Bruder geweien ſey, und daß er das fchöne 
alte Eckhaus an dem Krammgäßchen, gegenüber dem Haupteingange 
des Domes, bewohnt und befefien habe. Legtere Angabe mag zwar 
feine Richtigfeit haben; hingegen von der Behauptung, daß Kraßer 
ein Bruber B. Leos geweſen, ſchuldet er uns den Beweis. 

11) Hund, II. 152 fann zwar bier von beiden Töchtern feinen Namen 
angeben; I. 173 aber fhreibt er, daß Frid. der Auer eine Tochter 
Hrn. Conrad des Nothaften v. Heildberg, mit Namen Barbara 
zur Frau hätte, allein er irrte fi, wie eine Originalurfunde v. 
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hiervon, Elsbet mit Namen, ehelichte Friedrich Auer der junge 
von Prennberg ; die Ältere aber Hanns -- und nicht Wilhelm 
der Sraunberger, wie Wiguleus Hund (1. 74. und 1}. 182.) 
irrig anfüpet. 

Im F. 13558 war unfer Konrad Nothaft, Pfleger zu 
Abbah. Den 20. Funi 1544 bewirkt er von dem zu Avignion 
in Sranfreih Hof haltenden Pabfte Glemens VII. für feine 
Burgkapelle in Heilöberg einen Ablafbrief. (S. Anhang No. I.) 
Damals wurde er Pfleger von Regenftauf genannt. Im 3. 
1348 ftellte er aber dem Pfarrer von Werd einen Brief über 
den Weinzehent zu Ettersdorf und Pettenfoven aus, worin 
er zu erkennen gibt, daß Heilsberg und Wiefent Zu: 
firhen der Mutterkirche Werd feyen. ı2) Auch das in dem 
Pfarrhof dafelbit ehedem vorhandene, aber jeßt leider ver: 
mißte, alte Saalbuch bezeugt es. ı3) 

In beiden Burgkapellen wurden früher von Werd aus, 
wie ſolches Die geographifhe Matrikel der Diözefe Regens⸗ 

burg vom Thom. Ried Seite 416 bezeugt, die Gottesdienfte 
verſehen 14), und noch bis zur Stunde feiert die Mühle bei 
Hailsberg , welche ehemals ein Hammerwerk der Derrfchaft 
Wiefent geweſen fepn foll 15) am heil. Bartpolomätag die 
Airchweihe. 


5. 1350 (Siehe Anhang No. 1.) und das biſchoil. Lehenbuch v. J. 
1382 20. (Hoſch.) bewahren werden. 

12) Eines in Wiefent ſchon im XIV. Jahrhundert angeftellten Kapellans, 
Johann Pilnacher, gedenkt das Kalenvarium des Chorſtifte S. Je- 
hann in Regensburg. Gr ſtiftete ſich daſelbſt einen Jahrtag. (Hoſch.) 

. 13) Gemeiners Rgsb. Chron. Ul. 231. Note. Im Beſitze ſolchen Saal- 
buches würde man freilich zum Behufe einer zu verfaßenden Chronik 
von — und Wieſent manche koſtbare ne ſchopfen fön- 
nen! — Conf. Regest. bav. VIII. 144. 

14) Im 3. 1435 hatten beide Kapellen eigene Kapläne. 

15) Nach Lori’s Sammlung des bayer. Bergrechtes ſammt Vergwerfe. 
geichichte v. Seite 65—73. betrieb Johann Derſch ſchon 1357 ein 
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As i. 3. 1350 Konrad Nothaft mit Tod abging, ſchloſſen 
feine Schwiegerfühne, vorbenannter Hanns Fraunberger und 
Kathrein, feine Frau, und Fridrich d. junge Auer mit feiner 
Ehemwirthin Elsbet Freitags nah Mariä Geburt ſolchen Jah⸗ 
res mit ihrer Schwieger und Mutter Frauen Elsbet nachfol— 
genden Bergleich : 

Sie beide verfprechen ihr für die von ihrem Gemapl 
bei Rebenszeiten verfegten Guter, Gülten und Zehenten, als: 
1) zehn Pfund Regsb. Pfennige jährl. Gult aus der Stadt: 
kammer zu Regensburg ı6), 2) ſechs Pfdl. aus den Gütern 
gu Singing, das ihre rechtes Reipting vom Gotteshaufe Nies 
dermünfter war ı7), 3) vier Pfdl. Gült aus dem Obernwerd 
bei Regensburg 18), 4) und legtens für den Hof zu rief: 
baim, fo Tange das Dorf Wiefent mit allen Redten und 
Nugen, die vormals 8. Nothaft, dem Gott genad, darauf 
hatte, zur Wiederlage zu überlaffen,, tis fie beide folch vers 
pfändete Nuptialgüter um ihren Pfennig gelöft hätten. Auch 
verwilligen fie ihr auf ihre Rebenszeit zum voraus den gros 
Gen Weingarten zußrudenberg, die Hofſtätten 
zu Regensburg, deren einige Reben des Erzbisthumes 
Salzburg und in der Auer: und in der Zan den gaſſe lie: 
gen; andere aber Reiptinge von DObermünfter find, und vor 





Hammerwerf daſelbſt, und tritt in bie Hammer» Ainigung, bie 
zwifchen Amberg und Sulzbach geichleffen wurde. | 
Uebrigens müßen wir im Vorbeigehen bemerfen, daß in dem 

von Hrn. von Lori bergeftellten Berzeichniffe ver 1387 in die Aini- 
gung getretnen Hammerbeſitzer viele Unrichtigkeiten eingefchlichen 
find. So z. B. ſteht daſelbſt anftatt Prennderg — Purberg ; anftatt 
Heilsberh — Heilsbeuch n. 1. f. 

16) Regest. bav. VII. 276. 

17) Regest. bav. VIII. 135. 

48) Diefen Werd verfegte Herzog Rudolph v. B. 1317 Hrn. Karl Kruger 
um 300 Pfol.; Kaifer Ludwig aber beftätigte ihn deſſen Wittwe 
Elebeth 1322 wieder. (S. Gemeiner 1. e. 1. 525 und Hund II. 182.) 
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Dbermünfter und im Bach liegen, dann den Mehrbetrag 
von den: Zinfen aus den Gütern zu Singing und dem 
Dbernwerd, im Falle fie ſolche gelöft Haben werden, end: 
ih den Zehend zu Puh und die zwei Huben zu 
Weinting. Zr 

Nicht minder verfprechen fie beide, daß fie ihrer Schwies 
germatter alle ihre verfegten goldnen und filbernen 
Kleinodien von den erften Pfennigen, die fie gehaben 
mögen, löfen werden ; Sie laffen ihr auch den freien Willen, 
fünfzig Pfund durch ihrer Seelenheil auf die Güter, die ihre 
berührtermaßen verfhrieben wurden, gu verfchaffen; zu wel⸗ 
dem guten Zwed fie immer will. 

Weiter wird bedungen, Daß die Fr. Wittme, fo lange 
ihre Schwieger-Söhne mit ihr. freundlich und beſcheiden han: 
dein, bei ihnen wohnen folle; thäten fie aber alfo nicht, fo 
möge fie fürbas fahren, wohin fie will ; fie Bann und mag 
nachher mit dem gbverfchriebenen Gütern bei ihren Lebens: 
zeiten thun und fchaffen, wie fie will; ja wenn fie von den 
Schwiegerfühnen abziehen follte, und wollte in dem Haufe, 
genannt zu St. Kaftul in Regensburg, wohnen, nicht nur 
ſolches ungeirrt thun, fondern auch in foldes, wen immer, 
einnehmen. 

Dagegen verfpricht die Wittwe ihren Schwiegerföh: 
nen, fobald ihr die vorberührten Gilten, Zinfen und Guͤ— 
ter gelöft feyn werden, ohne alle Widerrede das genannte 
Dorf Wiefent mit dem Rrudenberger Weingarten in der Art, 
als fie ſolche genoffen, wieder zurüd zu erftatten. Alles ge: 
treulih und ohne Gevaͤrde. (S. Anh. Nro. 11.) 

Osbgleich nun in dieſem Vergleiche viele Familien : und 
Gutsangelegenpeiten über 8. Nothaft, die Kragerin und Wies 
fent berührt werden, fo vermiffen wir darin denn doch die 
beftimmte Nachricht, welchem der beiden Schwiegerföhne die 
Herrfchaft Heilöberg mit Rechten zufiel. 

6 
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Behaupten wir mit Hund I. 74, daß fie Hanns Fraun⸗ 
berger 1566 mit der ältern Tochter Kathrien Hrn. Konr. Mot: 
hafts erheivathet habe, fo ſtehen uns wieder andere Urkunden 
entgegen, welche fie und zwar fchon 1364 dem Friedr. Auer 
und feinem Bruder Hanns zu Prennberg eigenthuͤmlich zu: 
fchreiben. In jener von 1304 naͤmlich wird ihnen beiden vom 
Bifhofe Sriedrih I. zu Regensburg, einem gebornen Burg: 
grafen von Nürnberg bezeugt, daß fie von Prennberg wegen 
Recht haben in den Stauferforft um Holz zu fahren; — 
»darnach heißt es weiter“, haben fie von Hailsperch we 
gen auch Recht an den Borft alle Tage ze varn mit ir ſelbs 
Wägen, und der Hof ze Wiefent Hinter der Kirchen 
hat auch Recht an dem Vorſt ze varn alle Wochen zween 
Tag an den Montag vud an den Breitag ıc., und dez Wie: 
fenter Hof dafelben hat diefelben Recht, nicht minner die 
Söldner dafelben habent Stubredht, vnd der Wagner je Wir 
fent hat Recht, ob dem Borft ze nemen, fwaz er holg bedarf 
und fwaz er fein verwurden (d. h. verarbeiten) mag, vnd 
darvmb gibt er alle Zar einen Wagen gein Stauf und der 
Wierdhof fol nemen ab dem Vorſt, ſwaz er holg bedarf, 
vnd darumb gibt er alle Zar ı Schaf. Habern Stauff 
u. ſ. wu — 


»Es hat auch die Veſte Hail sberch und die vorge: 
nannten Leut alle Reht, ob demfelben Vorſt je nemmen, 
Zimmerholg, ſwaz fie fein ze rechter NRotturft bedürfen ıc.« 19) 

In einem andern Briefe dd. 1578 quittirt aber vorbe: 
rührter Sriedrih der Auer v.P. den Hanns Woller Geſchlech— 
ter von Regensburg über richtig gefchehene Auslieferung der 
auf Hailsberg bezüglihen Urkunden, 20) 





— — — * 


19) Rieds Codex etc. 1. 897. 
20) Deſſelben unger. IM. Thl. feines Codicis diplom. 
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Weil nun beide gefchichklichen Stellen von Rechten der 
berührten Auer auf Heilöberg Erwähnung thun; fo Bann am 
ihrem wirklichen Befige wohl auch Faum mehr gesweifelt 
werben. 

Sm J. 1366 finden wir, wie fhon berührt, Hannfen 
Zraunberger ald Inhaber von Heilsberg. Sowohl er, als 
fein Nachfolger , gleichfalls ein Frauenberger erhielten es als 
bifchöfliches Lehen; wenigftens wurden nad dem Lehenbuche 
des Hochſtiftes v. J. 1582 ein Wilhelm Frauenberger und 
eine Katharina Hertenberger mit Heilsberg und 
Zugehör nebft den Zehent zu Groſſenkoͤlnbach um Ddiefes 
Fahr mit einander belchnt. Die Dunkelheit diefer gefchidht: 
lihen Stelle erhellen fpätere Urkunden auf nachftehende Weife: 

Vorberührte Katharina Hertenbergerin, welche eine 
Tochter Konrad Nothafts von Heildberg war, hatte zu ihrem 
erften Gemahl obigen Hannfen Frauenberger und aus ihrer 
Ehe entfproßte unfer Wilhelm v. Frauenberger, welcher mit 
feiner Mutter, zugleich mit Heildberg belehnt wurde. Nach 
dem Tode ihres Gemahles ehelihte fie aber zum andernmale 
den Ritter Buslay Dertenberger, und auch mit diefem gewann 
fie einen Sohn, Kaspar Hertenberger, von welchem jegt öf- 
ters die Rede feyn wird. 

Wilhelm Frauenberger vertrug fich jedoch in der Folge 
mit feinem Stiefvater, Buslav und feinem Stiefbruder, Ras: 
par Hertenberger, wegen der Anwartfchaft auf Heilöberg da⸗ 
bin, daß diefe Herrfchaft, im Falle er ohne männlihe Erben 
verfterbe , (weil fie von Konrad Nothaft herküme) auf feinen 
bemeldten Stiefbruder fallen folle, was aud i. J. 1400 ge: 
ſchah. In diefem Jahre koͤmmt nämlich Kafpar Hertenberger 
in dem oftberührten bifchöfl. Regensburgifchen Lehenbuche 
als defien Lehen: Nachfolger auf Heilsberg mit Zugehör 
und. dem bedeutenden Zehent von Großkoͤlnbach vor. J. J. 
1411 wurde er neuerdings mit einem Weingarten zu Werd 


6 Ei 


.84 


unterhalb der Burg, genannt Kruckenberg, endlich i. J. 1422 
und die folgende Jahre mit dem Dorfe Wifent, mit dem 
Gerichte dafelbit, wel alles ſchon deifen Großvater Conrad 
Nothaft Iehenbar befaß, weiters mit 30 Schaff. allerlei Ge: 
traides, mit dem Gerichte zu. Dektersdorf, mit dem Zehent 
zu Kirpfenholz und Ohelming, mit dem Dorfe Dithaltöweg 
und einem Theile an dem Weingarten zu Krudenberg, einem 
andern zu Hofdorf und endlich zu Preuberg bei Stauf belehnt. 
Alle diefe Lehen, fagt das Lehenbuch, empfing Herr Kafpar 
Hertenberger am heil, Auffahrtötag 1429. , »Ratisbon. in suo 
hospitio, ubi Dns. Epüs eum personaliter accessit « 21) 


Bald darnad) ftarb derfelbe. 


Sein Tod gab fogleih zwiſchen Georg Hertenberger 
feinem Sohne 22) und Heinrich Nothaft, feinem Better das 
Signal zur blutigen Fehde. Legterer hielt fih nämlich für 
den naͤchſten Erben; daher, als er dem Dertenberger in die 
Rechte des Zehents auf Koͤlnbach eingreifen wollte, griff die 
ganze Hertenbergifhe Sippſchaft fogleich zum Schwerdt, ver: 
wuͤſtete alles und fchleppte fogar die armen Leute des 
Nothaftesinihre Gefängniffenah Heildberg. 
Der Erbſtreit Fam fogar bis zu den in Koftnig verſammelten 
Vätern des h. Gonziliums, vor Kaifer Sigmund und dem 
Bifhofe Konrad in Regensburg. Diefen Legtern beunruhigten 


21) S. Graf Seibeltftorf® Hundius redivivus, voce Frauenberger. 
(Höichit.) deſſen bifchöfl. Lehenbuch von Regensburg de ao. 1352 
(Hrichit.) — und W. Hund ec. I. 74. 231. u. IL 182, 

Im Borbeigehen bemerten wir auch, baf unfer Kaſpar Herten 
berger zwijchen den Jahren 1412 bis 1415 Pfleger zu Chamm ge» 
weſen if. (Arch. Cham.) 

22) Außer biefen joll Kaſp. Hertenberger nad Hund II. 269 noch einen 
Sohn mit Namen Kaspar den füngern binterlaffen haben; jedoch 


das bifchöfl. Lehenbuch Fol, 58. Lit. A. nennt ühn feinen Better. 
% 


die von den beiden Gompetenten um das Lehen Heildberg-23) 
aufgeftellten Behauptungen nicht wenig ; daher fuchte er ſich 
bei dem k. Dofgerichte ficher zu ftellen, damit die Steitig- 
keiten des Dertenbergers feinem Hocftifte an Lehen und Recht 
nicht nadjtheifig würden. Er begehrte in eigner Perfon dort: 
feldft eine Urfunde und 8. Sigmund gewährte mit Zuftim- 
mung mehrerer Kurfürften, Zürften, Grafen und Herren und 
feiner Räthe das gebetene gerichtliche Zeugnig dd. Nürnberg 
Montag nad) Misericordia 1431. 24) 

Weil der Erzähler diefer merfwürdigen Prozeßgeſchichte, 
der Priefter Andreas von St. Mang bei Regensburg ſelbſt 
Augen: und Ohrenzeuge hievon gewefen ift, fo glauben wir 
deffen eigne Worte um fo mehr hier wiederholen zu müßen, 
als die Erzählung eines gleichzeitigen Geſchichtſchreibers ge: 
mwöhnlich unfere Wifbegierde mehr befriediget: 

‚„ Praeterea tempore praedictae guerrae (scil. belli 
inter duces Ludovicum et Heinricum Bavariae) alia guerra 
iter Heinricum Nothaft militem antiquum ex parte 
una, et cognominatos Hertenberger parte ex 

23) Im ofterwähnten biſchöfl. Lehenbuch ſteht dießfalls folgendes: „Nota. 
Herr Heinrich Nothaft für fi und feine Kinder das 
Schlef Hailsberg mit ſeiner Zugehör. aet. am Erichtag vor 
Lichtmeh ao. 1430. Darnach am St. Jakobstag in dem Garten — 
ven halben Ichend zu Köllnbach praesentibus Dno. de Schmidtl. 
et Judman.” 

„Nota. Jorg Hertenberger ebenfalls Hailsberg mit feiner Zuge- 
hörung, was dann Lehen ift, zu feinen Rechten. Act. ut supra am 

Erichtag.“ — Bon mın an führt das berührte Lehenbuch mit Keil 

berg keinen neuen Lehenfall mehr auf. 

24) Hund 1. 231. I. 182 u. 184., dann Gemeiner 1. e. 11. 17 u. 77, 
Noch i. 3. 1436 wurde in ber Klagfache obig flreitender Partheien 
vermög K. Hofgerichtöbeerete dd, Iglau an Suebenten Abend bie 
Kommiffien auf den Markgrafen von Brandenburg ausgefchrieben, 
(em. 1. e. II. 78.) 
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alter&a exorta, Cujus causa a tali fomite processit; unus 
‚ex Hertenberger,, nomine Georgius, contra dietum Nothaft 
in generali Consilio Basiliensi, in Curia romana, in Curia 
Sigismundi Imperatoris, nec non coram collatione , seilicet 
episcopo Ratisponensi, castrum Haylsperg judicialiter 
obtinuit et ille idem Georgius Hertenberger eb hoc etiam 
yuondam decimam in Colbenpach, tanquam pertinentem ad 
idem Castrum Haylsperg, imtitur possidere: et contra me- 
moratus Henricus Nothaft eandem decimam dieit esse swi 
juris, unde et eam potenter colligit, et per viam juris de- 
fendit. Istis sic occurentibus, duo alii ex cognominatis et 
consanguineis Hertenberger et supra dietus Nothaft inei- 
piunt praedas et incendia furiosius exercere: Georgius 
autem Hertenberger in via juris perseverat. Et licet Her- 
tenberger essent minus potentes, habebant tamen plurimo- 
rum favorem, et ipsum Nothaft, quamvis potentem et se 
defendentem, incendiis, praediis. et pauperum captivitate 
quam plurimum perturbabant.“ (S. And. Pıresbyteris 8. 
Magni Chronica Bavariae p. 57.) 


Wie alfo aus diefer Stelle hervorgeht, fo war Georg 
Hertenberger nicht nur Sieger im Kampfe, fondern auch im 
Rechte. Wirklich finden wir, daß er noch 1.5.1435 ſich Herr 
auf Heildberg, und von Wifent zugleich gefchrieben habe. 

Bevor wir in der Erzählung der Gefchichte von Heils⸗ 
berg fortfahren, finden wir für nöthig, weil und gerade der 
Edelfig Wifent, auf welchen von nun an die Herrfchaft von 
Heilöberg hinübergetragen worden zu ſeyn fcheint, an die 
Mittheilung der ältern Nachrichten hiervon erinnert, ſolche 
hier nachtraͤglich mit der Chronik von Heilsberg zu verweben. 

Das Alter von Wiefent reicht tief in die Vorzeit. 
Schon unter der Regierung des Agilolfinger : Herzoges Taf: 
fllo von Bayern (v. 749— 788) vermachte ein freier Mann, 
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mit Namen Hitto von Wifent mit Bewilligung feines Lehen: 
herrn des genannten Herzoges, 36 Tagwerk Adergrundes 
in dem Weiler Wyfunte, dem Kl. Niederaltach, wie fein Güs. 
ter: Verzeichniß ſolches bezeugt.25) 

Bon diefem Sige treten fofort im Mittelalter, in we 
chem man fhon anfing, fih von den Gütern zu benennen, 
mehrere Herren von Wiſent auf; 5. B. i. J. 1135 Ulrich von 
Wifent, i. 3. 1205 Chunrad von Wifente, 1207 Heinrich von 
Wifent, 1268 Chunrad junior von Wifent, 1508 Juta von 
Wiefent, Abtifjin vom Mittelmünfter St. Paul zu Regens⸗ 
burg, 1335 Conrad Wifenter von Werd und ‘Berthold von 
Wifent, Pfleger zu Prennberg, endlih i. J. 1356 Conrad 
Wifenter von Gmüß vorn Wald. Sie waren ein bifhöfl. ves 
gensburgifcher Dienftadel und verfchwägerten fih in der Folge 
mit dem erften Adel in Bayern. So nennt der vefte Ritter 
und Freiherr Reimar von Prennberg i. 5. 1525 Bonrad den . 
Wifenter, chen fo aud der. Freiherr Stephan Degenberger 
von Degenberg i. J. 1405, Friedrich den Wiefenter von Gmuͤß 
feinen Schwager. 26) 

Ihr Familien: Wappen befteht in einem Schilde mit 
fhon befagten zwei aufrechten, Ereuzweife gelegten ‚. Haden: 
Etäben. 27) 


25) S. Mon. boie. XI. 16. Nach einer von Th. Rich in feinem 
Cod, diplom. I. 191. mitgetbeilten Urfunde wurde der Weinbau um 
Wieſent zuerft um das Jahr 1400 betrieben. Vielleicht waren .bie 
Herren v. Wiefent befondere Beförderer des Weinbaues, weil fie, 
wie fpäter erwähnt wirt, in ihren Familienwappen zwei ins Kreuz 
gelegte Haden- oder Hauen ⸗Stiele zu führen berechtigt wurden. 

26) Rieds Index in befagter Cod. diplom. ete. voce: „Wifenter- Hunde 
11. Thl. feines. b. Stammb, ; — Stinglheim S. 749 und endlich 
auch tie Geſchichte von Mittelmünfter St. Baul ven Rem, Zirngibl 
Scıte 30. 

27) Diplomat. von Niedermünfter Goſchit) S. 525. — Ganz ver- 
ſchieden mit obigen iſt jenes Wappen ber Wiſenter, welche auf der 


Das gegenwärtige ſchoͤne, 1.3. 1695 neuerbante Schloß 
ſcheint auf dem Grunde des Edelhofes der Wiſenter aufge⸗ 
führt zu ſeyn, von welchem ſchon i. J. 1364 Erwähnung 
geſchah. | 

In der Folge der Zeit, vorzüglich aber damals, als 
Luthers Lehre hier eingeführt und Die bisherige Filialkirche 
von da zu einer felbfiftändigen Pfarr erhoben wurde, vergrö: 
Berte ſich der Eleine Ort dergeftalt, daß er verdiente, in die 
Reihe der Bann: Märkte gefegt zu werden. Das dafige Braun: 
haus, die hohe Zagd, der gute Boden, eigene Waldungen 
und was das Vorzüglichfte war, die niedere Serichtöbarkeit 
haben diefen adelichen Sig, wozu felbft der gegenwärtige 
Edelhof Ettersdorf gehört zu haben fheint, zu einer der er: 
ften Herrfchaften des ehemals pfalzneuburgifchen Landrichter⸗ 
amtes Burglengenfeld, worunter Heildberg und Wifent feit 
1505 gehörten, immer erhoben. Beiläufig in den goer Jah: 
ten des verfloffenen Zahrhunderts fingen auch einige Nonnen 
(Zrappiftinen aus Frankreich) an, fih auf dem nahen Berae. 
ein Klöfterlein zu bauen, welches aber i. %. 1803 ıc. wieder 
einging. 

Wir wenden uns wieder zur Chronik von Hailsberg. 
Im vorbemeldeten Jahre 1435 wurde unfer Georg Her: 
tenberger von einem gewiſſen Johann Leo Schulden halber 
beim h. Gonzilium in Konſtanz belangt und zur Befriedigung 
des Gläubigers durch ein Bannurtheil angehalten. 


Das Eonzilium ließ nämlich eine Bulle gegen ihn an 
die Thüren der Domlirche zu Regensburg anſchlagen, welche 


— — — — — 


VII. Tafel Nro. 140 in den XV. Band der M. B. abgezeichnet ſteht. 
Dieſe führen namlich im blauen Felde drei von unten nad oben 
ziehende Sparren, von weldgem ber mittlere roth, die ihm rechts 
und linfs liegenden aber weiß find. Auf dem Helm ift ein Männ- 
lein mit rothem Hut. 
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SHertenberger etwa in dem Wahne, daß die Geiftlichen in 
diefer Sache feine competente Gerichtsftelle nicht feyen, ab: 
teißen zu laffen fich erfühnte. Da fchleuderte die h. Synode 
Bannftrahlen auf den Frevler und deffen Gehülfen und be: 
fahl dem Bifhofe und dem Rathe von Regensburg, dieſe 
Frevelthat zu‘ ahnden und Hertenberger die Stadt zu ver: 
weifen. 28) 

Bon diefer Stunde an Eehrte unferm Ritter Herten: 
berger das Glüd den Rüden. Er war bemüfftget, die Herr: 
fhaft noch im Laufe obigen Jahres zu verfaufen. 29) Wie: 
land von Freiberg, ein natürliher Sohn Herzog Ludwigs 
des bartigen von Bayern-Ingolſtadt erftand fie von ihm um 
2,345 ungar. Gulden. Cigentlid waren ed die Herzogen 
Ludwig der Ältere und Ludwig der jüngere von Ingolftadt, 
welche Heilsberg für ihren Kammermeiſter Wieland Frei: 
berger wegen feinen und feiner Ahnherrn gefreuen Dienften 
kauften, indem fie zu diefem Behufe 20,000 fl. bei dem Rathe 
zu Regenöburg binterfegten und ſich bedungen, daß, wenn er 
ohne Leibeserben verfterbe, die Herrfchaft den obigen beiden 
Herjogen zufallen folle, was auch fpäterhin richtig erfolgte. 30) 

Im 3. 1459 ftarb Freiberger. Wenn wir nidt irren, 
fo erhob ſich bald hierauf wegen des Lehens von Heilsberg 
zwifchen den Herzogen von Ingolftadt und dem Bifchofe von 
Regensburg ein langwieriger Streit, ja Heinr. Mothaft felbft 
Elagte ein Jahr zuvor auf alles Hab und Gut, fo Kafp. v. 
Hertenberg verlaffen und zum Heilsberg gehörte, 31) 


28) Gem. 1. c. III. 66. 

29) So lange Kaſp. KHertenberger Keileberg inne hatte, amtirte daſelbſt 
der edle Hanns Götlinger von Gutmaning ats Pfleger, und Hanns 
Sprenger als Amtfchreiber. (Biichörl. Lehenb.) 

30) Kreners bayer. Landtags⸗Verh. B. XIV. 365. 

31) Unterhänbler auf Seiten des Nothaits waren: Hanns Säpenhofer 
zum Sraunftein, Bileger zu Werb, Frid. Schwab, Richter in Stabt- 
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Im J. 1446 wurden die Herfchaften Heilsberg und 
Wiefent durh den Richter von Werd, mworunter fie von 
jeher gehört hatten, dem Bifchofe als ein verfchwiegenes 
Lehen heimgefallen erklärt. 32) Gleich des andern Jahres 
finden wir auch fhon wieder einen andern Bafallen, nämlich 
den Ritter, Hanns Rindsmaul mit Heilsberg wirklih von 
ihm belehnt. 33) Aber baid darnach fehen wir die genannten 
Herrfhaften in den Händen des Herzogs Ludwig von Bayern: 
Landshut, an deſſen Linie nach dem Tode der Herzoge von 
Ingolſtadt der größere Theil ihres Herzogthumes gefallen 
ift. 33) Er verpfändete fie jedoh i. 3. 1461 an Deinrich 
Nothaft um 2,000 fl. 35) 


Bei ditfer alten Familie verblieben fie auch bis gegen 
den Ausgang diefes Jahrhunderts theils pfand:, theils pfleg: 
weife, jedoch immer unter der Hoheit der Herzoge von Lands: 
hut, wie wenigftens eine Befchwerdefchrift der Gemeinde Wie: 


' ambof, Thoma Schönfteiner, damals Purger zu Straubing ; — auf 
Hertenbergers Seite: Erhart Hertenberger, Hanns Manftorffer. 
(S. Öenealogie des Srjchlechtes ter Nothaiten v- Ich. Sgm. Prechtl 
von Eittenbach zu Nicderlindhart 1625. —) 

32) Semeiner 1. e. III. 17. Note 40, 

33) Hund 1. 176. J 

34) Wegen Irrungen, welche zwiſchen H. Albrecht v. Bayern⸗ Munchen 
und unferm H. Ludwig entſtanden find, enthielt Erſterer fie feinem 
Better einige Jahre Lang bevor, wie diefe® zwei Aftenftüde in Kren- 
ners bayer. Landtagshandlgn. I, 253 u. 254. bezeugen, mit folgen- 
den Worten: „des erfien: als Uns unfer Better (5. Albrecht) 
Hailsperg das Schlof inne bat mit feinen Angehörden. Bitten - 
wir feine Lieb freundlich Uns das wieder zu geben, wann das unfer 
Erb und unfer ift, als wir deſſen Brief und Siegel haben.” d. 1456. 
— Mit dem i. 3. 1460 erfolgten Tede Herzog Albrechte wurde erfi 
obige Irrung beigelegt, und Heilberg an Ludwigen ausge 
animertet. 

35) Krener I, e. Vand XIV, 365. 
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fent an ihren Landöheren, Herzog Ludwig d. d. 1478 es be: 
währt, worin fie herkommen läßt: »der Scheuher 36) und 
der Borfter zu Stauf wollen uns unfere alte Gerechtigkeit 
an den Borft nicht verfolgen laſſen« u. f. f. 


Diefer Forftrehte der Gemeinde wegen gab es aber 
immerhin viele Streite, welche ſich auch deßwegen immer 
wieder erneuern mußten, weil die Befiger von Wiefent 
die Wohlthat des Rechtholzes durch die Aufnahme neuer lm: 
terthanen zu fehr herabgewuͤrdigt haben. So zählte die da: 
fige Derrfchaft i. J. 1616 und 1617 über 66 Söldner; man 
darf behaupten, um 2/3 mehr, als früher vorhanden ma: 
ren; daher mußte auch die unermeflihe Abgabe von jähr: 
lichen 480 Klaffter Rechtholzes an die Inhaber von Wiefent 
und ihre Hinterſaſſen immerhin feftgeftellt werden. 37) 


Georg der Reiche, Herzog von Bayern — Landahut ver: 
blieb bis zu feinem i. J. 1503 erfolgten Tode im Befige von 
Heilsberg und Wiefent. Unter ihm tritt Jorg Nothaft als 
herzoglicher Pfleger auf. J. J. 1479 Fam derfelbe, wie Ges 
meiner 111. 620. berichtet, mit der Reichsſtadt NRegeneburg 
wegen eines wilden Schweines im Forfte in Irrung, welche 
jedoch in Bälde beigelegt worden zu feyn fcheint, weil der 
Herzog den dortigen Magiftratögliedern perfönlich geneigt war. 


Mit dem Tode des Herzoged gewann aber nicht nur 
ganz Bayern und der benachbarte Nordgau eine ganz andere 


36) Das Geſchlecht ter Scheucher fommt ſchon im XIII. Jahrhundert 
im Bisthume,Regeneburg ver. Uns ſcheint es, als bekleidete obi- 
ger Scheuber damals das Amt eines Forfimeifter, Ob aber 
das Geſchlecht von ten Scheuchenberg, oder biefer von ben Scheu- 
chones, wie fie fih in bem genannten Jabrbunberte fchrieben , ab- 
ſtammen, dieſes vermögen wir nicht zu erörtern: J. 2. 1467 finden 
wir einen Hanne Scheuchl. 

37) Aus den Staufiſchen Foritaften geſchopft. 


Geftalt, fondern auch haupffächlih unfere Serrfhaft Heils: 
berg. Der nur ein Jahr gedauerte Erbfolgekrieg zerftörte, 
wie eine alte Chronik erzählt, den Nordgau dergeftalt, daß 
er über ein Menfchenalter nahhin öde geblieben if. Sehr 
wahrſcheinlich ift e8 uns daher, daß auch die fefte Burg 
Heilsberg während Diefes Krieges bedeutend befchädigt 
wurde, weil von nun an die fpäteren Inhaber hievon größ- 
tentheils zu Wiefent Hof hielten. 


Nah dem erfolgten Frieden fiel die Herrfchaft durch 
den Kölner Spruch v. J. 1505 an die junge Pfalz und von 
diefer Eaufte fie bald darnach der bifchöfl. Kanzler Hanns 
Kolb zu Regensburg. 38) 


Derfelbe hatte aus feiner Frau, Anna Kaftnerin von 
Hainſpach, 2 Söhne hHinterlaffen, Hanns Dietrih und Hanns 
Heupolt. Einer von ihnen war Stadtfchreiber und Spndicus 
gu Regensburg. Danns Dietrich wurde des Kanzlerd Mad: 
folger von Deildberg. Als er aus feiner rau, einer gebor: 
nen von Prädendorf Feine männliden Erben hinterließ, fo 
erbte der Faum 11/2 Jahr alte Sohn feines Bruders Hanns 
Heupolt, mit Namen Hieronymus Kolb i. J. 1506, dem To: 
desjahre Hannfen Dietrih Kolben, die Herrſchaft Heilsberg 
mit Wiefent. 39) 


38) Hunde IM. Thl. 3. 3. 1518 war er noch bifchofl. Kanzler. (Gem. 
IV. 328.) 
Semeiners Behauptung (1. e. 1. 16 und Note dann 616 und 
Note), daß ber Lchen-Merus wegen ber Herrfchaft Heilsberg von 
Seite des Bisthumes in der Verleihung derſelben an die Kolben im 
berührtem Jahre erlofchen fey, beftätigt tie nachfolgende Geſchichte. 
39) Im 3. 1590 wurde er Pfleger zu Velburg in der jungen Pfalz. 
Haubolds Hausfrau (ob die erfte oder zweite wiffen mir nicht), hieß 
Veronica und war Peter Uttlingers Bürgers von Straubing fel. 
Ehewirthin. Mit ihr erhielt er 1561 einen zwifchen Werd und 


Beide Beſitzer liegen in der Pfarrliche zu Wifent un: 
ter fhönen Grabfteinen begraben. Leider find die Infchriften 
miehrerer bievon durch . die darangebauten Bethſtuͤhle nicht 
ganz zu Fefen. Unſer Hieronymus Kolb fchrieb fi „von und 
zu Heylsberg auf Wiefent« und ftarb den 17. Funius 1608, 
43 Jahre 3 Monate und 16 Tage alt. Er war Landfchaftes 
Kommiffär des Herzogthumes Neuburg und feine Frau Apol; 
lonia eine geborne von Baumgarten, wie diefed alles deſſen 
Epitaphium in berührter Kirche ausweiſt. 3. J. 1598 baute 
er laut eines Denkfleines ein Haus in Wiefent; aber was 
diefes für eins gewefen fey, kann man nicht beftimmen, weil 
der Dentftein im Pfarrhofe ganz ledig in einem Winkel am 
Boden vorhanden liegt: Vielleicht war es der Pfarrhof 
felbft. 40) 

Wie lange das Kolbifche Geſchlecht nachhin hier begüͤ— 
tert war, finden wir nirgends, noch vermögen wir auch mit 
Beſtimmtheit anzugeben, ob der verftorbene Hieronymus 
männliche Erben hinterlafien habe. Eine vermuthliche Todh: 
ter deffelben: „Jungfrau Anna Eliſabetha Kolbin von und 
zu Heildberg ꝛc.« ftarb den 23. April 1616, und murde in der 
Kirche zur Seite ihrer Aeltern beftattet. Mit diefem Grabs 
fteine befchließt die Pfarrkirche zu Wifent die Sammlung der 
darin aufgeftellten ſchoͤnen Grabdenkmaͤler des Kolbifchen 
Geſchlechtes. 

Ehevor wir jedoch die ſpaͤtern Inhaber von Wieſent 
hier namhaft machen, muͤßen wir noch einige genealogiſche 
Nachrichten von den Kolben auf Heilsberg mittheilen. 


Teuffenthal gelegenen ſogenannten Schuß - Weingarten am Buchen- 
bühel ſammt Zugebör. Sie verfauften ihn aber 1570 an Ambros 
Sufterl, Bürger in Straubing. (Biſch. Lehenb. A. 86.) 

40) Laut Nachricht Hrn. Dr. Schmid v. Werd, eines großen Kenners 
und Liebhabers vaterl. Geſchichten. 
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Der Urſprung derfelben muß in der freien Stadt Re: 
gendburg, wo fie ein gefreites Hans befaßen ar) gefucht wer: 
den. Hanns Kolb erſchwang fih durch feine wichtigen Dienfte 
bei dem Bisthume zuerft. zur Würde eines adelihen Hof: 
mar£sbefigers von Deilsberg. 

Aber lange vor ihm blühte im Logr. Cham vor dem 
Böhmer: Walde ebenfalls ein adeliches Geſchlecht gleichen Na: 
mens, welches fich jedod durch Wappen und durch fein 
Stammgut Rhaindorf 22), von jenem von Heildberg unter: 
fhieden hat. Während die Kolben von Rhaindorf im Schilde 
zwei über das Kreuz gelegte Kolben führen, befteht das der 
Kolben von Heildberg in 5 rothen Balken im filbernen Felde, 
ober deffen Helme eine männliche Figur einen Kolben über 
fih hält. 13) (S. Anlage.) 

Nach dem i. J. 1565 erfolgten Ausfterben des adeligen 
Gefchlechtes der Kajftner von Hainsbah und Haindling, aus 
welchen, wie fhon berührt wurle, der Kanzler Hanns Kolb 
ein Sräulein geehelicht hatte, hätte es jedoch deſſen Nach— 
koͤmmlingen bald gelungen, ihre genannten Güter erblih an 
fih zu reifen, wenn fie nit das Stift St. Emmeram in 
Negensburg, von welchem fie folde als Lehen beſaßen, als 
verfallen vindizirt Hätte. 34) 


41) ©. Gemeiners Rgsbg. Ghronif IV. 8. Ne. 6. 

42) Ein fpäter eriworbenes Schloß, Siegenftein bei Neunfirchen zum 
Hl. Blut, änderten die Herrn Kolben in Kolbenftein um. 

43) Ich. Siebmacher in feinem „New Wappenbuch" I, 90. beichreibt 
es aber alfo: Gin rother Schild, ver obere und die drei untern Bal- 
fen binauf weiß. Auf den Helm das Dlännlein in rotb und weiß 
abgetheilter Kleidung, der Hut rotb, der Stulp weiß, der Kolben 
eifenfarb, die Helmbede rorb und weiß. 

Philipp Jakob Spener gibt in feinem heraldiſchen Werke: „In- 
signum Theoria seu operis heraldiei pars generalis p. 158.“ giei- 
che Erklärung. 

44) Hundes I. Thl. voce: Kaftner u. Kolb. 
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Des Kanzlers Bruder, Sebaftian Kolb, war i. J. 1554 
herzoglich = bayerifcher Pfleger zu Donanftauf. 45) 

Außer den voran aufgeführten Kolben v. Heilsberg fin: 
den wir auch noch um die naͤmliche Jeit nachſtehende Glieder: 

1) Wilhelm Kolb zu Heilsberg, Senior und Chorherr zur 
alten Kapelle in Regensburg, + 1543. 

2) Georg Kolb von Heildberg, Domberr und Euftos in 
Regensburg, + 1545 und liegt im Domfreuzgange be: 
graben, cndlich 

5) Georg Kolb, Vater und Sohn, von Stainsdorf, welche 
beide i. J. 1567 in der obberührten Kaftnerifhen Erb: 
Streitigkeit um Haindling und Hainsbah mit St. Em: 
meram ald Intereſſenten erfcheinen. 16) 

Merkwürdig für unfere Chronik von Heilsberg und 
Wiſent ift übrigens die Nachricht, daf durch die Herren von 
Kolb die vorher in dem Derzogthume Neuburg zuerft Ein: 
gang gefundene neue Lehre auch bier und zwar feit 1553 47) 
eingeführt und verbreitet wurde. Es muß i. J. 1562 in der 
Pfarr Wifent ein nit unberühmter luther. Kanzelredner an: 
geftellt gemwefen ſeyn, weil die Bewohner der fo weit entfernt 
liegenden bayer. Pfleggerichte Pfarrfirhen und Landau und 
der Hofmarken Haidenburg und Baumgarfen, melden yon 
bayer. Seite die Annahme der evangelifhen Lehre erfchwert 
ward, dahin fchaarenweife gewandert feyn, um da dem 


45) Sirngibls Probſtei Hainſpach S. 65. Note a. und S. RS 

46) Ebendafelbft. 

47) Raut eines im Hocfiftl, Archiv befindlichen Aktes. Bis zu biefem 
Sabre war Wiefent nach Werd eingepfarrt. Der Biſchof v. Rgsb. 
furchtete das Umſichgreifen ver neuen Lehre auch in Werd, indem 
ſchon einige bifchöfliche und bomfapitelifche Unterthanen v. Wiejent 
ſolcher Hulbigten. Um das Jahr 1589 wird auch wirklich in Stadt 
Chambiſchen Akten einer Wittwe Leopelde Zigldrumb geweften 
Präticanten zu Wörth" erwähnt. 
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evangel. Gottesdienfte beimohnen zu Eünnen. 48) Wahrfcheins 
li rührt das Pfarrecht der dafigen bisher immer zur Mut: 
ters Kirche Werd gehörigen Kirche, von der Reformationszeit 
und der damalige Pfarrhof von Hieronymus Kolb her. 49) 

Außer obigen, uns unbelannten, Prediger Eönnen wir 
auch noch nachſtehende Prädifanten namhaft machen. 1) M. 

Ehriftoff Donauer v. 1589 — 1595 50) u. 2) M. Georg Pfaff: 
reuter feit 1601. 51) 

Doch bald müfßen Die Bewohner von bier zur alten 
Kirche wieder zuruͤckgekehrt feyn, weil vorkömmt, daß die 
Schweden als fie i. J. 1655 Regensburg und das Bisthum 
eroberten, eine geiftlihe Kommiſſion nad Wifent und Werd 
abſchickten, um die dortigen Bewohner wieder für die Annahme 
Luthers Lehre zu gewinnen. 52) Damals befaß gerade der 

48) v. Hufchbergs Gefch. des Graf Ortenburg. Hauf:s S. 373. 

49) Das Patronaterecht hiervon gebührte nach Hrn. v. Reiſachs Be- 
fchreibung d. Herzogtb. Neuburg ©. 188 ber daſigen Herrfchaft. 

50) Im 9. 1595 fam er ins Miniſterium nad ai mo er ben 
8. Febr. 1611 farb. 

51) Gleichfalle hatte er einen Eohn, — Pfaffreuter, ber in 
Wiſent den 29. Nov. 1601 geboren wurde, und feinem Bater in 
ber pfarrl. Sechjorge geiolgt zu feyn ſcheint. Der Vater mwurte 
darnach 1630 Prediger in Regensburg und fiarb 1660 allda. (©. 
Memoria bis secularis etc. ober Wojahriges Ehrengedachtniß aller 
evang. Superintendenten »c. in Reg. 8. 1742. Seite 36. 49 u. 58.) 

52) Geſch. der ſchwed. Befignabme von Regensburg (Hoſch.) Ihr DBe- 
muhen fcheint auch bier nicht gefcheitert zu feyn, weil wir ein 
latein. Hochzeitgebicht bei Kanten haben, zu Folge deſſen ein lutb. 
Paſtor: Fabian Barrenter eine Küffners Tochter ven Wieſent mit 
Namen: Annı Eliſab. Borftel no i. 3. 1639 geehelicht babe. 
(5. Bona omina Dn. Fabiani Barrevteri Pastoris quondam in 
palatinatu electorali Spensi — et virginis Annae Elis., Wolf- 

gangi Forstelii quondam victoris Wisensis in palatinatu Neo- 

burgico Filiae Sponsac. Ratisbon. Typis Christophori Fischeri. 

Anno 16939." 
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edle Herr Hans Georg Freihr. v. Weichs die Hofmark Wi: 
fent. 53) Zwiſchen 1633 — 1634 Fam fie, es ift ungemwiß, ob 
durch Heirath oder Kauf, an den Grafen Thiemo von Lin: 
delo zu der Mars und Eye, Freihr. auf Thalbaufen und 
Srauenberg, kurbayer. Kriegsrath, Kämmerer, Generalfeld: 
zeugmeijter , dann Hauptmann der Leibgarden und der fürftl. 
Durdhlaudt von Pfalzneuburg Kämmerer und Nath, endlich 
Furbaperifcher Pfleger zu Stauf. Er ftarb daſelbſt den 22. 
April 1650 im 85. Fahre feines Alters und wurde in der 
Pfarrfirhe zu Wiefent begraben. Er und feine Nachfolger 
fhrieben fih zu Folge Urfunten und Grabdenfmäler als 
»Erbherren der Herrſchaft Heilsberg zu Wieſent« — Ihm 
folgte in der Exrbherrfhaft fein Sohn, Georg Marimilian 
des h. rom Meiche : Graf von Kindelo, kurbayer. Kämmerer 
und ftarb nah dem Inhalte einer andern Grabftein: Infchrift 
von da den 17. März 1677, 61 Jahre alt sa), worauf deffen 
Sohn Rudolph Mar Thiemo, Reichsgraf von Lindelo, Purs 
bayer. und Eölnifher Kämmerer und Pfleger, dann Forft: 
meifter zu Stauf die Befigung antrat. Gr verfehied aber 
in Folge eines dritten Grabdenkmales dortfelbii den 11. Mov. 
1701 und den 12. März 1704 hierauf feine Gemahlin Maria 
Barbara, eine geborne Reihsgräfin von und zu Altenfran: 
Eing auf Adeldorf und Riedau ıc. 


53) Biichöfl. Lehenbuch v. 1382 x. I. 3. 1630 Beil. im Monate Nov. 
faufte er fie von der edlen Fr. Maria Agnes Poyſilin, geb. Kolbin. 
Diefer Stelle zu Folge war demnach auch ein Herr von Poyßel auf 
Roifling, jedoch nur auf kurze Zeit, Befiger von Wiefent , und be» 
rührte M. Agnes Kolbin die Letzte des Kolbiſchen Geſchlechtes auf 
Wieſent gewefen. (S. auch Cod. diplom. octo fraternitatum S. 
Wolfggi. (Mspt.) Fol. 568.) 

54) Seine Gemahlin Anna Barbara, eine geborne von Jarſtorf und 
Breitenlandenburg 309 hierauf nach Were und fiarb alda 90 Jahr 
alt den 5. März 1711. Grabſtein im rechten Gange der Piarr- 
kirche zu Werd.) 
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Borbemeldter Rudulpp Mar Thiemo war der Erbauer 
des dermaligen fhönen Schloßes zu Wifent, wie foldhes Defs 
fen Wuppen mit der Zahreszahl 1695 bezeugt. 55) Bon nun 
an fcheint Diefes gräfliche Gefchleht entweder erlofhen zu 
feyn , oder ſich anderswohin begeben zu haben; denn es tre 
ten naͤmlich nah ihm bald die Herren Baron von Halten, 
dann (1750) die Herren von Schüg, darnach (1755) die von 
Falkenberg 56), bald wieder ein Herr Du-Buat (} 1787) 
nach andern Urkunden Piarth 57) und endlich die Herren von 
Rehmen auf. Diefe erbten die Hofmark von der Wittwe 
Du:Buat, und behaupteten fih in deren Belige bis zur 
Zeit des Kaufes von Seite des fürftl. Thurn: und Tarifen 
Daufes i. 3. 1812. 

Dermalen wird das. geräumige Schloß für das fürftl. 
Rentamtöperfonal Werd verwendet. 

Der Fleden felbft zäple ı Brauhaus, 2 Wirthöhäufer, 
1 Krammhandlung, 1 Schmidftätte, 1 Bäder, 1 Meßger 
und bei 40 Wohngebäude. 

Die dafige zu Ehren Mariaͤhimmelfahrt geweihte Pfarr: 
kirche faßt übrigens nad dem Schemafismus v. 1840, 1101 
Pfarrkinder, ift von innen fehr fhon und mit zwei Seiten: 
altären und einer großen Drgel geziert, an deren Wänden, 
außer den Grabfteinen der fhon berührten adeligen Befiger, 
noch andere fehenswürdige Grabdenfmäler, als eines Herren 


55) Der in 4 Theile getheilte Schild enthält: im Herzſchildchen 3 Bö- 
gelein und zwei Querbalten, in den übrigen vier Feldern aber be- 
findet ſich überall ein Kreuz. 

56) Laut Grabftein unweit der Kanzel ber daſigen Narr Kirche ftarb 
ben 8. Oftober 1764 „J. A. L. B. de Falkenberg D. in W. et E.“ 
(Wiesent et Ettersdorf.) 

57) 3. 3. 1766 nämlich wird in den Duggenborftfchen Pfarrbüchern ein 
Hr. Graf Louis de Piarth, k. franzöf. Reichstagsgefandter in Re- 
gensburg als Inhaber von Wieſent aufgeführt. 
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son Seiboltftorf, eines Deren von Paumgarten, defien Frau 
eine geborne von Train 58), eines Nothaften, Gemahles einer 
v. Paumgarten, einer Fräulein Tochter des Ritters Herren Joh. 
Philipp von Widmann auf Ettersdorf, dann eines dafelbft 
den 26. Julius 1774 verftorbenen Kammerers und Pfarrers, 
Joſeph Schopf 59) angebracht find. 

Zum Schluffe diene noch die wichtige Nachricht, welche 
wir aus einem Memorialbuche des Hrn. Joh. Nothaft Gras 


58) Vorbemeldter Herr v. Raumgartner hieß Chriſtoph Philipp v. 
Baumgartner Herr zu Almanshaufen und Örafelfing, und farb zu 
Folge des in Wiefent befindlichen Grab - Monumentes ben 17. Mai 
1593, feines Alters im 70. Jahre. Paſtor Chriſtoph Donaner von 
ba bielt feine Leichen» Predigt. Sie wurde in Nüenberg gebrudt 
und fammt bem Befang feinen Anverwandten dedicirt. Er hatte 
mit obiger Trainerin 10 Kinder erzeugt. Hier theilen wir bie und 
vom Herrn Herrſchaftsgerichtsarzte Dr. Schmid in Werd zugefandte 
Grabſchrift obbemeldeten Baumgartens mit: 

Nobilissimo Equiti Christophoro a Baumgarten 

in Almanshausen et Grasselfing seni 
Septuagentario. 
Quando Anno Christi Cly. 19. XCHI Maij Mensis die XVII. 
Relicta Pietatis Beneficentiae Constantiae Laude immortali 
Jehovae Datori O. M. hie loci lubens volens reddidisset Spiritum. 
Filiae Superstites Maritiq..nobilissimi parentis Soceroque opt. 
Merito hoe posuerunt Adfectus et Memoriae Mönumentum. 
Viator, quisquis es mortuus Moriturum te moneo : Fide 
Pietateg. Aceingere,, ut Vitam ex mortc reportes. 
3. T. T. L. 
(i. e. sit tibi terra levis.) 

59) Bor ihm kommt ein Joh. Chriſtoph Mayer, ald Pfarrer allda vor. 
Er war ein gebürtiger Wirthsfohn von Stadtamhof und errichtete 
feiner in Wijent verftorbenen Dintter, Eva Rofina, i. 3. 1712 ein 
Grabdenkmal. Bon ben genannten Örabfteinen müßen wir auch hier 
bemerken, daß man beren Infchriften wegen den daran gebauten 
Berftühlen nicht leſen könne, nur vermittels der barauf angebrachten 
Wappen fonnten wir bie Namen der darunter ruhenden Edlen errathen- 


7* 


100 


fen und Heren vom Wernberg dd. 1650 fchöpften, daß naͤm⸗ 
lich diefe Familie bis zur Stunde auf Heilöberg und Wiefent 
Anfprüche zu haben vermeint. Derfelbe Graf fchrieb naͤm⸗ 
ih ©. 37.: : 

»Memorial meines vorhabenden Codicills ete.: Mein 
Vertröstung von Pfalz-Neuburg veber die Heilspergische 
Superiorität etc. will ich zu einem ewigen Maiorat ver- 
ordnet haben.« 60) Vermuthlich rühren die Anfprücde von 
dem Streite zwifhen Heinrih Nothaft, und Gorg Herten: 
berger i. 3. 1430 her. (S. vorn.) 


Anhang 


„von besagtem Herrn Gsellhofer mitgetheilten zweier‘* 


Urkunden , wie folgt: 


I. 
Ex Originali 
anno 1344. 


Vniversis sancte matris Ecclie filiis ad quos presentes 
littere peruenerint. Nos miseratione dinina. Johannes 
Edessien. archiepus. Thomas tunen. Georgius Ciprien. 
Bernardus Ganen. Amedeus langonensis. Manfredus Aia- 
censis. Quancius xanchien. Petrus Calhensis. Marinus 
stagnensis. petrus Jerunen. Gregorius oppiden. Henricus 
buduanen. Epi Salutem in dno. sempiternam. Splender 
paterni Juminis qui sua mundum ineflabili claritate illuminat 


60) Mitgetheilt durch Hrn. Beneficiaten Gfellhofer in Friedenfels. 
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pia nota fidelium de elementissima’ tanlestate” eius vper au⸗ 
tium. tune precipue benigno fauore persequitur. cum deuota 
ipsorum hbumilitas sanctorum meritis: et precibus adinuet. 
Capientes igitur Capella sci Egidii abbatis et confes- 
soris in castro haylsperch Ratisponen Dioc. congruis 
honoribus frequentetur et a Xsti fidelibns iugiter ueneretur. 
Omnibus uere penitentibus et confessis qui ad dietam ca- 
pellam in singulis sui patroni festiuitatibus et in omnibus 
aliis infrascriptis. videlicet. Natalis domini. Circumeissionis, 
Epiphanie. Parasceues. Pasce. Ascensionis. Penthecostes, 
Trinitatis. Corporis Xpi. Inuentionis et exaltationis sancte 
erucis. Michaelis archangeli. in singulis festis bte Marie 
uirginis. Natiuitatis et decollationis Seti iohannis bapte. 
in festo omnium sanctorum et in commemoratione anima- 
rum. et per octauam omnium festinitatum predictarum octa. 
vam babentium. singulisg. diebus dominicis causa devotionis 
orationis aut peregrinationis accesserint. Sanctorumy. Ste- 
phani. Laurentij. Georgij Martini. Nicolai. Gregorij. Sanc- 
tarumg. Marie magd. Margarete. Katherine. btorum petri et 
pauli aplorum et omniam aliorum aplorum et evangelistarum. 
seu qui Missis. predicationibus. Matutinis. vesperis. aut 
aliis diuinis ofhciis in festinitatibus supradictis ibidem in- 
terfuerint. Nec non- qui ad fabrieam luminaria ornamenta 
dicte Capelle necsssaria manus porrexerint adiutrices. Seu 
qui in corum testamentis vel extra aurum. argentum. uesti- 
menta. libros. calices. aut quaevis alia diete Capella donaue- 
rint. legauerint sen parauerint. vel qui in serotina pulsa- 
tione campane flexis genibus ter. ane maria dixerint. Et 
qui pro domino de Courado de Haylsperch 61) 
istius indulgeutie impetratore et pro suis parentibus et ami- 


61) dieto Nothaft. 
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- dis ’ac "pto ormmibus diete capelle benefactoribus viuis et 
mortuis pie deum ex orauerint vel ter pater nr. pia mente 
dixerint .. Quocienscung. quandocunp. et ubicung. prae- 
missa uel aliquid pmissorum deuote fecerint. de omnipo- 
tentis dei misericordia et btorum petri et pauli aplorum eius 
auctoritate cofisi .. singul. nrm. xl. dies. indulgentiarum. 
de iniunctis eis poenitentiis misericorditer in dno. relaxa- 
mus. Dummodo diocessani uoluntas ad id accesserit et con- 
'sensus. In cuius rei testimonium. Sigilla nra. presentibus 
litteris apposuimus. Dat. Auinion. xx. die Mensis Junij 
Anno dm. Mo. CCCe. Xlinj.o- Et Pontif. dm. Clementis 
pape vj. anno Tertio... 


Cum Sigillarum tantum 


vestigiis. 


11. 
Ex Originali 
ao. 1350. 


Ih Johannes der frammberger, ih fraw Ka: 
therey fein Havafram. vnd ih fridereich der Jung Awär 
von Prennberh vnd ih fram Elfpet fein Hamffram. vnd 
alle vunfer Eriben. Beriehen vnd tun chvnt — allen den di 
difen Prief an fehent oder hörent leſen. Daz wir vns liep: 
leihen und fremntleichen nach vnferer fremnt Nat. verricht 
vnd vertaydingt haben. mit unferer lieben Schwiger und Mo; 
ter. framn Elfpeten. Hrn. Chunrat dez Nothaftz 
von Haylfperh, dem got genade Wittibe, vmb di 


-. 
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gut und Gelt. di vnfer egenanter Sweher vnd Vater. Hr. 
Chvnrad der Nothaft von Haylſperch verſetzzet vnd verchvm⸗ 
bert hat. als ſie her nach geſchriben ſtent. di vnſerer egenan⸗ 
ten Swiger vnd Muter frawn Elſpeten waren. Ze dem erſten. 
di Zehen Pfont Regenſpurch Pfening. di fi alle Jar. haben 
fholt. von den Purgern ze Regenfpurh, auz der Ghamer. 
vnd, Sechs pfont Regns pfening Geltes, au; den Guten Di 
gelegen fint ze Sintzing. vnd daz ir Recht Reipting ift. von 
dem Gotzhaws ze Nydermünfter ze Regenſpurch vnd Bier 
pfunt Regens pfening. Geltes auz dem wyrd. der gelegen ift. 
oberthalben der Prukk. in der Tynaw ze Regenfp’h, vnd 
aud den Hof ze friezhaym gelegen. den Perchtolt der Mair 
Pawet. weſucht vnd vnbeſucht. alfo mit der befhaiden. daz 
wir haben vmb denſelben Satz. der vorgeſchriben Gyt. vnd 
Gelt. vnſerer egenanten. Swiger vnd Moter. frawn Elſpeten 
der Nothaftinn. ein geantwurtt. vnd geben. ze ainer rechten 
Widerlegung. da z Doͤrf ze Wifent. mit allen den Eren. 
Rechten vnd Nutzzen. di darzv gehoͤrent. als ez Hr. Chvnrad 
d. Nothaft emaln inn gehabt hat. ze Holz. ze Velde. vnd ze 
Doͤrffe. ze Wis ze Wazzer. und je Wayde. beſucht vnd vn« 
befuht. Daz fi da; felb Därf. ze Wifent inn haben vnd 
niezzen fchol. die weil fie lebt. Wir verriehen auch daz fi 
iv demfelben Därf ze Wifent. var auz ſchol haben. di weil fi 
lebt den gräzzen Weyngarten. ze Ghrufchenberg. gelegen. den 
Lävtel der Weinzurel. da pawet. vnd di Hofftät. di gelegen 
fint je Regenfp'h in der Stat. der ettleih recht Lehen fint. 
von dem Pyſtvm Saltzp'ch. vnd gelegen fint in der Awär 
Strazz. vnd in der Zändinn Strazz. vnd der auch ettleich 
Leipting find. von dein Goghaus ze Dbermünfter ze Regenſp'ch 
di gelegen fint. vor Obermünfter und in dem Pad. vnd dar: 
zv fmaz Di vorgenanten Gut ze Einging, und der Wyrd der 
gelegen ift ge Regens. in der Tynaw. oberhalben der Prukk. 
mer tragen vnd gelten mügen. dann di oben verfehriben Gült. 
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die vnfer egenanter Sweher vnd Bater darauz. verfegzet 
vnd verchumbert hat. als var an den Prief verfchriben ift. 
Vnd den Zehend zu Puch vnd ſwaz dar zu gehöret befucht 
vnd vnbeſucht. vnd auch die zwo Hube Di gelegen fint ze 
Weinting. an als vil. ob wir derfelben. zwayer Hube nicht 
augpringen möchten. daz fi ir Dienten. an geuär. dez ſchulen 
wir. gein unferer egenanten Sweger und Moter vnenkolten 
weleiben. alfo mit der befchaiden. daz vnſer oftgenantiv Swis 
ger und Moter. fraw Elfpet. die Nothäftinn. daz oftgenant 
Daͤrf ze Wifent. mit fampt den vorgenanten Güten, vnd Belt. 
inn haben und niezzen fol. Di weil fie lebt. vnd di weil wir. 
daz oftgenant. Därf ze Wifent. und Ten gräszen Wenngarten 
ze Chrukchenperg. von ir nicht gelöft haben. mit allen den 
Ehren Rechten vnd Russen. die darzv gehörent. befucht vnd 
vnbefucht. und Di fchol auch Di befegzen vnd entjeßzen. in 
allem dem Rechten, als fi her Shunrat der Nothaft emalen 
befeget und entjeßzet hat. Doc hat vns vnfer Tiebiv Swiger 
und Moter. fraw Elſpet di Nothaͤftinn. die fremntfchaft. und 
befhaiden getan. fwan wir ir Di obengenanten Gut vnd Belt. 
als hernach gefchriben ftet. ze dem erften Die Zehen pfunt Gel: 
tes auz der Chamer zu Regens. vnd Di Sechs pfunt Geltes. 
auz den Buten ze Singing. vnd die Vier pfunt geltes auz 
dem Wprd in der Tonam oberthalben der Prukk. ze Regens. 
und den hof ze friezhaim. daz allez vnſer fäliger Schweher 
vnd Vater, hr. Ehunrat. der Nothaft verfeßzet vnd verchvm⸗ 
bert hat. als var verfchriben ift. ir ledigen vnd löfen. So 
ift uns daz oftgenant Därf ze Wifent. und auch der gräsz 
Weingart ze Chrukchenperg. ze duchfläht. von ir wider ledich 
ond 108 warden. on alle wider Red. Darzv haben wir ir 
vnuerfhaidenleihen. zo einander gehaizzen vnd gelobt. pei 
vnfern £rewen in Aydes weis. an allen geuär. daz wir in die 
oftgenanten Gut. vnd Belt. gängleihen alliv ledigen vnd Id: 
fen fchulen. von den erften pfeningen, die wir gehaben oder 
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auzpringen mugen, vnd die und werdent. von ſwem daz wär. 
Dar zu haben wir ir gelobt pei vnſern trewen. an allez geuär. 
daz wir ir alle di Chlaineide. di fi angehörent. fi fein Guldein 
oder Silberein oder fwi fi genant fein, auch ledigen vnd loͤſen 
fhulen. von den erften pfeningen die wir gehaben mügen an 
geuär. an allen iren fhaden. Wir veriehen auch daz vnfer 
vorgenantiv Swiger vnd Moter. fram Elſpet di Nothaͤftinn. 
vollen gemalt hat, vnd haben ſchol. fünfzig Pfunt. Regens. 
pfennig. hin ze fchaffen. Durch irer Sel Hail oder ſwem fi will. 
auf den vorgenanten Guten, die wir ir verfchriben haben. 
var an dem Prief ze ainer widerlegung. vnd Dazv allez ir 
Gewant. vnd Ehlaineyde di fi hat, vnd da mit fint vns di 
vorgenanten Gut alliv. fmann fi nicht mer ift, dez got noch 
lang nicht gebe. dann ze durchflaͤht ledich vnd los warden. an 
die fünfzich pfunt Regen. pfening. di fi dar auf hin gefchaf: 
fet hat. Ez ift auch auzgenomen vnd getaydinget. daz vnfer 
oftgenantiv Swiger vnd Moter. fram Elſpet di Nothäftinn 
pei vns weleiben ſchol. Di weil ji eg wol vertragen mag. vnd 
di weil wir fi fremntleih vnd befcheidenleih handeln. wär 
aber daz wir anders icht täten. wann da mit ir gar wol wär. 
fo mag fi dann fürbaz faren, ſwo fi hin wil, vnd fi hat 
auch vollen Gewalt. mit den vorgenanten Guten. die ir var 
an dem Prief verfhriben fint. zeihaffen vnd zetun, ſwaz fi 
wil. di weil fi Icht. als var an dem. Pricf verfchriben ift. 
Wir haben au vns mit verainten willen, dar zu verpunden, _ 
ob vnſer oftgenantiu Swiger vnd Moter in dem Haus day 
gelegen ift ze Negens, genant datz sand Kastel fein wil. 
ob fi von vns für. dez hat ji vollen gemalt zetun. di weil fi 
lebt. vnd auch darinn ze haben fwen fi wil. Daz wir fi an 
den fachen allen. Ti an dem Prief verfchriben find nichtes 
nicht. engen noch irren fhulen noch enmügen. weder mit 
Recht noh an Recht. Ehlain noch graͤzz. noch anders nie 
mant von vnfern wegen. „ug haben wir auch gehaizzen und 
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gelobt mit guten tremen an allez geuaͤr. Darzv haben wir 
ir gehaizzen. und gelobt, daz wir ir Di vorgenanten Gut al« 
liv. die er an dem Prief verfchriben fint. vnd di auzerhalben 
der Stat gelegen fint. mit dem Rechten verften vnd verfpres 
hen fchulen gegen aller Mänichleih. vnd an aller ftat. ſwo 
ir dez not gefchiht. an allen iren ſchaden. Tät wir dez nicht. 
ſwaz fi dez ſchaden nimet. den fhulen wir ir abtun vnd auz: 
richten gar vnd gänezleih an allen iren ſchaden vnd gepreffen. 
Darzv haben wir ir gehaizzen und gelobt. ob fi Dhainerlay 
ſache anging. von vnfer feligen Sweher vnd Vater wegen, 
h'n Ghunrat dez Nothafg, ez wär von eltern. oder von 
geltes wegen. oder von Pürgfchafft. wegen. ob in iemant ver: 
feßzet hiet. oder von fwelchen fachen daz wär da fchulen wir 
für fi. vmb ſten auf Recht. vnd fchulen ir daz richtih machen 
an allen iren ſchaden. ald wir ir. daz vnuerſchaidenleichen 
39 einander gehaizzen vnd gelobt haben, pei vnfern triwen 
an allez geuär. Daz ir daz alles alfo ftet vnd ungebrochen 
weleibe. Darveber ze ainem vrchvnd vnd ze ainer beftätichait 
geben wir ir difen Pricf verfigelten. Ich vorgenanter Jo: 
hannes der frawnberger vnd ich vorgenanter fridreidh der 
ung Awär von Prennberch mit vnſer paider Infigeln vnd 
mit vnſerer lieben befunderern frewnt Jnfigeln, h'rn Hainrich 
Awaͤr Ehorherrn ze alten Chappel ze Regens h'n fridreich 
dez Amär von WPrennberh, h'n Albrecht dez Zandes dez 
Schulthaizzen ze Regens vnd hr'n Ruͤger dez Reichen Pur— 
ger ze Regenſp'ch. di ir Inſigel. an den Prief gelegt habent. 
nach vnſer fleizzigen Pet. der Sache ze ainer gezivchnuzze in 
ſelben vnenkolten. vnd an allen ſchaden. So verpint ich mich 
fraw katherey frawnbergerinn vnd ich fraw Elſpet die Awä: 
rinn, vnd alle vnſer Eriben. wann wir ſelber aygen Inſigel 
nicht haben. vnder den vorgenanten Inſigeln allen. pei vnſern 
triwen. an allez geuär. allez daz ze laiſten. vnd ze uolfüren, 
vnd ſtet ze behalten. gar vnd gaͤntzleich. ſwaz an dem Prief 
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it verfchriben. Daz ift gefhehen. Da man zalt von Griftes 
Gepurt 1350 de; nädften freitages nach vnſer framn Tag, 
als fi geporen ward. 


Cum tribus Sigillis parum per Iaesis 


duobus ceteris avulsis. 


Truchſeſſe 


von 


Heilsberg und Eckmül. 


— — — —— 


Vorerinnerung. 


Als eine Probe, wie ſchwer es ſey, von adelichen Ge— 
ſchlechtern, welche früher, als andere, ausſtarben, genealos 
giſche Nachrichten zu ſammeln, koͤnnen wir das Geſchlecht 
der Truchſeſſen von Heilsberg und Eckmuͤl aufſtellen. 


Der große Gelehrte und beruͤhmte Forſcher des bayer. 
Adels, Wiguleus Hund auf Sulzenmoos, Lenting und Stei— 
nach, welcher demſelben viel näher lebte, als wir, und wel: 
chem vermög feiner bekleideten hohen Ehrenftellen der Zutritt 
ju allen Archiven und Urkundengewölben viel eher, als uns 
offen ftund, vermochte, außer der Angabe von 2—3 Truch⸗ 
feffen, dennoh meder über deſſen Urfprung, noch über die 
Zeit feines Erlöfchens Beſcheid zu geben. 62) 





62) ©. deſſen Hoſchfil. Ul. Thl. voce Truchieffen. 
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Dem jüngern Genealogen, Domherrn v. Stingelheim 
in Regensburg 63) gelang ed zwar, mehrere Glieder diefer 
Familie namhaft zu mahen; allein die Dießfalls gegebenen 
Nachrichten find wie Kraut und Rüben fo untereinander ges 
mengt, daß man bei deren Benügung eher in Gefahr geräth, 
Unfinn zu fchreiben, als den gehofften Auffchluß zu geben. 

In gleihes Labyrinth geriety Joh. Mart. Mar. Ein: 
jinger von Einzing 64), indeın er eben fo, wie Stingelheim, 
verfchiedene Truchfefie, als die von Zell, von Holnftein und 
Altersheim mit denen von Heilsberg und Edmül vermifchte, 
und zulegt gar behauptete, daß die Truchfeflen von Heilsberg 
ein anderes Wappen, als die von Edmül, führten, was je 
Doch der nachfolgenden Gefchichte und Genealogie unferes 
Truchfefien : Gefhlechtes ſchnurſtracks widerfpridt. 

Solche Gebrehen mögen denn auch die Urſache gewes 
fen ſeyn, daf andere Gelehrte, welche nad ihnen dieß Ge: 
fchlecht zu ihrer Aufgabe machten, bei aller Vorliebe für fol: 
ches, und ungeachtet der Aufmunterung von Seite der preis: 
würdigen Acten der Akademie von Bayern, dennoch gezwun— 
gen wurden, ihre Verfuche gänzlich aufzugeben. 

Unter folhen mar wiſſentlich auch der verdienitvolle 
Probft und Gelehrte Patriz Dallyamer von Ror, der be: 
Fannte Verfaffer der Canonia Rorensis (1784). Er war 
feft gemwillt, eine gelehrte Abhandlung über das bei Hund 
vermifte berühmte altbayer. Adelsgeſchlecht der Truchfefien 
v. Eckmuͤl zu verfaffen, und der hurfürftl. Akademie in Müns 


— — — 





63) ©. deſſen ſog. Mſpt. „die Erloſchnen vnd noch Bluhenden Alt-Ade» 
lichen Bayeriſchen Familien.” Regensb 1798. 4. Seite 218 u. 726. 
— Nie er bier alles untereinander fartete, jo find auch die Nach« 
- richten bei ten übrigen Bamilien befchaffen. 
64) ©. deffen Bayer. Löw., d. i. bifter. u. heraldiſches Verzeichniß der 
bayerifchen Turnierer u. Helden x. München 1762. im U. Theile 
Seite 555 — 558. 
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den zu überreichen 65), allein er verblieb fie uns bis zur 
Stunde fhuldig. Es würde aber audy daffelde noch Tange 
in Verborgenpeit geſchmachtet haben, würden auch fpäter die 
biftorifhen Quellen der bayer. Domftifter und Kloͤſter, wie 
bisher, mit unkluger Vorſicht verfchloffen geblieben feyn. 


Seit dem fie aber, in Folge Eöniglihden Willens, 
eröffnet und gemeinnügiger geworden find, fprudeln fie dem, 
der feinen Durft ftillen will, im reichlidyen Maaße zu. 


Wenn es und demnach gelang, eine vollftändigere Ge: 
nealogie der Truchfeffen von Heildberg und Eckmuͤl, als bis: 
her bekannt war, aufzuftellen, fo müßen wir geſtehen, daß 
wir Diefes Gluͤck mehr der um die Fortfchritte der Künfte und 
Wiffenfchaften unermüdet beforgten Königlichen Akademie in 
Münden, ald unferen eigenen Beftrebungen, zu verdanken 
haben ; denn ohne den Abdrud und die Befanntmadhung der 
neueren Bände der Monumenta boica, der Regista bava- 
rica, und der übrigen hiſtor. Abhandlungen würde unfere 
Genealogie, fo wie überhaupt die vaterländifhe Gefchichte, 
noch Tange mit der Ägpptifhen Finfternig zu Fämpfen gehabt 
haben. 

Uebrigens kamen uns zu unferm Vorhaben au noch 
andere fhägenswerthe Handfcriften und Urkunden fehr zu 
ftatten, welche bisher unbekannt geblieben find, darunter rechs 
nen wir: 1) den auf der hiefigen Königl. Bibliothek aufbe: 
wahrten handfcriftlihen III. Theil des von Thom. Ried 1816 
edirten Codex chronolog. diplomaticus, 2) das vom ver: 
ftorbenen Domkapitular Graf Ferd. v. Selbolftorf aus 3 Ars 
chiven zufammengefchriebene Diplomatarium von Mieder: 





— 





65) Siche Brief Hermann Scholliners an ten Vorſtand ber churf. Bayer. 
Afademie, Lor. von Weftenriever dd. 28. Januar 1788 in M. Gan- 
beröhofers Grinnerungen an Lor. von Weftenriever. München 1830. 
Seite 134. 
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münfter, 3) das desgleichen von ihm verfaßte koſtbare biſchoͤfl. 
Regensb. Lehenbuch v. 1582 ꝛc., dann 4) das in drei Theilen 
beftehende Werk, genannt: Hundius redivivus, endlid 5) 
die in 2 groß Fol. Bänden beftehenden Tauf:, Trau: und 
Sterbematrikeln aller im Bisthume liegenden Pfarreien. 66) 


Weil es vor dem XII. Jahrhundert bei dem Adel noch 
nicht gewöhnlich war, daß er fih von eignen oder Iehenbaren 
Gütern gefchrieben habe, fo läßt es, fo oft man ein erlofches 
nes Gefchlecht bearbeitet, jedesmal ſchwer, deflen Anfänge 
und Stammhaus zu ergründen. 


Was demnach ein Wappenbuch des Fräuleinftiftes Nie: 
dermünfter, worin alle adeliche Kapitelfrauen und Domizels 
linen vom 5. 900 bis 1625 aufgeführt find, von einer ſchon 
1. 3. 910 darin gelebten Katharina Truchfeffin von Edmül 
mit beigefügtem, allerdings zwar richtigen Samilienwappen 
anfegt 67) müfen wir, fo wie die Sage von der Eriftenz 
der Grafen von Eckmuͤl 68), mehr in das Reich der Zabeln, 
als unter die ausgemadten Dinge rechnen, Selbft um die 
Aechtheit eines genealogifhen Auszuges des Kloſters Malers: 
dorf über das gräfliche Gefchleht der Kirchberge, worin vor: 
koͤmmt, daß fhon im J. 1123 ein Graf Ulrich ein Fräulein, 
genannt Truchfeffin von Edmül zur Frau genommen 


66) Die Handſchriften von Nr. — 5 einfchlüfig find un’er Eigenthum. 

67) Auch diefes koſtbare mit mehr ald 300 Wappen gezierte Wappen- 
buch ift unfer Cigenthum. Es ſtammt aus der Berlafienigpaft vor« 
genannten Domherrn Gr. von Seibolftorf. 

68) ©. K. Heinz. v. Langs alte Grafſchaften v. Bayern. S. 166. 
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hätte, fteht es ſehr mißlich 69), weil vor 1186 Feine Urkunde 
vorgefunden werden Tann, welde der Truchfeffen von 
Eckmuͤl Erwähnung mad. 


Um dieſes Jahr erfcheinen nämlich zuerft die edlen Män: 
ner, Eckbertus de Eckmül und Ulrich de Heilsberg als 
Zeugen in einer Klofter Prüfeningifhen Angelegenheit 70), 
jedod mangelt noch bei beiden der dharakteriftifche Beifag : 
„Truchsess« und dieß aus dem natürlihen Grunde, weil die 
vier Hofämter, als Schenk-, Marfhall:, Kammer s und 
Truchfeffen: Amt, damals noch nicht befannt waren. hr 
Urfprung fällt in die Regierungsepoche Kaiſer Fridrichs I. 
zwifchen 1152— 1190. — Gemwöhnlid wurden damit die vor: 
nehmften Lehenträger des Neiches von den Kaifern begnadigt, 
woraus fpäter die Shurfürften entftanden, 

Bald hierauf führten fie auh Herzoge und Fürften 
und fo nah und nah Bifchöfe, Grafen und fogar Aebte 71), 
Behufs der Erhöhung ihres Anfehens ein. Die damit be: 
lehnten Ritter pflegten ſolche meiftentheild auf ihre Erſtge— 
borne zu verpflangen,, daher fie ſich Erbfchenke, Erbtruchfeffe 
u. f. w. nannten. 


Bei den Herzogen von Bayern treffen wir diefe Wür: 
denträger fhon gegen das Ende des XII. Jahrhunderts an. 
Unſer Edbert von Eckmuͤl wird nämlid vor Allem 
fhon im Jahre 1199 ald Herzogl. Truch ſeß genannt; und 
war ftets im Hofſtaate der Herzoge. 


69) ©. Mouum. boic. XV. 430. In einer Note pag. 477. geſteht der 
Herausgeber der befagten Kirchberg. Genealogie ſelbſt, daß ihr nicht 
ganz zu trauen ſey. 

70) Monum. Boic. XIII. 125. 

71) Ein Beifpiel einer Faiferl. Berleifung ver 4 Hofamter für das 
Klofter Benediktbaiern findet man i. 3. 1278 in dem IV. Band ber 
bayer. Regeften v. Lang p. 62. | 
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Wenn daher Hund, Stingelheim, u. a. Genealogen 
behaupten, daß die Eckmuͤler bifhöfl. Negensburgifche 
Truchſeſſen waren: fo irren fie fih, nicht allein etwa defmwe: 
gen, weil die Bifhöfe v. Negensb. in Eckmuͤl nichts befaßen, 
fondern hauptfächlih von darum, weil nachgewiefen werden 
Bann, daß die Bifchöfe erft mit dem Anfange des XIII. Jahr: 
hundert fih dieſe Hofämter erfchufen, und daß vom 9. 
1226 — 1276 und noch darüber das Truchfeffenamt des Hochs 
ftiftes in dem Rittergefhlechte der Reimaren von Prennberg 
erblich war. 72) 

Eckmuͤl, wovon unfer Edbert fi als Truchfeß fchrieb, 
gehörte vielmehr, nah Hrn. v. Huſchberg's Gefhichte von dem 
Durdl. Haufe Scheiern Witteldbah S. 333 Note, feit undenE; 
lihen Jahren den Grafen von Wittelsbah und nachmaligen 
Herzogen v. Bayern; und nicht den Bifchöfen v. Regensburg. 
Schon i. 5%. 1168 (nah andern Hijtorikern früher) ſchenkte 
der ind gelobte Land reifende Pfalzgraf Fridrich von Wittels: 
bach einer edlen Matrone, Frau Bertha und ihren, leider 
nicht genannten, Söhnen, das Gut Eckmuͤl. 73) Wir ver: 
muthen daher, daß obige Ulrih und Eckbert mit no einem 
Bruder Gözwein und einer Schwefter N., nahhin verehlich: 
ten Geltolfingerin , diefe ungenannten Söhne der edlen Ma: 
trone Bertha gemefen find. 

Nachdem Ulrich v. Heilsberg nach dem J. 1186 gar nie 
mehr handelnd auftritt, fo müßen wir auf Eckbert v. Eckmuͤl 
nicht allein deßwegen, weil er allein in der Geſchichte glänzt, 
fondern vornämlih darum unfer Einziges Augenmerk richten, 
weil er der Erfte war, welcher das Truchfeffenamt von Bayern 
befleidete, und alfo feinen Nahlommen das, was früher 
Amt war, fpäter ald Familien : Namen verfchaffte. 


72) Rieds Cod. ete. I. 345 u. 540. 
73) M. B. X. 244. 
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Den Umftand jedoch, mie ed ſich verhält, daß fie in 
gleihen Fahren abwechfelungsweife bald von Eckmüuͤl bad 
von Heildberg fih fohricben und nannten, Eönnen wir 
anders nicht erklären, ald mit der Annahme, daß ihnen auch 
die Bifhöfe von Regensburg wenige Jahre vor 1186 den zu 
dem unermeßlihen Stanferforft gehörigen noch unkultibirten 
Diſtrikt Heilsberg hinter dem bekannten Weiler Wifunt zur 
Kultur und Behufs der Erbauung einer Veſte lehenbar ver: 
liehen haben; was und um fo wahrfceinlicher ift, als die 
Truchfeffen von frühefter Zeit Her nicht nur als Voͤgte, fon: 
dern auch ald Bizdome des Hochfliftes von Regensburg auf: 
getreten find. 

Hätten wir Mufe, oder würden wir nicht vielmehr bes 
fürchten, von unferm Ziele zu ferne gehalten zu werden, wir 
Eönnten die von den alten Bifchöfen theilmeife gefchehenen 
Verleihungen öder Diftrifte in dem ihnen vom K. Conrad 
914 gefchenkten Reichswalde von einem Jahrhunderte zum 
andern urkundlich. nahmeifen. Was hätten fie auch fonft 
wohl Elügeres thun können, als diefes ? Sie entſprachen eigent: 
lih damit der edlen Abſicht der Eaiferl, Geber, die jedesmal 
bei Bergabung ſolch großer Wälder an Bifhöfe und Aebte 
dahin gerichtet war, daß fie folhe in Baͤlde in nmügbareres 
Aderland, und in Meiereien umfhufen, um feiner Zeit dem 
Reihe durh Bevölkerung und Gultur erfprichlihe Fruͤchte 
zu bringen. 

Wie wir die Leſer verfichern können, daß aus foldy bifhöfl. 
Berleipungen an Adelihe, die große Derrfhaft Brennberg, 
Altenthan, Lichtenberg, Bernhardswald, Lichtenwald, Adel: 
mannftein mit allen dazu gehörigen Dörfern, Weilern und 
Höfen ihren Urfprung genommen haben, ebenfo koͤnnen wir 
auch mit Beftimmtheit behaupten, daß unfere Hertfchaft und 
Veſte Heilöberg erft wenige Jahre vor 1186 in gleicher Weife 
feinen Urſprung gefchöpft habe. Nicht eine Urkunde Fann 
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aufgerwiefen werden, welde die Exiſtenz derfelden früher dar: 
thue. Alle diefe Drte waren Urbeftandtpeile des wilden Staus 
ferforftes; noch 1. J. 1324 hieß man das geftiftete Klofler zu 
Marienzell, Klofter Shopflodh im wilden Staufer: 
forft. Aus der Belebung diefed Zorftes mit Golonien zog 
auch das Hochſtift in der Folge größern Gewinn, als ihm 
der Verkauf ded Holzes ertragen konnte, weil damals, mo 
nirgends Mangel an Pol; war, felten Geld daraus zu ger 
mwinnen war. 74) 


Uebrigens ift es auffallend, dag man die Truchfefien, 
zu welchen der höhere Adel Bayerns nicht nur gerne gehei: 
rathet, fondern auch fich bei entftandenen Fehden mit ihnen 
verbunden hat, in gar Eeinem Turniere als Turniergenoffen 
aufgeführt finden koͤnne. 


Ihr Familienbegräbniß erhielten fie anfänglid im Doms 
kreuzgange, fpäter jedoch in der Dominikaner = Kirche zu Res 
gensburg, welche Ulrich 11. der Truchfeß und fein gleichna> 
miger Sohn beil. 1275 vergrößern halfen. 


Das Zamilienwappen befteht in einem Hirfchkirn (S. 
Anlage) ; die beiläufige Abftammung , Verzweigung und end: 
liche Erlöfhung des Gefchlehtes wollen hingegen die Refer 
jegt aus den nadjtehenden Nachrichten entnehmen. 


74) Selbft in viel fpätern Jahrhunderten bezog das Hochſtift felten einen 
Nupen aus feinem Borfte; fo wurden i. 3. 1614 funfhandert 
Klafter Eichenholz um vie geringe Summe von 17 fl. 
verkauft. In ber Aderchammer u. Steinfeigen wollte damals gar 
Niemand mebr Holz kaufen; defhalb wurde mandmal bie Klajter 
um 3 fr., mandmal einichlufig des Schlagerlohned um 24 fr. 
abgegeben. In Regensburg kaufte man i. I. 1629 die Maas Fid- 
tenholzes aus dem Stauferforfi um 7 Ort (das Ort zu 15 fr. 
macht 1 fl. 45 fr.) (Forſtamil. Aften v. Staui.) 
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Genealogifche Nachrichten. 


— —— — 


Bom Fahre 11650 — 1186. 
N. von N.... 
Gemahlin: Bertha, geb. v. N. 


Kinder: Ulrih I., Eckbert, Gözwin und eine Tochter N. 
verehlichte Geltolfinger. 


Im 5. 1168 (nah andern früher) verlieh der Matrone 
Bertha und ihren Söhnen Pfalzgraf Fridrich v. Wittelsbach, 
ehe ex ins gelobte Land abreiste, Das Gut Edmül. Ums J. 
1186 kommen die Gebrüder Ulrich v. Heilsberg, und 
Edbert von Eckmuͤl als Zeugen vor. (S. vorm.) Göz: 
wein von Edmül und N., verehelichte Geltolfinger, (ſiehe 
fpäter). 


— — — 


Vom Jahre 1186bis 1255. 


Ekkebertus I. (dapifer) de Ekkenmül. 
Gemahlin: N. geborne von N. 
Rinder: wiſſentlich Ulrih II. 


Bon deffen erften Auftreten im J. 1186 ift fhon Er: 
wähnung gefhehen. Beiläufig im nämlichen Fahre war er 
auch Zeuge bei einem Schenkungs-Akte eines Weinberges zu 
Dberndorf von Seite des Bifchofes Dtto 11. von Bamberg 
nach Prüfening. Jedesmal ſchrieb er ſich aber bios Eckbert 
von Eckmuͤl, ohme den Zufaß: Dapifer. (M. B. AH. 191.) 
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Im J. 1199 wird Eckbert zuerft ald Truchfeß des Her: 
zoges Ludwig v. B. in einer kaiſerl. Schenkungsurkunde an 
das Kl. Ensdorf aufgeführt. Zugleih mit ihm wird ein 
Heinrih von Nambach als herzogl. Marfhall genannt. (M. 
B. XXIV. 43.) | 


Im G. 1204 erfcheint er wieder in einem dem Klofter 
Reihenbah vom Herzoge Ludwig von Bayern crtheilten Pris 
vilegium als Zeuge. (Ricds Cod. diplomat. I. 285.) 


Im Zahre 1221 nennt fih unfer Ebert von Edmül 
zum andernmale: »Dapifer«, d. h. Truch ſeß; das Dom: 
kapitel nennt ihn aber feinen Bogten (advocatus), in welcher 
Eigenſchaft er jedoch ſich ſo graufam gegen die armen Unter: 
tbanen benahm, daß es ihn deßwegen in den geiftliden Bann 
legte, und als es ihn von Neue über feine Uebelthaten durdy: 
drungen fand, und er mit einem Eide gelobte, daß er künf: 
tig die Advocatie über die ihm übertragenen domkapiteliſchen 
Güter zu Delntheim und Zlinkofen mit mehr Schonung und ' 
nad den hergebrachten alten Rechten verwalten und die armen 
Leute nicht mehr mit Burg-, Gräben: und andern Baue 
oder mit Srobendienfte und Handfcharrwerke zum Bortheil 
feiner Haus: und Feldwirthfchaft beläftigen werde, fo über: 
trug ed ihm dieſes Amt wieder auf ein Neues. 


Edbert Truhfef von Eckmuͤl, wie er in 
vorſtehender Urkunde genannt wird, bekräftigte hierauf fein 
feierlihes Verſprechen mit feinem vorgedruckten Inſiegel, wel: 
ches folgende, jedoch wohl zu beachtende, Umfchrift führte: 


»f. S. Ekeperti. dapiferi. de. Ha ilsberc.« 


was und überzeugt, daß die Herren von Edmül und Heils: 
berg ein und daſſelbe Geſchlecht geweien find. (S. Rieds 
Cod, etc. I., 334.) 
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Im J. 1223 nennt er fih wiederholt von Eckmuͤl und 
Dapifer Ducis Bavariae, das heißt: herzoglich = bayerifcher 
Truchſeß. Diefe Urkunde betrifft einen Prozeß des Klofters 
Prül bei Regensburg gegen die Herren Ulrich und Poppo 
von Geltolfing im Berreff eines von obigem Truchfeße erkauf: 
ten Landgutes in Talmaffing, melden Kauf die Geltol: 
finger (die des Edberts Schmwefter: Kinder genannt 
werden), fo lange nicht gelten laffen wollten, bis nicht der 
Abt von Prül ihrer Anfprüche wegen eine Abfindungs-Summe 
von 17 Pfund reg. DI. an fie auszahlte, was au geſchah. 
(Nieds Cod. I. 555.) 


Im J. 1229 tritt aber unfer Ebert fhon wieder mit 
dem Zufage » Dapifer von Heilsberg« auf, (Ibidem 
I. 359.) 


In diefes Jahr (1229) fegen der regensburg. Shronift, 
Paricius (S. 411) und mehrere andere Gefchichtfchreiber die 
Zeit der Stiftung des Dominikaner : Klofters zu Regensburg 
Durch die Herren Truchfefien von Edmül; allein wider alles 
Recht, wie diefes Borgeben die Folge unfer genealogifchen 
Forſchung widerlegen-wird. 


Im J. 1235 foheint der Truchſeß Eckbert nicht mehr 
im Leben gewefen zu feyn; weil defien Bruder Goͤzwin 
von Eckmuͤl es wagte, auf das vorermähnte Gut Tal: 
maffing gleiche Anfprühe, wie feiner Schwefter Söhne 
vor ihm gethan haben, zu machen, indem er vorgab, daf 
ihm ſolches vermög väterliher Erbs:Theilung zus 
gehöre, und daß deffen Verfauf von darum Rechtsunguͤltig 
ſey, weil hiezu feine Einwilligung gemangelt hätte. Um 
Ruhe zu haben, beſchwichtigte auch ihn das Kl. Prüf mit 
einer Summe Geldes. — (Ried 1. 377.) 


— — 
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Bom 5. 1245 - 1282. 
Ulricus 11. Dapifer de Eckmül. 
Gemahlin: Agnes eine geborne von N. 


Kinder: Ulricus III., Liebhardus und Heinricus I. und 
Agnes, Gemahlin Fridrihe von Siegenhoven. 
(v. Stinglh. 209.) | | 

Ulrich, Edberts Sohn, welder fih Herzog Otto's 
von Bayern Trudfef nennt, vermachte i. J. 1245 dem 
Ki. St. Emmeram einen Weinberg in Werd, damit ed feines 
Vaters Jahrtag in feiner Kirche begehe. (Regesta bava- 
rica etc. 11. 564.) 

Im J. 1253 führt Stinglheim S. 226 einen Albero 
Dapifer de Heilsberg auf. Uns ift jedod nicht gelungen, 
ihn irgend wo als handelnd anzutreffen. 

Im 5. 1260 verzichtete Ulrih auf das bayer. Lehen 
Buchberg zu Gunften des Ri. Pfaffenmünfter bei Straubing 
(Hundii Metropolis Sslisburgensis 11T. 71.) 

Er war auch unter jenen Injuranten, welche das RT. 
St. Emmeram beim Pabfte verBlagte; weßhalb der Abt zu 
Prüfening i. 3. 1262 vom Legtern beauftragt wurde, diefel: 
ben von ihrer fernern Verfolgung des Klofters abflehen zu 
machen. (Lib. Probat S. Emmer. etc. 184.) 

Im 5. 1268 ftellte er fi für den unrupigen Ritter, 
Alhard von Saulburg, welcher den Herzog von Bayern, und 
den Bifchof von Regensburg auf alle mögliche Weife beſchaͤ⸗ 
digte, ald Bürge. (Ried Cod. etc. I. 503.) 

. Im 5. 1273 verfchrieb unfer Truchfeß Ulrich von Ed: 
muüuͤl auf die Bitte feiner Gemahlin, Agnes, und mit Geneh: 
migung feines älteften Sohnes, auch Ulrich genannt, zur 
Ehre unfers Tieben Herrn und Heilandes und feiner Mutter 
Maria zum Seelenheile ſowohl für ſich als feine Aeltern dem 


Prior und Konvent des Prediger: Drdens in Regensburg 
auf feine Befigungen in Ubenkofen 75) achtzig Pfund Regensb. 
Pfennige, damit folhe den beabfichtigten Bergrößerungs: Bau 
ihrer Klofter : Kirche fortführen Eonnten, wie es die im Ans 
bange Nro. I. angefügte latein. Schenfungs : Urkunde näher 
anfuͤhrt. 

Dieſe bisher ungedruckt gebliebene Urkunde widerlegt 
mit Einemmale das vorerwaͤhnte Vorgeben alter Chroniken, 
als haͤtten die Truchſeſſen von Eckmuͤl gleich anfaͤnglich zur 
Stiftung des ſchon i. J. 1229 zu bauen begonnenen Dominis 
Panerklofters das Meifte beigetragen. So Eönnen nur echte 
Urkunden lang eingewurzelte Irrthuͤmer berichtigen ! 

Uebrigens können wir hier nicht unterlaffen, unfere 
bei Gelegenheit der Berfertigungen adeliher Gefchledhts : Res 
gifter vielfältig gewonnenen Beobachtungen bekannt zu machen, 
daß nämlidy mehrere Gefchlechter ded damaligen Adels gerne 
das, was fie mit der einen Hand der Kirche ſchenkten, mit 
der andern ihr wieder zu nehmen pflegten, (was fid alle Ros 
manenfchmiede wohl merken mögen, weil fie im Gegentpeil 
gewohnt find, ftets ihre Lieblinge, die Nitter nämlich, von 
Pfaffen, d. i. Bilhöfen und Aebten berauben zu laffen, ) 
Auch unfere Truchfeffen waren nichts weniger als frei von 
diefem Laſter. So verfuhbr Ulrih von Eckmül mit den 
ibm vom Domkapitel übertragenen Bogteileuten auf den Gü: 
tern Delentheim, Illnkofen, Seppenhaufen und Gpirpfen: 
holz in gleicher Weife, wie fein Bater Ebert früher ge: 
than hatte; weßhalb er auch, wie derfelbe, ercommunizirt 
worden iſt. Endlih ging er in fih und verfprach mit einem 
Eide, fernerhin die armen Leute nicht mehr zu befchweren, 
fondern nad den alten Rechten zu behandeln; mie er fi in 


75) Bermuthlih wird unter Ubenkofen bas heutige Upffoven ober Ad. 
mül im Landg. Mallertvori verftanden. 


‚2320 


der anliegenden Erklärung dd. 8. Feb. 1275. (Anhang Nro. 
Il.) nähers ausdruͤckte. 


Im nämlihen Jahre den 6. April entfagte derfelbe 
u Irich in Gegenwart Herzog Heinrichs von Bayern, def: 
fen Bafall er fih nennt, nicht minder dem ungebühr: 
lihen Rechte auf die Bewohner des der alten Kapelle zu Re: 
gensburg gehörigen Hofes zu Erling, welchen fein Vater 
Eckbert feligen Andentens bisher unter dem Anfpruche vogtei: 
liher Rechte beläftigt hatte, mit Einwilligung feiner zwei 
Söhnen, Ulrich und Heinrich. (S. Anh. Nro. TI.) 


In demfelben Jahre verfauft Ulrich der Truchſeß 
dem Klofter Niederaltah die Vogtei über einen Hof in Siff: 
koven mit dem Kirchenfag zu Mindrahing. (Ried ıc. J. 534. 
M. B. XI. 250 und Oelfele I. 722 und Regesta IV. 32.) 


Sm J. 1282 ertheilt Ulrich feinem Sohne Liebhard 
Pfarrer zu Abbach, die Freiheit, die Vogtei zu Gundolshau⸗ 
fen fuͤr 10 & Regenfb. DI. zu loͤſen. (Regest. IV. 200.) - 


Beiläufig 1285 oder 1284 gab Ulrich der alte Truchfeß 
den 8 Bruderfchaften S. Wolfgang, in welche er fih 1285 
aufnehmen ließ, einen Hof zu Sengkofen, der 8 Schaff. gül: 
tete. Sein Jahrtag wurde früher im Dom, alle Jahr den 
7. März mit 32 aufgeftedten Kerzen gehalten. (Cod. diplom. 
octo fraternitatum Mspt., worin Ulrih d. T. Vicedom- 
nus geheißen wird.) 


Zwifhen 1285 und 1284 ſcheint er endlich geftorben 
zu feyn. i 


Zur Dankbarkeit für feine den Dominikanern in Ne: 
gendburg ermwiefene bedeutende Beifteuer zum Behufe der 
Vergrößerung ihrer Kirche wurde ihm geftattet, fein Fami: 
lienbegräbnig dafelbft zu nehmen. Soldes befindet ſich zur 
rechten Hand des Chores der Kirche in der Kapelle-zum 5. 
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Grab, wie es ein darüber gelegter Grabftein mit folgender 
Inſchrift und Wappen bezeugt. 76) (Siehe Anlage.) 


— — 


Vom Jahre1284 — 1312. 
Ulrich III. dapifer de Heilsberg. 
Gemahlin: Tuta, eine geborne von N. 


Kinder: Heinrih II., Johann, Ulrih, Agnes, Margare: 
tha, Dfanna und Juta. 


Zwifchen 1284 und 1286 erfcheint obiger Ulrich Truch— 
feß von Heilsberg mit feinem Bruder Heinrih Truüch— 
ſeß von Edmül häufig in den Angelegenheiten des Hoc: 
fliftes Regensburg als Zeuge. (Ried I. 592 u. 505.) J. 9. 
1285 nennt Frid. v. Siegenhofen Ulrih v Heil 
berg feinen Schwager (Sororium) (Ried III. unged. Thl.) 77) 

Beide Brüder müßen fich vermitteld Vertrages vereinigt 
haben, ihre Stammburgen Edmül und Heilsberg zu theilen ; 
Denn von jegt an fritt unfer Ulrih 11. beinahe immer mit 
dem Zunamen auf: »„Truchfeß von Deilsberg«, während deffen 
Bruder Heinrich ſich beftändig von Eckmuͤl fchreibt; was früs 
ber der Sal nicht war. 

Im J. 1286, fagt Defele II. 339. wären die Trud: 
feffen von Edmül und ihre Verbündeten, die Satelbo: 
ger mit den Rittern Paulftorfern auf Tennesberg in Un: 
fried gerathen, worauf eine blutige Fehde unter ihnen aus: 
Brad. Der von den Paulftorfern über fie erfochtene Sieg 
gab felbft zur Entzweiung der herzoglichen Gebrüder von 


— — —— 


76) Nach dieſer echten Abſchrift find alle jene in dem Hundiſchen II. Thl. 
b. Stammbuches enthaltenen falichen Inſchriften zu berichtigen. 
77) ©. au Hunds IH. Thl. voce Sicgenboien. 


Bayern Anlaß, fo, daß hieraus allenthalben Mord und 
Brand in Bayern cntfproßen find. Endlich einigte fie Kaifer 
Rudolf. Vergl. Langs bayer. Jahrbücher 5. 249.) 

Im J. 1289 verkauften die Gebrüder Ulrich u. Hein: 
rich die Truchfeffen an Bifhof Heinrich, einen gebornen 
Grafen von Rotened ihre Vogtei und andere Güter zu 
Schwäbelmeis um 40 B Regensb. di. Merkwuͤrdig ift 
die Berwandtfhaftder Gebrüder Truchſeßen mit 
dem Bifchofe felbft, deren die darauf bezügliche Urkunde 
Erwähnung thut.78) (Ried I. 630.) 

Im 5. 1293 wurde »Ulrico dapifero de Heilsberg« 
von den Derzogen in Bayern die zwei Hofmärken Pinkoven 
und Pelkoven verfegt. (Hund III. Thl.) 

Unfer Ulrich gerieth mit dem feften und reihen Rit: 
ter Konrad von Hohenvels in eine weitere folgenreiche Fehde ; 
endlih einigten die fireitenden Theile Bifhof Heinrih von 
Regensburg und Herzog Otto von Bayern zu Regensburg 
den 28. Sept. 1295. Bei dieſer Fehde erlitt die Kirche Neun: 
tirchen von dem Truchfeße und feinen Helfern den Satelbo: 
gern und Traubeden u. a. großen Schaden. (Ried I. 653.) 

Im nämlihen Jahre war Ulrich v. Deildberg ber: 


zoglicher bayer. Sahmalter des Landgerichtes Cham. 
(Arch. Cham.) 








78) Ganz der vorliegenten Originalurfumbe zuwider ſchreibt jedoch v. 
Stingelheim 1. e. 226., daß ber Bifchof bieien Kauf von ben Ge- 
brübern Bernhard und Ludwig den Truchiejfen von Edmül 
gerhan hätte. Es iſt fonderbar, dieſes befaupten zu fonnen, ba 
doch biefer zwei Truchfeffen nirgends, ja gar nirgends als Glieder 
ſolchen Geſchlechtes erwähnt wird. Schon die Taufnamen verrathen 
ed, daß fie feine Truchſeſſen von H. oder E. find, weit fie in dieien 
Familien nicht gewöhnlich ſind. Man kann alfo hieraus wahrneh- 
men, wie vorfichtig man, will man nicht in ein Labyrinth gerathen, 
Stingelbeime genealog. Nıdrichten benügen müfe. 
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Im 5. 1295 verkaufen die oftgenannten Gebrüder 
Truchſeßen ihren vom Bisthume zu Lehen rährenden Werd: 
hof unter der Burg Werd an dad Spital St. Katharina in 
Stadtambhof. (Ried 1. 668.) 

In demfelben Jahre werden die Gebrüder Truch— 
fefien in vielen Kaufs: fo andern Verhandlungen der Her: 
zoge von Bayern mit dem Bifchofe zu Regensburg im Be: 
teeff der Hofmarken Teifpah, Frontenhauſen, Ergoltſpach 
u. f. w. als Bürgen, Teidinger und Peugen verwendet. 
(Rieds III. unged. Thl.) 

Im J. 1296 den 11. Nov. ftellt Ulrich der Truchfeß 
von Heildberg dem Bifhof Konrad v. Rgsbg. über die ihm 
übertragene Pflege von Teifpach die Ne KReverfalien 
aus. (Ried -I. 702.) 

Ulrich und Heinrih Truchfeffen von Eckmuͤl find im 
nämlihen Jahre Bürgen bei dem von ihrem Schwager, 
Sriedrih von Siegenhofen, um 42 U Rgsb. di. gemachten 
Verkauf eines Weingartens zu Tegernheim, der Mönch ges 
nannt, an die Herren von St. Gilg zu dem deutſchen Haus 
in Regensburg. Ulrich führt aber im Wappen die Umfchrift: 
»S. Ulrici. Dapiferi. de. Heilsberch « (Reg. ıc. IV. 628.) 

Im J. 1298 entfagte Ulrich Trucfeß von Heilsberg 
freiwillig der ihm vom Klofter Et, Emmeram lehenbar ver: 
liehenen Advokatie über zwei Höfe zu Gundolzhaufen und die 
Hälfte des Waldes in Höhenberg. (Lib. prubat ad 8. 
Emmer. 546.) 

Sm 5. 1500 verlautbart derfelbe Truchſeß von Beils: 
berg den Vergleich feiner Leute mit den Brüdern des deut: 
fhen Haufes St. Aegidi in Rgsb., mitteld empfangener 4 ®% 
für den Hof zu Rinkhaim. (Reg. IV. 724.) 

Im 5. 1302 verlaufen die Gebrüder Ulrich und Hein: 
rich von Edmül in Gegenwart des Bifchofes Konrad v. Rgsb. 
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dem Abte Ulrich von Prüfening das Vogteirecht ee eine 
Hube in Helmkofen. (Reg. V. 25.) - 

Im nämlihen Jahre referviren ſich der Ritter Ulrich 
von Stauf und fein Sohn, Ulrich der Sulzbeck von Sulz: 
bach ald Rehenträger für das Gotteshaus zu Pulnhofen über 
ein Gütel zu Sulzbach, welches Lehen ift vom Herrn 
Truchſeß von Edmül. (Reg. V. 25.) 

Sm J. 1502 fiegelte Heinrih Truchſeß v. E., eine 
Urkunde des Ritters Ebron von Wildenberg im Betreff feines 
ercommunizirten Vaters. (Canonia Rorens. a P. Dallha- 
mer p. 25.) 

Sm 5. 1505 verkauft Ulrich Truchfeß von Heilsberg 
mit Bewilligung des Bifhofes von Rgsb., einen von dieſem 
zu Lehen gehabten Hof zu Semkofen an den Domberen Kon: 
rad von Hämkofen um 60 A Rgsb. DI. (Ried Il. 738.) 

Im 5. 1505 ftellt Heinrih der Truchſeß von Eckmuͤl 
dem Deutfhordens:Haufe zu St. Gilgen in Rgsb. über eine 
Schuld von 40 % Rgsb. DI. Hrn. Rudiger den Greul, Ges 
wolf den Richter von Abbah und Ulrih von Affefing als 
Bürge. (Reg. V. 83.) 

Im J. 1308 den 27. Nov. bekennt Ulrih Truchſeß von 
Heilsberd auf der Burg Abbach wegen dringenden Schulden 
genöthiget zu fenn, fein ganzes Dörfhen zu Huͤttenkofen, 
namentlid aber den größern Hof dafelbft mit 5 Hofitetten, 
und das Dorfgeriht um 135 B Rgsb. DI. dem Domkapitel 
zu Regensburg zu verkaufen. Diefe bisher unbefannte Ur: 
Funde, welde im Anhange Nro. IV. zu leſen ift, gibt uns 
den herrlichften Auffhluß über den Familienftand und Ber: 
fhwägerung unfers Ulrich Truchfeffen in folgender Art. Er 
bekennt nämlich darin, daß er diefen wichtigen Verkauf eines 
bedeutenden Beſitzthumes mit Genehmigung feiner Frau, die 
Zuta hieß, feines Sohnes Johannes, deffen Gemahlin 
Agnes, Tochter eines uns unbekannten Befchlechtes, eines 
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weitern Sohnes Ulrich, und der Töchter, Agnes, Ge 
mahlin des Ritters Alberts von Shönftein, Marga: 
reth, Gemaplin fonrad SchenEs von Reidhened, 
Dfanna, ihres Alters 12 Fahre, und Juta, welde die 
jüngfte feiner Töchter war, gethan habe. Unter den Sieg: 
lern befindet fich aber no ein Sohn, Heinrich, fo daß 
deren in allen drei Söhne vorhanden waren. 


Im nämlihen Fahre und Tage befannte Ulrich hierauf, 
die obberührte Summe pr. 135.% über Hüttenkofen vom 
Domkapitel erhalten zu haben. (Reg. V. 142.) 


Im Fahre 1309 den 21. Dez. verkauft Ulrich d. T. 
von Heildberg mit Einwilligung feines Bruders Heinrich, und 
feines Eohnes Ulrich feinen eigenthuͤmlichen Sof zu Detters 
ftorf ſammt Weingarten, Aeckern und dem Gerichte dafelbft 
an die Acbtiffin Elsbet zu Pülnhofen. (Reg. V. 166.) 

Im 5. 1311 befennt Ulrih d. T. der alte, daß weder 
er noch feine Erben und Nahlommen Anfprühe auf den 
Hof zu Höhenberg haben, fondern daf die Brüder des Spi— 
tales zu Stadtamhof, welche ihm den Schirm übertragen 
haben, nach Belieben einen andern — nehmen 
koͤnnen. (Reg. V. 194.) 

Im J. 1312 wurde ihm vom Abte von St. 
Emmeram die Schutzvogtei in Pigendorf und uͤber einen Hof 
in Tuͤnzling verliehen. (Lib. probat. S. Emmer. 544.) | 


Auf eine unerklaͤrliche Weife verfhmwindet von nun an 
Ulrih von Heilsberg mit feiner ganzen Nachkommenſchaft, 
von welcher wir doch willen, daß fie fehr zahlreich geweſen 
war. - Nur fein Bruder, Heinrich der alte Truchfeß von Ed: 
mül fhwimmt, aber auch nur wenige Jahre, auf dem 
Strome der Zeit, wie jegt nachträglich folgt. 
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Bom J. 1526 — 1541. 
Heinrich I. Dapifer de Eckmül. 
Bemaplin: Bertha, geborne von N. j 
Kinder: vermuthlih Heinrih III, Domherr zu Regensburg. 


Unfer 9. der alte Truchfeß ift, wie bereits vorher er: 
wähnt wurde, i. %. 1284 zuerft, und fo fort mit feinem 
Bruder Ulrich bis zu feinem unerlärbaren Berfhwinden 1512 
jugleih handelnd aufgetreten. Aus mehrern Urkunden fpringt 
. Bar der Beweis hervor, daß das bayer. Erbtruchſeſſenamt 
auf der Burg und Herrfhaft Eckmuͤl allein haftend gewefen 
fey ; denn fo oft Die Gebrüder Ulrich II. und unfer Heinrich 
in Gemeinſchaft handeiten, fo oft unterfchrieben fie ſich jedes: 
mal: »die Truchſeſſen von Emile — hingegen, fo oft einer 
von ihnen fur ſich taufchte, verkaufte, oder was immer handelte, 
fo oft fchrieb fi der eine von Deildberg, und der andere von 
Eckmuͤl. Beſſer aber als Ulrich, wirtbfchaftete fein Bruder 
Heinrich von Edmül, weßhalb auch feine Linie fi länger 
erhielt. 

Im J. 1321 den 29. April verkauften Heinrih d. T. 
und feine Hausfrau Bertha ihren Hof zu Niederlaihling an 
Ulrih den Auer Domdehant und Eberhard den SKapeller 
Domherr zu Regensburg um 30 Mb Rgeb. DI. (Stinglh. 226, 
und Reg. VI. 37.) 

Im J. 1322 Donnerflags vor Galli, genchmigte R. 
Ludwig den Ritter Ulrich Schenk von Reicheneck, daß er fei: 
ner Hauswirthin Agnes 600 % DI. auf die Veſte Rofenberg, 
welche er vom Kaifer Pfandmweife inne hatte, zur Morgen: 
gabe und Widerlegung anmeife, und daß nad deflen Tode 
Heinrich der Truchſeß von Eckmuͤl et cons. mit Rofenberg 
fo lange belehnt feyn folten, bis die Wittwe Agnes Schenkin 
mit den 600 ib befriedigt worden fey. (Oefel. I. 740 u. 745.) 
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Im J. 1325 den 25. Januar wäre der 9. der Alte, 
wegen einer dem Kl. Prül, (mit welchem ſchon deffen Vor—⸗ 
fahren immer in Hader lagen) zugefügten Unbild in den 
geiftl. Bann gelegt worden. Nur durh die Drohmworte von 
Seite des Bizdomes Konr. Kammerauer in Straubing , fagt 
der päbftl. Kommiſſaͤr, fey er abgehalten worden, die Sen: 
tenz zu erequiren. (Reg. IV. 155.) 

Vermuthlich beftand dieſe Unbild in deffen Anmaßung 
der Bogtei über Buchhaufen, in welche ihn das Klofter nicht 
einfegen wollte; deßhalb leiftete Heinrich den 31. März ſolchen 
Jahres auf fie mit der Bedingniß Verzicht, daß es ihm jährlich 
von der Zub I/2 8 DI. und Schaff. Korns auf feine Lebens: 
jeit gebe, und wenn es ja wieder einen Bogten über Buchhaufen 
fegen würde, verbunden feyn foll, denfelben aus feiner Familie 
zu wählen (Ibid. 159.), allein diefe Borfiht war unnöthig ; 
denn es ftarb mit ihm bald darnach feine Linie aus. Lms 
%. 1355 war er fhon nicht mehr am Leben. Den 23. Juni 
ſolchen Jahres ftellte nämlich defien Frau Bertha, ald Wittwe, 
dem Bifchofe Niklas v. Rgsb. einen Revers aus uber die 
Bezahlung von 100 % di. Münze an den Kaufe um die nad 
dem Tode feines Bruders Ulrih ihrem Manne zugefallne 
Vefte Heilsberg, welhen, wie ſchon berührt, Herr Konrad 
der Nothaft gethan hat, und im J. 1537 treffen wir auf 
Ginmal einen Ulrih den Leubolfinger und feine Gemahlin 
Margareth, geborne von Aſchau nicht nur als Befiger von 
Edmül, fondern auch mit dem niederbayer Truch— 
feffenamte geziert, an, welder Umftand auf das gleich: 
zeitliche Ausfterben beider Linien, (der Gebrüder rich von 
Heildberg und Heinrih von Eckmuͤl) ganz beftimmt fchließen 
läßt. Hundius felbft ſtimmt mit unferer Angabe volllommen 
überein, auch er alaubt, daß die Leublfinger Eckmuͤl mit dem 
Truchfenamte ererbt, und wir feßen zugleih noch hinzu, auch 

damit das Familienwappen des legten Eckmuͤlers erhalten und 
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angenommen haben; denn die Leublfinger führen daſſelbe 
Hirfchgepirn , wie die alten Truchfeflen von Eckmuͤl, in ihrem 
Schilde. (Hund IL. 149 u. 150. Diplomatar. von R. Müns 
fter Fol. 510. u. Reg. VII. 176.) Ä 

Außer der Bertha, Heinrih des alten Truchfefien 
Wittwe, und einen Domherrn Heinrih d. T. v. Eckmuͤl ber 
gegnet uns nachhin Fein Sproße diefer vor Kurzem noch fo 
ſehr gefegneten Zamilie mehr. Den 7. Det. 1541 verkaufte 
nämlich die Wittwe Bertha dem Kl. Englthal ihren Hof zu 
Kuchen um 206 & Heller, die fie Kathrein von Heymberg 
ihrer Enkelin an ihrer Deimfteuer gegeben hat; (Reg. 
VII. 49 u. 320.) im Betreff des Domperen Heinrichs des 
Trucfefien von Edmül berufen wir uns aber auf Paricius 
S. 40., welder ihn in der Reihe der Domherrn von Regens: 
burg auf d. J. 1366 auffuͤhrt. Wir halten ihm für einen 
Sohn der Bertha, und für den Irgten männlichen Sprofjen 
des uralten Geſchlechtes der Truchſeſſen von Edmül und 
Heilsberg. | J 

Zum Schluße koͤnnen wir auch nicht unberuͤhrt laſſen, 
daß uns während der Forſchungen noch einige und andere 
Glieder diefes Geſchlechtes aufgeftoßen find, deren Ausfcheidung 
und Aneignung zu irgend einen Der vorbefchriebenen Truchfeflen 
aber fehr ſchwer fällt. Sie find folgende: 

„XVIII. Kal. auno 1255 j Chunigund Truchsaezzin mo- 
nialis in Saldenthal‘ (ein Srauen:Klofter bei Landshut, 
wovon Eckmuͤl nicht ferne liege.) 

„Anno 1287 } Mechtildis Truchsässin abbatissa iu Sal- 
denthal.‘ 

„Idus Martij (sine anno.) Agnes Truchsess slaica.“ 

„III. Idus Julij Hailka Truchsaessin m onialis ibid.“ 

„VI. Kal. Aug. Johannes Dapifer ibid.“ (M. B. XV.) 


— — — — 
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Nro. 1. Ex orig. (A. Praed.) 
| 1273. 18. May. 


Ulricus Dapifer de Ekmul obligat Conventui Praedicatorum 
omnes proventus suos in UÜbenkoven usq. ad solutionem 
80 librarum denar. Rat. 


Nos Ulrieus dapifer de Eckenmul omnibus presens 
scriptum. Cum pleraque gesta hominum sive Contractus ex 
oblivionis vitio debite stabilitatis imeidant detrimentam, ne- 
cessarium duximus et utile, ut ea que posteris reliquere 
volumus, scripturarum testimonio roberemus. Hinc est, quod 
presenti script. (o oder ura) profitemur, quod nos ob ho- 
norem dni nri ih’u X'pi, et sanctissime matris sue. Virgi- 
nis Marie reverentiam, nec non omnium progenitorum 
nrorum remedium, proprieque salutis intuitum ad instantiam 
uxoris nre perdilecte Agnetis, de eonsensu filii 
nri. Ulriei obligavimus, nos pure et simpliciter, uxorem 
nram, heredes nros universos, et in solidum singulos in 
presentia dni nri venerabilis Leonis Ratispon. Epi verbis 
ad hoc consuetis et necessariis Priori et Conventui fratrum 
predicatorum domus Ratisbonensis ad dandas et persolven- 
das 80 libras monete Ratispon. in subsidium et auxilium 
edificande sibi decentis Ecclie, prout et honeste, 
deputantes fratribus predictis proventus possesionum nostra- 
rum in Übenchoven, videlicet triticum, siliginem, ordeum, 
avenam et denar. recipiendos per nuntios nros, vel ipsarum 
possessionum colonos in civitate Rat. de anno in annum, 
donec eisdem fratribus de precio annone recepte estimando, 
prout singulis annis in festo beati Emmerami vendi poterit 
in civitate computando in sortem de 80 libris plenius fuerit 
satisfactum. Siquid vero de proventibus predictarum posses- 
sionum propter sterilitateım vel alio casu quocunque deficere 
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contigerit, non eorum dampno, sed uro. prorsus ascribetur, 
- sed hos solummodo computabunt, quos in Civitate Ratispon. 
se asseruerint recepisse. Ut autem plus fidei et securitatis 
detur negotio, presentes litteras eis dedimus sigillorum pre- 
sentium, videlicet dni. nri. Ratispon. Epi et nri munimine 
roboratas. 

Testes: dnus Gotfridus dietus Scheflel, daus Otto, dnus 
Heinricus fratres sui, et dnus. Hermannus de Mannestorf 
et alii quam plures Datum Ratispone anno dui. 1273. VL 
Idus Maii. : 

Duo, sigilla integra 
adpendent. 


Nro. 1. Ex orig. (A. Civ.) 


1275. 8. Febr. 


Determinatio iurium advocato Capituli Cathedralis in bonis 
Oelentheim, 1llenkofen, Seppenhausen et Kirpfenholz 
competentium. 


Nos Alto prepositus, Ulricus decanus, totumg. Ratis- 
ponensis Ecclesie Capitulum singulis ac universis tenorem 
presentium audituris cupimus esse notum, quod cum dnus 
Ulricus dietus dapifer de Ekkenmul propter diversa 
dampnorum ac iniuriarum gravamina in Oelentheim, Illen- 
choven, Seppenhusen, Chirpfenholtz pretextu advocatie, 
quam in eisdem possessionibus habere dicitur, nobis illata 
varias sententiarum penas in sue salutis dispendium inci- 
disset, ipse tandem ad cor divina tactus gratia reversus in 
nra constitutus presentia, earundem sententiarum relaxa- 
tionem cum dampnorum ac iniuriarum remissione a nobis 
devote ac humiliter postulavit, ad manus dni Ulrici, nri 
tunc temporis decani fide sacramenti prestita, repromittens 
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temperamentum et moderamen ordinationis cuiusdam inter 
nos et patrem suum, bone memorie dnum Ekpertum 
in quodam privilegio tune in medium producto super advo- 
catia prelibata quondam concepte 79), se deinceps inviola- 
biliter observaturum, rogans attentuis et ordinando consti- 
tuens presentibus dnis Libhardo Clerico, et Ulrico 
milite filiis suis perdilectis, ut nullus iu sepedicta advocatia 
succedentium ob ipsius anime remedium et ipsorum succe- 
dentium salutem perpetuam memorati privilegii continentie 
presumat aliquatenus contraire. Vis autem et virtus tenöris 
sepedicti privilegii hac vice nobis et antedicti dapiferi 
Ulrici saluti maxime utilis et expediens in hiis principa- 
liter consistit articulis, quod bone memorie prenomina- 
tus Ekpertus pater ipsius Ulrici antea coram nro Capi- 
tulo fide similiter vice sacramenti prestita se astrinxit, ut 
deinceps preter servitium sibi ratione advocatie ex antiquo 
jure et approbata consuetudine institutum de umaquaq. Cu- 
ria villicali nre Ecclie nullo anno plus exigat, quam scaf- 
fam tritici et de unaguaque huba non plus, quam modium 
silignis, qui modius in Vulgari Hofmut consuerit generaliter 
appellari: promisit similiter, quod nullum auxilium in equis 
vel curribus a nostris bonis et hominibus exigat, si cum 
contingit, in expeditionem aliquam profieisei, et ratione 
tabernarum nostrarum in Oelentheim et in Illenchoven, 
quia legitime sunt et ex antiquo tempore approbate, exigere 
nibil debet, de quibus ineeperat duo integra boum corpora, 
sed tamen sine pellibus extorquere. Siquis tamen ibidem 
alia uti taberna voluit, si quid ratione illius ab ipso exege- 
rit, in hoc contra suum non faciet lJaudamentum. Obligavit 
se insuper, quod de nullis bonis nostris et hominibus po- 





9) Vid, ad ann. 1921. 
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stulet messores vel fossores ad vallandum eastra 
sua vel ullos alios operarios ad resecandum vel 
colligendum fenun, ad arandum agros, ad ex- 
ecutiendum seu triturandum fruges, vel ad faciendas 
sepes, vel ad ullum opus suun, quocung. nomine nnncu- 
petur, nisi quis ipsi velit de voluntate propria operari. 
Item in homines nostros non institutos in huba vel curia 
excolenda penitus nullum ius assumere sibi debet. Item in 
Olentheim et Illenchoven nullo anno plures procurationes, 
dictas in vulgari Nachtselden, quam sex debet exigere, 
ita quod utrobig. tantum tres, pro quibus si placuerit sibi 
habere denarios, pro unaquag. procuratione plus dimidio 
talento non habebit; sed si recipere ipsas procurationes 
voluerit, in eo Comitatu debet recipere, ut ei in estima- 
tione jam dicta valeat procuratio ministrari. Si vero prepo- 
situm nrum pro utilitate nra ad bona nra venire et in eis 
prandere vel per noctem manere contigerit, nequaquam ve- 
nire debet cum pluribus, quam tribas aut quatuor equitatu- 
ris totidemque personis, nisi necessitate legitima compel- 
lente, sed in nulla exactione et angaria debet homines mo- 
lestare. | 

Hiis itaq. omnibus prelibatis nos supradicti dapiferi 
precibus pro cordis motu compassionabiliter inclinati sen- 
tentias relaxantes gravamina per ipsum nobis, si non reci- 
diuaverint, remisimus irrogata, et postquam-hominum mem- 
moria labilis esse dinoscitur in confirmationem et testimo- 
nium omnium premissorum paginam presentem rei geste 
seriem cum subnotatione testium lucidius continentem mu- 
tuo partium accedente consensu placuit sigillorum, nri vi- 
delicet et ipsius dapiferi munimine roborari. Acta sunt hec 
anno dni. 1275. Ratispone proxima feria sexta purificatio- 
nem beate Virginis subsequente in Ecclia maiori coram 
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altari beati Petri presentibus Ulrico decano, Ch. Che- 
fringario, Ort. Seirchingarie, Wich. de Hütte, H. de furmian, 
Magro Ulr. H. de Rotenekk urchidiac. Marquardo Wulpone, 
Arb. archidiac. Ch. de Mospach, Rulando, Wirnt. Prenbergario 
Canonicis, D. de Teispach, Philippo Notario H.Comitis 
derieis: Liblardo filio dapiferi similiter clerico. 
Laicis vero dno Ulrico iuniore dapifero, Gebhardo 
de Heitenkofen militibus, Remiaro de Prenberch, Karelo 
de Peatling, H. dieto Augel, Got. Scheflino Gebhardo et 
H. filiis, Heinrici militis de Hachelstat, Ruperto de Orhola, 
preposito de Ekkemul coguomente Jartörf, Ortlie- 
bo preposito de Heilsperc, Haert..preposito nro,, 
Walthero granatore nro, Rugero officiali nro in Pfölenko- 
fen Wolf officiali in Rokking et aliis quam pluribus fide 
diguis ae meritorum Virtutibus approbatis 


duo sigilla adpondent laesa. 


Nro IL » Ex Orig. (A. Vet. Cap.) 
1275. 6. Apr. 


Declaratio, quod Iuria ad veterem Capellam spectans im 


 Erling libera sit ab exactionibus dapiferorum de Ekkmül. 


Nos Heinricus dei gra Palat. Comes Reni, dux Ba- 
warie tenore presentium declaramus, quod fidelis no- 
ster Ulricas dapifer de Ekkemul in nostra presentia publice 
reeoenovit, quod in Curia Canonicorum veteris ‘Capelle Ra- 
tispon. sita in Aerling nichil de prestationibus realibüus 
vel personalibus vel- alio quocung. iure sibi debito obtine- 
bat, licet tam pater suus,. quam ipse ex quadam mala con- 
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suetudine ratione cuiusdam iuris advocatitii indebiti dietam 
curiam et colonos eius indebite vexavisset, unde ex qua- 
cunque causa vel occasione dictos canonicos in dieta curia 
consueverat perturbare, huic iuri seu male consuetudini re- 
nuntiavit universaliter et-in totam, protestaus, dietam Cu- 
riam accepta quadam summa pecunie ab omni sua et here- 
dum suorum requisitione et exactione, filiis suis Ulri- 
eo et Heinrico in hoc consentientibus, esse liberam et 
solutam. In cuius rei testimonium presentem litteram sigil- 
lorum nostri et sepedicti Ulriei dapiferi munimine fecimus 
roborari. Testes sunt hii: dnus Eberhardus prepositus mo- 
nasteriensis, Magister friderius plebanus in Lanteshut, Mar- 
quartus de Altheim. Dat. in Lantshut anno dni, 1275 oc- 
tavo Idus Aprilis. 


Duo sigilla appendent. 


(Rieds ungedr. IIL Tlıl. 


Nro. IV. 
di des Cod. diplom.) 


1308. 27. Nov. 


Ulricus dapifer de Heilsperch ob multa debita sibi 
incumbentia vendit Capitulo Ecelesiae Cathed. Ratisbon. to- 
tam villam suam in Hüttenkofen , specialiter autem curiam 
majorem ibidem et IV. areas, judicia minora, quae dicun- 
tar Dorfgericht, pro 133 5 denar. ratisbon. — Consensum 
huie venditioni adhibuit Juta, uxor venditoris karis- 
sima, Joanes filius suus et Agnes hujus uxor, Ulri- 
eus, pariter filius suus,. et fillae Agnes uxor Alberti de 
Schöustain, Margaretha uxor Chunradi pincernae de 
Reicheneck, Osanna aetat. 12 annorum et Juta. Testes 
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sunt Hermanus de Wisent, Heinrieus de Alherstorf 
milites, Albertus de Schönstein et Chunradus Pincerna de 
Reicheneck generi mei, Heinricus de Au, Rugerus Töm- 
linger de Stauff ete. Act. et Dat. apud Abbach in 
castro anno Domine 1308. V. Kalend. Decembris. Sigil- 
larunt cum venditore Hawardus Marscalcus de Sünching. 
Heinricus et Ulricus filiü venditoris ac Albertus de 
Schonstein. 


V. 
Das alte Schloß zu Laaber. 


Hiftorifche Skizze. 


Bon dem Bereindmitgliede, Frau Julie von Zerzog 
geb. von Thon : Dittmer. 





Wer mit dem lebhaften Gefühl, welches das Längft: 
vergangene einflößt, die zurücgebliebnen Bilder des Mittel: 
alters betrachtet, der wird nicht ohne Wehmuth das alte 
Schloß zu Laaber befteigen. 

Die Eräftigen, den Roͤmerwerken ähnlihen Mauern 
von Auaderfteinen, welhe am Eingange der Ruine uns ent: 
gegenbliden , die ganze Lage und der IImfang des Schloffes 
laffen vermuthen, daß es einft zu den anfehnlichften der Lim: 
gegend gehörte, umd mit Recht den Namen einer Vefte ver: 
dient hat. 
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Um fo trauriger ift der Eintritt in das innere der 
Ruine, da nicht nur die Zerftörungen der Zeit, fondern auch 
die der Menfchen fihtbar find. 

Diefes ganze eimft fo herrlihe Schloß wurde um einige 
hundert Gulden an verfchiedene hoͤchſt armfelige Familien ver: 
kauft, welche fih von Dolzdiebftapl und andern Induſtrien 
erhalten, und den Betrag ihrer geringen Kauffummen aus 
den vielen Quaderfteinen, welche fie fhon mwegverfauften 
längft wieder reichlich hereingebracht haben. 

Ein fehr merkwuͤrdiger außerordentlich tiefer Brunnen, 
wie er felten zu fehen ift, wurde auf diefe Weife ganz zuge: 
worfen und die an den Wänden ehemals noch fichtbaren 
Wappenbilder find durch die gegenwärtigen armfeligen Be: 
wohner des Schloßes ſo beſchmutzt, daß faſt nichts mehr zu 
erkennen iſt. 

Wohl waͤre es dieſes Schloß werth geweſen, ein Staats: 
eigenthum zu bleiben !! 

War es doch einſt der ſchoͤne, ſtolze Sitz eines anfehn: 
lichen Geſchlechts, und eine lohnende Arbeit muͤßte es ſeyn, 
wenn eine fleißige Hand, von Lokalkenntniß unterſtuͤtzt, die 
Geſchichte dieſes Ortes niederſchriebe. 

Die Herren von Laaber ſollen, wie Aventin ſchreibt, 
von Babo von Abensberg abſtammen, mithin einem der ehr: 
würdigften Gefchlechter angehören. 

Man nannte fie auch Herren v. Werdt, Schambadh, 
Sünzing und Dieffurt. 

Das 1120 eingeweihte Klofter der Schotten zu Regens— 
burg, verdankte zum großen Theil feine Erbauung dem 
Wernher und Gundader von aber, und fo lebt denn dank 
bar ihr Andenken in der Gefhichte Regensburgs. 

Im Jahre 1183 finden wir ferner nah Aventin 
einen Bernard von Labar oder Raaber bei dem Begräb: 
niffe des Herzogs Otto des dritten von Bayern als Zeugen 
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angeführt; ferner Heinrich Freiherrn zu Laber nach Hund in 
dem ı4ten Turnier zu Würzburg 1284. 

Albredht von Laaber und Singing erfcheint im 
15ten Turnier zu Regensburg 1284. 

Hund erzählt und, daß fie einerlei Geſchlechts mit des 
nen zu Preiteneck und Brunn gewefen wären. 

Wernher v. Laber verkaufte anno 1288 dem Her: 
sogen Ludwig von Bayern die im Landgeriht Riedenburg 
liegende Hofmark Brunn. 

Hadmar von Raber vermählt mit Agnes von Avend: 
berg erfheint 1294 in einem Bertrag, durch weldhen er im 
Falle Einderlofen Abfterbens feine Frau mit 650 Pfund Re: 
gensburger Pfennig auf die Burg zu Laber anwies. 

Er ftiftete 1514 einen Zahrtag zu Weltenburg, wo die 
Herren von Laber als Voͤgte diefes Klofters ihr Begräbnif 
hatten. 

Er wurde 1554 VBürgermeifter zu Regensburg und 
blieb es bis 1557. 

Seine Söhne Hadmar umd Ulrich v. Laber nannte 
Markgraf Ludwig die edlen Mann! 

Beide waren verheirathet; Hund gibt aber den Namen 
des adelichen Gefchlehts nicht an,‘ dem die Frauen entfpro: 
gen waren. 

Zu diefer Zeit wurde das Schloß Laaber von Herzog 
Heinrih von Landshut und feinem Hauptmann Heinrich 
Nothhaft eingenommen. 

Hadmar v. Laaber war dem mit Herzog Qudmwig den 
Budligen zu Ingolftadt eingegangenen Bunde mit mehreren 
beigetreten, und wollte Bormund des jungen Herzogs Mein: 
hard von Dberbayern werden. 

So blieb Raaber Tängere Zeit in den — Herzog 
—— des Baͤrtigen. 
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Chriſtoph v. Laber kaͤmpft 1374 im 2oſten Turnier zu 
Eßlingen. 

Hund berichtet uns von Hadmar v. Laber dem eltern, 
gibt aber keine Jahreszahl uͤber denſelben an, ſondern nur 
Hadmar, Kaſpar, und Hadmar ſeinen Sohn anno 1414. 

In der Kirche zu Laaber fanden wir einen ſehr fhönen 
Srabftein in rothen Marmor gehauen über einen Hadamar, 
von Laaber, welcher 1420 ftarb. 

Zu Anfang des fünfzehnten Zahrhunderts war ein Ha: 
damar v. Raber Bürgermeifter zu Regensburg und blieb es 
bis 1407, wo er das Zutrauen der Gemeinde verlor. 

Auch war ein Hadamar v. Laaber ald Dichter und 
Sänger bekannt. 


Intreſſant wäre es zu erfahren, ob diefer Grabitein 
der des Bürgermeifterd von Regensburg ift, welcher wohl 
mwahrfcheinlih in Laaber geftorben ift ? 

Anno 1439 finden wie unter den 3 Söhnen des Obigen 
Hadamar Kafpar von Laaber vermählt mit Glifabetha von 
Schmiden. Hadamar vermäplt mit Amalie von Erpach 
ftarb 1482. 


Des Dritten Sohnes Hadamars Frau war Dria von 
Bern. Meine Vermuthung gebt daher, da ich weder in 
Gemeiner noch in Hund das Todesjahr des Hadamar finde, 
Dahin, daß diefer Grabftein der des Hadamar von Raaber 
ift, welcher bis 1407 in Regensburg Bürgermeifter war. 

Wir finden im Jahre 1450 einen Ulrich v. Raaber, wel: 
her Kafpars Better war und Sebaftian v. Raaber feinen 
Bruder. 

Ulrih v. Raaber unternahm für Derzog Heinrich von 
Bayern eine Romfahrt. 

Urih war vermaͤhlt mit der Schwefter Gonrads von 
Helfenftein, und foll einige Lehenserben hinterlaffen haben. 
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Nach dem Adfterben derfelden kam das Schloß und 
Markt Raaber an Herzog Ludwig von Bayern 1456, welcher 
dem Markte feine Freiheiten beftätigte. 


Sonderbar ift ed, daß jener Grabftein des Harda: 
mars der einzige ift, welcher fi über diefes berühmte Ger 
fhleht in Raaber vorfindet 


Zwar mögen viele dieſes Namens in Weltenburg bes 
graben feyn, doch hätte ich wenigſtens von einer BT 
eine Grabftätte dafelbft gefucht. 


Ich Eonnte nämlih trog allen Nahforfhungen nur 
eine einzige Sage über diefe Ruine erfahren, welde fi 
durh Tradition in der Umgegend bis heute erhalten hat, 
und mir in Raaber erzählt wurde. 


Ä Die Haudfrau eines Herrn v. Laaber (Jahreszahl und 
Name wurde mir niht angegeben) hatte große Bauten an 
dem Schloße zu Laaber vorgenommen und unter andern auch 
den Plan entworfen den Fluß, die Laaber, um die Vefle herum 
zu leiten. Während ihr Gemahl auf ferner Kriegsfahrt weilte, 
hatte fie für ihre Ideen große Summen verfplittert. Un— 
vermuthet Eehrte ihr Gatte heim, und als fie ihn kommen 
fah, ergriff fie ein foldhes Bangen vor feinen Vorwürfen über 
die Summen Geldes, welche fie in Laaber geſteckt hatte, daß 
fie fih von dem fehr hohen Thurm des Schloßes herabftürgte. 

Sollte nun der Grabjtein diefer Frau von Lader nicht 
dort zu vermuthen feyn? 

Bon diefem Thurn des Schloßes erzählt gleihfalls 
die Sage, daß er fo hoch gewefen fey, daß man den Dom 
von Regensburg habe fehen Eünnen ! 

Schloß Laaber wurde fpäter der Sig eined Pflegge: 
richtd und blieb es lange Zeit. Erft nach der Aufhebung 
deffelben und nah deflen Bereinigung mit dem Landgerichte 
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Hemau wurde das Schloß auf oben befchriebene Art zer: 
trümmert. 

Durch die Verlegung des Serichtöfiges hat der ehemals 
wohlhabende Drt fehr gelitten, und für den Wanderer, wel: 
cher das wirklich fehr romantifche Laberthal mit feinen ſchoͤ⸗ 
nen Selfenparthien durchwandelt, gewährt er jegt das Bild 
trauriger Verarmung! | 


VI. 


Ueber die 
Hebräiſche Inſchrift am Salzſtadel 


dahier. 


Bon dem Vereins⸗Sekretaͤr Herrn Dr. Pangkofer. 





Ueber dem Eingangsthor in den Salzftadel zur Linken 
der fleinernen Bruͤcke von der Stadt aus befinden ſich eine 
Inſchrift und zwei Jahrzahlen, alſo geftellt: 

j»bayap r2 
1519 
(1551) 

Bon den beiden Worten der Inſchrift ift das erfte (von 

rechts nach links gelefen) hebräifcher Tert und heißt: Kechär, 


Keser, das zweite deutfcher Tert mit hebräifcher Schrift, und 
lautet Knechlein. 
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Kechaer, Keser aber heißt zu deutfh: Krone, Kreuz, 
Horn; Fann auch, wie es der verwandte Laut zuläßt, Tatei: 
niſch mit caesar,, deutſch mit Kaifer gegeben werden. 

Sonad lautete die Inſchrift zu deutfch: Kronen : Kai: 
fer : Kreuz: Rnechlein resp, Knechtlein; Kammer: und Kaifer: 
Enechte aber hießen die Juden im Mittels Alter, ftunden im 
unmittelbaren Schuge des Kaifers und Reichs, und ließen 
fih darum gerne in den Reichsftädten nieder. 

Im Fahre 1519 gefhah die Vertreibung der Juden 
aus Regensburg unter Widerfpruch des damaligen Reichsre⸗ 
gimentes in Inſpruck. 

Im Jahre 1551 wurde der Salzſtadel, welcher baus 
fällig worden war, neu aufgebaut. (S. Gumpelzh. $. 550. 
pag: 805.) 

Es greift fonah die Vermuthung Pla: Man habe 
beim Neubau des Stadeld im Jahre 1551 das Andenken an 
die Dertreibung der Juden (Faiferlihen Kammerknechte) ge: 
degenpeitlih dur Anbringung diefer Inſchrift mit der Zapr: 
zahl 1519 bewahren wollen, habe fidh aber abfichtlic des 
Ausdrudes Keser-Anechlein bedient, um gleihfam fpotts 
haft darauf anzufpielen, daß die Vertreibung der Juden, der 
vom Kaifer befhüsten Kammerknechte, unerachtet des Wider: 
ſpruchs des Reichsregiments vollführt wurde, 

Da fih die deutfhen Zuden des Mittelalter weder in 
Dokumenten noch auf Grabfteinen (menigftens auf Beinem 
der noch bier befindlihen und von Plato und Parizius be: 
fhriebenen und überfegten) Kaiſerknechte nennen , fo fcheint 
diefe Infchrift eigens zu dem angeführten Behufe gehauen 
worden zu feyn und ift fonac Fein Bruchftück eines Juden— 
grabfteins. 

Wenn man Kechär mit Kreuz überfegte, und das 
Diminutivum”von Knecht, nämlich Knechlein als Ausdrud 
des Hohn’s annähmen, fo wäre diefe Infchrift ein Monu— 
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ment des fanatifhen Haffens der damaligen Bürger Regens: 
burgs gegen die Fudenfchaft. Bielleiht auch hat man abs 
fihtlih das mehrdeutige Wort Kechär gewählt, um mit 
feinem Hohn nah mehrern Seiten hin zu freffen, was dem 
derben Wig der damaligen Zeit gar nichts Fremdes war. 


Dieß ift meine VBermuthung im Bezug auf diefe In— 
fhrift, die ih hiemit der Beurtheilung und weiteren For: 
fung der verehrten Mitglieder des Vereins unterftelle. 


vn. 


lieber einige Denfiteine an der Stadt: 
mauer zu Megensburg. 





Bon dem Vereindmitgliede Heren Oberlieutenant Schnegraf. 


Nah dem Wunfhe des Vereines überreihe ich drei 
Eopien derjenigen Denkfteine, welche an den nachbenannten 
Stellen der Stadtmauer von Regensburg befeftigt find, mit 
den Erklärungen dazu; und zwar, wie folgt: 
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Ad Nre. 1. 


Diefer Stein ift in der Gegend von der fogenannten 
Hundsumfehr an der'weftlichen Seite des Thurmes der Prenn: 
brunner Paftei über der Thüre eingemauert. 


Die Inſchrift Hierauf Tautet, wie folgt: 
Anno. Dm. M. CC. LXXXXIII. Hoc. Opus. inceptum. est 


in. vigilia. beati. Georij. 


Der Inhalt hiervon bezieht fih auf den am Vorabend 
St. Georgs 1295 begonnenen Baue der Stadtmauer, welcher 
bier gegen Welten von der Donau angefangen, und gegen 
Mittag hin, nämlih um das Klofter zum hl. Kreuz, dann 
das Schottenklofter, endlich bi8 gegen das deutfhe Haus zu 
geführt worden if. Ein ähnlicher Bau an der Nordfeite 
wurde fpäter mit jenem in Verbindung gebradt, worüber 
der Denkſtein Nro. 11. Auffhluß geben wird. 


Ad Nro. 11. 


Die Inſchrift dieſes Denkfteines fpriht von einem am 
Vorabend der Himmelfahrt Chriſti 1520 begonnenen Mauer: 
baue und zwar zunädhft der vorberührten Paftei an der 
Nordfeite. 

Bisher hat Eeine Regensburger Chronik vom M. Ra: 
felius (1598) an bis in die neueften Zeiten den darin fehr un: 
geeignet abbrevirten Namen des Stadtlammerers, unter wel: 
chem der berührte Bau geführt wurde, interpretiren koͤnnen. 
Rafelius lieg nämlich bei deren Erklärung nicht nur den Tauf: 
namen vor Camerarius, fondern auch den Zunamen, der 
nah Camerarius folgt, mit der Entfhuldigung aus, daß fie 
beide in Folge des diefen Stein getroffnen Bliges unleferlich 
geworden feyn, was aber nad dem Augenfhein ungegrüns 
det iſt. 


ı44 


Ich verfuche es, die vom Steinmeg nicht nur fehr fchlecht 
abcopirte, fondern auch eben fo ſchlecht abbrevirte Infchrift 
in reinem Latein zu geben: 

„Anno Dm. M. CCC. XX. hoc opus inceptum 1) in vigi- 
lia Ascensionis Domini. In diebus illis fuit 2) Domi- 
nus Gompertus 3) Kamerarius 4) an der Hayde. 5) 





1) Hierin finten fi zwei Fehler in dem Buchſtaben 5 anftatt P und in 
D anftatt T. 

2) Auch bier muß anftatt D ein T gejegt werten. 

3) In biefem Taufnamen befindet fich eine ganz ungewöhnliche Abbre- 
viatur; weßhalb es bisher fo ſchwer lieh, ihn zu erflären. PBefannt- 
lich bebeutet das Zeichen „g" in Iatein. Urfunden con, wie z. ®, 
Htra, — contra, au com. Obgleich nun in dieſem Zeichen ſchon 
ein O enthalten ift, fo jeßte der Steinmetg aus Unfunte dennoch ein 
O binzu; das er füglich hätte auslaffen follen. 

Daß P mit dem unten angebrachten Strich für Per gelefen wer 
ben muß, ift jebem Lateiner befannt. — 

Das D gebraudt aber ber Steinmeg ber Consequenz wegen, 
auch bier, wie zuvor, für T. 

Das letzte Abbreviatur-Beichen ® ift das gewöhnliche us. Alſo 
beißt das Ganze: Ginlpertus. (S. fpäter,) 

4) 68 hätte der Steinmeg das legte Zeichen „2” richtiger angewandt, 
wenn er das legte Wort V. ganz ausgelaffen hätte, weil dafjelbe 
Zeichen ohnehin u s bebeutet. 

5) Die Worte: AN. D’. HANDE. haben Copiften für Andre Hayde- 
Hayden geleſen; allein fie haben wohl etwas erratben, aber bat 
Wahre doch nicht. Der Steinmeg hat wahrſcheinlich das latein. Y 
in Hayde für ein N gelefen, und meißelte dafür Hande. Es ift 
aber aus ber Chronik Regensburgs bekannt, daß ein Gumpertus an 
der Hayde 1320 Stabtfammerer war. Es ift verfelbe, bei dem 
ber Kaifer Ludwig der Bayer, fo oft er nach Regensburg kam, die 
Herberge nabm. 


LI (Die Lefer gefälligen diefe 5 Anmerkungen nicht mit obiger 
Rein - fondern mit der Urſchrift des Denkſteines -in ber Anlage 
Nro. U. zu vergleichen.) 
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Ohngeachtet der hierin vor Augen liegenden groben 
Schreib: und Abbreviatur:Fehler ftellt vorgenannter Rafelius 
diefe Inſchrift dennod als einen Spiegel auf, woraus wahr: 
zunehmen fey, daß es in der Vorzeit in Regensburg auch 
gelehrte und der lateinifhen Sprache mohl er: 
fahrne Leute gegeben habe. Bermuthlih hat der Negensb. 
Hiftoriograph feinen Herren ein feines Sompliment machen 
wollen. 

Hebrigens diene zur Nachricht, daß der damalige Ma: 
giftrat zu den erwähnten Mauerbaue wegen des Krieges 
zwifchen den zwei Reichd : Prätendenten Friedrich dem 
- Schönen von Deftreih und Ludwig dem Bayer 
bemüßigt worden fey. 


»In dem fünften Feldzug (fchreibt ©. Th. Gemeiner in 
dem I. Thl. feiner Regensb. Chronik auf das J. 1320), den 
in diefem Jahre beide Könige gegeneinander unternahmen, 
ftellte Sriedrich Ludwig dem Bayer eine fo namhafte Macht 
entgegen, daß derfelbe das Feld unmöglich behaupten Eonnte, 
fondern fich zu feiner Rettung-in die Stadt Regensburg wer: 
fen mußte. Stolz auf ihre Wichtigkeit und Stärke befe 
fligte und verwahrte fich dDiefelbe täglidh mepr.« 


Ad Nro. I. 


Der dritte Denkftein, der mit dem des vorberührten 
Baued an der Prenndbrunner Paftei correfpondirt, befinde 
fih an der Aufern Stadtmauer der Weftner Vorftadt in dem 
Stahlzwinger eingemauert. 


Die Schrift ift gereimt, und deßhalb um fo IR 
und ehrwärdiger. Sie lautet alſo: 
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Wol muez in hie vnd dort gelingen 

Die des werches ie gedahten vn volbringen 

Daz man von der Tunawe vntz an die Stat 

Von Sant Georin Mess vntz her Galli hat 
Zvbraht. Des pflakh Her Vlrich der Woller 


Der die Zit was der Stat chameraer. 


Merkwuͤrdig ift ed, daß diefe Infchrift, obaleih darin 
die Rede offenbar von dem Mauerbaue ift, dennod von meh: 
rern Herren des Stahljwingers anders gedeutet wird. Gie 
meinen nämlih, die Infchrift beziehe fih auf eine Dotation 
eines Herrn Balli, der den Herren vom Stahl 
eine Flur d. i. den Strih Landes von der Tunau biß 
an diefe Stäte nämlich, da, worin jet der Stahlzwin⸗ 
ger: Garten ift, zubraht hatte, indem fie die Worte: 


votz. Her. Galli hat zubracht, 


alfo Iefen zu müfen vermeinten: vns (den Herren vom 
Stahlzwinger meinend) bat Her Galli zubradt, und 
interpretiren das offenbare Zeitwort: 


„PFLAKH“ 
für Pflahr = Flur. 


Um das Jahr, als diefer Bau vollbracht war, dachte 
man noch nicht an das Stahlfhießen, nody weniger war Die: 
fer Zwinger dazu geeignet. Als Uebung vielmehr Vergnügen 
wird des Staplfchiefens erft gegen den Anfang des XVI. 
Jahrhunderts erwähnt, und damals das Schießen außerhalb 
der Stadt gegeben. 

Ich Lehre wieder zur Infchrift zuruͤck. 

Der eigentlihe Sinn derfelben ift diefer: Der dank: 
bare Senat und die Gemeinde von Regensburg fanden fi 


147 


bewogen, den rühmlidhen Fleiß der Arbeiter, welche unter 
der Direktion des Stadtkammerers Ulrich Woller, einen fo 
großen Bau „von der Tunau vntz an die Stat« in fo 
Eurzer Zeit von St. Georgstag bis an St. Galli Tag 1367 6) 
zu Stande bradten 7), durch diefe gereimte Denkfchrift 
ju verewigen; und meinten, daß es wol allen jenen, 
die an diefem Werke (Baue) arbeiteten, und 
ibn vollbradten, bie und Dort gelingen werde; 
d. i. daß fie hier auf Erden und jenfeits im Himmel belohnt 
werden. 

So ift der Sinn und nicht anders. 

Sollte der liebe Gott meine Kräfte ferners ftärken, 
werde ich von freiem Antriebe, alle übrigen an der Stadt: 
mauer von dem Stahlzwinger an bis zum Dfterthore befind: 
fihen ähnlichen Denkfteine mittheilen und damit das Gefchicht: 
lihe vereinigen. 


— — — — — — — 


6) Bekanntlich mangelt der Inſchriſt die Jahrszahl. Da Ulrich Woller 
1367 Stabtfammrer wurde , dieſes Amt aber gewöhnlich mm auf 
ein Jahr verliehen wurde, jo fallt analog der Mauerbau auf bie- 
fes Jahr. 

7) ZVBRAHT ift fo viel als verbracht, vollbracht, zu Stande gebracht. 


Anm. Die lithegrapbirte Zeichnung ber drei Denffieine wird mit dem 
zweiten Bante biefes Heftes ausgegeben werben. 


10“ 
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VIII. 


Urkundliche Nachrichten von einigen 
Wüſtungen in der Oberpfalz. 





Gingefendet den 12. DOftober 1838. 
Don dem verftorbenen Mitgliede 


vem Kdnigl. Arhivar Herrn Defterreicher 
in Bamberg. 





1. Berngrün, 8& ©. Waldfaffen Wolfhart 
Bernauer verkaufte dieſes ehemalige Dorf 1359 dem AI. 
Waldſaſſen. Seit diefem Jahre hat man Feine urkundliche 
Nachricht mehr davon, was auf eine baldige Zerftörung 
fließen läßt. Eine Waldung von 2753 Tagwerf in dem 
Steuerbezirke von Dberteich hat noch den Namen, „Hier 
wird das Dorf fi befunden haben. In diefem Landesftriche 
gingen mehrere Drte zu Grunde. 

Buch, L. ©. Tirfhenreut. Reindel von Gris— 
bach verkaufte 1369 diefe, ſchon damalige Wüftung dem RI. 
Waldfaffen. Sie wurde nicht mehr bezimmert, und die Ur—⸗ 
Funden melden Nichtd weiter davon. Kine Waldung bei 
Grisbach führet noch den Namen. 

2. Butzmanns, 8. G. Kemnat u. R. X. Auer: 
bad. In einer Urkunde von 1196 koͤmmt eine Kapelle in 
Buzemanns und ald Zeuge ein Dtto von Buzgemanner 
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vor. In erflerer wurde damals gar Fein Gottesdienft ge: 
halten. Um Ddiefen wieder aufzubringen und zu befördern, 
übergab Bifh. Otto II. diefelbe mit ihrer Ausftattung den 
Zehenten und allen Zugehörungen dem RI. Michelfeld.“) 
Das Geſchlecht von B. koͤmmt nicht weiter vor, und wird 
vielleicht bald erlofhen feyn. In der Güterbefchreibung jenes 
Klofters von 1459 erfcheinet noch der Drt als beftehend; 
1468 aber fhon als zerftört. Der Landgraf Friedrich. zu 
Leucdtenberg verlieh damals Uri Shwaben zuzir 
Bendorf die halbe Dede zum Putzmanns. Die Brüder, 
Georg und Leonhard Kellner, Burgmänner zu Thurn: 
dorf verkauften 1495 jenem Klofter den untern Theil Ddiefer 
Dede, nebft dem Holze, fo lang und breit e8 war, und es 
den oberen Theil auch mit feinen Gründen umfangen hatte, 
und nebit allen Zugehörungen, welche Stüde von der Lands 
graffchaft Leuhtenberg zu Lehen rührten. Den oberen 
Theil hat das Klofter ohne Zweifel auch erworben. Der Drt 
wurde nicht wieder aufgebauet. Die Kapelle kommt noch 
1495 vor. Sie muß hier verfallen gewefen ſeyn; denn Lorenz 
Fronhofer wurde zu einer Strafe verurtheilt, 4 Fuder 
Steine zu derfelben zu führen. Sie war dem h. Lorenz 
gewidmet. Der Name des Ortes hat fi in einer Waldung 
erhalten. Diefe befindet fih, nebft den Dazu ‚gehörigen Fel: 
dern, zwifchen den Fluren der Dörfer Neuzirkendorf, 
Hagenohe, Ranzenthal und Leithben, dann den 
Grundftüden der Mülen, Bärmühle, Bugmannk 
mübhle, Haunzamuͤhle, Haus- oder Großkraus— 
muͤhle. Die zwei erſteren Muͤhlen ſind am naͤchſten daran. 
Die Butzmannsmuͤhle hat alſo auch den Namen erhals 
ten und ohne Zweifel zu dem Drte gehört. Nah der Aus: 
fage alter Männer befanden ſich naͤchſt diefer Mühle zwei 


*) Mon. boie. XXV. 556. 
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gesimmerte Höfe, wovon man die Zeit und Art der Zer: 
ftörung nicht kenuet. Es beftehet aber auch noch die Kapelle 
zum 5. Lauren; an der Waldung mit feinem Bildniffe in 
und außerhalb derfelben. 

3. Dresnig, 2. ©. Waldfaffen. Die Söhne Hein: 
rih Maiers zu Harded verkauften 1360 nebft ihrem Hofe 
allda, vor der Feften gelegen, ihren Theil an der Dede 
Dresnig, mit Holz, Feld, Wiesmat und allen Zuge: 
hörungen dem KH. Waldfaffen Es ift Eeine Nachricht 
mehr vorhanden, fie alfo nicht wieder bebauet worden. Sie 
wird ſich bei Hardeck befinden. 

4. Ebersberg, 8% ©. Tirfhenreut. Hanns, 
weiland des Nichters Sohn von Griesbach, verfegte 1360 ; 
dem Kl. Waldfaffen fein Dorf Ebersbacd mit Zins, 
Zehent, Steuer und allen Nugen und Rechten, ausgenommen 
das Halsgericht dafelbit, um 90 Pf. Haller, alfo, daß wenn 
er ed nach 3 Fahren nicht wieder löfte, Niemand das Klofter 
daran hindern follte. Seitdem ift Eeine Nachricht vorhanden. 
Die Zerftörung des Dorfes kann bald hernach erfolget feyn. 
Der Name hat fih erhalten und feine Güter gehören zur 
Markung ded Dorfes Nötenbad. 

5. Forchheim, 2. ©. Waldfaffen Niklas Wal 
thbervom Dof, Burger zu Eger, befafi 1358 ein Gurt 
alda. Der Drt war aber 1369 zerftöret. Neindel von Gries: 
bad) verkaufte Damals die Dede an das KL. Waldfaffen, 
Melchior Gefeller follte die Dede bebauen, melde das 
Klofter ihm verliehen hatte, foweit der Rain ging. Er that 
es aber nicht, machte fi indeffen 1485 neuerdings dazu ver: 
bindlih, mit der Bewilligung , daß er ein Kaufrecht darauf 
haben follte, wie andere arme Leute auf ihrem Cigen und 
gegen gewiffe Abgaben. Bon feinem Kaufrechte machte er - 
1488 Gebrauhe, wo er ein Biertel der Wüftung Hanſen 
Seidel zu Wernersreut eignete, mit der Bedingung, 
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daß er in Fahr und Tag ein Haus darauf baue. Auch der 
h. Dreifaltigkeit zu Münchenreut hatte.er damals eine 
Eignung davon gemacht. Ob diefe Wüftung nun bezimmert, 
oder ob die Häufer wieder zerfiöret worden feyen, ift unbe 
Eannt. Man hat Feine urfundlihde Nachricht mehr davon. 
Der Drt kann nah dem neuen Anbaue abermals zu Grunde 
" gegangen fepn, wovon man DBeifpiele hat. Seinen Plag 
nimmt. eine Eönigliche, aber geringhaltige Waldung ein ; nicht 
weit davon ift die, der Kirhe zu Muͤnchen reut gehörige 
Waldung, welde von oben bemerkter Stiftung ohne Zweifel 
herruͤhret; dazu gehören auch einige fhlechte, den Einwohnern 
des nahe liegenden Dorfes Muͤnchenreut zuftändige Wie: 
fen, zu deſſen Steuerdiſtrikt diefe dreierlei Befigungen ge: 
hören. Die Lage derfelben ift hiedurch genau bezeichnet. 

6. Gefell Herrfhaft Weifenftein. Konrad Not: _ 
haft empfing 1451 2 wüfte Höfe zum Geuelle (Gemelle), 
Die er vom Konrad Ermansreuter zu Lehen und vom 
Hannfen Pfreumder und feinen Brüdern zu Sigharts 
gekauft hatte, von dem Markgrafen Johann zu Leben. 
Es ift bemerfet, daß fie enbalb (jenfeits) des Baches untır 
dem Weifenftein gelegen feyen. In der Belehnung von 
1441 ift ihre Lage bei Mafch angezeigt. Ihre Güter find 
ohne Zweifel zur Markung diefes Dorfes gefchlagen. Gefell 
blieb öde und beftand vielleicht nur aus den 2 Höfen. 

7. Hohenhaus, 8%. G. Waldfaffen Der Drt 
war fhon 1359 zerftöret, wo Gl; und Kumifh (Kunegund), 
Töchter Runos von Behhofen ihre Rechte auf die Dede 
dafelbft dem Kl. Waldfaffen abtraten, weldes Lehenherr 
Davon gemwefen war. Es ijt dabei bemerfet, daß fie an dem 
Teihelberge gelegen fey. Die Brüder Konrad und Hein: 
ih Steger zu Ufholzgrun (Ufchersgrün) verkauften 
1589 ihre Befigungen dafelbft gleichfalls jenem Klofter. Der 
Boden diefer Wüftung ift nun mit Holz bewachſen. 
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8. Kogersreut,®2. ©. Tirfhenrent Der Ort 
bie Rutfhenreut, welcher Name fih nicht mehr in 
Schriften findet. Doc verfihert das K. Rentamt, daf die 
Landleute ihn noh mit Kogersreut ausfprehen. Wolf: 
hart Bermauer verkaufte 1559 fein Gut, dad genannt 
ft RZutfhenreut, an das Kl. Waldfaffen Es war 
ohne Zweifel nur ein einzelner Hof. Die Zerftörung wird viel: 
leicht bald hernach erfolget feyn, indem man Feine weiteren Nach⸗ 
richten davon hat. Die Wüftung, beftehend aus Wald und 
Wiefen , liegt gegen Bernau hin, und wird von Dörfern, 
Ellenfeld, Abornberg, Dieppersreut, Srauen: 
reut und Marchanei bebauet und benüget. 

9. Shwarzenfhmwal, 8. ©. Tirfhenrenut. 
Es beftand ein Schloß und ein Dorf mit diefem Namen. 
Jeuta, Wittib des Landgrafen Gebhard von Leuchten: 
berg verkaufte 1294 diefe Befigung dem Abte Theode: 
rich und dem Klofter zu Waldfaffen Ihr Sohn 
Ulrich gab im nämlichen Jahre, mit Beiftimmung feines 
Dheims, Eberhard von Schlüffelberg, feine Eim 
willigung dazu. Er verzichtete 1305 nochmals darauf *), 
fo wie feine Schwefter, Bratrir und-ihr Gatte, Heinrich 
von Paulsdorf, welcher fih im nämlihen Jahre mit 
ihr verlobte. Die beiden Legteren wiederholten ihren Ber: 
ziht im Jahre 1309.) Es waren Falkenberg und 
Neuhaus dabei, welhe drei zufammen Sclöffer oder 
Schlöfferpläge — castrorum loca — heißen. Unter den 
Lebteren ift ohne Zweifel Schwarzenſchwall gemweien, 
indem man Eeine weitere Nachricht davon hat. Das Klofter 
verlieh 1363 Srigen von Redwig und feinem Sohne, Mark: 


*) Reg. V. 28. Hier ftehet aber unrichtig Swartenswal für Scwarcem 
swal, fo auch VVrha für Wisa. 
**) Rodem 154. 
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hard, Wafler, Wiefen und Aeder unter dem Stein, genannt 
Schwarzenſchwall, jedoh mit dem Verbote, dieſen 
Stein zu bauen oder zu beffern, damit das Klofter zu Feiner: 
lei Schaden komme. Hier war das Schloß ficher zerftöret; 
ed wurde nicht wieder aufgerichtet. Peter Pfreimder von 
von Trautenberg, Richter zu Bleiftein, verkaufte. 
1401 das Dorf Sch. dem Abte Konrad und dem Rlofter 

-Waldfaffen, mit Bewilligung des Randgrafen Johann 
von Leuchtenberg, als Lehenherr. Das Klofter hatte 
alfo das ganze BefistHum erworben. Nun koͤmmt auch der 
Ort nicht mehr zum Vorfchein. Ruinen fieht man noch bei 
Walpersreut. 

10. Sibenlinden, 2. ©. Kemnat. Das Klofter 
Weiſenohe befah 1109 den Ort Sibenlinten, melden 
e8 in der Folge veräußerte, vielleicht bald. Er war nur ein 
Hof und von einem Halbbauern befeget. In den Steuer 
büchern des alten Amtes RKemnat vom 17. Jahrhunderte, 
aber nicht mehr in Dem von 1774 ift er angeführt. In Jenem 
ift bemerfet, daß die Hofmarköherrfchaft ihn 1650 befeffen 
habe. Er fümmt auch in den Urkunden der Freiherren von 
Nothaft zur dermaligen Zeit öfters vor, und wurde, wie 
dermal Bärnhohe, zur Hofmark Poppenreut ge 
zähle. Bon jener Zeit an verfchwindet er; in den Lehen: 
Briefen der Könige von Böhmen über die Herrfchaft Frie— 
denfels wurde derfelbe bis auf die neueften Zeiten jedoch 
angeführet. An feine Stelle tritt nun der Ort Bärnhöhe, 
welcher 1630 dad erjte Mal vorkömmt. Beide Orte werden 
vielleiht zufammengefhmolzen feyn. 

11. Sigmanns, 8. ©. Efhenbad. Der Ort 
erfcheinet bereits zu Anfang des 16. Jahrhunderts als ver: 
müftet. Fritz Pappenberger empfing 1505 ein Sechstel 
der Dede dafelbft, und Wolf Helmwagen zu Leugenhof 
1508 auch *!/s, nebft ’/s an einem Gute, das unbezimmert 
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gewefen ſeyn wird, und an 3 Hölzern von dem Fürftbisthume 
Bamberg zu Lehen, Friedriih Pappenberger ver: 
Eaufte 1555 die Dede, Sitzmanns genannt, welde er nun 
ganz wird gehabt haben, an die Brüder Zörg und Hanns 
Schneider zu Unterfrankenohe. ei diefen Dorfe 
befand fie fih auch, und befindet fih nod. 

12. Stadel, 8. ©. Waldfaffen, Das Dorf be: 
ftand 1320, wo Tuto Zollner Bürger zu Eger von, 
dem Abte Johann von Waldfaffen, deſſen Hof allda 
in Pacht gegen jährlihe Abreihung von 3 Groſchen und 
2 Hühnern erhielt.) Wohl nicht lange nachher ift es zu 
Grunde gegangen. Konrad Rofeler und fein Sohn, Fritz 
zu Pleifen, vertaufchten 1559 ihre Dede zu Stadel, mit 
Holz, Wiefen und Feld, dem Kl. Waldfaffen gegen Bes 
freiung ihres Hofes zu Pleifen von Scharwerk und von 
Steuer, fo wie gegen Abreihung des Brenn: und Zimmers: 
holzes zur Nothdurft ihres Hofes. In einer anderen Urkunde 
von 1359 ift die Lage diefer Dede am Teihelberge be: 
geihnet, welche daher auch in dem Dafigen Walde be: 
graben iſt. 

15. Teihelberg, zwei Wüftungen, 8. G. Wald: 
faffen, Heinrich von Liebenftein verkaufte, mit Eins 
willigung feiner Gemaplin Klara, die Halbfcheid der Doͤr— 
fer, welde Teihelbercd genannt wurden, 1289 um 30 
Markt Siübers dem Abte Theoderih und dem Klofter zu 
Waldfaffen. Es waren alfo zwei Dörfer, Bon ihrem 
Beitande wird feitdem Feine Meldung gemadt, und es ers 
fheinet nur ein Berg Ddiefes Namens; die Zerfiörung diefer 
Dörfer wird alfo bald hernach erfolget ſeyn. Die andere 
Halbfheid war durch Kauf an den Ritter, Arnold von 
Dede gelanget. Bemelter Abt taufchte fie von dieſem gegen 





*) Reg. V. 16. 
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andere Dörfer nad feiner Auswahl ein, wovon aber das be: 
flimmte Jahr nicht bekannt if. Die Meldung davon ge: 
fhieht in einer Urkunde vom Fahre 1354, wodurd der Abt 
Heinrich und das Klofter Waldfaffen jenen Berg den 
Drteinwohnern, Konrad Rofeler von Pleiffen, Frig 
von Tribendorf, Dtto Has von Bechofen, Bezolt 
Boit von Hofteih, Marquard Raspe von Metever 
(Mitterhof), Rudlin von Tursnig (Terfohnig) und Fridlin 
dem Sohne Gebhards von Pleiffen, jedoh mit Aus: 
nahme des Bienenwaldes, zu Erbrecht verleihet, jedoch mit 
dem Bedinge, daß fie jährlih */z Pfund regensburger 
Pfennige und den Zehenten von Allem, was fie reuten 
würden, entrichten follten, Es wird Nichts gereutet worden 
fepyn ; denn der Teichelberg befteht jegt nur aus Waldung 
und führet die Namen Groß: und Kleinteidhel: und 
Thorberg. Er gränget an die Dorfäfluren Oberteid, 

Tribendorf, Pehbrun, auch Fühfen genannt, 
amd Grofhlattengrün, dann an die Königlihe Wal: 
dung Berngrün, und jene der Rittergüter Fuch smuͤhl 
und Poppenreut. Der Jlähenraum des Erften wird auf 
1395 , des Zweiten auf 769 und des Dritten auf 130 Tag: 
werke angenommen. Doc find dieſe Waldtheile öfters durch 
Wieſen der Unterthanen getrennet. Die 2 Erfteren find dem 
Steuerdiftrikte Dberteid, und Der Letztere dem Steuer: 
diſtrikte Wiſau zugemwiefen. Der Berg ift ziemlih hoch 
und theils fteil, theils felfig. 
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IX. 


Soaun Keppler’s 
Bildniß und deffen Echtheit, 


von 
Dr. J. U. Pangkofer, 
Vereins : Sekretär. 


In einem Saale des fchönen Lofald, welhes Se. 
Maieftät der König dem hiftorifchen Verein zur Auf 
ftellung feiner Sammlungen allergnädigft anmeifen ließ, bes 
findet fich ein Delbild, 2° 9% 7 Hoch, und 2’ 2° 1 "/2' breit, 
mit der eingemalten Schrift: »Joann Keppler, geb. 1571« 
welches feit Jahren das hoͤchſte Intereffe der Befuchenden 
erregte. 

Es ift diefes Bild Eigenthum des Vereins : Mitgliedes, 
Hrn. Kaufmann und Wechfelgerichtö:Affeffor Kränner, eines 
bekannten Kunſtkenners und Kunftfreundes in Regensburg. 

Im Betraht, daß diefes allein vorhandene Bild des 
bochberühmten Aftronomen bis jegt faft noch ganz unbekannt 
gewefen , hat der hiftorifche Verein nach erholter Bewilligung 
des Eigenthümers befchloffen, dasfelbe artiftifch vervielfältigen 
zu laffen und glaubt ſich hiedurch den Dank des gebildeten 
Publitums zu erwerben. 

Zu diefem Behufe hat er ſichs vorerft zur Aufgabe ge: 
macht, die Auffindungsgefchichte des Bildes auszumitteln, und 


157 


hierauf geftügt die Gründe für die Echtheit deffelben feftzu: 
ftellen. Hiezu wurde der Neferent insbefondere durch den 
koͤnigl. Regierungs : Präfidenten der Oberpfalz und von Re 
gendburg, Herrn Friedrich Auguft Sreiheren von Zus Rhein 
veranlaft, dem der Auftrag geworden war, diefes Bild dem 
Könige bei deffen jüngfter Anmwefenheit zu Regensburg am 
siten Juli d. 58. darzuftellen, was zum Erfolge hatte, daß 
Se. Majeftät nad diefem Bilde eine Büfte für die Wal: 
balla fertigen zu laffen Sich entfhieden. 

Als in den Alleen zu Regensburg das dafelbft befinds 
lihe Monument Kepplers im Dezember 1808 unter der 
Regierung des Fürften Primas, Karl v. Dalberg auf: 
geftellt wurde, war diefes Portrait Keppler's noch nicht 
aufgefunden, und der Berfertiger der in Diefem Monumente 
ftehenden Bufte, Bildhauer Wild. Friedr. Doͤll in Gotha, 
bemüßiget, diefe nad einem Holzfchnitte, der ſich auf der 
Sternwarte zu Seeberg, angeblib Kepplers Bildnig 
darftellend,, vorfand, zu idealifiren, worauf ich fpäter zurüd: 
kommen werde. 

In einem der zwei legten Jahre der Regierung des 
Fuͤrſten Primas, alfo im Fahre 1809 oder 1810 gefchah die 
Auffindung unfere® Delgemäldes, und ich folge bei ihrer 
Erzählung den übereinftimmenden Angaben des Malers und 
Bergolders Philipp Schufter, des Sohnes vom erften Be: 
figer, und denen des dermaligen Eigenthümers, welchen die 
eines dritten Theilhabers an der Entdedung, des noch 
lebenden Bilderpugers und Händlers, Walzer, in der 
Hauptſache nicht nur nicht widerfprechen, in den abweichenden 
Nebenpunkten gegentheild, die Gründe für die Echtheit des 
Bildes mehr beftätigen als widerlegen. Leider hat der Pro: 
seßakt, auf den Walzer und Schujter fi berufen, uns 
erachtet aller Erkundigungen bis jegt nicht Eönnen aufgefunden 
werden. Die Entdedungsgefhichte aber ift diefe: 


Schuſter's Bater, auch Bergolder und Fimmer: 
maler dahier, hatte in einem der bezeichneten Fahre im 
Bifhofspofe in der Wohnung des Hofraths Racence ein 
Zimmer zu malen und befam von diefem jene bemalte Holz: 
tafel, auf der man fpäter das Bildniß Keppler's erfannte, 
um feine Sarbentöpfe darauf zu ftellen. Das Bild felbft be: 
fand fih unter mehreren anderen, lauter mit Bildniffen 
bemalten Holztafeln, auf dem Boden über Lacence's 
Wohnung, und geriethb fo zufällig in Schufter's Hände, 
der ed nah gemachtem Gebraudhe als werthlos mit nach 
Haufe nahm. Hier fchnitt fein Sohn, der noch lebende Maler 
Schufter mehrere Streifen von der SHolztafel ab und 
paßte fie ald Ruͤckdeckel hinter einem Kupferftiche in den Rap: 
men ein. Bei Diefem befam es bald darauf Walzer, der 
fih mit Bilderhandel und Reftauration abgab, zu Geficht, 
erfannte aus der Inſchrift Keppler's Portrait, und han 
delte es Schuftern, feine Entdeckung verheimlidhend, als 
werthlofes bemaltes Brett um eine Kleinigkeit ab. Er hin: 
gegen verkaufte das Bild an den Kunſtkenner Sränner, 
der es reftauriren und mit dem Goldrahmen verfehen ließ. 
Schuſter's Vater, bald vom Werthe des Bildes Kennt: 
niß erlangend, reclamirte Dasfelbe vom Walzer im Rechts— 
wege, als diefer die freiwillige Rüdgabe vermeigerte, bei 
dem damals jtädtifhen Gerichte, erwirkte zwar ein günfliges 
Urtheil, jedoh ohne den Erfolg der Nüdgabe, ließ fi 
gegentheild® von Walzern mit einer geringen Abfindung 
begütigen, und das Bild blieb Eigentyum Kränner’s, 
welch Letzterer, ſich bona fide im Befig befindend, wohl 
erbötig war, Schuftern das Bild gegen Erfaß der Kaufs-, 
Reftaurations : und Einrahmungskoften wieder abzutreten, 
was jedoch nicht bewerkftelliget wurde. | 

Rah Schufter juniors, Walzer's und Kran 
ner's gleichlautender Ausdfage befand fih die in den Nand 
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des Bildes eingemalte Infchrift: Joann Köppler, geb. 
1571 bereitö bei der Auffindung auf dem Gemälde. Bon 
diefen Daten weiht Walzer’s Angabe in der Art ab, daß 
er behauptet: Es hätte beim Prozeffe auch der hiefige Ma: - 
giftrat Anſpruchs-Rechte auf das Bild geltend gemacht, weldye 
aber duch Die vom Fürften Primas veranlaften Nieder: 
fhlagung des Prozeſſes anullirt worden wären, und ed geht 
aus Ddiefer Behauptung der Beweis hervor, infoferne fie 
richtig, daf Das Bild damals ſchon als echt anerfannt wurde. 
Bemerkenswerth zu Ddiefer Auffindungsgefhichte ift die An: 
gabe eines noch lebenden Mitgliedes der Racencifhen 5a 
milie und Die hiemit harmonirende Erinnerung des Dberft: 
Bergrath und Direktor Ritter von Bo ith aus deffen Studien: 
jahren, während welcher derfelbe öfters in den Bifchofshof 
Fam, — daf die Wände der Gänge daſelbſt mit vielen Bild: 
niffen behangen waren, unter denen fih auch diefes Kepp: 
lerifche ‘Portrait mag befunden haben, und mit welden 
ed vermuthlih auf dem Speicher verräumt wurde, wo «6 
bis zur zufälligen Wiederauffindung verborgen blieb. 

Nun die Echtheit des Bildes, d. i., die Gewißheit 
anbelangend, daß es wirklich Keppler's Gonterfei darjtelle, 
müßen wir vorerft dad Bild felbft, im VBergleih zu dem 
Manne, den es darftellt, und hierauf die Malerei deſſelben 
in näheren Betracht ziehen; und werden endlich die Glaub: 
würdigkeit der Auffindungszeugen unterfuchen. 

Das Portrait felbft ftellt einen Mann in den höher 
fünfziger Jahren und in der damaligen Tradt der Magifter 
vor. Keppler, am 27. Dez. 1571 geboren, flarb zu Ne: 
gensburg am 15. November 1650, alfo 58 Fahre, 10 Mos 
nate und 19 Tage alt, meldyes Alter mit dem des abgebil: 
deten Mannes nahe ubereinftimmt, 

Das Geficht des Bildes ift bräunlich blaß und hager, 
die Ränder der ſchweren Augenlieder find ſtark geröthet, das 
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linke Auge ift zufammengezogen und Eleiner, der Kopf gut 
gezeichnet und die ſtark vortretenden Stirnknochen verrathen 
den Denker. . 

Keppler war nah feinem Biographen Elein, hager 
und unterlag manden Krankheiten, insbefondere litt er an 
den Augen, welche wohl durch ftete Anftrengung bei aſtro— 
nomifgen Beobachtungen gelitten haben mußten; und fonadı 
bezeichnet das Bildnig genau einen Mann, wie wir uns 
Kepplern denken können. 

Die Unterfuhung der Malerei gibt folgende Refultate: 
Es ift außer Zweifel, daß das Bild circa 200 Jahre alt ift; 
denn die Farben erleiden durch die Unterfuhung mit chemis 
fhen Mitteln nicht die mindefte Veränderung, bleiben ftets 
fpröde und felbft die Verdunklung derfelben hebt ſich nicht; 
und es weißt die Malerei fo unmiderfprehlih auf jene Zeit 
bin, in welcher die deutfhen Maler den hergebrachten Styl 
noch nicht verloren hatten, und doch den paftofen Farben: 
auftrag der Jtaliäner fih aneignen wollten. 

Das Bild ift von einem Portraitmaler ausgeführt, 
wie die große Aengftlichkeit verräth, mit der die einzelnen 
Züge aufgefaßt und zufammengeledt find; obgleich das ganze 
beim erften Anblicke flüchtig und feizzirt erfcheint, da der 
Maler unverkennbar nur die Fefthaltung der Achnlichkeit im 
Auge hatte, daher dem Bilde eine höhere Fünftlerifche Auf: 
faffung gänzlich mangelt; Studium des darzuftellenden Ge: 
genftandes aber und ziemlich gemwandte Führung des Pinfels 
kann dem Maler deffelben nicht abgefprochen werden. 

Auch die auf der linken Seite unter dem Bilde befindliche 
Inſchrift: »„Foann Keppler, geb. 1571;5« ift mit dem 
Bilde gleichzeitig gemalt, da eine fpätere Auftragung auf 
den trodnen, faft zweihundert jährigen Yarbengrund ſich 
nicht fo mit demfelben verwachſen Eonnte, daß fie nad) dreißig 
Fahren nit noch bemerkbar wäre. Ya felbft, wenn die 
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Audfagen Shufter 8, Walzer's und Kränners in 
diefer Beziehung nicht harmonirten, wenn auch dargethan 
werden Eünnte, daß die Inſchrift fpäter eingetragen worden, 
bliebe doch die Echtheit des Bildes unzmweifelhaft, da alle andern 
Merkmale auf Kepplern fo ganz genau paſſen, und der 
- Name wohl auch fpäter, um Berwehslungen zu verhüten, 
hätte aufgefegt werden können. 

Uebrigens find die Sharaftere der Schrift die zu An: 
fang des 17ten Jahrhunderts gebräuchlichen, und auf der 
rechten Seite mit grauen Schattenftreifchen gemalt, was bei 
einer fpätern Eintragung ſchwerlich gefchehen ſeyn würde. 
Der Sägefhnitt durch den Buchftaben K ift neu übermalt, 
wie alle Sägefchnitte in. ihrer Wiederzufammenfügung. 

In fo fern e8 fih nun gunähft um Ausfindigmachung 
des Malers, von welchem diefes Bild herrührt, handelt, da 
auf dem Gemälde ein Monogram nicht zu entdeden ift, fo 
ift hiefür ein weites Feld der Vermuthung geöffnet, und 
ed wäre vorerft der Styl, in dem das Bild gearbeitet, mit 
den Methoden jener Maler Regensburgs zu vergleichen, welche 
jener Zeitperiode angehören, und in welde PaulSchwendt: 
ner, 1635, Wild. Herrmann, 1652, Dans Go. Be . 
baimb, 1655, Dans Gräfinger, 1635 und Gg. Ehrift. 
Gimart, 1663 treffen. Es dürfen aber hiebei nicht blof 
die Hiſtorien- und Portrait: Maler berücfichtiget werden, da 
das Bild von einem Maler berzurühren ſcheint, deſſen Fach 
die Portraitmalerei nicht gewefen. Auch wäre es möglich, daß 
dasſelbe von einem Fremden, eigentli auswärtigen Maler 
ausgeführt wäre, denn die damaligen Maler Regensburgs 
beklagten fih mehrmalen beim Magiftrate, daß auswärtige, 
dahier fih aufhaltende Maler, neue Bilder in Tändlerläden 
ausftellten und iprem Erwerbe Eintrag thäten. Endlich konnte 
das Bild auswärtig gemalt und von Kepplern felbft 
hiehergebracht oder von einem feiner Verehrer erworben 
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worden ſeyn; wenn nit etwa Bifhof Albert IV ,' ein 
Freiherr von Türring, der von 1615 bis 1649 den Bi: 
fhofsfig dahier einnahm, und ein hoher Gönner der Kunft 
und Wiffenfchaft war, den hochberuͤhmten Aftronomen malen 
ließ, welde Annahme der Auffindungsort ohne Zwang zuläßt. 

Here Architekt Gruber, Mitglied des Vereins, dem 
derfelbe die frefflihe und genaue Copie des Keppler’fchen 
Bildes in Tufch dankt, und deffen tehnifhe Bemerkungen 
zu diefem Auffage dankbarft benügt wurden, glaubt wahr: 
genommen zu haben, daß in der Malerei des Kepplerifchen 
Bildes und jener der von Imhofiſchen Prunkſchuͤſſel“) 
eine große Berwandtfhaft des Pinfels beftehe, worauf nebft 
Farbe, Zarbenauftrag, und Farbenverdunkflung insbefondere 
ein Pilafter : Kapitäl im Hintergrunde des Bruftbildes 
bindeute, 

Wie richtig auch dieſe Wahrnehmung feyn mag, fo 
kann fie doch nicht zur Ausmittlung des Malers führen, da 
auch der Verfertiger der Imhofiſchen Scuüffel, welde 
Zweifels ohne in Augsburg, aber fhon im Fahre 1572 oder 
1578 gemalt wurde, bis jegt noch unbekannt ift, wenn nicht 
fchon die Zeit: Differenz von circa 40 Jahren der Annahme 
Herrn Gruber's widerfpräde. 

Anders verhaͤlt es ſich mit der ferneren Ueberzeugung 
Herrn Gruber's, daß der Holzſchnitt, nach welchem Doͤll 
die Buͤſte des Keppler's fertigte, nach unſerm Oelbilde 
gezeichnet worden ſey; denn wirklich zeigt an der Doͤlli— 
ſchen Büfte die Modellirung des Mundes, der Augen umd 
der vorftehenden Backenknochen große Aehnlichkeit mit den 
Zeichnungen derfelben Parthien in dem Delbilde, fie ift aber 
hinwieder durch die ideale Erhöhung der Stirne, und Grup» 
pirung der Haupfhaare und des Bartes fo entitellt, daß 


*) Siche Bereinsverhandlungen II. B. 4. Heft. 455 ©. 
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diefe wahrnehmbaren Ginzelnpeiten nur bei der fpegiellften 
Vergleihung zwiſchen Delbild und Büfte auffallen, dem 
Referenten aber gänzlih entgangen wären, ohne Herrn 
Gruber's Nahweifung, weldhe den hohen Werth hat, daß 
fie alle vorangeftellten Bemerkungen Eräftigft beftätiget; denn 
es it fodann unfer Bild ſchon gleich nah feiner Fertigung 
als Keppler's Portrait befannt gemefen, anerfannt und 
nachgebildet worden. 

Bliden wir nohmal auf die Auffindungszeichen unferes 
Bildes zurüd, fo fehen wir, daf es das Schidfal vieler alter, 
berühmter Gemälde gehabt. Vorher ald das Gonterfei eines 
weltberühmten Mannes gewiß hoch verehrt, geht es fpäter 
unvermißt verloren, koͤmmt erft wieder durch einen glücklichen 
Zufall an's Tageslicht, und muß, um Anerkennung zu finden, 
die Unterfuchung der Kritik beftehen. Schufter senior, 
ein gewöhnlicher Handwerker, ift das unwillkührliche Werk: 
zeug, deſſen der Zufall fih zur faktifhen Auffindung des 
Bildes bedient; fein Sohn verftümmelt es, ohne alle Ahnung 
des Werthes; Walzer, dem von der Crridtung des Mo: 
numentes ber der Name Keppler im Gedaͤchtniß haftet, 
erkennt ed an der Inſchrift und bringt ed an fih; und erft 
Kränner weiß den entdedten Schaß zu würdigen, und 
während bei Schufter junior Unkenntniß und Naivität Feine 
Faͤlſchung der Auffindungsgefchichte vorausfegen laffen, zumal 
bei ihm, weder materielled noch ideales Intereſſe denkbar ift, 
find die Berfiherungen Herrn Kränner’s, dem ald Ge: 
fhichtöfundigen die Wichtigkeit des Hiftorifhen Beweiſes zu 
nahe liegt, um fo verläßiger und gewichtiger ; zumal da Die 
Angaben des Zwifchenzeugen erhebfihe Widerfprüce nicht 
begründen. 

Wenn wir nun, alles Vorgetragene zufammenfaflend, 
vorerft die Glaubwürdigkeit der Auffindungszeugen, des Einen, 
weil ihm eine Täufhung keinen Vortheil bringt, des Andern 
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weil ipm als gebildeten Mann Alles an der Ermittlung der 
Wahrheit liegt, endlid des Dritten, weil feine Angabe nur 
beftätigend wirkt, in Betracht ziehen, dann, daf das Alter 
des im Bilde dargeftellten Mannes und deſſen Eoftüm dem 
Alter und Stande Kepplers, die Driginalität des Gefichtes, 
den Befchreibungen von Keppler’s Ausfehen, volllommen 
entfprechen, im Betrachte ferner, daß die Malerei des Bildes 
aus dem Zeitalter Keppler’s herrührt, ja eine Aehnlichkeits: 
Treue bis zur Aengftlichkeit verräth, im Betrachte endlich, daß 
die Inſchrift: »Zoann Keppler, geb. 1571,« mit dem 
Bilde entfcheiden und gewiß zugleich gemalt wurde: fo Dürfen 
wir die Authendizität des Bildes mit aller Beftimmtheit an: 
erkennen und in ihm das wahre Portrait des verdienftvollen 
Afteonomen und hochberuͤhmten Gelehrten celebriren, und der 
biftorifche Verein darf fichs zum nicht unbedeutendften VBerdienfte 
anrechnen, wenn er durch Verbreitung deffelben die Verehrung 
des unjterblihen Genius Keppler’s in einer Zeit erneuert, 
die fo gerne alled Erhabene huldigend würdigt. 

Dieran ſchließt nun im Mamen des Vereins der Be: 
richterftatter die Ankündigung, daß bis zur Oſtermeſſe 1842 
dieſes Keppleriſche Bildnig im Kupferftih und in Beglei: 
tung einer Scisze von Kepplers Leben erfcheinen und aus: 
gegeben werden wird, und zwar auf Rechnung des hiftorifchen 
Bereins, dem der Herr Gigenthümer das auöfchliegende Recht 
hiezu bewilliget hat. Der Preis der einzelnen Abbildungen kann 
noch nicht beftimmf, wird aber möglichft billig geftellt werden; 
Subferiptionen jedoch werden beim hiftorifchen Verein in Re: 
gendburg und allen Gefchichts : Vereinen Deutfchlands ange: 
nommen, an welche biemit die Bitte ergeht, fich Diefer Sub: 


feribenten : Sammlung freundlihft zu unterziehen und denn 
N 


Regensburger Berein gefälligt vom Erfolge derfelben 
Kenntniß zu fegen. 
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X. 
Nachtrag 


zur 
Monographie des ehemaligen Amtes Murach 


in der obern Pfalz, 
von dem Vereinsmitgliede 
Herrn Miniſterialrath von Fink. 


— — — 


Wir haben bereits anderwaͤrts einen Beitrag zur Mo: 
nographie des oben bemerkten Amtes Murach geliefert.) 
Der gegenwärtige Nachtrag ift zur Gefchichte der Erwerbung 
Diefes Amtsbezirked von Seite des Hauſes Witteldbah be: 
ftimmt. 

Die Herrſchaft Murach Fam wahrſcheinlich durch eine 
Erbtochter der Grafen von Sulzbach, Elif abeth genannt, 
in das graͤfliche Haus Ortenburg. 2) 

Nach der Darſtellung des, von und angeführten Ge 
Ihihtöforfhers Morig war bereitd Bernger Graf von 
Sulzbach (fl. 1125) Herr der Herrfchaft Murach. Ihm folgte 
Graf Gebhard II. (fl. 1188), Durch deffen Erbtochter Eli: 


—— — — — — 


4) Geöoffnete Archive für die Geſchichte des ee Bayern, UI. 
Jahrg. 3. 9. ©, 287. ff. 
2) Morig Geſchichte ber Grafen von Sulzbach. ©. 371. ff. 
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fabeth (fi. 1206) das Allodials Eigenthum Murah ihrem 
Gemahle, dem Grafen Rapotho I. von Drtenburg (ft. 1190) 
zugebracht worden. | 

Urkundlich gewiß ift es, daß des Legteren nachgeborner 
Sohn, Graf Heinrid 1. von Drtenburg feiner zweiten 
Gemahlin, Reiza oder Rihenza, gebornen Gräfin von 
Hohenburg und den mit ihr erzeugten Söhnen das 
Schloß Murah mit allen dazu gehörigen Leuten und Bes 
figungen i. 3. 1238 zum Geſchenk madıte.3) 

Aus diefer Ehe entfprofien die Grafen Gebhard, 
Diepold und Rapotho 1V., wovon die beiden legtern 
den Titel ald Gra’en von Murach annahmen. 

Bald nah dem Tode der Gräfin Neiza (ft. 1266) 
fingen die Unterhandlungen an, in deren Folge Herzog Lud— 
wig der Strenge die Herrfhaft Murach an fein Haus bradte. 

Anfänglich verpfändete Graf Napotho i. J. 1268 
feinen Theil am Schloße Murad) dem Herzoge um 30 Pfund 
Regensburger Pfennige auf zwei Jahre.a) Bald darauf 
(i. 3. 1271) ergaben fi die Grafen Diepold und Ra: 
potho von Murad dem Herzoge ald Dienfimanne mit ihrem 
Schloße Murah auf zwei Jahre gegen ein Dienftgeld von 
100 Regensburger Pfennige. 5) | Ä 

Alle drei Gebrüder (Gebhard, Diepold und 
Rapotho) fanden fih veranlaßt, dem mädtigen Herzog 
Ludwig i. 3. 1272 zu Überlaffen, ihre Burg Murach gegen 
eine jährlihe Summe von 30 Pf. Regensburger Pfennigen 
auf deſſen Lebensdauer mit gewählten Burgmannen zu be: 


— e⸗t 


3) Reg. II. p. 280. u, Moritz a.a.D. ©. 374. ff. 

4) Reg. Il. p. 314. Morig ©. 381. 

5) Reg. IH. p. 380 Morig ©. 384. Die Grgebung in die Dienft- 
mannſchaft Hat viele nordgauiſche Reichefreie in den Stand ber 
Mittelbaren verjet. 
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feßen6), was mit anderen Worten das Beſatzungsrecht zu 

erfennen gibt. Hiemit wurde der Herzog auch noch für den 

Fall der Veräußerung des Berfaufsrechtes verfichert. 7) 

Endlih wurde das Verkaufsgeſchaͤft felbft zwifchen dem 
Herzoge und dem Grafen Rapotho in dem Jahre 1272 zu 
Nabburg und i. J. 1285 zu München völlig erledigt s), wobei 
in den Urkunden neben anderem verkauften Eigenthume des 
Grafen die Burg Murad, der Markt Viechtach und die Drt: 
fchaften (villae) erwähnet werden. 

Um den Gegenftand Diefes Kaufes näher Eennen zu 
lernen, ift der Auffhluß zu vörderft aus dem Salbuche des 
Herzogs Ludwig des Strengen v. J. 1285 zu erholen.9) 
Hierbei ift nicht unbemerkt zu laffen, daß das Verzeichnif der 
Zubehörden der Herrfhaft Murah in jenem Salbuche die 
Auffhrift führe: proprietates castri in Muhra, was zu 
erkennen gibt, daß Diefer Beſitzthum cin freies, allodiales 
Eigenthum gemwefen fep. 

Wir laſſen die Beftandtheile jener Herrfchaft in der 
Drdnung des erwähnten Salbuches folgen. 

Murach, die Burg (castrum) nadhmals das Haus Murach, 
auch Obermurach genannt, ohne Angabe der Renten. 10) 
ft Heute zu Tage im Landgerihte Neunburg vor dem 
Walde. 

Viptah der Markt, nahmald Dberviechtah mit 41 Bau: 
ftätten, 1 Badftube, 1 Scufter, 1 Zeidler, fodann 


— — — — — — 


6) Reg. Ul. p. 392 Moritz ©. 384 fi. 

7 Morig. ©. 355 ff. 

8) Aettenfhover Geſch. der Herz. von Bayern. S. 192 ff. Meorig. 
©. 386 ff. 390 ff. 

9) Vrofeſſor Morig liefert eine fhägbare Darftellung in ber angezo- 
genen Geſchichte. S. 396 ff. 

10) Unzweifelhaft war die Burg mit Burgmannen ober Burgbütern, 
Wachtern und Thorwarten befeht. 
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Biden, Bleifhern und Pfragnern, hiezu der Zoll und 
die Kirchenvogtei. 

Huzzelhofen 2 Höfe; 

Gungenfriut ader Gungenfriut 2 Höfe mit dem Zehent. Die 
legtere Benennung ift gänzlich verfhollen. Auch Schlüffel: 
hofen mag nur noch in dem Dorfe Hof bei Oberviech— 
tach erkennbar feyn. 

Nugenriut 7 Höfe, wahrfcheinlih Untzenrieth. Hiezu gehörte 
die Vogtei und der Zehent. 

Ehunragriut 2 Höfe, jebt Konatsrieth ein Dorf. 

Dlezzenriut oder Blazzenriut 2 Höfe, jegt das Dorf Treffen: 
rieth. 

Ergeröberg 3 Höfe, nun Eiglöberg, feit 1612 ein Land: 
faffengut und Dorf. 

Salhach, Salach 4 Höfe, nun Sallad ein Dorf. 

Wagnerin, Wagren , das Dorf (villa) jegt Wagnern das 
Dorf. 

Mantloh das Dorf, nun Mantlern, ein Dorf. 

Zankendorf ein Hof, dermal ein Dorf diefes Namens. 

Engensparge, Engerperge, jet das Dorf Engelöberg. 

Gutenvirft zwei Dörfer (duae villae), nun ein einziges Dorf 
Gutenfürft, welches zu dem Landfaffengut Dedminsbach 
(im Landgerichfe VBohenftrauf) gehört. 

Rukersriut, jegt Rickersrieth ein Dorf. 

Grube, zwei Dörfer, wahrfcheinlich dermal das Dorf Grub 
bei dem Markte Moosbach. 

Pirch, Pirke ein Dorf, wahrfheinlih das Dorf Pirk mit 
einem Edelfige im Landgerichte Neunburg. 

Pinaw ein Dorf, ift eingegangen, und von einem andern 
Pinaw, Ort und Wald Ddiefes Namens bei Schönthal 
zu unterfcheiden. 

Hanwe, fonft Hanawe, ein Dorf, jetzt fehr wahrfcheinlich 
Haunermuͤhle. 
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Aergenriut (fonft Ergerruit und Ergersruit) ein Dorf, wahr: 
ſcheinlich Epgersrieth ein Dorf, Landgerichts — 
Der Zehent gehoͤrte zu Murach. 

Ehunriut ein Dorf, wahrſcheinlich das Dorf Kuͤherieth. 

Bruderriut, wahrſcheinlich Breitenried ein Dorf zum Rand: 
faffengut Trefelftein gehörig. Bchentbar war der Drt 
zum Amte Murad. 


int, wahrfheinlih bloß der Zehent von dem dermaligen 
Dorfe Lind, 


Chrebfenerriuf, ebenfalls hauptfächlich zehentbar, dermal 
Treffenrieth, ein Dorf bei Oberviechtach. 

Swartzenhorbe, wahrfheinlid Hornmuͤhl, eine Einöde bei 
Oberviechtach, ebenfo wie oben zehentbar. 

Raekenthal, jegt Radenthal ein Dorf in der Gegend von 
Dbervichtad. 

Walprehtsriut, jegt Waltenrietb (Dber: und Unterwalten— 
rieth) zwei Einöden im Landgerichte Vohenſtrauß. 

Gotfridesgruel, vielleicht Kotzenhof, eine Einöde. 

Laub, ein Dorf bei Schönfee. 

Weiding und die dazu gehörigen fünfzehn Dörfer. Weiding 
ift ein Pfarrdorf zur Herrfhaft Winklarn gehörig. 

Zu Chulmtz drei Höfe, jeßt Kulz ein Dorf bei Dieterskirchen. 

Saehsenriut mit 2 Höfen, wahrſcheinlich untergegangen, viel 
leicht Mufchenried bei Winklarn. 

Windlern mit 3 Lehen, der bekannte Markt Winklarn mit 
einem ehemaligen Herrfchaftsbezirke. 


Hiezu ift zu bemerken, daß auch in dem gleichzeitigen 
Salbuche des Herzogs Heinrih von Niederbayern unter dem 
Gerihte Waldmünden bei dem Haufe Schneeberg (Alten: 
ſchneeberg), welches Herzog Heinrich von Friedrih dem Sie: 
genhofer Faufte, Winklarn und Weiding mit den dazu ges 
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hörigen verödeten Dörfern vorkommen. 11) Wir werden 
fpäter auf diefe Anomalie zurückkommen. 


Zur Herrfhaft Murach gehörten ferner die Bogteien 
von 7 Dörfern, namentlih zu Praunhartsriut (vieleicht jegt 
Braunsrieth ein Dorf), Aichersriut (vielleiht Neichersrieth, 
Landgerichts Vohenftrauß), Hermaden (dad Dorf Heumaden 
im ebenbefagten Landgerihte), Polftrauffe (vieleiht Roß— 
traͤnk), Sagoltsriut (Saubersrieth bei Moosbach, Landgerichts 
Vohenftrauf) und andere zwei unbenannte Dörfer. 


Unter den zehentbaren Drten find vorgetragen: 
Steinpach, wahrfcheinlih Steinmühl bei Oberviechtach; 
Wolfsprunne, vielleiht Hollbrun bei Niedermurad. 

Endlich find im Salbuche erwähnt: 

Trühenriut — das Dorf Triechenried, 

Soffendorf — wahrſcheinlich das Dorf Vodendorf bei Nie: 
dermurad. 

Ziuffenpah das Dorf mit feinen Zugehörungen. 


Grftere beide Drte find im Salbuche durchſtriechen, 
wahrfcheinlih weil Triehenried zur murachiſchen Herrſchaft 
Driefhing im Amte Nabburg damals gehörte, und Boden: 
dorf wenigftens zum Theil zu dem Nittergute Murach (Nie: 
dermurach) gehörige Güter begriffen hat. 


Ziefenbah koͤmmt auch im niederbayerifhen Salbuche 
bei den Haufe Schneeberg vor, und war vielleiht von den 
Grafen von Murah früher, ebenfo wie Winflarn, an die 
Familie der Siegenhofer, allenfalls pfandweife (auf Wieder: 
lofung) veräußert worden. Uebrigens war Tiefenbach gleich: 
falls wie Winklarn in Verband mit dem Amte Neunburg 
vor dem Walde gefoınmen. ı2) 


11) von Lang bayr. Jahrbüder. S. 298 und 299. 
12) Man vergleiche die Geſch. des Viced. A. Nabburg. ©, 37. 
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Zu diefen biöher aufgezählten Zubehörden des Schloffes 
und der alten Herrfchaft Murach glauben wir einige Bemer: 
Eungen beifügen zu follen. 

Schon die Benennung mehrerer Drtfchaften (5. B. 
Gunzenfriut, Nugenriut u. ſ. w.( deutet auf Ausreutung und 
Urbarmahung alter Waldbezirke, melde unter berrfchaft: 
lihem Einfluffe durch Anfiedler gefhah, mwodurd die Eigen: 
Schaft einer Zubehörde des herrfhaftlihen Schloffes begründet 
wurde, Bei VBergleihung der Salbüder von 1283 und 1326 
fcheint fih aus dem verzeichneten Geld: und Matural: Ab: 
gaben 13) zu ergeben, daß diefe Zubehörden in bloßen Zins: 
gütern beftanden haben. Auch der Zehent findet ſich unter 
den Abgaben an die Derrfchaft. 

Eine Gefchlofienheit des Herrſchaftsbezirkes laͤßt fi 
übrigens nicht ald Regel annehmen, indem einige Zubehörden 
offenbar unter fremden Derrfchaftsbefigungen zerftreut lagen. 

Außer den unbefreiten Unterthanen find aber aud die 
riftermäßigen Minifterialen, wenn fie gleih im Salbude 
nicht erwähnt werden, in Betrachtung zu ziehen, indem unfer 
dem vom Grafen Rapotho i. %. 1272 14) verkauften Ei: 
genthume ausdrüdlic deſſen adelihe und gemeine Leute, er: 
waͤhnt werden. 

In Bergleihung mit den Landfaffengütern, welche 
nad den oberpfälzifhen Matrikeln dem Amte Murach einver: 
leibt waren, wird zu unterfuhen feyn, melde Rittergüter 
urfprünglih zur ortenburgifchen Herrfhaft Murah gehört 
haben mögen. 

Die Burgmannen, welhe im Schloffe Murach felbft 
ipren Sig hatten 15), Eönnen wir umgehen. Dagegen rechnen 


13) Morig. S. 403. 
14) Oben angef. Aettenfhover, S. 192 und Morig. S. 386. 
15) Morig. S. 397. 
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wir zu voderft das oberpfälzifhe Nittermannlehen Nieder: 
murach hieher 16), welches nach dem Inhalte der Lehenver: 
leipungen den Sig und das Haus zu Niedermurah und das 
Dorf mit allen Händeln und Gerichten, ausgenommen das 
Halsgericht über das Menfchenleben ı7), auch vier Gütlein 
im Dorfe begriffen hatte. VBerfchiedene Güter, Stüde und 
Zehenten in jener Hofmark waren ‚jedoch von Reuchtenberg 
zu Leben verliehen. 

Die oberpfälzifche Lehenbarkeit wird der Flarefte Beweis 
feyn, daß diefes Rittergut einft mit dem Schloffe und mit der 
Herrfhaft Murach in Verbindung war. Bon den Befigern 
haben wir anderswo bereits behandelt. ı8) 

Fuchsberg war ein altes Rittergut. Da nur das Mef: 
lehen und der Eleine Zehent dafelbft von Leuchtenberg zu 
Lehen rührten; fo find wir geneigt, hier ein freies Nitter: 
eigenthum zu vermuthen, welches mehr mit der großen Leuch⸗ 
tenbergifchen Randgraffchaft, als mit der Herrfhaft Murach 
(unbefchadet der herzoglihen Amtsgewalt) eine Verbindung 
hatte. 

Zu Fuchsberg gehörte einft Oedmiesbach, welches erft 
i. 5. 1604 zu einem eigenen Landfaffengut erhoben wurde. 


Butenfürft wurde zu Oedmiesbach befeffen, und war 
bayreuthifches Lehen geworden. 19) 


16) Morig. ©. 397. 

17) Verbrecher, welche das Leben verwirften, mufiten an ben Pfleger 
von Obermurach ausgeantwortet werben, was ein deutliches Merf- 
mal einer Hofmarfs - Immunität war. Mach Lehen » Urkunden.) 

18) Geſch. des Viced. A. Nabburg. ©. 54 und 144. Vergl. M. B. 
XXIV. p. 366. XXVI. p. 30. 34. 41. XXVII. p- 189. 

19) Nach actenmäßigen Notizen. Ueber bie Befiger von Fuchẽberg j. 
m. Geſch. des B. A. Nabburg. ©. 54, 144 u. M. B. XXVII. 
pag. 128. 
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Teunz bad Rittergut ftand in Teuchtenbergifcher Lehenverbin: 
dung 20) und Eam daher urfprünglich zum Schloffe Murach 
nicht gehört haben. 

Bertholdshofen, ein alter Edeljig, war ein freies Ei: 
genfhum. Otto von Perchtoldeshofen befaß aber anderwärts 
einen lehenbaren Zehent des Herzoged Ludwig von Bayern 
su Ehulmiz (Kulz) und einen lehenbaren Hof des Grafen 
Perenger von Leondberg zu Stoffarn, welche Lehen i. 
5. 1290 und 1292 zu Gunften des Klofters Schönthal aufge: 
fendet worden.21) Auch zu Teunz hatten die Perchtolzhofer 
Lehengüter ingehabt. Wenn nun gleih die Perchtolghofer 
häufig als Amtleute in fürftlihen Dienften der Pfalzgrafen 
and der bayrifchen Herzoge wahrzunehmen find 22), fo ift 
doch zu bezweifeln, daß fie früher unter die murachiſchen Mi: 
nifterialen gehörten. 

Defto ficherer darf man annehmen, daß Bertholds: 
hofen den Landgerichten der Landgraffhaft Leuchtenberg eben 


20) Nach einem alten Teuchtenbergifchen Lehenbuche trug Heinrich Tein- 
zer ein Gut zu Teunz und auf bemfelben Kaufrecht, Tafernrecht, 
Backrecht und Fleiſchwerken zu Leben, eben fo Eberhard und Zrie- 
brich die Teinger ben Zehent über das halbe Dorf zu Teinz, und 
was fie dort an Gütern hatten, auf welchen ihnen die oben be— 
fohriebenen Rechte zuſtanden. Auch bie Perchtolzhofer waren mit 
Gütern zu Teunz belchnt. 

In fpätern Lehenbüchern wird Teunz mit Sig und Hofmark 
erwähnt. Die oberpfälzifchen Pfleger zu Murach wollten im 16ten 
Jahrhunderte die Hofmarfs + Gerechtigkeit nicht zugfflehen. 

Ueber vie Befiger von Teunz vergleiche man vie Geſch. des 
Dieed. A. Nabburg. ©. 54. 

21) M. B. XXVl. p. 30 u. 34. Ueber bie Befiger von Bertholdéhofen 
fehe man bie Geſch. des Viced, A. Nabburg. S. 54. 

22) 3. B. die angez. Geſch. des Viced. A. Nabburg. ©, 26. M. B. 

XXVI. p. 278, 498. XXVII. p. 143, 153, 169, 176, 313, 340, 
349. 
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fo wie Fuchsberg unterworfen war. Die Hofmarkögerechtig: 
keit wurde von den oberpfälzifhen Pflegern zu Murach im 
ı6ten Jahrhunderte beanftandet. 23) 

Pulenried, ein allodiales Rittergut rommt erſt i. J. 
1550 als Landſaſſengut vor 24), und reichet in die Zeiten der 
ortenburgifchen Herrfhaft Murad nicht hinauf. 

MWildftein ein Rittergut, welches noch i. J. 1488 mit 
dem Schloſſe und der Deffnung ein oberpfälzifches Lehen 
war 25), und gegenwärtig fhon lange an die Rehenherrfchaft 
übergegangen ift, wollte i. 3. 1356 als eine Herrſchaft mit 
dem Halsgerichte von dem Befiger, Ritter Sonrad dem Craͤtzel 
behauptet werden. 26) Es bleibt dahin geſtellt, ob hier eine 
Zubehoͤrde der ortenburgiſch-murachiſchen Herrſchaft zu 
finden ſey. 

Reichenſtein mit Schoͤnſee konnte nicht wohl mit Murach 
in Verbindung ſeyn. Die boͤhmiſchen Herren von Mutters— 
dorf und Hoftau waren im Befige diefes freien Eigenthumes, 
welches erft ihre Nachfolger, die Landgrafen von Leuchten: 
berg i. 3. 1350 der Krone Böhmen zu Lehen auftrugen. 27) 
Gleichwohl geht fhon aus frühen Urkunden hervor, daß 
diefe Herrfchaft den Dbergerichten in der obern Pfalz unter: 
worfen war, mie denn auch der oberpfälzifhe Landſaſſiat 
unter den nachmaligen Befigern in den Fahren 1499 und 1530 
durch eigene Schugbriefe beurkfundet wurde, Die Gemeinde 


23) Samml. v. Urfunden, welche in bie VBerfaffung der obern Pialz 
einſchlen. vi. ©. 74. 

24) Nach actenmäfigen Notizen. Die Familie der Pullenreuter wird 
im Adten Jahrhunderte wahrgenommen. (Gef. des Viced. N. 
Nabburg. ©. 26. 

25) Nach Lehenbüchern. Im Jahre 1478 kommen Georg und Fritz 
Hol zſchuher als Bafallen vor. 

26) Geſ. des Viced. A. Nabkurg. ©. 108. 

27) O6. Geſch. des Viced. A. Nabburg. S. 54 und 144. 
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Schönfee erflärte in einem Reverſe v. J. 1576, daß das 
Städtlein und die Herrfchaft Schönfee und alle Zugebörungen 
derfelben, welche der Krone Böhmen mit der Lehenſchaft zu: 
gethan feyen, der hurfürftlichen Pfalz in derfelben Churamte 
Obermurach mit der hohen Tandesfürftlichen Obrigkeit, Juris: 
diction, Gerichtszwang, Landfäßerey, Steuer, Ungeld ꝛc. je 
und allmegen und von unerdenklihen Zeiten her zuftän: 
dig fey. 28) 

Diefe Verbindung der Herrfhaft Reichenftein mit dem 
Churamte Murach fcheint erft zur Zeit der oberpfälzifchen 
Landfhaft, insbefondere bei Einführung des Ungeldes 29) 
deutlich hervorgetreten zu feyn. 

Die Territorialftreitigkeiten mit Böhmen über die Herr: 
fchaft Reihenftein und Schönfee endigten mit dem Prefburger: 
Frieden. 

Das Pflegamt Murach war uͤbrigens ſeit der Theilung 
unter den Söhnen des Koͤniges Nuprechts v. J. 1410 eine 
unveräußerlihe Zugehoͤrung zu den pfälzifhen Ghurlanden 
geblieben, und niemals an eine pfälzifche Nebenlinie gelanget. 30) 


28) Nah arivalifchen Notizen. 

29) Dian vergleiche die geöfineten Archive 1. Jahrgang, 6. Seit. ©. 
97. ff. u. 108 ff. 

30) Ueber die Piarrey« Verhältniffe im Pilegamte Murach fehe man 
Zimmermanns geiftl. Galender. Th. V. S. 190 ff. 
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XI. 
Nachleſe 


zur 
Monographie 
der ehemaligen Graffhaft Sternftein 


in der Oberpfalz,, 
yon dem Bereinsmitgliede 
Herrn Minifterialrati von Fink 





Eine Eurze Monographie der ehemals reihsunmittel: 
baren Graffchaft Sternftein in der Oberpfalz ift vor mehre: 
ren Fahren in der Zeitfchrift: die geöffneten Archive für die 
Gefhichte des Königreiches Bayern ı) erfchienen. 

Wir wollen hier eine Nachlefe für die frühere Gefchichte 
dieſes bayrifchen Gebictötheiles liefern. 

Unter den Zubehörden diefer unmittelbaren Herrfchaft, 
weldhe im 1i7ten Jahrhunderte zur Grafichaft erhoben worden, 
erfheinet Neuftade mit einigen anderen Gütern in der Bor: 
zeit als ein Eigenthum der Grafen von Altendorf2) im 
Nordgau, weldes Graf Heinrich von Altendorf i. J. 1232 
an feinen Blutöverwandten den Grafen Heinrich 1. von 


1) Seöffnete Archive II. Jahrg. 3. H. ©. 203. 
2) Daß die Örafen von Altendorf bei Nabburg ihren Sig hatten, läßt 
fih aus mehreren Urkunden fchliefen. 
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Drtenburg (Murach) um taufend Pfund Regenburger Münze 
verpfändete, oder auf Wiederlofung veräußerte, worüber die 
gleichzeitige Urkunde zu Nabburg ausgeftellt mwurde.3) 
Durch Anna, die Tochter des Grafen Heinrichl. 
von Ortenburg gelangte dieſer ehemals altendorfiſche Befig: 
thum an das Haus der Grafen von Truhendingen. Frie— 
drich von Truhendingen verkaufte Neuſtadt mit der Zuge: 
hörung an den Herzog von Bayern Ludwig den Strengen 

i. 3. 1261,4) daher auch in dem Salbuche des legtern die 

Gefälle von Alt: oder Neuftadt (redditus antiquae Sive 

noyae civitatis) aufgeführt find, woraus wir nachftehende 

Beftandtheile diefer Herrſchaft entnehmen. 5) 

Neuftadt, darin 12 Lehen, 16 Bauftätte mit Gärten, an der 
Floß eine Mühle, an der Nabe eine Mühle, der Wa: 
genzoll. 

Neuftadt (mova Civitas) koͤmmt fhon in der DVerpfän: 
dungs = Urkunde v. 1252 vor, und ift dermal der Sik 
eines Landgerichts. 

Altenftadt (antiqua civitas), darin 21 vogteilihe Gärten, 
die Kirhenvogtei, 6 Vogtlehen, 2 Höfe. Das Pfarr: 
dorf Altenftadt, wovon Neuftadt die Filiale ift, gehörte 
mit letzterem Drte zur Graffchaft Sternftein. 

Traindorf 8 Höfe.6) Bei der zerftreuten Rage der alten: 
dorfifhen Beſitzungen Eönnte wohl Deindorf, heute zu 





3) von Lang Regesta II. p. 208. Morig Geſchichte der Grafen von 
Sulzbach. ©. 351. 

4) Nettenfhover Geſch. der Herzoge von Bayern. ©. 166. Morig 
angef. Geſch. der Or. v. Sulzbach. S. 353. Bei von Lang in 
Reg. III. ©. 175 ift die Lage von Neuſtadt unrichtig angegeben. 

5) Man vergl. die angez. Gef. ver. Orafen -von Sulzbach. S. 352 
in ber Note. 

6) Der Ort Traindorf wire if ben angezogenen Regesten II. p. 208. 
nicht erwähnt. 
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Tage im Landgerihte Vohenſtrauß, hier bezeichnet ſeyn. 
Profeffor Morig hält diefen Ort für eingegangen. 7) 
Egerdeich 5 Höfe.8) Wenn nit Egerteih im Landgerichte 
Waldfaffen hier einfhlagen fol, wird anzunehmen ia 

diefer Ort fey untergegangen. 

Shlobenriut 9) 7 Höfe, ohne Zweifel Globenriet, im Land: 
gerichte Neuftadt, aber nicht in Der ehemaligen Grafſchaft 
Sternftein. | 

Reut ro) 4 Döfe. Ob das Rittergut Neuth im Landgerichte 
Kemnat hier einfchlage, bleibt dahin geftellt. 

Pulnriut 8 Höfe. Pulnruth wird fhon in der Berpfändungs: 
Urkunde v. 1252 erwähnte Morig bezieht das Dorf 
Pillersriet bei Windifhefchenbah, Landgerichts Neuſtadt 
hieher. Jedenfalls iſt dieſer Ort außer der Grafſchaft 
Sternſtein gelegen. 

Tenkenrivt 7 Höfe. Das Dorf Denkenreit gehört zur ehe: 
mals lobfowigifhen Graffhaft Sternftein, und zum 
Landgerihte Neuftadt. 

Mulberch (in der Verpfaͤndungs-Urkunde Mülbah) ein Mayer: 
hof und 1 Hof. Das Dorf Mühlberg ift eine Zuge: 
hörung der erwähnten Grafſchaft. 

Niwenriut eine Mühle. Das Dorf Reureith liegt außer jener 
Grafſchaft, jedoch im Landgerichte Neuftadt. 

Melanfriut (in der Verpfändungsslirfunde Malasruth) 1 Hof. 
Das Dorf Maplersrieth gehört auf gleihe Weife zu ge: 
dachtem Landgeridte. 

Gehei, ein Wald, 





7) Morig angei. Geih. S. 352 in ber Note. 

8) In den Megeften a. a. O. Egendach. 

9) Der Ort wird weder bei Mori, noch in den Regeften erwähnt. 
10) Auch Reuth kommt in obigen Geſchichtsquellen nicht vor. 


179 


Zn der Berpfändungs «e lirfunde werden auch Lind und 
Kunrut angeführt, welche im fpätern Salbuche nicht be: 
merke find. 

Dagegen berührt Morig unter den bisherigen Zuge: 

"Hörungen den Drt Kaewits (Keibik im Randgeridhte Kem: 
nath) wahrfcheinlih nach anderweitigen Quellen. 

Bon dem ehedem altendorfifhen Beſitzthume ift die 
Burg Sternftein (eigentlih Störnftein) zu unterfcheiden, 


Das Salbuh von 1283 bemerfet, Störo habe feine 
Burg Störnftein mit allen Gütern an Herzog Ludwig 
verkauft, und zählet die Befigungen der Güter des Schloffes 
Stürnftein 11) (possessiones bonorum castri Störn- 
stein) in einem befondern Abfage-auf, welder Anleitung 
wir gegenwärtig folgen. 

Tanfrivt das Dorf, 3 Höfe. Ob das Landfaflengut Tumfen: 
reit bei Erbendorf im Landgerichte Neuftadt hieher zu 
beziehen ſey, bleibt dahin geftellt. 

Albernrivt ein Dorf, 6 Höfe. Es wird Albenreuth im Land: 
gerihte Kemnath hieher einfchlägig feyn. 

Snephenrivt ein Dorf, die Vogtei über einen Mann. Biel: 
leicht ift der Schnepfenhof im Landgerichte Reuftadt hierauf 
bezüglich. 

Eſchenbach ein Hof, die Vogtei über 14 Perfonen, heute zu 
Tage Windifhefhenbah im Landgerihte Neuftadt. 

Pillingefrivt ein Dorf, die Bogtei über 14 Leute, dermal 
Pühlersreit, Landgerichts Neuftadt. 


11) Störnftein trug ungweifelhaft von ben Befigern und wahrfcheinlichen 
Erbauern die Benennung. : 

Ueber die Familie der Störe (Störe, Store) im Norbgau 

fehe man 3. B. Ried. Cod. Chronol. dipl. P. I. zu 1237. p. 382. 

M, B. XXVII. zu 1254. p. 60. u. ſ. w. : 
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Lelkenrivt, die Vogtei über 13 Leute — ſcheint eingegangen 
zu ſeyn. 

NRameltfrivt, die Vogtei über 18 Perfonen — ohne Zweifel 
KRammelsreut, Landgerichts Kemnath. 

Tiemenrivt, die Vogtei über einen Mann, wahrfcheinlich 
Nabdemmenreit im Landgerichte Neuftadt, worin aber 
auch Kirhendemmenreit gelegen ift. 

Wolantfdorf, zwei Höfe, vielleiht Wöllershof zur Grafſchaft 
Sternftein gehörig. 

Räglinsdorf, 3 Döfe. Ob Niglersreut, Landgerihtd Neu: 
ftadt hieher zu beziehen ſey, bleibt dahin geftelle. 

Friedrichsflozze, 10 Höfe, eine Müple, vielleicht Niedernfloß 
im Landgerichte Neuftadt. 

Lintaech, dafelbit eine Zeidelweide, etwa Lindenhof im Land: 
gerihte Kemnath. 

Dberndorf, 3 Höfe, ohne Zweifel Oberndorf in der Graf: 
fhaft Sternftein. 

Sigmannsdorf, 4 Höfe, 1 Seldhaus. Diefer Ort wird ein: 
gegangen ſeyn, wenn niht Schimmerhof, Landgerichts 
Kemnath davon übrig ift. 

Die Mühle unter dem Schloffe Störenftein. 

Marnftein 3 Höfe, ı Mühle, ohne Zweifel (der ehemalige 
Burgftal) Moprenftein im Landgerichte Neuftade. 

Die Kirche in Pügrichfrive, Puͤhlersreuth im erwähnten 
Landgerichte. 

Zemezelfrivt 2 eigene Höfe. Mit Hinweglaffung der Vorſylbe 
Ze (d. i. zu) wird der Ort Megelörietb allenfalls in 
Matzersrieth, Landgerichts Tirfhenreutb zu fuchen fenn. 

In Eigen ein Mayerhof, wahrfheinlid Eih in der Graf: 
[haft Sternftein. 

Achfwinfrive 3 Höfe, 1 Zeidelmeide, etwa Etzenricht im 
Landgerichte Neuftadt. 
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Daze dem Aigen, 1 Zeidelmeide, wird oben zu Eich zu ziehen 
ſeyn. 
Gorntze, 4 Hoͤfe, Guͤrnitz in der Grafſchaft Sternſtein. 
Raſſowe, 3 Höfe, Roſchau in gedachter Grafſchaft. 
Hormungefperg , 4 Höfe, 1 Mühle, vielleicht Harlsberg in 
obiger Graffchaft. 

Dizerlant, 4 Höfe. Ob S. Ostzen Landgerihts Neuftadt hie: 
her zu beziehen fen, bleibt dahingeftellt. . 

In der Altftadt (in antiqua civitate) dad Voigtrecht, 2 
Höfe, 2 Fiſchwaͤſſer. 

Hofherren, 1 Hof, vielleicht Harlshof Landgerichts Neuſtadt. 

Haͤrtniſrivt, 3 Hoͤfe, etwa Haugetsried in obigem Landgerichte. 

Mittelndorf, 1 Hof, wahrſcheinlich Mitteldorf im — 
Tirſchenreut. 

Hoflin, ein Hof, dermal Hoͤfen im Landgerichte Neuſtadt. 
Nachdem obige Güter veräußert waren, meldet das Sal: 

buch, habe Stero dem Derzoge auch Nachftehendes verfaufet: 

Chrumbnab, ı Bogteihof. Krumenab ift ein Landfaffengut 
im Landgerichte Neuftadt. 

In Gerwerftorf, ein Hof. Gerbersdorf liegt in obigem Land: 
gerichte. 

In Timmrivt, das Vogteirecht, 1 Hof. Ueber Demenreit ift 
fih auf das früher Bemerkte zu beziehen. 

In Leutfowe, 3 Huben, vielleicht Latfh im Landgerichte Neu: 
ſtadt. 

In Etelndorf, eine Wieſe auf 12 Tagwerke, Edelhof iſt in ge— 
dachtem Landgerichte. 

In der Altſtadt, 3 Gaͤrten. 

Sn Tahen (heute zu Tage Than obigen Bandgerichts) 1 Hof. 
Diefe von Herzog Ludwig dem Strengen erworbenen 

Befigungen von Neuftadt und Störnftein waren von grüße: 

rem Umfange, als die nachmalige fürftlih lobkowitziſche Graf: 

fhaft Sternftein, welche Tediglih aus Neuftadt, Sternftein, 
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eidenhof, Eich, Nofhau, Girnig, Harlöberg, Sonnenloh, 
Haidmuͤhl, Aktenftadt, Mühlberg, Denkenreuth, Ernſthof 
Woͤllershof, Duͤrmaul, Raſtenhof, Lanz, Oberndorf, S. Qui⸗ 
rin, Potzersrieth und Kronmuͤhl beftanden hatte. 12) 

Man wird daher zugeben müßen, daß die Amts-Einrichtung 
von Neuftadt und Störnftein wenigftens vor der i. 9. 1353 an 
die Krone Böhmen gefchehenen Abtretung wefentlichen Veraͤnde⸗ 
rungen unterworfen worden, wobei befonderd zu bemerken 
ift, daß diejenigen Zugehörungen jener Aemter, welche im 
heutigen Landgerichte Neuftadt, nicht aber in der vormaligen 
Graffhaft Sternftein gelegen find, dem früher beftandenen 
pfalzfulzbachifchen Amtsbezirke Parkftein einverleibt waren. 

Uebrigens bildeten die urfprüngliden Zugehörungen von 
Neuftadt und Störnftein Feineswegs einen geſchloſſenen Be: 
zirk, fondern zerfielen in mebrere zerftreute Güter, was bei: 
nahe ein charakteriftifhes Merkmal der Herrfhaften in Nord: 
gau gewefen ift. 

Bemerkenswerth ift [hlüßlich, daß Störnftein und Neu: 
ftadt vor König Ludwig dem Bayer i. J. 1321 an den Band: 
grafen Ulrih von Reuchtenberg verpfändet worden, 13) ebe 
dieſes Gebiet im pavifhen Vertrage an die pfälzifche Linie 
des Haufes Witteldbach gelangte. 





42) Destouches ftatiftifche Darftellung ber Oberpfalz. ©. 279. 
43) Bayeriſche Annalen Baterlanpsurkunde 1835. ©. 90,, 
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XII. 


Der 
Hammer zu Meufchendorf, 
und der 
Hammer zu Zangenftein. 





Statiftifch = hiftorifch »topographifch befchrieben 
vom 
k. b. q. Oberfibergrath und Gewehrfahrif-Direktor 
Herrn Ign. von Voith, 


Mitgliede des hiſtor. Vereins für die Oberpfalz und von Regeneburg, 
ber botanischen Geſellſchaft zu Megensburg u. a. 


Gutta cavat lapidem, non vi sed saepe cadendo. 
Ovid. 


Zu den Schwierigkeiten, die Lage und dentität alter 
Drtfchaften zu entziffern, über welche v. Fink h mit fo vie 
lem Rechte Elaget, gehört auch jene, wiewohl vieleicht fels 
tener, daß manche Ortſchaft oder auch Anftalt auf eine ganz 
andere Stelle verfegt wurde, und damit ihren Namen ver: 
änderfe. Diefed wiederfuhr vorzugsmweife den Eifenhämmern 
und andern gehenden Werken, 

Außer mehreren, deren einige wegen der daraus entfprun: 
genen Bor: und Nachtheile in der Folge nah und nad er: 
mwähnt werden follen, dienet der Hammer M Meufchendorf 


1) Verhandl. d. Hifl. Ber. ſ. d. O. u. v. R, Bo. IV. 9.4. S.Alhu. 444. 
13* 
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als Beifpiel. In der Hammer: Einigung vom Jahr 1387 %, 
kommt Jordan Gieffer mit dem Hammer von Meufchen: 
dorf vor. Wenn ınan annimmt, was man wegen der Orts: 
verhältniffe und Zeitereigniffe annehmen kann und muß, dag 


2) Lori Samml. bes bayer. Bergrechts S. 73. Beilage LV. — Frey⸗ 
„tag nach unf. Herrn Auffartstag (i. 3. 1382) verjegt Heinrich 
„Kegler Münzmeifter zu Amberg feinem lieben Sohn Jordan dem 
„Bießer burger zu Amberg um 5 Hundert Gulden. ... — Eod. die. 
„Berbindet fi berfelbe Kegler zu gelten feinem lieben Sohn Jor⸗ 
„dan bem Gießer p. 200 EL. ungarifch und beheimifch gut von Gold 
„und ſchwer von gewidt....” Schenfl, Auszüge aus ven Amberg» 
fihen Bertrags- und Gerichtsbriefen von ben Jahren 1379 — 1389 
der 1. Nbtheilung. IL. Abſchnitt. Amberg, 18211. (Mittheilung 
des Herrn Regierungs-Direftors von Windwart.) 

Die Gießer führten ald Wappen eine weiße Hand im rothen 
Schilde, mitten in der Hand ein rothes Kreutz, alfo auch auf dem 
Helm. Ihre Wiege iſt urfprünglich die Hallerthau. Darnach 
kamen fie nah München. Sind gute alte Leuth, haben ihr Stift 
noch (nämlich zu Humd's Zeiten) bei U. 2. Frauenkirchen in Mün- 
hen gehabt. (Humd. III. Mipt.) — Nach der Ipentität des Wap- 
pens zu urtheilen, batte ſich ſchon frühzeitig ein Zweig dieſer Fa⸗ 
milie in das Norbgau gezogen. — Peter Sieger, Burger zu 
München verfauft Hrn. Dietenfelber etliche Stüd zu Pleiber- 
ſchwanckh i. 9. {347 (w. Stinglheim) — Peter Gießer, 
Burger zu Regensburg wirb vom Bistum mit einem Werd zu 
Stauf belehnt i. 3. 1429. (Hochſtifts Lehenbuch v. I. 1382 u. w.) 
Derfelbe kommt barin jhon im Jahr 1423 vor. — Ehriſtoph 
Gießer verglich ſich einer Differenz wegen mit dem Gotteshauſe 
Neukirchen bei Lengenfelp i. 3. 1481. Er wird nobilis ge= 
nannt. (Dafelbf.) — Chriftopb Gießer von Winzer wirb 
gleichfalls mit hochſtiftiſchen Gütern belchnt i. 3. 1496. Derjelbe 
wird Kaftner und Unterrichter zu Amberg genannt i. 3. 1482, 
beißt i. 3. 1486 (M.B. XXV. p. 435) „boffGaftner zu Amberg" und 
erfcheint ald „verwilfürt“ zur freundſchaftlichen Beilegung eines, 
Streites, und hatte einen Sohn Jorbam. Beide wurben i. 3.1482 
mit Gütern zu Fünfaich und Aigenhofen in der Pfalz vom Hod- 
ftifte belehnt. (Daſelbſt) — Jordan Gießer zu Hemau i. 3 
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in der Sammlung des bayerifchen Bergrechts 3) aus einem 
Verſtoße der »eingegangene und heimgefallene Hammer zu 
»Weufhendorf« anflatt Meufhendorf, gefhrieben, ge: 
Iefen oder gedrudt wurde; fo wird derſelbe in öffentlichen 
Urkunden zum zweiten, überhaupt aber zum legten Male er: 
wähnt. 4) Und dennoch befteht, nur auf einem andern Plage 
und darum unter anderen Namen der Hammer noch bis zum 
heutigen Tage und ift im lebhaften Betriebe. 





1570. GDaſelbſt.) Diefer Jordan, fo fih au von Winzer 
ſchreibt, Fauft 1.93. 1555 von Chriſtoph Pogner pen Sig 
Mayrbof. (Hund I. Th) — Ehriftoph Gießer ber . 
Jüngere. Ux. ejus Margaret. V. Fraunberg. (v. Stinglheim.) — 
Albrecht Sicher zum Mayrbof (hei Hemau) i. 3. 1583. 
(Stinglheim.) (1458 erhält Eh riſto ph Gieß er, Hoflaftner zu 
Amberg, das Schloß und Gut Gnngelmannnftorf von Herzog Alb⸗ 
recht erblich.) 

Anno Dani. MDXCI. vel eireiter Ggius abbas Prifingens. hof- 
marchiam Mayerhofen a nobili viro Alberto Giesser coemit,. et 
quia subditi Lutheranae sectae erant addieti, paulo post eandem 
ejurärunt, fidem Catholicam amplectentes. Weixeri fontilegium 
Sae. mnrii Priflingl. p. 387. (Mittbeilung bes Herrn Oberlieu- 
tenants Schuegraf.) " 

3) Daf. Beil. CCXXU ©. 478. — Wine foldde Verwechslung der 
Buchſtaben M und W. fommt in älteren Zeiten bei Ortsnamen 
vielfältig vor. (Mittheilung des Herrn Oberlieut. Schuegraf.) 

4) Im Jahr 1308 den Aten Bebruar ftellten die Herz. Rudolf und 
Ludwig v. B. an Rudiger v. Wartberg und ſeinem Vetter 
eine Urkunde in Lengield aus des Inhalts, daß, da fie „uns zu die⸗ 
„sen Zeiten ieder mit einem Roß dienen wollen, wir 20 Pf. regl. dl. 
„gebeizzen haben zu geben, ‚onb für diſe pfenning ſezzen wir innen 
„vnd iren erben vnſer Diut zu Meinſendorf, welche 7 Mut Leng- 
„felder Mazzes rocken gilt x /a Pf. Regl. dl. vnd ein ſchwein, daz 
„SU bl. wert ift.. (Gopialbuch von Amberg.) — In der Geſchichte 
bes Vicedomamtes Nabburg führet von Find unter deſſen Ritter- 
gutsbefigern, ©. 56, im Jahr 1386 ven Gonrad Steiner von 
Meuſchendorf im Amte Neunburg vor bem Walde an. 
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Diefer Hammer lag an dr Schwarzach, zwifchen 
Schwarzhofen und Schwarzenfeld, im Landrichteramte Neun: 
purg, dem Dekanate Nabburg und in der Pfarrei Altendorf, 
und enthält außer dem Hüttengebäude und der Kohlenfhupfe 
nur 3 Wohnpäufer für den Inhaber und die Hammers 
ſchmiede. 9 Die jegt dafelbft befindliche Mahl: und Schneid: 
muͤhle ſcheint dazumal noch nicht erbaut gewefen zu feyn, oder 
nicht zum Hammergute gehört zu haben. Seine Befiger und 
Schickſale innerhalb des Zeitraumes von 1387 bis 1529 find 
gegenwärtig noch wenig bekannt. 6) Aus der Berleihslirkunde 





5) Privat-Mittheilung bes jetzigen Beſitzers. 

6) Extract aus dem Stiftung&brief ber Gebrüber Altmann und Dito 
gebornen von Katzborf und ihrer Muhme Glifabet der Kapdorferin 
d. d. 1424 (abfchriftl. im Archiv. Neunburg v. W.) 

Obige Erle von Katzdorf flifteten eod. ao. zu ihrer Kirche zu 
Katzdorf mit nachſtehenden Gütern, Sebenten und Gilten „eine ewige 
Meſſe.“ 

Zum Erſten ac. 

Zum Zweiten vermachten die genannten Brüder dahin ihren 
großen und kleinen Zehent zu Mauſchendorf, zum Zangenſtein, und 
auf dem Hammer bei Mauſchendorf, welcher Zehent von Biſchof zu 
Regensburg zur Hälfte zu Lehen herrührt. (Mittheilung bes Herrn 
Dberlieutenant Shuegraf.) 

„Alto Käpeldorfer übergab fein zu Lehen gehabte brei Theil 
„Behends Heinen und großen zu Meufchendorf und zu ben Kammer 
‚nbafelbft und zu Zangenſtein in der Pfarr Schwarzhofen, Hrn Otten 
„Kaplan ber Meß zu Käpelftorf... . act. Martini 1420.“ (GGoch⸗ 
ſtift Regensburgiſches Lehenbuch von 1382 u. ſ. w. Mipt.) 

Im Jahr 1410 wurde namlich Alt. I. vom Biethum mit dem 

2/2 Zehent zu Meufchenborf, zum Zangenftein und mit dem Flei- 
nern Zehent zu Altenſtadt, und im Jahr 1420 mit 3 Tpeilen groß 
und Heinen Zehent zu Meuſchendorf und zu dem Hammer bafelbft, 
und zu Bangenftein in der Pfarr Schwarzhofen, neuerbings be» 
lehnt. (Daieldft.) 
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vom oten Juli 15297) geht nur hervor, daß »„Sebaftian Alt: 
„mann feeliger bei feinem Leben .... den Pfalzgrafen Lud: 
»wigen Churfürften ꝛc. 2c. . . jedlich fein Erbgerechtigkeit ... 
»an und auf den Hammer und Hammerftatt Meufchendorf im 
„Amt Neuburg vorm Wald an der Schwarzach gelegen, wie 
»denn er und feine VBorfahrer den Ingehabt .. .« verkauft 
habe; daß aber »folhe Hammer« (in Folge des unfeligen 
Krieges um Herzog Georg des Reihen Verlaffenfhaft und 
die Damit verbundenen Berheerungen) »etwas lang Zeit in 
»Dedigung gelegen« fey; daß daher des Kurfürften Ludwig 
Bruder, Herzog Friedrich II. »mit dem lieben getreuen En: 
»drefen Strobl, Hammermaifter zu Stöfling auf fein unters 
»thänig Anfuchen laſſen handeln, daß der für fih und feine 
»Erben bemelten Hammr Meufchendorf wiederum aufzubauen 
„und aufzurichten, ganghaft zu machen und zu befigen Erb» 
zlich angenommen . . .« wovon er auf den »Kaſten zu Neu— 
„burg . . . zu rechten Heerzins jährlich... reichen und geben 
»fol zwanzig Gulden rheinifhen Geld oder Munz . ser 
„zween Wagenfone und zween Stabe Eifens dazu ;« daß er da: 
gegen in den herzoglihen »Hölzern gu gemelten ... Hammer 
»Dauen und Kollen vor anderen« darf, »doch nach Anwei— 
sfung der Amtleut und Forſtmaiſter .., und von einer jeden 
»Wehrung Kollen« aus diefen Hölzern »reihen und geben 
„foll fo vill und was andern in demfelben Amt darin fold 
»Kollen verbauen nah laut der Ordnung und Gebraud 
»geben ...au.f.w. 

Mit einem Worte: Strobl erhielt zu und mit dem Ham: 
mer Meufchendorf nebft dem Borzuge vor Andern bei der 
Holzabgabe auch noch alle Rechte und Freiheiten, wie fie ge: 
woͤhnlich den in der Oberpfalz beftandenen Eiſenhaͤmmern 


u“ 


7) Mittheilung bed feßigen Gammerbefigere. 
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von jeher verliehen wurden, mußte aber auch die nämlichen 
Raften übernehmen. 

Auch jegt unterbricht eine Rüde von beinahe einem Fahr: 
hundert die Gefchichte diefes Hammers, denn erfl vom 10fen 
September 1620 findet fih eine handfchriftlihe Original: Ur: 
Funde 8) vor, vermöge weldher „Frau Margaretha Sigelin 
»mweiland des Deren Antoni Siegels gemwefenen Hammermai: 
»fters zu Meufchendorf feel. nahgelaffene Wittib dem ehrbarn 
»und befcheidenen Georgen GSiegler ihren lieben Sohn die 
„Erbögerechtigkeit an und auf dem Hammer und Hammer: 
»ftatt Meufchendorf an der Schwarzach gelegen, als weit der 
»umfangen, und von alters herkommen ift, mit allen daran 
»gehabten Rechten und Geredhtigkeiten verkauft.“ 

Roh im Zahre 1630 wurde er doch nur meiftens mit 
alten Schladen betrieben. 9 

Allein in der Folgezeit des Dreißigjährigen SKrieged wurde 
von Herzog Bernhard von Weimar das ganze Schwarzach: 
thal fpäter vermüftet, und dabei au der Hammer von Meu: 
fhendorf abermal zerftört. Unter näherer Bedingung über 
den Ankauf des Hammers Bodenwöhr hat Joh. Shreyer 
in feinem Kaufsantrage vom Jahre 1670 »gebetten, daß er 
„weilen 4) bei diefem Hammer Fein alter Sunder vorhanden, 
»beinebens an Eifenerzt Mangel feye, ihme von einen andern 
»eingangen, und und heimgefallenen, in Specie aber zu Wei: 
»fchendorf vorhandenen Sunder« audgefolgt werden wollte. 
Noch im Jahre 1684 war er nein Ödes Hammergut, worauf 
„dermalen ein Mahl: und Sägemühl vorhanden« 10) war. 


8) Defgleichen. 

9) Handſchr. Urkundenbd. S. 40 und 41. 

10) „Wir Rudolph und Ludwig die Pfalzgraven ze. thun Fund, das wir 
„Rudger von Wartberg vnd feinem Better die vns zu bijen Zeiten 
„jeder mit einem Roß biehen wollen, 20 Piund regl. dI. geheizzen 
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Diefe verkaufte der Befiger, Georg Lehner, Müller zu Meu: 
fhendorf fammt dem öden Hammergut dafelbft »mit all deſſen 
»rechtlichen Ein: und Zugehörungen , wie felbes ordentlich 
»vermarkt und verftaint ift« den 24. März 1684 an den Frey: 
Reihe: wohlgebornen Herrn Johann Friedrih von Aufſeß 
uf Sreyenfeld und Zangenftein, der Churfrtl Durchleucht zu 
Bayern ıc. ıc. Kammerer, Landrichter und Landhauptmann 
zu Neunburg vom Wald »umb ein benambste Summe Gelds, 
»die von Hochgedachten ꝛc. ıc. Heren Abkäufer kuͤnftige Mis 
»haeli des 1684ften Jahrs bar« entrichtet werden follte. 11) 
Um Ddiefe Zeit begannen überhaupt die oberpfälzifchen 
Eiſenhaͤmmer fih allmäplid theild aus dem alten Schutte zu 
erheben, theild zu einem fhwunghaften Betriebe empor zu 
ringen. Bon Auffeß wollte hinter feinen Nebenbuhlern nicht 
zuruͤckbleiben. Laut einer in Marmor eingehauenen Infchrift, 
welche in der Schloßfapelle zu Zangenftein unweit dem Ein: 
gange eingemauert ſich befindet 12) hat derſelbe nod »i. 3. 
»1684 den Felfen unterm Schloß durdbrechen, den Kanal 
»wie vor Augen verfertigen und den Schwarzachfluß dadurch 
»leiten (im Jahr 1685 den gegenwärtigen Eifenhammer« zu 
Zangenftein befaßen nah v. Fink's Gefchichte des Vicedom: 
amtes Nabburg. S. 57: 1360. 1582. Dit Zenger, Grauer 


„haben zu geben, und für diſe pfenning ſezzen wir innen vnd iren 
„erben vnſer Mül zu Maufchendorf, welche 7 Mut Iengfelder Maz«- 
„368 voden gibt, 2/2 Pfund regl. dl. vnd ein Schwein, daz 60 vl. 
„wert ift. (Gopialbuch v. Ariberg.) Wurde biefe Mühle nachmals 
„in den Kammer umgeändert? Oder beftanden fie ferner nebenein- 
„ander ? Beide Bälle weift bie Geſchichte wiederholt als Thatfachen 
„nach ; von beiden findet man noch jet mehrere Beifpiele.* 

11) Driginal-Urkunbe, nritgeth. von dem Gammerbefiger. Derſelbe be- 
faß den gangbaren Hammer noch i. 3. 1630. Haudſchr. Urfunden- 
band bed Herrn von Schmaus. ©. 40. 

12) Mittheil. des Hammerbeſitzers. 
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des Schloßes. — 1392 Conrad der Aman. — 1301..1404. 
Hert Hans Zenger) »im Jahr 1686 die Kapelle Gott zu 
»Ehren von Steinen 13) und im Jahre 1687 den Nagelham: 
„mer erbauen laſſen.« 

Die auf der Hammerftätte verbliebenen, nunmehr entbehr: 
lihen 3 Wohnhäufer der Hammerfchmiede wurden an Tag: 
löhner verkauft 14) und erhielten mit Einfchluß der auf der 
Stell des Hammers und an deffen Gefälle erbauten Mahl: 
und Sägmüple den Namen Altenhammer. 15) 

Was dem von Auffeß die Freude an der fo eifrig befrie: 
benen Unternehmung auf einmal verdarb, ift nicht bekannt. 
Schon i. J. 1689 verkaufte er Zangenftein an oh. Adam 
Baron von Saur, ©efandten mehrerer Reichöfürften am 
Neichötage zu Regensburg. Zu den Verhandlungen über die 
i. 3. 1695 zu errihtende Hammer:Einigung und Eifennieder: 
lage ordnete diefer feinem Bermalter ab, 16) und auf den Lands 
tag i. J. 1707 hatte feine Wittme Maria Elifabeth Gemwalt.17) 
Ihm folgte fein i. 3. 1680 geborner Sohn Chriſtoph B. v. 
Saur. Diefer vielfeitig gebildete Mann hatte vorher mit 
dem Fürften von Lamberg Italien durchreift, und erft einige 
Jahre nad feiner Rüdkunft Gut und Hammer übernommen. 
Bis zu diefem Zeitpunkte ift weder über das eine noch den 
Andern etwas zu erfahren. Chriſtoph fchaffte Verwalter und 
Pächter ab, wohnte beftändig in Zangenftein, betrieb die De: 
Eonomie, dad Bräuhaus, den Hammer und fogar die Nagel: 
fhmiede feldft, und führte eine ordentliche Auffchreibung über 


13) U. I. Frau geweiht. Matrikel ber Diöz. Regensburg v. 3. 1838, 
Seite 180. 
14) Mittheil. des Hammerbeflgers. 
15) Er zahlt igt 4 Hauſer und ift von 20 Seelen bewohnt. Matr. für 
1838. ©. 180. 
j 46) Alten des K. Ardhiv- Depot in Amberg. Schubl. 609. Nr. 308. 
17) Wiltmaifter. Ghurpfälz. Chronik. ©. 305. 
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alle Theile feines Beſitzthums. Nach derſelben hatte der 
Hammer im Durdfohnitte einen reinen Ertrag tiber 600 fl. 
geliefert. Er ftarb i. J. 1752, in welchem fein Sohn Arnold 
Bonaventura v. Saur aud in den Befis des Gutes und 
Hammers frat. Ald Negierungs: Rath zu Amberg mußte er 
die meifte Zeit abweſend ſeyn; dieß nöthigte ihn VBeftellung 
megen feines Hausweſens in Zangenftein zu machen. Deko: 
nomie und Brauhaus ließ er durch einen Verwalter auf feine 
Rechnung beforgen; Mühle, Fiſchwaſſer, Nagelfchmiede und 
Hammer verpachtete er; den legtern bald nach den Zentner 
des erzeugten Eifens, bald nad) einen jährlichen Pachtſchilling. 
Die Berwüftungen in den Waldungen durh den Sturm v. 
J. 1740 und der erweiterte Betrieb des berichtigten Hüttenwerkes 
Bodenwöhr feit dem J. 1754 fteigerten nun den Mangel und 
Preis der Kohlen immer mehr. Nach feinem Tode, i. J. 1780, 
führte deſſen hinterlaffene Wittwe Franzisfa, geborne von 
Boslarn, die Wirthſchaft bis zum J. 1787 fort, wo fie des 
ren Sohn Anton Ignaz B. v. Saur übernahm. Diefer 
fand es, obgleich immer auf dem Gute anweſend, zuträglicher 
aud die Dekonomie und das Brauhaus zu verpacdhten, i. J. 
1806 den Hammer eingehen zu laffen, und auf deffen Stelle 
eine Mahlmühle mit 3 Gängen und einer Schneidfäge zu ers 
bauen. Doch blieb die Nagelfchmiede mit den Zainhammer 
noch im Betriebe. Als aber in ſpaͤtern Zeiten i. J. 1831 ein 
Feuer zum Einfhmelzen von altem Eifen nügliher erachtet 
wurde, hörten auch diefe auf. Sein Sohn, der jegige Gutös 
und Hammerbefiger, Franz Ignaz B. v. Sauer, welder 
ihm nad) feinem Tode i. 3. 1856 folgte, behielt die durch die 
Zeit bewährten Einrichtungen des Vaters um fo lieber bei, 
da er fchon bei deſſen Lebzeiten fih auf dem erfauften Gute 
Frohnhofen niedergelajfen, und diefen Wohnfig vorzuziehen 
wichtige Gründe hatte. Er benüßte die eingegangene Nagels 
ſchmiede, dafelbft i. 3. 1857 wieder einen Hammer, jedod 


192 


mit einen VBlauofen, und der nöthigen Hammerfhmiedswoh: 
nung unter der Leitung des jekigen fehr geſchickten Pächters 
Sopann Mann herzuftellen.18) Warum die tehnifhen Nach: 
richten über diefen Hammer noch ungleich mangelhafter feyn 
müßen, geht aus der vorftehenden politifhen Gefhichte des: 
felben leider! zu Genügen hervor. Der erforderlihe Eifen: 
flein wurde ſtets von Amberg bezogen; doc ließ Chriſtoph 
v. Saur aud die Schladen, welche noch auf der alten Ham: 
merftatt lagen und viel Eifen enthielten, bis auf einen Fleinen 
Reſt nebenbei verfhmelzen. Die Abgabe des KohlHolzes aus 
den Iandesherrlihen Waldungen fcheint in früheren Zeiten 
ſchon ziemlidy befhränket worden zu feyn, in den zu Zangen: 
ftein gehörigen Waldparzellen Fönnen jährlihd aufs höchfte 
40 Klafter gefchlagen werden. Deſſen ungeachtet konnte Ehri: 
ſtoph v. Saur den Hammer fhwunghaft betreiben, da er 
aus den damals dichten Privat: Waldungen der Bauern zu 
Dber:, Mitter: und Auerbach eine bedeutende Menge Kohlholz 
erhielt. Auf diefem Wege muß fih aud gegenwärtig der 
Hammerpächter mit dem Bedürfniffe an Kohlen verfehen. 
Bis auf die jüngften Jahre zurüd wurde der Eifenftein 
auf dem Zerrenheerde verfhmolzen. Die Betriebs : Refultate 
waren nah der Rehnung vom Jahre 1784 durdhfchnittlich 
folgende: Zu einem Zerrenneifen wurden biß zu defien Ber: 
wandlung in Raufmannsgut 3 Seidl Erze, 2']2 Zentner 
Kalk und 17.bis 18 Kübel (Neifig?) Kohlen erfordert. Ein 
Zerrenneifen wog 4 Zentner und darüber. Es wurde in 2 
Stüde gehauen, und im Wellfeuer noch einmal eingefhmolzen. 
Das Seidel Erz Eojtet bei der Grube 36 Er. das Fuhrlohn bis 
Zangenftein betrug 45 Er. Der Zentner Kalkftein, welcher aus 
der Gegend von Burglengenfeld beigefähren werden mußte, 
Fam zu 12 Er. zu ftehen. Der Kübel Reifig oder Grubkohlen war 


18) Dlittheilungen aus den Kamilien-Depofitorium. 
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bereitö auf 17bis 18 Er., der der Meilerfohlen auf 35 bi 38 Er. 
geftiegen. Das Kohlenmaaf (der Kübel) ift3' 5” lang, 2 5 
breit und 1’9* tief und ein Parallelepipedum, 14,45 Kubikfuß, 
und ſtimmt noch mit dem urfprünglichen Amberger 12sthei: 
ligen Kohlenkübel fat genau überein, wenn man jeßt den 
bayerifhen Fuß annimmt. Ein Seidel Er; gab alfo 135'/,8. 
Zerrennroheiſen und darüber, und erheifcht zum Einfchmelzen 
79:/s — 84 Kubikfuß Kohlen, auf 1 Zenfner Zerrenn:Rohs 
eifen wurden 59°/ı bis 65 Kubikfuß derfelben verbraudt. 
Bon dem Aufwande, an (Meiler:) Kohlen beim Löfh: und 
Schmiedefeuer macht der mitgetheilte Auszug Feine Erwäh: 
nung. Vom Zentner gefhmieden Eifens erhielten, nebft freier 
Wohnung, Kartoffel:, Kraut: und Rubenfeld und Klaubholz, 
der Zerrenner: und der Schmied: Meifter jeder 15 Er., der 
Schmelzer (am Wellperde) 9 Er., der Kohlenzieher und Huͤt— 
tenmann jeder 5 kr. Die jährlihe Erzeugung betrug, je nad 
den Umſtaͤnden 5 bis 600 Zentner. Der Zentner wurde beim 
Stode einzeln für gfl. 10 Er. verkauft, und nach Regensburg 
und Straubing für 8 fl. abgegeben. Nach Regensburg mur: 
den 30 Er, nah Straubing 40 Er. Fuhrlohn vom Bentner be: 
zahlt. Diefe fo mie die folgenden Notizen haben wir theils 
der Güte des Königl. penf. Kollegiat: Direktors Ign. Bar. v. 
Saur, theild dem dermaligen Gutsbefiger Franz Ign. Bar. 
v. Saur zu verdanken. 

Ueber den Bau und den Betrieb des dortigen Blau: 
ofens gibt der Erbauer und Pächter desfelben, der ſchon ge: 
date Zohann Mann folgende Auffhlüße: Der Ofen ift 
von der Sohl bis zur Gicht 14 Fuß hoc, beffer wäre es, 
wenn er 20 bis 22 Fuß Hoch wäre; indem man viel Abfall: 
holz aller Art (Krodin, Stodfchalten, Rinden u. dgl.) verar: 
beiten muß. Seine innere Geftalt ift durchgehends Freisrund ; 
unten am Sormftall 2 Fuß, in der. Mitte 3"/, Fuß, oben auf 
der Gicht wieder 2 Fuß weit. Was die jedesmalige Geftal: 
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tung des Derdes betrifft, fo richtet ſich ſolche nach der Streng: 
oder Leichtflüffigkeit des eben vorhandenen Materlales; man 
kann von 11 bis 15 Zoll Abftand zwifchen dem Boden und 
dem Winde annehmen. Gleiches Verhältnig hat es mit der 
Legung der Zorn; ob Ddiefelbe 3"/» oder 4 Zoll über den 
Sormftein (Grund) hereingebradht werden muß, find die vors 
handenen leihts oder firengflüffigen Erje die beften Wegs 
weiſer. Der Wind darf höchftens nur 3/4 ZoN unter der 
Horizontallinie flreichen. 

Die Arbeit vor dem Dfen wird auf nachſtehende Art 
verrichtet: Die vordere Deffnung (der Timpel) wird mit 
Kohlengeflubbe bis unter das Trageifen verfegt, dieſes mit 
Waſſer angefeuchtet und feſt geftoßen, dann der Dfen mit 
Kohlen zur Hälfte gefüllt, und von unten angezündet. Auf 
die Kohlen wird ein Käftchen Erz mit etwas Kalk aufgegeben, 
und fo, abwechfelnd eine Schwinge Kohlen und ein Käftchen 
Erz, fortgefahren, bis der Dfen voll if. Wenn das Feuer 
auf der Gicht erfcheint, werden die Bälge angezogen, und um 
die Säge, zuerft kleingemachtes Abfaliyolz, dann Kohlen und 
endlihd Erz, nah dem Gange des Dfens aufgegeben. 

Um 1000 Zentner Schmiedeeifen auf dem Friſchfeuer aus 
dem benöthigten Blau » Roheifen zu erzeugen, werden zum 
Betriebe des Blauofens an Materialien und Verlags-Kapi— 
tal erfordert: 1000 bis 1200 Kübel Meilerkohlen zu ifl.12 kr.: 
1200 bis 1440 fl. Verfchiedenes Abfallholz: 300 fl. Ungefähr 
700 bis 800 Seidel Erz fammt Fuhrlohn zu 2 fl.: 1600 fl. 

Mann, weldher das Hammerwerk mit eigener Hand 
führt, findet das Verfrifchen des Rohblaueifens für vortheil⸗ 
bafter ald das Verlöfchen. Wenn anders die Blaueifen recht 
angegriffen und roh gefhmolzen find; fo kann das vorzüg: 
lihfte Stab» und Prügel:, fogar jede Gattung Kleineifen dars 
aus erzeugt werden, was bei dem Löfchen wenigft nicht ge: 
ſchehen Kann. 
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Was die Kohlen zum Betriebe des Frifchfeuers betrifft, 
fo ift es allgemein angenommen, daß 2'/. Kübel auf den 
Zentner Stabeifen gerechnet werden. Zu 1000 Zentner fol: 
ches Eifens beläuft fih alfo der Betrag auf 2500 Kübel Meis 
lerkohlen zu ı fl. 12 Er.: 3000 fl. Zum Blauofen und Frifchs 
feuer werden zufammen verbraucht 500 Zentner Kalkftein zu 
12 Er.: 100 fl. — Er. 

Bei dem Blauofen find, fo lange derfelbe geht, 5 Mann 
befchäftiget , nämlich 2 Schmelger, 2 Aufgeber und ı Erz 
ufd Kalkpocher. Diefe verdienen je nach der Dauer der 
Schmelzzeit jährlich zwifchen 600 bis 700 fl. 

Am Friſchfeuer arbeiten 4 Mann, ald 1 Meifter, 1 
Borfhmid, 1 Nahfhmid und ein Aufgießer. Ihr Lohn be: 
trägt jährlich zwifchen 1000 bis 1100 fl. 

Für befondere Arbeiten, z. B. Reparaturen durch Mau: 
rer und Zimmerleute, auf Taglöhne u. dgl. koͤnnen jährlich 
in Anſchlag gebracht werden 400 bis 500 fl. 

Sohin werden durch dieſes Hammerwerf, ohne andere 
Mebenverdienfte, 5. B. Fuhrlohn auf Eifen u. f. w., jährlich 
zwiſchen 8 bis 9000 fl. in Umlauf gefegt. 

Zangenftein liegt mitten in einer durchaus und von 
jeher erwerblofen, vielfältig Durch feindlihe Truppen verherr⸗ 
ten Gegend, von aller Verbindung mit den ohnehin wenig 
beſuchten Straffen entfernt, zmwifhen unfruchtbaren,, daher 
für den Feldbau wie für die Viehzucht ungünftigen Granitge: 
bitgen. Daraus allein fhon Fann man auf die Wichtigkeit des 
fcheinbar geringfügigen Geldverkehrs, welchen dieſes Hammer: 
werk veranlaßt, für die Bewohner desfelben und mittelbar für 
das Staatöärar fließen; feine Wiedererhebung hat binnen der 
Burgen Zeit feiner Thätigkeit den unverkennbarften prakti— 
fhen Beweis dafür geliefert. Er ift eine Quelle in einer duͤrren 
Sandmwüfte, zwar dürftig fließend, aber doch hinreichend, um 
während fie im Sande verrinnt, ihn weit umher zu befeuchten. 
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Die Erterne der gegebenen Anhaltspunkte weichen zwar 
im Verhältniß zum Ganzen unter fih zu weit von einander 
ab, um eine genügende Berechnung der Betriebs : Refultate 
daraus herftellen zu Eönnen. Da fih aber jene Differenzen 
vorzugsmweife auf die verfchiedene Beihaffenheit der Betriebs: 
Materialien, befonders der Erze, gründen, und es überhaupt 
fchwer hält, über den Betrieb der Blaudfen einige Notigen 
auszufundfchaften, fo lohnt ed ſchon darum der Mühe, einen, 
wenn gleih nur beiläufigen Ueberblid von den Ergebniffen 
des Blauofens zu Zangenftein zu entziffern. Nach dieſen 
werden aus 1 Seidel Erz 125 bis nahe an 145, im Durd: 
fhnitte 134 Pf. Schmideifen ausgebracht, und dieſes einzu: 
fhmelzen nah 700 Sdl. 20 bis 24, im Durchſchnitte 22, nach 
800 SdIn. 17'/. bis 21, im Durdfchnitte 19?%/,, und im 
Hauptdurchſchnitte 20"/s Kubikfuß Meilerlohlen (ohne den 
Betrag des Abfallpolzes) verbraudt. 

Beim Frifchfeuer beträgt der Kohlenaufmand auf 1 
Zentner Schmiedeifen famınt Ausreden, 35 Kubiffuß, daber 
der Geſammtverbrauch an Meilerkohlen (alfo ohne das Ab: 
fallholz) auf 1 Zentner ausgefchmiedetes Kaufmannsgut 49 
bis 514/,, und im Durdfchnitt 50°/; Kubikfuß. 

Wenn aus der jegigen Normalklafter Holz (zu 129 Kubi: 
fuß) im Durchſchnitte 78°/2 Kubiffuß Meilerkoplen gefchwelt 
werden; fo bedarf der Hammer Zangenftein jährlich 624° /4 
bis 6599/,0 im Durchfchnitte beinahe 642 Klafter Scheiterholz. 
Drei Pfund oder 1440 Seidel Erz würden ohne das Abfall: 
holz 1206 Klafter fordern, aber 1920 Zentner Schmiedeifen 
liefern. 

Bon den 12 Schinn: und 2 Blehhämmern, welche noch 
i. 3. 1650 während der unvergeflihen Zeiten des allgemei- 
nen Trübfales und Elendes durch das dermalige Gebiet des 
Landgerihtes Neunburg (die ehemaligen Aemter NReunburg, 
Murah und Winklarn) Beihäftigung und Verdienſt, fey es 
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auch nur, fpärlich verbreitet, haben außer dem gegenwärtigen 
K. Berg: und Hüttenamte Bodenwöhr nur die drei Pri— 
vat· Eiſenhaͤmmer Gaifthal, Kröblig und Meufden: 
dorf ihr Dafepn bis auf unfere Tage gefriftet, 2 der laͤngſt 
unfergegangenen find feit Kurzem wieder in Umtrieb gefegt 
worden. Der Freund des Vaterlandes kann nur wünfcen, 
daß fie lange beftehen mögen. Es ift „nit nur von den Ham: 
»mermaiftern vorgetragen: fondern auch zugleih von Eur 
»Burfrel. Dril. Beamten, wie in specie von Dero Gaftnern 
»zu Kemnath confirmiert worden, da warın Er in der Zehent: 
»„bereitung oder fonnften in den ®nndterntheil feines anuer: 
»thrautten Ambtes khommen, vnd iemahlen die Paurn ge: 
„fragt habe, warumben fi Eur. Gurfrtl. Drel. die fchuldig: 
»Eheiten bei fhönen habenden Höfen vnnd Güttern nit laifften, 
„haben fi Ime geantworttet, daß vor difem, weiln die Häm: 
„mer ganghafft gewefen, haben die Hammermaifteer ... Irrn 
»vf ſolche Zeit üf Fuhrlohn, Packwerch, oder anndere arbeit 
»vorgeſtrekht, dauon fi nit allain alfo gleih die Herrfchafft 
»bezallen: fonndern auh Schif vnd Geſchirr erhalten thouen, 
»an io müffen fie einen Weg als den andern die Aren oder 
»Roß haben. Aber bei den Hammermaiftern khein arbeitn 
»vnnd deßwegen Ehein gemunen, woher fie dann bei fo clem: 
men Zeiten, altes follten erfchwingen koͤnnen. 

»Eur Curfrtl: Drt: Schuldpeiß zu Neuenmardht Me: 
»thias Rofenhammer hat diſes nit allain in feinem vor difem 
»anverthrautten Ambt Ureßwig vnnd Tennesperg von den 
»Bnnderthonen gehört, fonnder alfo zu fein wahr befunden, 
»wie Er dann der Mainung, wenn in iedem Ambt nur ain 
»Hammer ganghafft gemacht wurde, daß hiedurch den Armen 
»Leuthen, ſchon vill geholfen war.“ 19, — Daß auch heut zu 
Tage nod der Landmann in ähnlihen und manden andern 





10) Handſchr. Urkundenband. Commiſſionébericht v. I. 1630, ©. 23. 
_ 14 
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Berlegenheiten bei dem Hammerbefiger Hülfe zu fuchen genö: 
thiget ift, und, weil ergfie dort auf dem Eürzeften und wohl: 
feilften Wege findet, immer zu ſuchen vorzieht, beurfundet 
die Erfahrung. 

Aber eben fo fehr muß der Freund des Baterlandes 
wünfchen, daß fih die Hammerinhaber von der Nothwendig: 
Peit, und Daher von der Pfliht gegen fih und den Staat 
endlich überzeugen möchten, Die großen Berbefierungen im 
Eifenpüttenwefen auf Holz: und Kohlen: Erfparung, 
fo weit es ihre Berhältniffe geftatten, bei ihren Feuern an: 
zuwenden, und dadurd zur Sicherung ihres dauernden Be- 
ftandes mitzuwirken. Sie könnten und follten die um fo 
mehr, da ihnen die Staatsregierung hiebei mit aller Be: 
reitwilligfeit entgegen kommt. 


Verzeichniß 
der 
in der Fürſtengruft zu Sulzbach 
in Gott ruhenden 
Durchlauchtigſten Ahnen 
des 


Königlichen Regentenhauſes 
von 


Bayern. 


— 


L 


Julian Auguſt, 
des Durchlauchtigſten Herzogs Chriſtian Auguſt von 
Sulzbach und deſſen Erlauchten Gemaplin Amalia Mag: 
dalena geborne Gräfin von NaffausSingen, Prinz, beer: 
diget anno 1656 im Alter von 2 Jahren. 


u. 


Shriftian Ferdinand, 
des Durchlauchtigſten Herzogs Chriftian Auguſt von 
Sulzbach, und defien Erlauchten Gemaplinn Amalia Mag: 
dalena geb. Gräfin von Raffau:- Singen, Durdl. Prinz. In 
die Zürftengruft gefegt anno 1661 im Alter von 2 Jahren. 
14" 


200 


III. 


Amalia Magdalena, 
Sr. Durchlaucht des Herzogs Ehriſtian Auguſt von 
Sulzbach Durchlauchteſte Gattinn, des Erlauchten Grafen von 
Naſſau-Singen Tochter, geboren den 12. September 1615, 
beerdiget im Jahre 1669 den 14. Augufl. 
IV. 
Johann Wilhelm Philipp Anton, 
des Durchlauchteſten Herzogs Theodor zu Sulzbach, und 
deffen Durchlauchteften Gattinn Mariä Eleonor &, Prinz, 
wurde geb. den 3. May 1698, begraben den 15. April 1699. 


V. 


Eliſabetha Eleonora Auguſta, 

Sr. Durchlaucht des Herzogs Theodor's zu Sulzbach, 
und Maria Eleonora deſſen Durchlauchteſten Gattinn, 
Prinzeß, begraben den 19. Februar 1704 im Alter von zwei 
Jahren. 

VI. 

Chriſtian Auguſt, 

Durchlauchteſter Herzog von Sulzbach, erblickte das Licht der 
Welt am 26. July 1622, entſchlief in Gott Hoͤchſtſeelig den 
27. April 1708, und wurde deſſen Leichnam in die Fuͤrſtengruft 
geſetzt. 

VII. 

Johann Wilhelm Auguſt, 

Sr. Durchlaucht des Herzog Theodor’s von Sulzbach 
und deſſen Durchl. Gattinn Maria Eleonora, Prinz, wurde 
den 30. Auguſt 1708 begraben. 
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VIII. 
Maria Eleonora, 
Sr. Durchlaucht des Herzogs Theodor's zu Sulzbach, 
Durchlauchteſte Gattinn, wurde in der Fuͤrſtengruft beerdiget 
den 1. Febr. 1720. 


IX. 


Maria Anna Luiſa Henrietta, 
Sr. Durchlaucht des Herzogs Chriftian zu Sulzbach, und 
Maria Henrietta deſſen Durchl. Gattinn, geborne 
Prinzeß von Auvergne, Durchlauchteſte Tochter, begraben den 
28. Juny 1728. 


X. 


Marig Henrica Joſepha Feopoldina, 
geborne Prinzeß von Auvergne, des Durchlauchteſten Herzogs 
Ehriftian Auguft zu Sulzbach, Durdlaudtefte Gattinn, 
geftorben zu Hilpoldftein, und in der Fürftengruft begraben 
den 28. July 1728. 


XI. 


Theodor Euſtach, 
Durchlauchteſter Herzog zu Sulzbach, geſtorben zu Duͤnkels— 
buͤhl den 11. July 1732, und wurde von dort nach Sieben: 
eihen gebracht, von wo aus der Durdlaudtefte Leichnam 
feierlihft abgeholt, und am 19 Suly 1732 in hiefige Fürften: 
gruft gelegt- wurde, 


XII. 
Johann Chriſtian, 
Durchlauchteſter Herzog von Sulzbach, beerdiget den 2oten 
Zuly 1733. 
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XIII. 


Den 7. Juny 1759 wurde das Herz der Durchlauchteſten 
Fuͤrſtinn und Frau Eleonora Philippina, Sr. Durch⸗ 
laucht des Herrn Herzogs Chriſtian von Sulzbach Bat: 
tinn, von Neuburg hieher gebracht, und in die von Hoͤchſt⸗ 
Ihr geſtiftete Saleſianer Kloſterkirche zur heiligen Hedwig 

beigeſetzt. 


XIV. 


Francisca Dorothea Erneſtina, 


Seiner Durchlaucht des Herzogs Friederich's von Zwei: 
brüden Durchlauchteſte Wittib, — legte hier refidirte Fürftinn, 
— und Frau Großmutter des dermalen Bayern glorreichft 
regierenden Könige Ludwig des Erften Majeftät — 
geftorben im Alter von 70 Jahren, und in hiefige Fürften: 
gruft gelegt, den 15. November 1794. 
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Designatio 
Serenissimorum in Crypta Prineipum bie sepultorum 


de Domo Ducali 


Solisbacensi 
ex libris parochialibus Defunctorum sumpta. 


Auno Domini milesimo sexcentesimo nonagesimo nono 
(1699) die decimaquinta Aprilis sepelivit Reverendus Do- 
minus Joannes Georgius Silberbauer, Decanus et 
Parochus Civitatis hic, Serenissimum Principem Joannem 
Wilhelmum Philippum Antonium Comitem Palatinum, 
natum ex Serenissimis Parentibus Theodoro Comite Pa- 
latino etc. et Maria Eleonora etc. nata Landgravia 
Hessice. 

Natus est die 3tia Maji 1698, baptizatus die 8va ejus- 
dem mensis et anni. 


—— — — 


Anno Domini milesimo septingentesimo quarto — (1704) 
die decima nona Februarii sepelivit Reverendus Dominus 
Joannes Georgius Silberbauer, Decanus hic, Se- 
renissimam Principissam Elisabetham Eleonoram, 
Augustam Theresiam, — duorum circiter annorum 
ex Serenissimis Parentibus Theodoro comite Palatino, et 
Eleonora Landgravia Hessix. 
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Anno Domini milesimo septingentesimo octavo, die vi- 
gesimo septimo Aprilis sepelivit Reverendus Dominus Jo - 
annes Georgius Silberbauer, Decanus hie: Sere- 


nissimum Principem Christianum Augustum Comitem 
Palatinum Rheni, aetatis sue 86 annorum. 





Anno Domini milesimo septingentesimo octavo — (1708) 
die trigesimo Augusti, Reverendus Dominus Joannes 
Georgius Silberbauer, Decanus hie: Serenissimum 
Prineipem Joannem Quilelmum Augustum Jose- 
phum Franeiscum Antonium Donatum, duorum 
annorum, ex Serenissimis Parentibuss Theodoro Comite 
Palatino, et Eleonora Landgravia Hessix. 





Anno Domini milesimo septingentesimo vigesimo (1720) 
die prima Februarii sepelivit plurimum Reverendus ac cla- 
rissimus Dominus Aegidius Strasser, Ss. Theol. Licent. 
et Parochus hic loci, Cleric. szcul. in Soc. viventium Sa- 
cerdos, Serenissimam nostram Ducissam Mariam Eleo- 
noram, qus die vigesimo septimo Januarii media nocte 
maximo fotius aulæ luctu exspiravit, zetatis 45 annorum. 





Anno Domini milesimo septingentesimo vigesimo octavo 
(1728) die vigesima octava Julii sepelivit admodum Reve- 
rendus et Excelentissimus Dominus Mathias Joannes 
Bachmayer, Ss. Theol. Doctor, Notarius Apostolicus, Sere- 
nissimam Principissam Mariam Annam Henrietam 
Loysiam Leopoldinam, ex Serenissimis Parentibus; 
Joanne Christiano Comite Palatino Rheni, Bavariz 
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Julie, Clivie et Montium Duce, Prineipe Moersi@, Ravens- 
burgi, Domino Ravenstein etc. et Maria Henrica Jo- 
sepha Leopoldina Theresia, Com. Palat. Rheni etec., 
nata Principissa d’Auvergne, Ducissa de Bouillion, Mar- 
quise de Bergem ob Zoom. 


—_— 


Anno Domini millesimo septingentesimo vigesimo octavo 
(1728) die quarta Augusti sepelivit Dominus Math. Bach- 
mayer, Decanus et Parochus hic loci, Serenissimam Prin- 
cipissam Dominam Mariam Henricam Josepham 
Leopoldinam Theresiam Comitem Pal. Rheni etc. 
natam Principissam d’Auvergne, Ducissam de Boullion, 
Marchisam de Bergem ob Zoom etc. Serenissimi Prinecipis 
Joannis Christiani Comit. Palat. Rheni, Bavarix, Julie, 
Clivie et Montium Ducis, Principis Moersii, Comitis Vel- 
dentie, Sponhemie, Marchie Ravensburgi, Domini in Ra- 
venstein etc. conjugem. 

Obiit Serenissima Hilpoldsteinii die 28. Julii hora 5ta 
pomeridiana, sepulta autem est Sulzbaci. 


u — 


Anno Domini milesimo septingentisimo trigesimo se- 

cundo (1732) die undecimo mensis Juli obiit : 
Serenissimus Dux noster Theodorus Eustachius 

Locus Serenissimi obitus erat urbs Dünkelspiel, unde funus 
incögnito fuit ad septem quaereuum — Sieben⸗Eichen — tran s- 
latum, quod Reverendus T. Dominus Decannıs Joannes 
Mathias Bachmayer eum Diacono et Subdiacono præ- 
missis sacris Ceremoniis in ecclesiam, septem quaercuum 
nomine, excepit. 
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Huc translato funere duo Capelani de Sulzbach, et ires 
PP. Franciscani de Amberg vocati, tribus continuis diebus 
missas de Requiem legebant, et_officium Defunctorum de- 
cantabant. 

Triduo nune in dieta ecclesia depositum funus rursum 
a Reverendo Decano peractis Sacris Ceremoniis curui im- 
positum, et decima nona ad hortum aulicum translatum im 
solenni processione funebri ad ecclesiam parochialem Civi- 
tatis portatum,, observatis ibi, et finitis Sanetissimis Sacri- 
ficiis in Crypta Principum consuetis Ceremoniis unacum 


Serenissimi corde in pixide clauso sepelebatur. 


Anuo Domini milesimo septigentesimo trigesimo tertio 
(1733) die vigesima mensis Julii, quadrante post secundam 
matutinam pientissime in Domino obiit: Serenissimus Dux 
noster Comes Palatinus Rheni, Joannes Christianus, 
post annua regimen, dum sex septimanis ex hydrope »gro- 
tavit, omnibus Sacramentis munitus, ter sumpta S. Synaxfi. 

Die 22da hora Ina nocturna corpus curui impositum 
deferrebatur in ecclesia, ubi habito uno Nocturno funus de- 
ponebatur in Crypta Principum consueto modo, 

Solennes Exequie celebrabantur, 27ma 28va et 29na hujus. 


Anno Domini milesimo septingentesimo quinquagesimo 
nono (1759) die 7ma Junit celebrat® sunt per tres dies 
prius in ecclesia Parochiali dein in monasterio monialium 
solennissime exequie pro Serenissima Ducissa Eleowora 
Philipina, nata Principissa de Hessen-Rotbenburg, olim 
Clementissimo et Serenissimo Joanni Christiano Sulz- 
bacensi Duci desponsata, relicta vidua, cujus cor Serenis- 
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simum die jam 25ta Maji per specialem Commissionem Neo- 
burgensem huc translatum in templo S. Hedwigis servatur, 
ubi Ipsissima Serenissima Ducissa ante sex annos primum 
lapidem posuerat fundamentalem, utpote Fundatrix hujus 
neoerecti Monasterii. 


Anno Domini milesimo septingentesimo nonagesimo quarto 
(1794) die decima quinta Novembris a plurimum Reverendo 
Domino Georgio Josepho Siegert actuali Con- 
siliario intimo, et ecclesiastico Decano rurali, et Civitatis 
hie, sepulta, vel potius inCrypta pro sepultura Serenissimzs 
Domus Palatine dicata in ecclesia Parochiali, in choro al- 
taris ad itum ad scabelam Vesperarum patente de nocte ad- 
posita fuit luctuosissimo totius Civitatis comitatu Serenis- 
sima Principissa 

Franeisa Dorothea Ernestina 
Serenissimi Ducis Palatini Josephi Emanuelis filia natu 
minor, Vidua Serenissimi Dueis Bipontini Friderici, hie 
per annos circiter viginti septem residens, cujus pientissima 
memoria hic loci semper in benedietione erit, ob insigna 
pietatis ejus, et munificentie praesertim erga pauperes mo- 
numenta; ztatis sux septuaginta annorum. 





Hxc illa Serenissima ac Illustrissima Patriam nunc 
juste et constanter regnantis Regis Bavarie Majestatis Lu- 
dovici Primi, gloriosissima Ava, Ultima hie residens, et 
pientissime defuneta, Cryptam Prineipum Solisbacensium 
clausit. 





Epitaphia 
de 


Tumbis Serenissimorum Funerum 


Ducalium 
in 
Crypta Principum hie Quiescentium 
fideliter descripta. 


J. 
NATA 


1615 die 12mo Septemb. 


OBUT 
1669 die 14t0o Aug. 


Designans Serenissimi Ducis Christiani 
Augusti hic Serenissimam Conjugem 
Amaliam Magdalenam 
Comitis Joannis de Nassau-Singen filiam 
illustrissimam. 


II. 


Hic requiescit Mortua 
in omnium memoriam semper vivens 


Maria Eleonora 


Serenissima Conjux Serenissimi Ducis Theodori Comitis 
Palatini Rheni etc. Nata Landgravia Hasso-Rothen- 
burgensis Anno MDCLXXV die XXV Sept. 


Desponsata 


Felicissimo Conjugio Anno MDCXCI die 9. Junii, 
Novem Serenissimorum prolium mater fecundissima 
sed et pauperum mater elementissima, 
Manum enim suam aperuit inopi, et palmas suas 
extendit ad pauperem Prov. 31. 
Gemma Principum 
Omnium Virtutum absolutissimum Prototypon, 
Pietatem quam possedit eximiam ' 
Serenissimis Liberis cum lacte instillavit 
Amore, Humilitatc, Clementia 
Sibi devinciens animos 
verbo. 
Multæ filie Principum concregaverunt Virtutum divitias 
Quas hoc »vo supergressa est universas. 
Tandem heu! 
Media nocte Clamor factus est, 
Clamor Pauperum, et Subditorum lugentium amissam 
ä matrem 
Dum Sponsus coelestis venit. Math. 25. 
27. Januarii anno MDCCXX circa horam noctis 12mam 
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Pientissime obiit, 
Et exiit obviam ei, et parata intravit cum eo ad Nuptias 
In coelo aeternum celebrandas 
Ubi datur.ei de fructu manuum suarum Prov. 31. 
Ibi in veterna Sanctorum Requie, 
Interpellat pro Serenissima Domo Palatina 
Cui nos gratulamur pacem 
Sempiternam. 


II. 


Vixit 
Qux nunguam mori debuerat, 
Maria Henrietta Leopoldina 
Nata Ducissa Avernie anno MDCCVIH die 24. Octob. 
Heeres Marchionatus Montium ad Zoomam 
Serenissima Conjux 
Serenissimi Ducis Joannis Christiani 
Comitis Palat. Rheni etc. 
Ligata Felicissimo Conjugii vinculo anno 1722 die 15. Febr. 
Quod mors heu! nimium eito dissolvit anno 1728 die 
28. Julii 
Sic Deus mundo eripuit hoc munus nobilissimum 
Quod non dedit nobis, sed ostendit tantum. 
Nondum amnis, jam coelo matura erat, 
Quia virtutibus in tenera »tate maturissima, 
Prudentia omnium admirationem in se rapuit 
Affabilissima morum, et sermonis suavitas flexit animos, 
Sapientiam prodebant artes, et scientie 
Clementia, Amore, Pietate vere Princeps 
Nimirum natura, et gratia certarunt 
in conferendis donis, 
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Et hine heu! quam gravis jactura 
Unum tamen superest 
Quod moestos solatur, nimirum 
Heres uniens Serenissimus 
Absolutissimum maternarum Virtutum Eetipon 
Hui. Prineipatum reliquit terrenum 
Illa coelestem adiit nostri apud Deum memor 
Cujus memoriam nullum oblitterabit avum 
Requiescat hic in Pace Corpus 
Dum anima fruitur Pace sempiterna. 


IV. 


Hac tumba clauditur 
Theodorus Eustachius 
Comes Palatinus Rheni, Bavarie, Julie, Clivie, et Mont. 
Dux, Princeps Marsie, Com. Veld. Sponh. March. et Ra- 
vensp. Dominus in Ravenstein, 
Natus die 14. Febr. anno er» Christiane MDCLIX, 
Prinecipatus, et Religionis Paterne Heeres 
Hane latius propagavit. 
Justitie amantissimus, jus suum cuique tribui voluit exac- 
tissime 
Castitatis, et Continentie eultor singularis 
Luxus omnis, et Vanitatis mundan® osor perpetuus 
Tempus, quod negotiis sui Regiminis superat 
Matheseos studio, inprimis Architecture dabat 
Domum z«ternitatis sibi preparans 
ad quam abiit 
Postquam rexit Subditos suos annos 24, mens. 2, dies 25 
Post annos suæ Peregrinationis 73, mens; 4, dies 3 
Deficiens Viribus 
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Vere Advena, et Peregrinus sicut Serenissimus Avus 
Extra Patriam, coelestem Patriam adiit, 
Et Dunkelspuhly placidissime obiit, 
Die 11ma Julii Anno MDCCXXXU 
Manentem Civitatem colestem Jerosolymam ingressus 
Dum Corpus huc translatum exspectat tubam novissimam 
Anima requiescat in sancta pace. 


V. 


Ule situs est 
et expositus ad Patres suos 


Joannes Christianus 


Comes Palat. Rheni. Bav. Jul. Cliv. ae Mont. Dux Princeps 
Moersi@, Marchie Montium ad Zoomam, Comes Veld. 
Sponh. Marchi@, et Ravensberge Dominus in 
Ravenstein etc. 

Natus anno MDCC, die 23. Januarii 
Excrevit in Virum perfectum 

In mensuram ztatis plenitudinis Christi 
Et hinc plenus dierum 
Licet nimis immaturato fato 

Annos Natus 33, menses 5, dies 28. 

Extinetus est Anno MDCCXXXIH die 20. mensis Julü 
Seu quintilis Serenissimi Domui tam fatalis 
Quia quintum jam funus extulit 
et quidem intra annos quinque 
Vix Principatum se anui unius, et novem dierum‘ 
paulum gustavit 


Eece moritur 
Princeps elemens, pius, liberalis, misericors, 
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Cultus Divini Author, et Promotor Insignis 
Donnis liberalissimis ornans Ecclesias 
In Pauperes, et miseros totus effusus 
Pauperum manibus levatus, et Sancto Fonte Baptismatis 
Pauperum, et Subdilorum precibus levatus 
in coelum 306 
Ex Hydrope sex septimanis patientissime aegrotans® 
Deo resignatus, et :Sacris Omnibus; munitus 
Sibi presentissimus, placidissime obiit, 
Cai Deus pro temporali Principatu 
Donnet Regnum 
sempiternum. 


Concord. Orig. test. 
Sulzbach den 24. Jan. 1831.. 


Königl. Rath. Stadt-Decanat Sulzbach. 


(L. S.) 
Pet. Car. Bedall 
" „ Pt. Decanus. 
nn nn nn 
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Hm welches Jahr fing Die Neforma: 
tion in Amberg an? 
Don 
dem verfiorbenen Finanz Direktor 


Johann Georg Piener. 


Mit 6 wirimirten Briefabſchriften von Parker und Melauchthon 





Vorwort. 


Wir fenden diefe ältere Abhandlung als Einleitung einer 
Geſchichte der Neformation in der Dberpfalz und der dort 
daraus entftandenen Religionswirren voraus, weil fie den An⸗ 
fang derfelben im Mittelpunkte der Oberpfalz hiſtoriſch feft: 
ſtellt, und fo zur fpäteren Antnüpfung und Fortführung des 
geſchichtlichen Faktums ſehr geeignet erſcheint. Wie kitzlich 
auch die Bearbeitung dieſes Themas ſeyn mag, ſo muß ſie 
doch einmal vorgenommen werden, da es ein unausſcheid⸗ 
bares im Detail noch durchaus nicht aufgeklaͤrtes Inkluſum der 
Geſchichte unferes Forſchungsgebietes iſt, und fie wird, wenn 


fie unpartheiiſch, auf rein Herausgeftellte Fakten gegrüns 
det, als Tautere Hiftorifhe Wahrheit weder zur Linken noch 
Rechten anftoffen. Die Tendenz der freieften Unpartheilichkeit 
bitten wir aber ſchon diefer Abhandlung redlich unterzuftellen 
von Seiten der Redaktion ſowohl, ald der des längft verſtor⸗ 
benen Berfaflers; 


Die Reformation in Teutfchland nahm eigentlih im 
Fahre 1520 *) ihren wahren Anfang; als eben Doktor Mär: 
tin Luther das Z7fte Jahr feines: Alters zählte; denn Luther 
war bis auf das Fahr 1520 noch nicht völlig, wenigftens nicht 
Außerlih von der katholiſchen Kirche getrennt; es hatte das 
Anfehen, daß diefer ausgebrochene Streit fih wie jeder Fe: 
derfrieg endigen wirde — ald auf einmal Johann Ei **) 
einer der größten Streiter feiner Zeit, mit dem päpftlichen 
Bannftral in der Tafhe in Teutfchland anfam. — Gert 
glaubte Luther Alte fernere Ausfiht zur Ausfühnung ver: 
fhwunden. Hier ift an der REDE Pe der aus⸗ 


*) Job. Mathias Schrödh’s Leben Doktor Martin Sutherrs. Sranfjurt u. 
Leipzig 1771. Seite 25. — 


*") EA war, wie befannt iſt, Profeffor ver Theologie auf ber hohen Eule 
zu Iugolftabt ; fein Nachfolger in tem Lehramte war Veit Amberbadh. 
Was Luther von Ingelftabt dachte, und von tiefem Manne, das fehen 
wir aus einem Brirfe den er am 4. Febr. 1544 an Anton Lauterbach 
Maſtor in Pirna) ſchrieb: „Ihr wiſſet doch find feine Worte, daß Veit 
„Amberbach, der nicht aus uns war, ſich von bier, weg nach Ingolſtadt 
„machte, in Echs Fußſtapfen zu treten, und unfer Wort zu zerleſtern, 
„unb vielleicht noch heftiger als jener, Dort ift recht die Senfgrube 
„aller Laſtermauler!“ — Man fehe hierüber die zu seiraig 1783 her» 
ausgefommenen Briefe D. Luthers, ©. 194. 


15* 
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gebrochenen Reformation zu ſuchen; denn, von Diefer Zeit an, 
fagte Luther ſowohl durch öffentliche Verbrennung des geiftli« 
chen Rechts , als auch durch andere von ihn herausgegebene 
bittere Schriften dem Pabfte und hiemif der Kirche vollends 
allen Gehorfam auf. 

Soviel von dem Anfange der Reformation in Teutſchland 
uͤberhaupt. Nun wende ich mich naͤher zu meiner Vaterſtadt. 


5. 2. 

Von dem Anfange der Reformation zu Amberg herrſcht 
eine alte Sage unter den daſigen Bürgern und- einigen Ma: 
giftratögliedern,, die fih bis auf Diefe Stunde erhalten hat. 
Sie fagen, ald die Reformation außerhalb Sachſen ſich vers 
. breitete , babe auch die benachbarte Reichsſtadt Nürnberg 
den Entſchluß gefaßt, die Eatholifche Kirche zu verlaffen, und 
der Iutberifchen Lehre beizutreten; der Magiftrat zu Amberg, 
welcher damals mit Nürnberg in einem freundſchaftlichen Ver⸗ 
nehmen ftand, habe hierauf die Nürnberger durch Briefe von 
der neuen Lehre abzumarnen fich eifrig beftrebt, fey aber Furg 
hierauf felbft in die neue Lehre gefallen, und folglich eher Ius 
therifch worden, als Nürnberg. 

Diefe Sage, fie mag wahr ſeyn oder nicht, erinnert mich 
an jene lächerlihe Jabel, wo der Hofmeifter feine zwei Lehr: 
jünger, die fih im Winter eben auf dem Eife luſtig madten, 
von diefem gefährlichen Dinge durch Drohungen abzuwarnen 
ſuchte, und, als feine Drohungen Peine Wirkung hatten, zu 
innen felbft auf das Eis hineinfprang, und auch weidlich mit: 
machte. ch bemeife aber, daß diefe Sage falfch ſey: denn 
wenn ich. den Briefmechfel der Städte Nürnberg und Amberg 
als richtig annehme, (woran doch noch vieles auszufegen ift) 
fo folgt ganz natürlih, daß Amberg der Tutherifhen Lehre 
eher beitrat, ald Nürnberg. Das ftreitet aber offenbar wider 
die Gefchichte. Laffet uns fehen, was dieſe fagt: man liest in 
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den zu Reipzig 1783 herausgefommenen „noch ungedruckten 
Briefen D. Mart. Luthers“, daß in Nürnberg ſchon 1528 das 
Evangelium durch Wenzel Link, der mit Ruthern "einen ver: 
frauten Briefmwechfel unterhielt, Öffentlih geprediget wurde; 
weil nun meine Gegner zum Voraus fegen, daß Amberg eher 
Iutherifh wurde, ald Nürnberg, fo muß Amberg ſchon vor 
dem Jahre 1528 Tutherifh worden ſeyn: nun aber findet man 
in dem ganzen magiftrafifchen Archive zu Amberg Feine einzige 
Spur, daf der dafige Magiftrat oder die Bürgerfhaft zu fel- 
ber Zeit gefinnt war, Luthers Lehren anzunehmen, Ja, ich 
kann dieſes um ſo mehr verſichern, weil mich diejenige Briefe 
welche der Magiſtrat zu Amberg deshalb an Doktor Luther 
nach Wittenberg, und dieſer nach Amberg an den daſigen 
Magiſtrat ſchrieb, in meiner Meinung beſtaͤrken. Dieſe Briefe 
ſind im Original vorhanden, und ich habe ſie meiner Abband⸗ 
lung abſchriftlich einverleibt. Wie ſollte es moͤglich ſeyn, daß 
Amberg ſchon 1526 lutheriſch war, da eben dieſe Briefe ver: 
fihern, daß es 1537 noch mit keinem Iutherifchen Prädikanten 
oder Paftor verfehen war? — Es ift alfo falfh, daß Amberg 
fhon 1528 Oder wohl gar noch” früher Iutherifh war, und 
fällt daher die unter meinen Gegnern fortgepflanzte Sage 
von feldft weg. 


6. 3. 


Das, was meine Gegner dießfalls vorgeben, erzählt auch 
der feel. Berfaffer der ambergifhen Chronik, (im 7. Titel, 
Seite 160) doch auf eine ganz andere Art; er fagt: „als der 
„Doktor Martin Luther feine von der altkatholifhen Kirche 
„abteinnige Lehr in Sachſen und der Stadt Wittenberg, 
„nach den benachbarten Frankenland ausgeftreuet, fchriebe 
„ein bürgerlicher Magiftrat der Reichsſtadt Nürnberg an alle 
nhiefige Stadt (Amberg), kraft welcher die dort gut katholi⸗ 
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Ache Nuͤrnberger den ambergifhen Magiftrat und Burgerfhaft 
„Dehortirt, fie follten von dem altrömifchen Glauben nicht abs 
„fallen, und. ſich zur. neuen Lehr Luther, verleiten laſſen.“ 
Diefe Meinung fcheint mehr Grund zu haben, als die eben 
angeführte; fie. betätigt auch die Eriftenz derjenigen Briefe, 
die fih der Nürnberger und Amberger Magiftrat einander 
zugefehrieben haben ſollen; wenn man aber hieraus folgern 
will, daß Amberg. fhon 1528, oder wohl gar noch früher Iu: 
therifch war, fo. finde ich hinlaͤngliche Urſachen daran zu zwei 
feln, die ich. bereitd im vorigen Paragraph angeführt habe. 
Wenn daher die Sache wegen dieſem Briefwechfel richtig feyn 
foll, fo. Fann fie nur von der Zeit, der in Teutfchland über: 
haupt angefangenen Reformationen etwa ums Jahr 1520, da 
beide Städte noch Eatholifh waren, oder. etwas fpäter vers 
ftanden werden, und mit diefer Einfchränkung trete ih auch 
der Meinung des Heren Berfafiers bei. | 


6. 4. 


Sp ſehr ſich ein Theil befleißt, den Anfang der Reforma: 
tion in Amberg recht frühe hinaufzufegen, eben fo viele Mühe 
gibt fi) der andere Theil, denfelben recht fpät herabzufegen ; 
denn es gibt einige in Amberg, die dafür halten, die Refor: 
mation habe erft um das 1555 oder 1557. Jahr den Anfang 
genommen. Gie rechtfertigen ihre Meinung mit dem 1597 
von Kurfürften Friederih IV. an alle oberpfälzifche Beamte 
audgefertigten Befehl, worin er ihnen befiehlt: „alle abgüt« 
„tiſche Bilder, Grucifir, Sacraments:Haußlein, Altaria, Del: 
„berg, und was dergleichen noch mehr von dem antichriftifchen 
„Babſtum herfommet, und feinen Anhang in und außerhalb 
„Der Kirche ab und wegzuthun.“ Sn diefem Befehl bezieht 
fih der Kurfürft gleich im Anfange defielben auf die 1557 in 
der Oberpfalz; von feinem Vorfahren Otto Heinrich gehaltenen 
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Bifitafion, worin man die futherifche Lehre mit Gewalt ein: 
zuführen ſuchte. Diefes Vifitationsinandat ift eigentlich der 
Grund, worauf meine Gegner ihre Meinung bauen. Allein 
hieraus bemweifen fie nichts; denn 

1) hieraus folget nur fo viel, daß im Jahre 1557 die Fatho: 
lifche Religion gänzlich aus Amberg und der Oberpfalz 
verdrängt wurde, keineswegs aber, daß erft im befagten 
Zahre die Iutherifhe Religion den Eintritt in Amberg 
gefunden habe. Diefer Schluß beruht auf einer irrigen 
Supposito. Die Herren müßen vergeffen haben, daß 
fhon im Fahre 1550 Jedermann im Amberg die Frei: 
heit geflattet wurde, Eatholifch zu bleiben, oder zur fu: 
therifchen Religion überzutreten, eben auf die Art, wie 
1597 den 9. Dezember die Religionsfreiheit zwifchen 
Ben Lutheranern und Kalviniften unter dem Ealvinifchen 
Kurfürften Friedrich IV. feftgefegt wurde, fo wie foldyes 

ſchon 1595 **) in dem Rezeß, der zwifchen den Kurfürftl. 
Pfälzifhen Kommiffarien, und dem Magiftrat zu Am: 
berg den 8. Juny aufgerichtet wurde, gefchab. 

2) Zum Meberfluffe leſe man die Briefe Luthers und Me: 
landtons, die am Ende diefer Abhandlung befindlich 
find, „und. alle das Gegentheil von dem bemweifen, mas 
meine Gegner behaupten. i 


ww; 


Da es nun dargethan iſt, daß weder das 1528fle noch 
das 1557fte Fahr den Anfang der Reformation zu Amberg 
beftimme, fo entfteht die Frage, welches dann unter diefen beis 
den die Mittelftraße fey ? — Ich weiß nicht, ob es zu viel 


*):Im ambergifchen Privilegienbudge Fol. 22. 
) Eben bafelbft Fol. 245. Siehe den Auszug davon S. 238. 





gewagt fey, wenn ich die Entſtehung derfelben, gegen das 
Ende des 1536ſten Jahres hineinfege, Mein Beweis gründet 
fih auf ein Driginalfchreiben, welches der Magiftrat zu Am: 
berg an Doktor Luther und Melanchthon ergehen Tief. Ich 
will es als einen fchätbaren Ueberreſt von jenen für das 
Dapfttbum fo mißlichen — von Wort zu Wort herſetzen; 
es lautet ſo: 


„Den Erwirdigen, Hochgelerten Erbarn und achtbarn 
„Martino Luthero der Heiligen goͤttlichen ſchrift Doctorn, und 
„Philipo Melanthon, zu Wittenberg ſambtliche, Unſern Ken 
„Herrn und guten Freunden. 


„Unnfer freuntlich Dienft zuvor, Erwirdige, Hochgelerte, 
„Erbarn, und achtbarn feien eur Erwirden und Adhtbarkeit 
„mit Blei zuvor berait, Gunſtig lieb Herrn und Freunde, 
„E. Ew. und acht. freuntliche Bemühung und guetwilligs 
Erbietten, fo Zr auf Unnfer an E. Ew. befchehen Anfuchen 
meines Shriftlihen Predicanten halber ungefparts Vleis für: 
„gewennt, und noch zu Mfrichtung des: Wort Gottes und 
„heiftlicher Religion gegen Unns aller Guetwilligkeit und 
„freuntlihs Willens erpiettig, haben wir alles feines Inhalts 
„vernommen, hoͤchſtes möglichftes Vleis ganntz willig ſolchs 
„umb E. Ew. und acht. zubefhulten E. Ew und acht. freunt: 
„ld bitten Unns fürderlih und behilflich zu fein, damit 
„Andres Hugl Unns von euch zu einen Predicanten, wie wir 
„Unns verfehen, ganug treulihen und in-beften Gefürdern 
„und. Promouiren feinen guetwillig erlichen erbietten nach, uf 
„fürderihft, fo Ime möglich, uf unfern aigen Goften heraus 
„verfügen, und fi bei Unns in Verkindung und anrichtung 
„des rainen und lauttern Wort Gottes, wie unfern gnedigen 
„und gnedigl. Heren Herrn Statthalter und Rat E. Ew. 
„uͤberſchickter Abſchidt mit fi) beingt, und: vermog anfenglich, 
„als viel imer moͤglich in Anſehung unfern in chriſtlichen Ne: 
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„ligion bisher ungeitter Gemein, ſich ufs glumbflichft, wie 
„me dann, one Jweifel, als einen erfarnen und beruͤmbten 
„der heiligen göttlihen fchrift, unverporgen, hörn und verne: 
„men laffen, troſtlicher Hofnung, der allmechtig barmherzig 
„Gott, der das ewigen alinigen Wort Gottes und unfers 
„bimelifhen Vattern ſelbs ift, wäre umb pflangung feines 
„rainen Worts und göttliher Warheit Willen, Ime und 
„ums foviel Gabe und Gnade verleihen, das wir darnach Ur: 
„Sache haben mit Ime des Predigambts halber, entlihen zu 
„handlen und zu befchlieffen, Solche E. Em. und acht. Unns 
„zu Ufrihtung des rainen Wort Gottes erzeigte Guerwillig: 
„Leit feien umb E. Ew. und acht. freuntlichen zu verdienen 
„willig. Damit Gott befohlen. Datum Mitwochen nad) 
„Martini anno 1538. 


(L. $.) „Burgermeifter und. Rat 
su Amberg." 


Diefes Schreiben des Magiftrats Teitet mich auf folgende 
Gedanken: der Magiftrat zu Amberg bezieht fi hierin auf 
eine Antwort, die Doktor M. Luther und Melanchthon auf 
das magiftratifche Anſuchen um einen Iutherifchen Prädikanten 
von fich gaben, folglich feßt diefes Schreiben vom Jahr 1558, 
welches ih eben in Extenso angeführet habe, fchon zwei 
Briefe voraus, nämlich das Anfuchen des Magiftrats, und die 
darauf folgende Antwort Luthers und Melanchthons; dieſe 
Letztere ift im magiftratifchen Archive im Original vorhanden, 
und ich. habe die Abfchrift deffelben am Ende meiner Abhand: 
lung (Beilage Num. 1.) eingefchaltet; es trägt aber zu 
meinem gegenwärtigen Beweis nichts bei. Der erftere 
- Brief des Magiftrats Hingegen ift im magiftratifhen Archive 
nimmer vorhanden; er ift aber zu meinem Borhaben um fo 
dienlicher, weil dasjenige Bahr, worin er ausgeferfigt wurde, 
zugleich den Anfang der Reformation: gu Amberg beftimmt ; 


denn wenn ich beweife , daß er nicht vor dem 1536ſten Fahr 
fondern erft zu Ende deffelben, oder erft im Anfange des 
1557ften Zahres gefchrieben wurde, fo habe ich auch bewiefen, 
daß die Amberger erft im felbigen Jahre anfingen, ſich zur 
Reformation zu bekennen, eben deßwegen, weil fie um luthe— 
rifhe Prädikanten nah Wittenberg ſchrieben. Nichts defto: 
weniger ift es aber auch, ohne eben diefen Brief zu haben, 
ſehr wahrſcheinlich, ja beinahe gewiß, daß Amberg vor dem 
1556ften Fahre noch nicht fo fehr von Luthers Lehren einge: 
nommen war, daf fie defhalb auf den Entfchluß Baur, die 
Eatholifche Kirche zu verlaffen. Denn 


1) ift es vermünftiger Weife nicht zw vermuthen, daß Luther 
auf das uns unbekannte magiftratifhe Schreiben Tange 
mit der Antwort ingehalten habe... Die Urſache ft: 


a) weil er den eben angeführten Brief des Magiftrats, 
welcher im November, nämlih am Mittwoh nad 
Martini 1538 gegeben ift, fhon den 30. November 
des nämlihen Jahres (Beilage Num. 2.) beantwor: 
tet, fohin den magiftratifchen Brief hoͤchſtens 3 Wochen 

‚ unbeantwortet lief. 

b) So hat fih auch Melanchthon in einem an * Ma⸗ 
giſtrat den 11ten Auguſt 1555 ergangenen Schrei⸗ 
ben (Beilage Num. 8.) entſchuldigt, daß der Bote 
bei ihm über 14 Tage fen aufgehalten worden. Wir 
koͤnnen daher wieder vermuthen, daß die Antwort 
Melanchthons hödftens in 3 Wochen zu. Amberg 
eintraf. a 

.c) Fordert es das Intereſſe Luthers -felbft , Amberg, 
(welches ihm fo nahe am Herzen lag, daß er fie in 
einem am 4. Jenner 1545 an Lorenz Ruedel gefchrie: 
benen Brief eine wichtige Gemeine. nennt) fr 
bald, als möglih, mit Glaubenslehrern gu verfehen. 
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2), Heußert. fih_ auch an Eeinem Drte nur die geringfte Spur 
eines Schreibens, weldes der Magiftrat an Luther nach 
Wittenberg, oder Diefer an den Magiftrat nach Amberg 
vor dem 1556ften Jahre gefchrieben hat. 

Aus diefem allen folgt, daß der uns unbekannte Brief 
des Magiſtrats, worin er um lutheriſche Prädikanten 
nah Wittenberg ſchrieb, hoͤchſtens im Auguft oder Sep: 
temmber des 1538ſten Jahres ausgefertige wurde, weil Taut 
dem im Anhange von mir bemerkten Briefe (Beilage 
Num. 1.) die Antwort den 30. DEtober des nämlichen 
Jahres ausgefertigt war, mithin hat auch die Reforma— 
tion zu Amberg um diefes Jahr angefangen. 

Weil man aber in Sachen, wobei es größtentheils 
auf Muthmaßungen ankommt, eben nicht fo genau und 
fiher zu Werke gehen Tann, fo fege ich den Anfang der 
Reformation zu Amberg gefliffentlih etwas früher, näm: 
lich gegen das Ende des 1536ſten oder zu Anfange.des 
1537 ften Zapres. Wer in diefem Stüde mein Verfahren 
mißbillget, der mag ſich meinetwegen mit dem 1538ften 
Jahre begnügen. 

SH weiß zwar, was man Dagegen aus den Manua: 

‚ten und Rechnungsbuͤchern der ambergifhen Mefverwals 
tung einwenden Eönne, Man liest in denfelben, daß 
1556 Samflag nah Zubilate der Eatholifhe Hanns 
Schatter, und noch 1544 der auch Eatholifche Enderich 
Sachs auf Empfehlung des Abts zu Michelfeld von dem 
ambergifhen Magiftrat auf die ihm Jure Patronatus 
zufländigen VBeneficien präfentirt worden find; das Prä: 
fentationsfhreiben ift noch obendrein mit der bifhöflichen 
regensburgifchen Konfirmation verfehen. Allein diefe Fakta 
fhaden meiner oben feftgefegten und erwiefenen Meinung 
nichts; fie laſſen fich mit derfelben gar bequem vereinba- 
sen. Denn daß 
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a) 1536 der Patholifche Schatter präfentirt wurde, Fann 
ih gar wohl gefchehen Taffen. Ich faate, daß die 
Reformation gegen das Ende des 155Öften Jahres 
ihren Anfang zu Amberg genommen habe: Schatter 
wurde aber Samftags nah Zubilate präfentirt; Ju— 
bifate aber fällt im May, der vom Ende des Jahres 
noch ziemlich meit entfernt if. Was 

b) den Enderih Sachs betrifft, fo geſchah feine Präfen- 
tation keineswegs mit Willen des Magiftrats, fondern 
fie ift ald eine Folge desjenigen vom Kurfürftl. Hofe 
zu Heidelberg ergangenen Befehls anzufehen, worüber 
fih der Magiſtrat in einem Schreiben an Magifter 
Andreas Hugl gar bitterlich beflagt, denn ed wurde 
ihnen befohlen, ihren Tutherifchen Prediger, obigen 
Hugl, abzufhaffen, „dann Eein fürftll. Gnaden 
„achten, das folhe angefangene Sachen durch Priefter 
‚mach römifher Ordnung geweiht, Eüne, und möge 
„ausgeriht werden." Daß aber Amberg demohns 
geachtet dazuınal 1544 lutheriſch war, bemeifet nicht 
nur Diefes Faktum, fondern auch der Brief Lu: 
thers (Beilage Num. 5.) vom 4ten Oktober 1544, 
indem noch im felbigen Jahre Johann von Man: 
chen nah Amberg gefhidt wurde. Wem dieſes 
unbegreiflih vorfommen follte, der bedenke, daß fidh 
dazumal der Magiftrat eben fo gegen die Regierung 
verftellte, wie fich diefe 1592 gegen den Magiftrat ver: 
ftelfte ; dieſer war dazumal lutheriſch, jene Palvinifch ; 
der Magiftrat ward fogar durch den damaligen Su: 
perintendenten Luſtichius, der ein heimlicher Kalvinijt 
war, fo fange geäffet, bis ihm endlich die Augen auf: 
gingen, und hierauf ein Aufruhr unter den Bürgern 
erfolgte, der fih endlich mit dem Verluſt der Etadts: 
Privilegien endigte. 


c) Da ich bereits den Einwurf wegen der obigen zweifa⸗ 
chen Präfentation aufgelöfet habe, fo fällt auch die 
bifhöfliche Konfirmation ald ein bloßes Nebending 
hinweg. Es ift ganz natürlih, daß fih die Herren 
aus dem Konfiftorium mit derfelben nicht verfäumt 
haben werden. 


Ich habe alfo den Anfang der Reformation zu Am: 
berg bewiefen; jedoch verfteht fich derſelbe nicht von dem 
Öffentlichen Religions⸗Exereitium, welches aus gewiffen Urſa⸗ 
hen erft fpäter anfing, und von dem ich in dem Tten Paras 
graph handeln werde. 


$. 6. 


- Hier möchte man im Vorbeigehen die Frage aufwerfen, 
welche die vorzüglichite DVeranlaffung war, daß Luthers 
Lehre nach Amberg kam? Meines Dünkens war fein lm: 
ftand fo vermögend, die Reformation in Amberg zu verbreiten, 
als die Menge der oberpfälzifchen Landeskinder, die zu Wit⸗ 
tenberg ftudirten, wo fie dann gute Gelegenheit hatten, ſich 
mit der neuen Lehre Luthers bekannt zu machen, um fich bei 
iprer Ankunft in Amberg auf die Profelytenmacerei zu ver: 
legen. Ich koͤnnte aus. einem gewiſſen an das zu Amberg 
aufgeftellte Iutherifhe Minifterium erftatteten Berichte, eine 
. ganze Lifte von ‚gebornen Ambergern anführen, die von Wit 
tenberg zuruͤckkamen, und womit die damals erledigten Bene: 
fieien befeßt wurden. In dem benahbarten Baiern und ans 
dern Ländern war die Zahl derlei jungen Akademifern fo 
groß, daß nah Adlzreiters Erzählung (anno P. II. lib. X. 
$$. 25. 20.) die 1524 zu Regensburg verfammelte Fatholifche 
Bürften, zu denen fih auch Herzog Wilhelm von Baiern ges 
fellte, in igren dafelbft abgefaßten Artikeln ihren Landeskindern 
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die Befuchung der hohen Schule zu Wittenberg bei Verluft 
ihrer Erbfchaft ıc. unterfagen mußten. Die zwei Artikel, 
worin diefes feftgefegt wurde, lauten folgendermaßen: 


„Subditorum Filios Wittenberge Studiis, ac Litteris 
„vacantes, sub Interminatione amittend& hereditatis, aut 
„Beneficii, intra Trimestre revocandos, atque ad aliam Uni- 
„versitatem dimittendos esse. — 2) Omnes, qui Litterarum 
„causa de inceps Wittenbergam perrectur; sint, ipso Facto 
„ab omnibus Beneficiis ecclesiasticis arcendos, nec unquam 
„in catholicis Scholis seu majoribus, seu minoribus ad mu- 
„nus docendi et instituendi esse_admittendos.“ 


Die Urſache aber, warum trotz der großen Menge derje: 
nigen, welde in Luthers Lehren unterrichtet von Wittenberg 
nah Amberg kamen, die Reformation demohngeachtet nicht 
früher in Amberg ausbrah, kann wahrfcheinlichermweife Leine 
andere feyn, als, weil die oberpfälzifche Regierung, welche 
damals aus gewiffen Urſachen zu Neumarkt war, und dann 
der Hof zu Heidelberg den Ambergern die Erlaubniß, der lu—⸗ 
therifchen Lehre durch Anftellung der Prädikanten öffentlich 
beitreten zu dürfen, anfänglich mit großem Nachdruck verwei⸗ 
gerten. Hierauf beziehet fih der Magiftrat zu Amberg in 
feinem Schreiben an Magifter Andreas Hugl vom Jahre 
1540 (Beil. Num. 3.) und der Verfaffer der oberpfälzifchen 
Kronik meldet es im 7. Titel, Seite 161 ebenfalls. 





Anmerkung. 


Die zu Amberg angeordnete Landesregierung, beren Anfang ſich aus dem 
mas biesoberpiälzifche Kronik Tit. 5. Seite 124, und Tier 9. Seite 186. 
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von Friedrich U. davon melbet, nicht erweifen laßt, hatte Lange Beit ihren 
ordentlichen Sig daſelbſt, His dieſelbe unter dem Bormande eines zu Am« 
berg vorzunehmenten Schloßbaues vermuthlih ums Jahr 1527 nad 
Neumarkt überfegt wurde, Es ift eben fo ausgemacht nicht, wie lange 
fie zu Neumarkt geblieben ift; fo viel aber beweiſet ein vom ambergi- 
fen Diagiftrat an Mägifter Andreas Hugl (Beilage Num. 3.) erlaffe- 
nes Schreiben, daß gekachte Oberpfälzifhe Banbesregierung noch im Jahre 
1540 *) zu Neumarkt war; denn es heißt im obigen Schreiben aus. 
drücklich: „Im abweſen unfres gnebigen Herrn Stabtbalters und Rathe 
„zu Neumarkt." Glaubwürdigen Rachrichten zufolge, foll die Kanzlei 
ſammt dem Signat derfelben ums Jahr 1546, da eben Konrad von 
Sickingen das zweitemal Vizedom war, wieder nad Amberg überfegt 
worden, und alle Alten, weldje über zwei oder breihuntert Jahre alt 
waren, nach Heidelberg abgeführt worden feyn. — Jedoch dieſe eben ver 
fegte Sundeöregierung hatte nur 46 Jahre Beftand in Amberg, indem 
fie 1592 wieber nach Neumarkt gebracht werden mußte, denn es hatte 
fi dad gefammte Regierungdperfonal aus Amberg geflüdptet, weil vie 
bafige Bürgerfhaft aus Beſorgniß es möchten ihr vom Kurfürften Frie⸗ 
derich IV. Kalvins Lehre mit Gewalt aufgerrungen werben, fi) empörte, 
bie: Thore verfchlof,' grobes Geſchutz aufführen lie, und getroft auf ihre 
Bertheibigungs « Anftalten fich entſchloß, den feindlichen Angriff zu er- 
warten. 
Der Verfaſſer ber oberpfälzifchen Kronik meldet im 9 Titel, S. 186, 
baf gedachte Regierung im Jahre 1597, oder wohl noch fpäter von 
Neumarkt wieder nad Amberg verſetzt wurde. Ich würde ihn, als 
einem Manne, ber Gelegenheit hatte, die Originaldofumente in bem am⸗ 
bergifchen Regierungsardjive einzufehen, meinen Beifall ohne Einſchran⸗ 
kung geben, wenn mich nicht ebenfalld Drininalfchriften aus daſiqger 
Regierung auf andere Gedanken gebracht hätten. Der Inhalt diefer 
Schriften ift folgender: Philipp von Lindenfeld, Richter zu Speinsharbt 
und Niffas von Tonndorf langen bei der Regierung zu Amberg im 
Namen ihrer Pflegbeiohlnen 1594 den 22, Nevember, das anberemal 
ben 27. Dezember des nämlichen Jahres ein. Die Auffchrift, welche ih 
auf vem Umſchlage der Suplik befindet, lautet fo: „ben geftrengen, Ed⸗ 





”) Mad noch vorhandenen, zu Meumarft gefertigten Urkunden, zeigt 
ſich, daß bie oberpfälzifche Landesregierung nach dem Jahre 1546 
beiunden babe. Anmerkung der. Redaktion. 
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„Ion, Hochgelerten und Ehrenveſten Philipp Wanbold von Umbitatt, *) 
„der obren dhurfürftl. Pialz in Bayern wohlverorbneten Herrn Viee⸗ 
„domb, auch Ganzlern und andern Rüthen zu Amberg, Unfern gne- 
‚higen und. gebiettenden Herren.“ Dieſe beiden Schreiben laſſen mich 
um fo-ficherer vermuthen , daß die oberpfalziſche Landesregierung ſchon 
im Jahre 1594 wieder nach Amberg verſetzt war, weil vor dem 1594. 

. Jahre auf der Auffchrift allemal die Worte zu lefen waren; „AUnb an- 
„nern Rüthen zu Neumarkt” wie ich oben, ein derlei Beifpiel ange- 
führt habe. Ich könnte hierüber noch mehrere Beweije anführen, wenn 
ich nicht zu dem Hauptpunkt meiner Abhandlung , von dem. ih mich 
ziemlich entfernt habe, zurüdeilen müßte, 


$. 7. 


Bisher habe ich von dem Anfange der Reformation in 
Amberg gehandelt, infofern dadurch die Abneigung der Stadt 
Amberg gegen das Papfttyum, und hoͤchſtens Exercitium 
Religionis domesticum erzeugt wurde. Aber nunmehr rede 
ich aud von dem Zeitpunkt, welcher den Anfang des öffentli: 
hen Grereitiumd der Tutherifchen Lehre beftimmt. Diefes 
wurde durch Magifter Andreas Yugl, der laut eines Schrei: 
bens von Wittenberg (Beilage Num. 2.) den 50. November 
1558, oder am Tage Andrei von Luther und Melanchthon 
nach Amberg gefchidt wurde, 1558 in der — zu 
Amberg eroͤffnet. 

Ehe ich zum Beweiſe ſchreite, muß ich zweien Einwuͤrfen 
begegnen, die mir bei der Aufſtellung meines Satzes auffielen, 
und die ſo ziemlich bedenklich ſind. 


*). Dieſer Wanwold von Umbſtatt if in ver Folge Öropbeimeifter zu Hei⸗ 
delberg geworden. Helena Kathariua Wanwoldinn von Umbſtatt war 
an Karl Anton Ernft Edlen zu Elz (nunmehr feit tem 4. Now. 1733 

Reichsgrafen zu Elz) einem Bruder bes NEO — zu 
Maynz Philipp Karl vermahlt. 


1) &$ fheint, man Eönne allerdings behaupten daß fi 
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die lutheriſche Religionsuͤbung nicht 1538 , ſondern erſt 
nah dem 1544ften Jahre anfing; man koͤnnte fih zum 
Beweiſe diefes Satzes gar füglih auf ein Schreiben 
des Dokt. Mart. Luthers berufen, welches er an den 
Magiftrat zu Amberg am 4. Oktober 1544 (Beilage 
Num. 5. Seite 246) fchrieb, und worin M. Luther fich 
oder vielmehr den Magifter Andreas Hugl entfhuldigr, 
daß er feinem Verfprechen gemäß, auf Verlangen des 
Magiftrats noch nicht in Amberg habe erfheinen Fön: 
nen, und wäre, heißt es in dieſem Schreiben , „Magi: 
„ter Andreas nicht ungeneigt gewefen, jegund alsbaldt 
„zu euch zu ziehen; fo hat es aber dieſe Gelegenheit 
„mit Ihm, dad Ihm in der Ealten Zeit mit dem jun: 
„gen Kindlinn ein folh weite reyſ fürzunemen nicht 
„wol moͤglich, erbeut ſich aber uf oſtern zu euch 
„zu kommen, oder im Fall der notturft noch diſen 
„Winter.“ Hieraus koͤnnte man ungefaͤhr folgenden 
Schluß ziehen: das öffentliche lutheriſche Religions: 
Erereitium wurde, wie ich zu Anfange dieſes Para: 
graphs gefagt habe, durch Magifter Hugl eröffnet; nun 
ift e8 aber aus eben angeführter Stelle bewiefen, daf 
diefer Magifter Hugl 1544 noch nicht in Amberg war, 
fondern fih fammt feiner Gemaplinn noh zu Witten: 
berg befand; wie will man alfo den Anfang des Iuthe: 
rifhen Religions = Erercitiums in’s Jahr 1538 hinauf: 
feßen, da 1544 noch Kein lutheriſcher Geiftliher oder 
‘Prediger in Amberg war? 

So feltfam und mwiderfprechend diefes ift, eben fo ver: 
dächtig koͤnnte es feinen, daf obiger Magifter Andreas 
Hugl jemals in Amberg war. Der Grumd diefes Ver: 
dachts beſteht darin: ald der Magiftrat zu Amberg an 
Doktor Martin Luther nah Wittenberg um einen Ius 
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theriſchen Prädikanten fhrieb, fo war ihm obiger Mag. 
Hugl den 30. Dftober 1558 verfproden; da ſich num 
diefer noch 1544 zu Wittenberg befand, fo läßt fi mit 
vieler Waprfcheinlichfeit behaupten, daß entweder diefer 
Hug! ſelbſt Feine Luft Hatte, nach Amberg zu reifen, 
oder daf ihn Luther nicht gern von Wittenberg weg: 
ließ, fonft würde er den Magiftrat zu Amberg nicht 
ganze 6 bis 8 Jahre mit eiteln Verheißungen aufge: 
halten haben. 

Ich fühle die ganze Stärke diefer zwei Ginwürfe, die 
ſehr viele Wahrfcheinlichkeit für fi haben, weil fte größten: 
theils auf aͤchten Dokumenten beruhen. Ich will es aber 
dennoch wagen, fie zu widerlegen; die Lefer mögen meine 
Beweife prüfen. Ich habe alfo drei Stüde zu beweifen: 

a) daf der Anfang der Öffentlichen Iutherifchen Religions: 

Hebung zu Amberg in das Jahr 1538 hineinfällt ; 

b) Mitpin vor dem Jahre 1544 fhon ein Iutherifcher 

Prädikant in Amberg war, und 

c) daß endlih Magifter Hugl fon vor 1544 zu Am: 
berg war. Da die Erörterung diefer drei Punkte 
vieles Richt über die Reformations-Geſchichte zu Am: 
berg verbreitet, fo will ich fie paragraphenmweife vor: 
fragen. 


9. 8. 


a) Es ift eine richtige und mit Dokumenten beftätigte Wahr: 
heit, daß das Jahr 1558 der Anfang der öffentlichen Iu: 
therifchen Religionsübung war. Mein Beweis gründet ſich 

1) auf das Zeugniß des Kurfuͤrſtl. Regierungsardivs 
zu Amberg, weldes Num. 214 bezeigt, daß Magiiter 
Andreas Hugl 1558 zu Amberg angelangt, und noch 
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im jelbigen Fahre den Iutherifchen Gottesdienft in 
der fogenannten heutigen Spitalkirche *) öffentlich 
gehalten babe. 

2) Wenn man das der Reformation gleichzeitige Tauf: 
vegifter zu Amberg nachfchlägt, fo findet man, daß 
Joannes Gd; der vorlegte katholiſche Pfarrer 
gewefen ift; diefer ftarb 1534; ihm folgte Joan— 
nes Modler, der am 1. Oktbr. 1558 refignirte: 
diefen, heißt ed, ift glei nachgefolgt, der akathos 
fifhe Pfarrer Wolfgangut Straßer Wenn 
nun die lutheriſche Religion in Amberg fo weit 
reouffirte, daß nach Abtretung des Fatholifchen Pfar: 
vers gleich ein lutheriſcher aufgeftellt wurde; wenn 
lutheriſch gepredigt, und der futherifhe Gottesdienft 
ebenfalls öffentlich gehalten wurde, fo wird ja mei: 
nes Erachtens Niemand zweifeln, daß das 1538fte 
Fahr der Anfang des lutheriſchen Religions: Ererci: 
tiums war, befonders da vor 1558, nah Zeugniß 
des oben $. 5. angeführten magiftratifhen Schrei: 
bens, kein ImtHerifher Prädikant in Amberg noch 
gefehen ward. 

3) Meiner Meinung ftimmt auch die 1783 heraudge: 
Fommene oberpfälzifche Kronik bei, die im 4. Titel 
Seite 94 zwiſchen dem Exercitio Rellgionis pu- 
blico und domestico, *) welches vor dem 1558. 
Jahre in Privathäufern, und in dem heutigen neuen 
Regierungsgebäude, welches damals und noch vor 
wenigen Jahren ebenfalld ein Privathaus war, in 





—— 


*) Das heutige Spital zu Amberg ward vom Kaifer Ludwig dem Baier 
1317 geftiftet. 

») Ich fage domestico nicht privato weil das Letztere fchen einen Brar- 
rer vorausicht, nicht aber das Gritere. 
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aller Stille gehalten wnrde, einen ausdruͤcklichen 
Unterfhied macht. 

Daß endlid Magifter Andreas Hugl noch im Jahre 
1538 zu Amberg war, beweifet nicht nur allein die 
oben angeführte oberpfälzifhe Kronif im 7. Titel, 
Seite 161, welche ausdrudlich meldet, daß Doktor 
Martin Luther und Melanchthon den Magifter Ans 
dreas Hugl in einem Antwortfchreiben von Witten: 
berg am St. Andread:Tage 1538 (Beilage Rum. 2. 
Seite 249) nach Amberg abgeordnet haben ; fondern 
auch das nämliche Antwort: oder vielmehr Empfeh—⸗ 


‚Iungöfchreiben des Dokt. Luthers, worin er (der 


nebft dem D. Zuftus Jonas und Melanchthon darin 
unterfchrieben, der Brief aber felbft mit 3 Signaten 
Luthers, Juſtus Jonas und Melanchthon's zuge: 
fiegelt ift) den Magifter Hugl dem Magiftrat zu 
Amberg, als einen gottesfürdtigen, gelehrten und 
fittigen Mann empfiehlt, und den Brief mit einer 
Ermahnung an den Magiftrat, daß er in der luthe— 
therifchen Lehre verharren möchte, befchließt, „uff 
„euer ander fchrifft,‘ heißt es darin, „haben wir 
„mit Domino Andrea Hugl geredt, das er fih zu 
„euh gen Amburg verfügen, und weiter da Gur 
„gemüth vernehmen wolt, welch's er feinem vorigen 
„erbieten nach zu thun willig gewefen ꝛc. — — 
„Wollen euh hiemit diefen Dominum Andream 
„freuntlich befolhen haben.‘ 
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b) Aus dem, was ich in dem vorgehenden Paragraph eben 
gefagt habe, folgt offenbar die Beſtaͤtigung meines 


oben aufgeftellten zweiten Punfts, daß nämlih vor 
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dem 1544ften Jahre bereits ein Iutherifcher Praͤdikant 
in Amberg mar. Zum leberfluffe aber will ih noch 
einen Beweis aus den 1785 berausgelommenen noch 
"ungedrudten Briefen Doft. Martin Luthers anführen. 
Der Brief, woraus ih meinen Beweis fhöpfte, ift 
Seite 156 zu finden, worin Doktor Luther an Rorenz 
Nuedel, Prediaer an der Gemeine zu Amberg fhreibt und 
ihn bittet, daß er den dafelbft eingenommenen Verdruß 
als eine VBerfuhung des Satans chriſtlich übertragen, 
und das Wort Gottes, oder vielmehr das Amt deflel: 
ben nicht verlaffen möchte. Da nun diefer gewiß fehr 
fhöne und Luthers würdige Brief, den ich am Ende 
meiner Abhandlung (Beil. Rum. 4. Seite 245) einges 
fhaltet habe, den 4. Jenner 1545 gefchrieben wurde, fo 
habe ich meinen zweiten Punkt Hinlänglich bewiefen. 


8. 10. 


ce) Im vorlegten Paragraph (Mum. 4.) habe ich gezeigt, 
dag Magiſter Andreas Hugl 1558 in Amberg den Iu: 
therifhen Glauben predigte, und den lutherifhen Got: 
tesdienft in der ambergifchen Spitalkirche öffentlich Hielt. 
Da nun 1558 um 6Jahre früher iſt, ald 1544, fo hoffe 
ih, mich des-dritten Punkts halber , ebenfalld gerecht: 
fertigt zu haben. 


$. 11. 


Wenn ed nun richtig ift, daß Magifter Andreas Hugl 
1538 in Amberg war, fomit reimt fi diefer Sag mit dem 
oben $. 7. angeführten Schreiben Doktor Mart. Luthers vom 
4. Oktbr. 1544, worin fich diefer entfhuldigt, dag Mag. Hugl 
feinem Berfprechen gemäß, noch nicht in Amberg eingetroffen 
ſey? — Das ift ja ein handgreiflicher Widerfprudy ; denn zu: 
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folge meiner Meinung, ift Magifter Hugl fchon 1558 in Am: 
berg gewefen , und Luther entfchuldigt fi 1544, daß er noch 
nicht in Amberg habe erfcheinen können. — Es gehört freilich 
ein Slaube, fo ſtark, wie ein Selfen dazu, um ſolchen Dingen, 
wie fie vor uns liegen, fo platterdings Beifall zu geben, 
allein wenn wir die limftände der damaligen Zeiten genau 
betrachten; wenn wir die Gefchichte zu Hilfe nehmen, und fie 
mit dem, was ich oben gefagt habe, vergleihen, fo wird der 
Schein des Widerfpruhs alfogleih vor unfern Augen ver: 
fhmwinden. 

Da dem Pübel nicht fo feſt um den Geift der Religion 
(von dem er nichts weiß, und fich eben deßwegen nicht darum 
kümmert) als vielmehr um die Beibehaltung feiner einmal 
angenommenen Meinung zu thun ift; fo läßt fich leicht bes 
greifen, warum er unter Anführung feines Magiftrats, der 
ebenfalls ein feinem Kopfe proportionirtes Vorurtheil zum 
Chef hatte, fo eifrig an dem Fortgange der Reformation 
fortarbeitete. So groß aber ihr Eifer war, fo mädtig waren 
die Hinderniffe, die fich ihrem Vorhaben entgegenftellten. Ein 
Konfiftorium, dem es um feine Didced, und die damit ver: 
Enüpften Einkünfte, ein noch Eatholifcher Pfarrer,*) dem es um 
feine Sporteln zu thun war; eine Landesregierung, die fich 
ihrem Fürften zu gefallen, noch katholiſch ftellen mußte, und- 
ein Fürft, der noch feft beim alten Glauben bleiben will, find 
Hinderniffe, die auch den thätigften Kopf, wenn e8 was ge: 
ringers, als die Religion betrifft, niederfchlagen Eönnen. Allein 
fobald einmal eine Sache zur Religion gemacht ift, fo ver: 
achtet man auch jedes Hinderniß mit defto größerem Muthe, 
weil man fich einbildet , Durch die Heberwindung defielben ein 
Verdienſt im Himmel zu erhafhen. Amberg ift ein eFlatantes 





*) Dan muß wiſſen, daß zur Zeit der Reformation zwei Pfarren, tie 
sbere und bie untere zu Amberg waren. 
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Beifpiel von diefer ziemlich fangen Bemerkung. Nicht zufrie: 
den mit den Predigten des Magifter Hugels, und dem Got: 
tesdienft, den er in der Spitalfirhe Öffentlich hielt, begehrt fie 
noch von ihn, daß er 1558 zu Oſtern das Abendmapl unter 
beiderlei Geftalten austheilen follte; den Eatholifchen untern 
Stadtpfarrer aber erfuchte man, daß er _diefes in feiner Pfarre 
gefchehen laffen möchte. Beides fchlug fehl, denn nit nur 
allein der Pfarrer fchlug den Ambergern den Gebraud feiner 
Kirche in den orthodoreften Ausdrücden ab, fondern fogar der 
Magifter Hugl weigerte fih, das Abendmahl unter beiderlei 
Geftalten auszutheilen. Die Urfache diefer Weigerung möchte 
vielleicht daher rühren, weil fih Magifter Hugl nicht getraute, 
das Sakrament nah dem Berlangen der Amberger auszu— 
theilen, indem über dieſen Punkt noch nichts gewiſſes feitge: 
fegt war. Luther fah die Sache als gleihgültig an, wie wir 
feine Meinung in dem Antwortfchreiben an feinen Freund 
Juſtus Jonas, *) der ſich bei Luthern anfragte, wie er fich in 
Abſicht auf die Austheilung des heil. Saframents unter bei: 
derlei Seftalten zu verhalten babe) deutlih fehen, denn er 
antwortete ihm, (das Schreiben ift gegeben am St. Markus: 
Tage 1541) daß er denen, die fih darnach fehnen, die Mit: 
theilung nicht verfagen foll: „Soldemnad (find feine Worte) 
„koͤnnet ihr fiher die Mittelftraße wandeln, und fagen, daß 
„ihr nicht für die gefammte Stadt Halle das Abendmal ein: 
„führet, weder daf ihr Jemand einen Gewiſſenszwang auf: 
„leget, es unter beyderley Geftalten zu empfahen.“ Als num 
die Amberger mit ihrem Borbaben bei Mag. Hugl nichts 
ausrichteten, fo riefen fie einen gewiffen Georg Siegler aus 
dem würzburgifchen, der dann ihrem Verlangen gemäß, ihnen 
in der Spitalfirde das Abendmahl unter beiderlei Geftalten 








*) Zuftus Jonas ward 1541 nach Halle berufen, und begann allta am 
grünen Donnerftage bie Reformation. 
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reichte. Diefer Sigler wurde insgemein Herr Jörg genannt. 
Es ift ganz natürlih, daß diefer Schritt großes Auffehen 
müffe gemacht haben , denn fobald das Konſiſtorium Negens: 
burgs davon Nachricht bekam, fo übergab es alfogleich bei 
. ‚der damals nah Neumarkt verfegten Kurfürftl. Regierung 
eine dringende BVorftellung des Inhalts, daß das in Amberg 
auflodernde Eegerifche Feuer gedämpft, und Die alte Fatholifche 
Mutterreligion gehandhabt werden möchte u. f. w., wie man 
»denn von einem Konjiftorium nichts anders erwarten 
Eonnte. u 
Diefe Vorftellung hatte die gewünfgte Wirkung, denn es 
erfolgte noch im nämlichen Jahre von Neumarkt eine fcharfe 
Refolution, die Darauf andrang, den Iutherifhen Prädikanten 
ohne Verzug abzufhaffen, und alles auf Fatholifhen Fuß 
wieder herzuftellen; fie behagte aber den Ambergern fo wenig, 
daf fie fich vielmehr gleih darauf ınit der oberpfälzifchen 
Ritterfhaft verbanden, und die 8 Bezirkftädte *) an ſich zogen, 
fohin unter gemeinfchaftlichen Namen eine Abordnung an den 
Eurpfälzifhen Hof nach Heidelberg abfertigten, um eine beffere 
Refolution zu erhalten; alein fie war nicht befier, als die 
neumarktifche, indem 1559 am Mittwoch nah Maris Geburt 
ihnen ihre Bitte unter dem Vorwande abgefhlagen wurde, 
daß „Sr. Eurfürftl. Gnaden wider die vorige Abfchidt und 
„Befelch nicht handlen Eönnten — — Dann fie achten , daß 
„ſolche angefangene Sachen duch Priefter nah roͤmiſcher 
„Drdnung geweiht, Fün und möge ausgeriht werden.” 
Diefe bisher angezogene Antwort verdroß Die 
Amberger nicht wenig; zudem hatte Georg Sigler, der zuvor 


—t- — — — — 


*) Vermuthlich Neumarkt, Hirſchau, Nabburg, Neuburg vorm Wald, 
Bernau, Waldmunchen, Turſchenreuth. Stadt Kemnath x. Pfreimbt 
war nicht dabei, weil Leuchtenberg damals eigene Lanbgrafen hatte. 
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unbemweibt war, fih unter der Zeit verehelichet , welches 
zu jener abfhlägigen Refolution vieles mag beigetragen haben, 
indem e3 ein Umſtand war, der Damals noch rin ziemliche 
Auffepen machte. Um aber dem Lurfürftl. Befehle doch eint: 
germaßfen Folge zu Teiften, fo entfchlofien fie fih, den Mag. 
Hugl feines Predigtamts zu entlaffen; es wurde daher ein 
Abgeordneter aus dem innern Rath, Hanns Graf genannt, 
mit einem Schreiben 1540 (Beilage Num. 3. Seite 242) an 
ihn abgefchickt, der ihm feinen ganzen Jahrgehalt nebft einer 
Berehrung von 10 Gulden rheinifher Währung überbringen 
mußte, zugleich entdedten ihm die Amberger ihren Entſchluß, 
bei der lutherifchen Religion ftandhaft zu bleiben. 


Zu diefem Ende verfuchten fie e8 noch einmal eine Ab: 
ordnung nad Heidelberg fortzufchiden, wo fie denn endlich 
die Erlaubniß, Iutherifche Prädikfanten von Wittenberg nad) 
Amberg berufen zu dürfen, unter gewifien Bedingungen er: 
hielten. Mit der Zeit wurden die Umſtaͤnde zum Vortheile 
der Iutherifchen Religion günfliger , weil felbft der dazumal 
regierende Kurfürft ihr nad) und nach immer mehr gewogen 
wurde. Sie fohrieben daher um Intherifhe Prädifanten, und 
unter andern riefen fie auch den Magifter Hugl, der fih un: 
terdeffen vermuthlich wieder zu Luthern begeben hatte. *) 
Sp lefen wir (Beilage Num. 5. Seite 246) daß 1544 Maägi: 
fter Michael von Torgau die Schule zu Amberg zu überneh: 
men fi erbot, "1545 (Beilage Num. 6. Seite 248) erfchien 
Dafelbft Doktor Joannes Yaberig, und (Beilage Num. 7 
Seite 249) 1547 Fam Kafpar von Kotbus nach Amberg. Ich 
habe daher auch den obigen Widerfpruh nah Vermögen 
aufzuheben mich befliffen. 


*) Wie bie Stelle bed (Beilage Num. 1. Seite 239) angeruhrten Briefes 
bezeugt. 
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F. 12. 


Ich habe nun bewieſen, daß die Reformation zu Amberg 
in Abſicht auf dad Exercitium domesticum am Ende des 
155Öften Jahres, in Abfiht auf das Exercitium publicum 
aber im Jahre 1538 ihren wahren Anfang nahm, welches ich, 
gemäß dem Plane meiner gegenwärtigen Abhandlung zu be 
weifen mir vorgenommen habe. 





Auszug 


aus dem 


zwifchen den Kurfürftl, Pfälzifchen Kommiffarien 
und 


dem Magiftrat zu Amberg 


den 8. Juny 1593 


errichteten Neceß. 


— om 


Punkto 15. — — — Seine hurfürftl. Gnaden gedachten 
Niemandts, wer der auch feye, Zn feinem Gewiffen zu zwin: 
gen, noch eine Religion, fo Ime nit annemblich, uffzudringen, 
Sonnder derfelben Underthanen, bei dem Jenigen frey zu 
laffen, Was fie von Alters rechtmeffig hergebracht haben med: 
ten. — — — — Das folhemnah auch die andern — — bei 
der augfpurgifchen Gonfeffionsreligion, zu der hoͤchſtgedachter 
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P faligraf Ludwig Churfuͤrſt, beſtendiglich ſich befennet, gne— 
digſt gelafien, und darwider nicht befchwert werden follen ꝛc. 


Beilagen. 


Rum. ı. 


Den Ehrbarn fürnemen und Weilen Herrn Burgermei: 
fiern und Radt der Stadt Amberg, Ilnfern günftigen Herrn 
und Freunden D. Martinus u. Philippus simul, *) 

Gottes Gnad duch Unſern Herrn Iheſum Chriſtum zus 
vor, Ehrbare Weife günftige Herrn, Nachdem euer Weyßheit 
bey Uns umb ein chriftlihen Predicanten angefucht, fügen 
wir &. W. freuntli zu wiflen, das Wir den Anfang drift- 
licher heilfamer Lahr In eur Kirchen zum höhiften zu fördern 
geneigt feind, und Gott danden, das chr euch zu feinem Lob 
und rechter Erkantnus und zu Der feligkeit beruffen, das ihr 
euh nit zu flerfung falfher Gottesdienft, und verfolgung 
der Warheit treiben laffet. Nachdem aber fo viel frommer 
Predieanten an viel orten verjaget, und zum teil mit Graus 
famteit gemordet, fhidt Gott die Straf, dad nun wenig 
düchtiger Perfonen zu finden, Nun kuͤnnen wir wol achten, 
das ©. W. gern ein anfehnlihe ftatlihe Perfon betten. 
Solche Perfonen bey unns feynd mit emptern beladen, das 
fene nicht wol an andere Drt zu fenden. Wir haben aber 
gleihmwol auf einen gedadht, mit Namen Andreas Hugl von 
Salzburg, an wöldhen, Ehein Gebrech, dann das die Perfon 
nicht anfehnlich, und die ftim nicht fo groß feyn mödt, als In 


*) Der Titel auf dem Umſchlage diejes Briefes rührt von der Hand bes 
Melanchthons ber, der Brief aber ſelbſt ift bis anf die Unterfchrift 
von einer fremden Hand gefchrieben. 
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einer groffen Kirche wol gezimmet. Sunſt ift ehr verftendig, 
fer wol gelert, fittig, gotöforhtig und eines ehrlihen Wefener 
(der auch bie In unfer Kirchen offt prediget) und ein gutte 
Form und Weiß hat zu lehren, Mit difen Haben wir geredt, 
und Ihnm dargu vermanet, das ehr difes ampt In eur Kir— 
hen, fo ehr durch eur fohrifften berufft wurde, annemen 
wolte, dargu ehr fi erbotten, Wir haben Ihn aber Jetzund 
mit difem Botten nicht zu euch fenden wollen, derhalben, das 
ehr nicht ein groffe Perfon ift. Wo aber E. W. dasfelbig 
nicht achten, funder fein gutte Geſchicklichkeit mer anfehen wol: 
ten, und werden an Ihn oder ung fehreiben, daß ehr fih zu E. W. 
verfügen wölle, hat ehr fich darku erbotten, daruf möge E. W. 
Ihr Meinung anzeigen E. W. als die verftendigen und gotsford: 
figen, wollen bedenken, das difes der höheft Gotsdienft ißt, und 
den Bott zum höhften erfordert, recht heilfame Lahr pflangen, un: 
fern Heren Chriſto zu Lob, und vilen menſchen zur feligkeit. 
Darumb wolle E. W. mit ernft dife Sad flrdern, und fich nicht 
laſſen abwenden zu fterfung falfcher Gottesdienft, und verfol: 
gung göttliher Warheit, woͤlche Gotteslefterungen on zmweifel 
Schrecklich geftraft werden. Gott bewar und leite E. W. alle: 
zeit. Unnd E. W. freuntlich zu dienen find wir willig. Dat. 
Wittenberg den 30. Octobris anno 1538. 


Martinus Luther, Doctor. 


philippus Melantbon. 


Rum. 2. 


Denn Erbarn, Wenffen, und fürnemen Burgermeijtern und 
Rath zu Amburgk, Unfern befundern gueten Freunden. 


Gottes Gnade durch unfern Herrn Iheſum Chriſtum zu: 
vor, Ehrbare, Weyße, fürnehme, befundere guette Freunde. 
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Uf euer ander fhrifft, haben wir mit Domino*) Andrea Hugl 
geredt, das er fich zu euch gen Amburg verfügen, und weiter 
da Eur Gemüth vernehmen wolt, Wels er feinem vorigen 
erbieten nach zu thun willig gewefen, Und wiewol Wir nit 
zweyffeln, er hab einen rechten gueten Verftand, chriftliche 
Char, und fey an Leben und fitten unftreflih, fey auch yn 
feinen Handlungen vernünftig, und fittig, und halden In für 
gottfürdtig, trew, und düchtig zu Lheren, So haben wir doch 
als die wir Eur Kirchen Gelegenheit nicht wiſſen, ſeinen hal⸗ 
ben Euch kein Maß ſetzen wollen, Und ſtellen zu Euch, ſo 
Ir Ine ſehen und hören werdet; ob er zu dem heiligen pres 
Dig: Ampt pn eur Kirchen anzunehmen, oder nicht, Solchs 
ftellet er auch felbft zu Gottes Wollen, und euerem Bedenken 
als der in difer fach nicht das feine fuchet, fondern erbeuth 
fih zu Gottes Ehre zu dienen, foferne man achtet, das fein 
Dienft mag nuß bringen. Wir wollen aber euch gueter treuer 
Wolmepnung erpnnert, und vermanet haben wie Jr ange: 
fangen, Gott zu Lob, und den Chriſten in Eur ftadt zur felig: 
keit, Das Heylige Evangelium zu fuddern, das Ir difen war: 
baftigen, beyligen, und hohen Gottesdienft, nemlich rechte 
Lhar, die Gott für allen Dingen fordere, mit Ernft wollet 
pflangen und fuddern. Und wie Sanct Paulus fpricht, Euch 
des heyligen Evangeliums nit fhämen, fondern bedenken, 
wie hoch allen Menfchen, und befonders den Dberkeiten und 
. Potentaten bevolhen, fold Ambt zu erhalden, auch wie greu: 
lic) Diejenigen das Bluth und den Todt Chriſti verachten, und 
leftern, die feine raine Lhere verdammen, und Hilff thun, die 
Ehriften zu verfolgen, und unfdhuldig Bluth zu vergieffen, 
wie groſſe Gnad auch unfer Herr Chriftus für die Bekant— 
nufe anbeut, Und welche ftvaff er den Verechtern brauet, da 


*) Nicht Dominikus, wie ihn ber Verfaſſer der oberpfalziſchen Kro- 
nit Seite 161 tauft. 
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ehr fpriht, Wer mich befenmet für der Welt, den wil Ich 
wiederumb befennen für meynen Vatter ym Hymmel, Und 
wer mich verlaugnet, den wil Ich zu fhanden madhen. Di: 
fes haben Wir Euch treuer wolmeynung zugefhrieben, Und 
wollen euch hiemit difen Dominum Andream freuntlich be: 
vohlen haben, Gott wolle Euch feine Gnad verleyhen, Und 
euch allezeit anediglih bewahren. Datum Wittenberg am 
Tag Andrei, anno Ehrifti 1538. 

Martinus Luther, Doct. 

Justus Jonas, Doct. 

Philippus Melanthon. 


Rum. 3. 


Dem Erwuͤrdigen wohlgelerten Herrn Andreas Hugl der hen: 
ligen ſchrifft Liebhabern , Unnſern Tieben befondern und 


guten Freund. 

Unnfer freuntlih Dienft zuvor, Erwirdiger mwohlgelerter 
fonnder lieber Herr und Freunde, Ihr fragt guet Wiffen, 
welhermaffen, und mit was immer mögligiften Vleis auch 
unverdroffner Mühe, ungefparts nachrayſen auch unbefchwerdet 
unferd darauf gewandten Uncoften Wir unns neben und mit 
den acht gezirgkpfletten, auch der üblichen Nitterfchaft difes 
Fuͤrſtenthumbs unzeliger gefhriftliher Weys, auch etlichmal 
durch unfere und der andern acht gezirgfhftetten Gefandte bey 
unfern gnedigften Herrn den Churfürften, auch in Abwefen 
Herzogen Friederihen, unſers gnedigen Herrn Stadthalters 
und NRäthe zu Neumargkht, umb erhaltung und zulaffungmwil: 
fen euer und anderer unferer In der angefangenen Religion 
Sachen, aufgeftellter Predicandten, und Diener des Wordtg 
Gottes bemühet, folicidirt, und auf unterthenigften darinn 
angehalden, und gepetten, auch allwegen, und bisher, In der 
dröftlichen, unterthenigen Hoffnung geftanden, wo hochgedad;: 
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ter unfer gnediger Herr Herzog Friderich wiederumb glückh: 
felig, wie dann aus den Gnaden Gottes befchehen,, zu Lande 
Ehume, fo werden bede unfer gnedigftl. und gn. Herr dife 
nottwendigifte Handlung und Ehrifti felbft fachen, dahin, und 
alfo gnedigklich beradtfhlagen ermwegen, und bedengkhen, das 
mit folhe fahen, und die angefangene Religion, In dem 
Weegkh hatte mögen erhaltten werden, Aber wie dem, fo 
bat hochgedachter Unſer ©. H. Herzog Friderih khuͤrzlich 
nach feiner Anheimbfhunfft, zween unferer Rafsfreundt, fachen 
halben, wie Sy an unfer ftat werden vernemen, zu feiner 
fürftl. ©. zu verordrien gefchriben, und folchen. unfern ge: 
orndten Natöfreundten, erftlih durch feiner fürftl. G. Hof: 
meiſter und Raͤthe, auf unfer und der andern Gezirgkpftetten, 
an unfern genedigiften Herrn und Ghurfürften und feiner 
fürftl. ©. Stathalter und Räthe der Religion ſachen halben, 
beſchehens anpringens zu erfhennen geben, das Jr hur und 
fürftl. ©. wider die hievor gegebnen Abſchidt und bevelch mit 
bandlen Ehinden, fonnder müeflen es noch der Zeit dabey 
bleyben lafien, darzu und diewenl Herr Jörg bisher unbe: 
wenbt, dad Garrament, umdter beyderley geſtalt geraicht, 
aber ytzund bewenbt, fo foll Im folhe Sarrament Raichung 
verner nif geftat, fonnder unverzüglich sabgefhafft werden, 
dann Sein fürftl. G. achten, das ſolche angefangene ſachen 
durh Brieſter nach Römifcher ordnung geweiht, khuͤn und 
möge audgeriht werden, Und fein: fürftl. G. wolle mit Rai: 
bung. der Sacrament Niemandt fein Gonfeients befchweren, 
fonnder einem yeden frey haimgeftellt haben, auch das pre 
digambt, inhalt erftes gegebens abſchydts nit aufgehoben, 
doch das ſolchs durch Briefter darzue gewibmt befchehe, Solche 
uns bisher aufgezogne entdegkhte Andtwort, haben wir war: 
lih mit fonndern befyümmerten Herzen und bedrübten Ges 
müet vernommen, dann wir und alwegen einer beffern Ant: 
wordt vertroft; dieweyl wir aber als die Underthanen folches 
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nit wenden khuͤnen, fonnder unfer Randtöfürftlicher OberigEeit, 
In difen und andern unfern obligenden,, und noftwendigen 
Sachen, Gehorfam zu laiſten ſchuldig und pflichtig, fo müffen 
wir Gott fold fein ſelbs fahen nad feinen göttlihen Willen 
und Fürderung feines göttlihen Lobs auch unfer Sel felig: 
Eheit verner zu malten und verordnen bevelhen der Hoffnung 
Gott werde fein heylich und bey uns Durch euch angefanges 
ned Wort und Evangelium, nit alfo wie das Wahtzenkhernl 
ſo undter die Doͤrner gefallen, erſtigkhen, ſonnder wider auf 
gern und zu Hayl aller Chriſtglaubigen oͤffentlich predigen und 
tauſendfeltig Frucht bringen laſſen, dann das Herz aller Po: 
tentaten, wie der Eönigklih Pſalmiſt fagt, ift in der gemaldts 
fam almechtiger Hanndt des lebendigen Gottes, der Eban uns 
noch wol wenden nad feinem göttlihen Willen: demnach fo 
müffen wir euch und andre unfrer aufgenommenen Predican: 
ten und Diener, Gott ways mit was bedrübten Gemüct, Eues 
rer uns verfprochener Dienft und Predigambts ledig und 
muüffig zelen, wiewol und und auch einer gangen Gemain alhie 
nichts fröfichers noch liebers fein möchte, dann das wir euch 
zuvor als einen frommen chriſtlichen prediger (des Lher, er: 
lichs Weſen und Leben auch euer Widerfaher neben uns loben 
müffen) bei und umb uns möchten Zn offentliher freyer Ver: 
khuͤndung des Wordt Gottes haben Erhalten, der Hoffnung 
wo e8 dahin gelangt, wie wir Gott zu Bitten unaufbörlich 
fhuldig, begprlih und gemillt feien, das fein göttlih Wordt 
widerumb In angefangen Wergkh fo voluirt und gepredigt 
werden, Ir werde uns vor andern folches zu fuddern mit eur 
Lher willig und geneigt fein, wolten wir cuch neben freuntlis 
cher Dangkhfaaung, Euer bewifner dreuer Guetwilligkeit, die 
wir allzeit umb euch zu verdienen-willig, mit Ueberſendung, 
bei unferm Ratsfreundt Hannfım Graffen euer bis auf Licht: 
meffen Ehünftig gebührlicher Befoldung, fammt zehen Gulden 
Repnifh, die wir euh auch zu Verehrung hiemit ſchengkhen 
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mit Bitt diefelbig von uns guetwillig anzunemen, gueter May: 
nung nit verbalden, wollen euch freuntlich bitten Herrn Doc: 
torem Martinum Lutherum und Philipum Melanchtonem In 
unferm Namen vleyffig zu Salutiren, und rer Erwürden, 
und In der angefangen Religionfahen bemwifner Guetwillig: 
Eheit und Promouirung (die wir zu verdienen gang willig) 
hohen Dangkh zu fagen, damit allezeit Gott bevolhen, des 
Gnadt wollen mit und umb voluirung willen feines gottlichen 
ben uns angefangen Wordts treulich helfen bitten. Datum 
die Steffani 1540. 


Burgermeifter und Rath 
der Stat Amberg. 


Rum. 4. 


An Lorenz Ruedel. *) 


Gnad und Friede M. adres Hengl**) Prediger an unferer 
Gemeine, bat mich, mein lieber Derr Lorenz, euch fchriftlich im 
Herrn zu ermahnen, daß ihr Doch nicht das Amt des Wortes 
zu Amberg verlafjet. Jh thu dieſes recht Herzlih gern, zus 
malen ich vernehme, daß das Volk euch lieb gewonnen und 
euh durhaus haben will. Zwar hör ich, daß billige Ur: 
fahen euch zu diefem Entfhluß vermocdten, daß der Paftor 
allda euch hinterliftigermeife von der Ausfpendung der Taufe 
verdrang. Allein uns koͤmmt es zu, des Teufels Kniffe zu 
kennen, und darauf zu fehen, daß wir nicht unterliegen dem 


*) Diefer Brief iſt gebrudt zu finden in ben oben von mir angeführten 
Briefen DM. Luthers, Seite 136. 

»*) Nichi Hengl, ſondern Hugl hieß er, dieß beweifen fomohl bie Ori« 
ginalhandfchriften Luthers im Archive zu Amberg, als auch der Nro. 1. 
angeführte Brief, woraus erhellet, daß er Prediger an der Gemeine zu 
Wittenberg war. 


17 


246 


Böfen, fondern im Guten das Böfe überwinden, nicht von 
ihm überwunden werden. Satan geht mit ganz was andern 
um, ald euh von jener Taufhandlung zu entrüden. Er 
möchte nämlich euch entfernt wiffen,, damit cr fo das Wort 
erftidte. Allein um wie viel geringer ift nicht das Unheil, 
nicht zu taufen, als nicht zu predigen. 


Sch betheuere euch alfo durch Ehriftum, daß Ihr in euer 
rem Gemiffen einen Eünftigen Stachel vorbeuget, und nicht 
zugebet, daß Satan feines Triumphes froh werde, denn er 
wird jauchzen und frohloden, wenn er euh aus einer fo 
wichtigen Gemeine vom Dienfte des Worts binausdrängt, und 
dadurdh in der Kirche zu Amberg groß Uebel und Aergernuß 
anrichtet, und nun feiner Bosheit freyer Lauf gelaffen wird. 
Machet alfo, dag Ihr durch Duldung ihn in feinen boshaften 
Entwürfen mit Schande fchlaget, und die Ehre feines Trium: 
phes zernichtet. Das wird euch felbjt in der Folge Troft und 
Freude gewähren. Ihr würdet nie die Seufjer aushalten, 
die hr euch, wenn Ihr fo hinweg züget, häufen würdet. 
Der Herr lenke Euer Herz, daß Ihr das heilfame meines 
Rathes einfehen möget. Amen! Den 4. Genner 1543. 


Euer 
Martin Luther. 


Rum. 5. 


Den Erbarn, Weifen, und fürnemen Herrn Burgermeiftern 
und Radt der Stat Amberg, Unfern günftigen Deren und 
Freunden, 


Gottes Gnad durd feinen Eingebornen Son Iheſum 
Ehriftum unfern Heiland zuvor, Erbare, Weife, fürneme gün: 
ige Heren und Freunde, Euer Weifheit hriftlihe fchrifft, 
haben wir empfangen, und find erfreuet, das Gott euch diefe 
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Gnade geben, das ihr felb Ihn begehrt mit rechter Erkannt— 
nus feines Evangelü, rechter Anruffung und von Ihm bevol— 
henem Gehorfam zu preifen, und das, Euer löbliche Herrfchaft 
zu folder Beſſerung der Kirche nicht ungeneigt ift, bitten auch 
von Hergen, unfer Heiland Iheſus Chriſtus woͤlle euer Ger: 
en mit feinem heilgen Geift erleuchten, regieren und zu Bef: 
ferung der Kirchen fterfen zu Gottes Lob, und euer feligkeit. 
Und nahdem mir uff euer fchrifft mit Magiftro Andrea Hugl, 
und Magijtro Johann von Manden geredt, haben fie fi 
gutwilliglih und hrijtlih erbotten, euer kirchen laut der Bo: 
cation zu dienen, und were Magifter Andreas nicht ungeneigt 
gewefen, Jegund alsbald zu euch zu ziehen, fo hat e8 aber 
dife Gelegenheit mit Jhm, das Ihm in der Falten Zeit mit 
dein Jungen Kindlin ein fol weite rayſ fürzunemen nicht 
wol möglich, erbeut fi aber uff oftern zu euch zu kommen, 
oder Im Fall der notturft noch difen Winter, obaleich feine 
Hausfrau und Kindlin allpie bis nah dem Winter verharren 
müeften, wie ſolchs weiter euer gefandter berichten wird, wie: 
mol wir num auch gern wolden, das euer Kirch fürderli 
verforget wurde, fo hoffen wir doch, dieweyl wir vernemen, 
dag Jetzund ein chriftliher Prediger bey euh ſey, E. W. 
werden difes verzuad halber geduld haben, wie mir hiemit 
bitten, und was Magifter Johannes bedacht hat, des gradus 
halber, und von feiner zulunft, das wird E. W. aus feinem 
Schreiben vernemen. Wir haben auch mit einem züchtigen 
fittigen, wolgelarton man Magiſtro Mattheo Michaele von 
Torgau der Schul halber geredt, der fich erbotten, ongefähr: 
lich in vier Wochen zu euch zu reifen, und wo mir zu euer 
Kirchen Wolfart dienen koͤnnen, find wir dazu willig, und 
nachdem der allmehtig Gott in euh den Willen zu Guten 
erweckt hat, follt ihr getroft fenn, und vertrauen, ehr werde 
das Vollbringen auch wirken, und bey euch feyn, wie der 
heilige Paulus uns alle tröftet, Gott der den Willen zu 
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guten gibet, wirfet auch das volbringen, der woͤlle Euer Fir: 
chen und Stat allezeit bewaren. Dat. Witteberg, den 4ten 
Tag octobris, anno 1544. 


Martinus Luther, Doft. 
Philippus Melanthon. 


Rum. 6. 


Den Ehrbaren, Weifen, und fürnemen Herrn Bürgermeiftern 
und Rath zu Amberg, Unfern gunftigen Herrn und 
Freunden. 


Gottes Gnad durch feinen Eingebornen Son Iheſum 
Chriſtum unfern Heiland zuvor, Ehrbare, Weife, günftige 
Heren und Freunde! Wiewol wir aus Eurem Fleis in Be: 
ruffung der Predicanten erkennen, das ihr felb zu Pflanzung 
und erhaltung des heiligen Evangelii und rechter Erkandtnus 
und Anruffung Gottes, und zu Fuͤrderung chriftliher Predi: 
ger felb geneigt feyt, fo haben wir doch dem wirdigen Doctor 
Fohan Faberio, der euch zuvor befand iſt, die fchrifft mitge: 
ben, yhne euch freuntlich als einen gelarten gottöforchtigen 
Mann, der zum Dienft des heiligen Evangelü beruffen, zu 
befehlen, bitten derwegen E. W. wolle ihn freuntlich anneh: 
men, und ihm gufted erzeigen,, wie ihr felb wift, das alle 
Menfhen uf Erden fürnemlich difen Gottesdienft Gott fhul: 
dig find, das Minifterium Cvangelii mit erbietung anzuneh— 
men, zu hören, zu lieben, helffen zu erhalden, und zu fchüzen 
ein Jeder nach feinem Stand, und alfo aud treuen Predi: 
canten Gutes zu thun. 


Und ift der Welt Harttigkeit billig zu beklagen, das fie 
nicht bedenken will, das Gott feinen Son gefand hat, und 
mit Klarer Stim von Himmel gebothen difen folt ihr hören, 
und will allein alfo erfant, und angerufen werden, und allein 
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alfo Selig machen durch die ainige Char von ihm gegeben, 
das gleihmwol der gröffer Hauff in der Welt das Evangelium 
verfolget, oder verachtet. Dagegen aber mwollet ihr als die 
gottforchtigen das Evangelium unfers Heilands Ghrifti Tieben 
und ehren, fo wird Gott bey eucd feine Wohnung haben, 
Euch gnad und feligkeit geben, wird Euch auch leiblich bewa— 
ren, wie unfer Heiland Chriſtus fpricht, wer mich liebt, der 
wird mein Wort behalten, und mein Vater wird ihn lieben, 
und wir werden zu ihm fommen, und Unſer Wohnung bey 
ihm machen. Difes ift ja ein reicher Troft, das Gott fein 
Wohnung bey denen, und in denen haben will, die fein 
Evangelium gern hören, lernen, helfen erhalten ıc. darumb 
wollet Euch das heylig Evangelium, und driftlihe Prediger 
treulih faffen befolben feyn, und Euch freuntlich zu dienen ' 
find wir willig. Dat. Witteberg, 20. Januarii 1545. 


Martinus Luther, Dokt. 
Philippus Melanthon. 


Num. 7. 


Den Erbarn weifen und fürnemen Herren Bürgermeiftern und 
Radt der Töblihen Stadt Amberg, Unfern günjtigen 
Herren, *) 

Gottes Gnad durch feinen Eingebornen Son Iheſum 
Chriſtum unfern Heiland zuvor, Erbare, weife fürneme, gün 
flige Herren. Nachdem eine Löbliche und freuntlihe Gewohn— 
heit ift, das neue Jar, von der Gedechtnus des mwunderbarli: 
chen Werks der Geburt unfers Heilands Iheſu Chriſti anzu: 
fahen, und dabey, durch denfelbigen einigen Son Gottes, der 
unfer treuer Vorbitter bey feinen ewigen Vatter ift, ein neu 


*) Iſt durchaus vie Handſchrift Melanchthons 


250 


fridfich felig Jar zu wünfchen, fo wünfd ich aud euer Stadt, 
euch und den eueren, ein neu felig fridlih Jar, und bitt den: 
felbigen wahrhaftigen Heiland den Son Gotted, der menſch— 
ih Natur an fih genomen, ein Opfer für uns elende Men: 
fhen zu werden, und den ernten. Zorn göttliher Majefter 
wider unfrer Sünd zu verfünnen, Chr wolle uns und eud 
gnediglich regieren und bewaren, und euer W. angenemjte 
Frauen und Zungfrauen und Kindlen einen gnedigen Frieden 
verleihen ; denn dife zwey Jare werden Zn vilen Landen teut: 
fher nation groffe fhredliche Unruhe haben, ') Die Gott gnes 
diglich lindern und ftillen wolle, wie ih aud Bitt und Hoff: 
nung babe. | 

E. W. füge auch zu wiſſen, das zeiger difer ſchrifft Ma: 
giſter Gafpar von Gotbus die Perfon ift, die der wirdig Derr 
Magifter Sebaftian Froͤſchel und ih zum Diakonus anzuzeis 
gen bedacht haben, denn ehr hat ein guten Berjtand, iſt fittig 
und züchtig, und hat bis anher in Gottesdienſten vleifjig ge: 
dienet, hoffen derhalben, Ehr werde Zn eure Kirchen auch 
treulich dienen, und fih mit chriftlihen Exempeln gebürlich 
erzeigen, bitten derwegen E. W. wolle hr difen Magijter 
Caſpar günftiglich Taffen bevolhen feyn. Der allmechtig ewige 
Gott Vatter unfers Heilands Chriſti Iheſu wolle euch alle 
und die eurigen gnedigli bewaren. Dat. Witteberg am 
erften Tag Decembris anno 1547. 


E. W. Willige 
Philippus Melanthon. **) 


Sebastianus Fröschel. 


*) Ga ift befannt, daß in eben biefem Jahre Kurfurft Johann Friederich 
ven Sachſen bei Muhlberg gefihlagen und gefangen wurde. 

**) Befanntlid war damals Luther ſchon todt; denn er flarb in feiner 
Baterftadt den 18. Febr. 1546 in einem Alter von 63 Jahren. 
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Num. 8. 


Den Ehrbaren, weifen und fürnemen Herrn Burgermeiftern 
und Rath der hurfürftl, Töblihen und chriftlihen Stadt 
Amberg, Meinen günftigen Herrn ıc. 

Gottes Gnad durch feinen eingebornen Son Shefum 
Shriftum unfern Heiland und wahrhaftigen Lelfer zuvor, 
Ehrbare, Weife, vorneme günftige Herrn. Eur Ehrbarkeit 
fände ih uff Eur Ehrbarkeit fhriffe mein, und anderer Be: 
denken, *) nit Zank zu erregen, fondern fo vill ich verftehe, 
zu Friden dienlih: denn mir ift der gröffeften Betrubnif 
eine, die ih habe, das muthwillig Gezaͤnk angezundet wird, ' 
und müffen andere hochnöttige fachen verweillt werden. Der 
Herr Ehriftus wolle gnediglih zu feiner Chr, und zu viller 
Seligkeit der Kirchen helfen. Amen. 

Für die gefamte Vererung und vill mer von wegen des 
freuntlihden Willens gegen mir dank ih Euer Ghrbarkeit, 
und erkenne mich fhuldig, dem Gurn zu dienen, und bin 
dazu willig. 

Das der bot über 14 Täg ufgehalten ift, bitt ih ©. €. 
wollen gedult haben, denn mir eben zu difer zeit vi Sachen 
zugleih fürgefallen, 

Der allmedhtige Son —— Iheſus Ehriſtus, der ſchon 
gewiſſlich ein ewige Kirchen von menſchlichen Geſchlecht ſam— 
melt, durchs Evangelium, und mehr anders, wolle gnediglich 
Eure Kirchen, Euch und die Eurn bewaren, und Regiren all— 
zeit. Datum die 11. Auguſti 1555. 

E. €. Williger 
Philippus Melauthon. **) 


—— 





*) Diefes Bedenken fcheint die Entſcheidung eines über das Kirchencere, 
moniel entftandenen Streits zur Abficht zu haben. Es ift gegeben am 
Tage Laurentii, unterſchricben find aber Melanthon, Horiter und 
Fröſchl. 1555. 

**) Iſt durchaus von Melanthon eigenhändig gefchrieben. 
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Das Borftehende jeden Ohrts mit den Eleinen Stadt: 
Wapl geftempelte. 7. Briefesabfhriften sub Num. 1, 2, 3, 
4, 5, 6, 7 u. 8, aber fo, wie der hievorn (Seite 220) de dato 
Mitwochs nad) Martini 1538. eingetragene Brief nad einer 
mit denen im hiefigen Magiftrat:Arhiv aufbewahrte Drigina: 
lien vorgenohmene genauen Gollation demfelben von Wortt 
zu Wortt durchgehends gleichlauttend befunden worden, Sol: 
ches beftättigen nachftehende Unterfchriften, und Yerttigung. 


Act. Amberg den 20. Octbr. 1784. 
(1. S.) 
Burgermeifter und Räthe alda 


Franz Michael Gierih, ptem. 
Amttirvender Burgermeifter u. Stadthauptmann. 
Fohann Georg Klirr, 
Stadtſchulth. und Ardivarius, 


XV. 


Beitrag 
zur Gefchichte des ehemaligen Landgerichts 
Auerbach in der Oberpfalz. 


Bon Herrn Minifterialrath von Fink, Bereindmitgliede. 


Wie das Landgericht Auerbach unter böhmifcher Herrfchaft 
fi in Folge der Teilung des frühern Landgerichts Sulz: 
bach gebildet hatte, ift bereits anderswo bemerkt worden. *) 
Hier follen als Fortfegung der Beiträge zur Gefchichte der 
ehemaligen Randgerichte ihrer Gerichts : Berfaffung und der 
Rechts : Gewohnheiten in der Dberpfalz die in Mon. Boicis 
befannt gewordenen Gerichtshandlungen jener feit 1373 ent: 
ftandenen Gerichtöftelle bemerkt werden. 

Unter böhmifcher Herrfchaft erfhien vor Ulrih Weif: 
fenberger, Burgmann zu Thurndorf und Landrichter zu 





*) Zeitſchrift für Bayern und bie angrenzenden Sander. ?r Jahrgang, 
10. $. ©. 13 u. 14. Verhandlungen des hift. Vereins für ven Re- 
gen-Kreit. Ar Jahre. 1.9. S. 20. 
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Auerbach“) auf dem Landgerichte (der Mahlftatt) zu Efchen: 
bad i. F. 13592 Runigund die Meinlein von Trens— 
feld und Plagte auf ein halbes Erbe auf einem halben Gute 
zu Altenzirkendorf (heute zu Tage im Landgerichte 
Eſchenbach) gelegen, welches ihr rechtes angeerbtes Gut, und 
von dem Abte Dietreih zu Michelvelt ihre wider 
Recht mande Jahre entwehrt worden fey. Dem Beklagten 
wurde anfänglid der Beweis auferlegt, daß die Klägerin Fein 
Erbredt habe. In deffen Ermanglung gab der Anwalt des 
Abtes zu, daß die Klägerin das Erbe behalten Fönne, was 
mit dem Anhange erkannt wurde, daß jene Klägerin das Gut 
dem Klofter befegen und verdienen follte, wie Erbes: und 
des Landes: Recht, und wie anderer Güter Recht wäre, die das 
Kloſter in demfelben Dorfe liegend habe.“) Die Streithän: 
del über Erbe (Erbrecht) und Eigen (freies Eigenthum) ges 
hörten vor die Sompetenz der Landgerichte. 

Dei dem böhmifchen Landgerichte zu Auerbach erhielt das 
Klofter Michelfeld i. 3. 1397 ein obftegliches Gontumacial: 
Erkenntnig um eine rüdftändige Gült von jährlichen zwei 
Pfund Seller auf einem Gute zu Niedernzanfpach unter dem. 
vorhin erwähnten Landrichter. ***) 

Als unter Kaifer Ruprecht die böhmifchen Gebietätheile 
in Bayern zum Haufe Pfalz zurücdgebracht wurden, *"**) 


— — — — — — 


”) Der Landrichter Weiſſenberger vertrat in jener Eigenſchaft fei- 
nen Herrn, den edeln Kern Ratzzke, Herrn zu bem Schönanger, 
M. Boic. XXV. p. 166 u. 167. 
Der legtere witd damals böhmiicher Landeshauptmann in Bayern 
geweſen ſeyn. 
**) M. Boic. XXV. p. 166. 
"*#) M. Boic. cit. pag. 167. Unterzaunsbach lag im bambergijchen 
Amtebezirfe Ebermanſtadt. 
“) Berhandl. des hiſtor. Vereines für bie Oberpfalz und Regensburg, 
1. ®r. 2. 9. ©. 216. 
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folgte auch das Landgeriht Auerbach der neuen Gebiets: 
berrfchaft. 

Bei diefem Landgerichte, welhem damals Albrecht von 
Eglofiteyn, Pfleger und Landrichter zu Auerbach vorftand, 
erfhien i. J. 1405 Dyetreich Abt zu Michelfeld, und er: 
langte mit Gerichtsurtheil ein Vidimus von einem Landges 
richtöbriefe v. 5. 1560, gemäß welchem die Erbrechtsguͤ— 
ter des Klofters ohne Erlaubnif und Wiffen des Eis 
genheren nicht verkauft oder verfegt werden durften. *) 

Auch i. 5. 1409 erwirkte Abt Heinrich zu Michelfeld 
ein Vidimus des Landgerichts zu Auerbah. Der Gegenftand 
betraf eine von Gemwt (Guta) des Landgrafen Gebhards 
vom Lewttenberg Wittwe i. J. 1205 ausgeftellte fateini: 
fhe Urkunde, worin diefe jenem Klofter 60 Pfenning Bam: 
berger Münze für einen Zahrtag auf der untern Mühle zu 
Deaniz gewidmet hatte. Die Urkunde wurde bei dem Land: 
gerichfe in die deutſche Sprache überfeßt, und hierauf das 
Vidimus mit deutfhem Inhalte erteilt, welches gleiche Kraft 
wie die beficgelte lateinifche Urkunde haben follte. **) 

Es gehörte zur damaligen Coutelarjurisprudenz ſich 
mit Tandgerichtlih beglaubigten Urkunden zu verfeben. 

Ehriftliche und juͤdiſche Gläubiger hatten auf den Ham: 
mer, genannt die Ziegelmühle, mit aller Zugehörigung im - 
Wege der Urtheilsvollſtreckung den Einfag erhalten. Abt 
Heinrich des Klofters zu Michelfeld erfhien i. 3. 1411 
auf dem Landgerichte zu Auerbah, um als Gigenherr die 
Rechte des Klofters zu wahren. Unter Albreht Freuden: 
berger, Pfleger und Landrichter zu Auerbach erfolgte das 
Urtheil, daß die Vollungen auf obigem Hammer dem Klofter 


*) Mon. Boie. cit. p. 173. 


**) M. Boi. eit. p. 175. Aehnliche landgerichtliche Vidimus von 1486 
u. 1493 fommen vor im M. B. cit. p. 465 u. 499. 
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an defien Renten und Zinfen feinen Schaden bringen follen. 
Das Vorzugsreht der grundherrlihen Renten vor anderen 
Schulden, war ſonach aufer Zweifel.*) Wegen eines jähr: 
lichen Zinfes von 10 Pfenning Landeswährung auf einem 
Hofe zu Piberpah (Biberbah in dem ehemaligen bambergi: 
fhen Amte Wolfsberg gelegen), erlangte jenes Klofter i. 5. 
1414 von dem Landgerichte Auerbach gegen die Erben des 

Hartung von Widhfenftein ein Sontumacial-Grfennt: 
niß mit der Gerichtshülfe, nachdem gegen diefe Eigenthümer 
früher Fuͤrpfand ertheilt, und Diefes durch den gefhwornen 
Landboten genommen, gleihmwohl jenes Pfand von Nieman: 
den ausgelöfet und eben fo wenig die Klage veranfwortet wor: 
den war. **) ’ 

Pauls Boigt erhielt auf dem Landgerichte zu Auerbach, 
bei welchem er i. J. 1426 einen Kaufbrief nachwies, Eraft 
defien er des Linhard Wasmanftorffer großen Weiher 
gu Alpretzhof ““) famt dem Wiesmad und Ader darum 
gelegen gekauft hatte, die Verficherung, daß es feinem Rechte 
ohne Nachtheil ſeyn follte, wenn Wasmanftorffer von jener 
Wiefe und Adler etwas verkauft oder verfegt hätte, oder Fünf: 
tig verlaufen und verfeßen würde. ****) 

Jene Vorlage der Kaufs:lirfunde über Grund und Bo: 
den bei dem Landgerichte eignete fih damald nod zu den 
freiwilligen Sicherheits- Maßnahmen. Später 
wurde die gerichtlihe Abfaffung folder Urkunden zur gefegli: 
hen Nothwendigkeit. *****) 


*) M. B. XXV. p. 181. 
**) M. B. cit. pag. 185. Hanns von Gglofftain war zu jener Zeit 
Pfleger und Landrichter zu Auerbach. 
“.., Vermuthlich Albertsbof im Landgerichte Sulzbach. 
“see, M. B. eit. p. 188. 
⸗*) Ob. Pf. Landrecht v. 1660. Tir. VII. p. 25. 
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Hanns Romung von Auerbach befaß ein Lehengut des 
Klofters Michelfeld zu Pengenreut (bei Michelfeld), wel: 
ches er mit einem Baumann befegte, fo daß dem Eigen: und 
Bogtberrn an Zinfen und Rechten nichts abging. Der Abt 
Elagte anfänglich auf den Heimfall des Gutes. Da der Be: 
Elagte einmwendete, er habe das Gut zu rechter Zeit zu Leben 
gefordert, ging der Spruch des Landgerihts Auerbach i. J. 
1454 dahin, daß der Bellagte das Gut mit eigenem 
Leibe oder mit feinem Erben und mit Niemand An: 
derm befegen fol. Das Klofter hatte darüber feine Urkun— 
den verhören laffen, nah welchen erkannt worden ift. *) 

Hieraus geht hervor, daß weder eine Afterverlei 
bung noch eine Verpachtung der Erbrehtsgüter wenig: 
ftens ohne Einwilligung des Grundeigenthümers ftatt fand, 
wogegen früher, wie zum Jahre 1392 vorgekommen, die Ver: 
pachtung dem Erbrechtsbeſitzer frei gelaffen feyn mochte. 

Nahmals war es feldft bei dem Zeitpacht erlaubt, das 
gepachtete Gut an einen andern feines gleichen zum ebenmä- 
figen Gebrauch zu verleihen. **) 


Herrmann Krögelftein hatte um 200 GI. Haupfgut 
bei dem Landgerichte zu Auerbah auf alle Gfiter, Zinfen und 
Gerechtigkeit geklagt, welde Eberhart Rödel von Nuͤrn— 
berg zu Nemtzſchenreut ““) und anderswo in obigem 
Landgerichte liegend hatte. Unter dem Landrichter Hartung 
von Egloffftein erhielt der Kläger i. G. 1449 ein Eon: 
fumacial:Urtheil und den Einfag, nachdem er von Landgericht 
zu Landgericht feine Klage vollführt, und der Beklagte das 


*) M. B. p. 197. Martin von Wildenftein ift zu jener Zeit Pfleger 
und Landrichter zu Auerbach geweſen. 


) Ob. Pf. Landrecht v. 1606. Tit. IV. p. 11. 
2*2*) Zweifelsohne Nembichenreut bei Pegniz.- 
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durch den Landgerichtöboten genommene Fuͤrpfand nicht aus: 
gelöfet hatte. 

Die Bollftredung des Urtheils wurde fowohl den Amt: 
feuten des damaligen pfälzifch : neumarktifchen Herzogthumes 
als auch des Markgrafen Johann zu Brandenburg (in defjen 
Vogteiamte jener Ort gelegen war) aufgetragen. *) 

Die Klage fcheint eine perfönliche Forderung geweſen zu 
feyn, welche nur mittelft einer Arreftflage vor das Land: 
gericht als Realforum geeignet wurde. 

Die Gebrüder Sitih und Hans die Örofen (von 
Trofau) wurden bei dem Landgerihte zu Auerbach von Seite 
des Klofters Michelfeld als Befiger von 4 Gütern zu Rak— 
kersberg“) beklagt, inden das Klofter, gemäß feines Sal: 
buches aus jenen Gütern jährlih 50 Pfenninge Zins zu for: 
dern habe, welche binnen 20 Jahren nicht bezahlt worden. 
Als die Beklagten einwendeten, daß ihnen nur die Nußnie: 
fung, dem Hochitifte Bamberg aber das Eigentum des 
Grundes und Bodens zuftunde, wurde ihnen ein Auffhub 
ertheilt, um bis zum nächften Landgerichte eine Antwort des 
Bifchofes beizubringen. In der Folge meldete Sitich Groß 
vor Geriht, er habe dem Bifhofe die Klage zu wiſſen ge: 
macht, welcher diefe vor fih und feine Näthe gefordert, und 
darüber dem Abte zu Michılfeld zugefchrieben habe, daher er 
auf Vorlage diefed Sendbriefes antrug. Diefe Vorlage ver: 


*) M. B. XXV, pag. 230. In einem Bertrage mit dem Burggrafen 
Sobann v. 1412 war beftimmt worden, daß Klagen um Grund 
unb Boden in ven Gerichten, darin die Sache gelegen ift, verant- 
wertet werben follen. (Zeitſchr. fur Bayern und bie angrenzenben 
Länder. 1. Zahrg. 11. 5. Seite 141). Ueber die nachmaligen 
Streitigkeiten febe man bie angef. Beitichr. S. 145. 


) Madersberg liegt in ver Gegend des ehemals bambergiſchen Am- 
tes Pottenſtein. 
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weigerte der Anwalt des Klofters, indem, wenn der Bifhof ' 
diefe Klage hätte abfordern wollen, foldhes gegen den Land: 
richter und die Urtheiler häfte fchriftlich gefchehen follen. Es 
fegte hierauf jener Anwalt feine Klage fo lange fort, bis ihm 
aus obigen Gütern Fuͤrpfand, und zulegt ein Gontumacial: 
Erkenntniß auf den ganzen Zinfenrüdftand von 20 Pfund, je 
30 Pfennig für ı Pfund gerechnet, i. 3. 1451 ertheilt, und 
die Hilfe und der Schug den Amtleuten der Königin von 
Dänemark (damaligen Regentin des pfalzneumarktifhen Ge: 
bietes) und des Burggrafen Johann vom Landgerichte aufge: 
tragen worden ij. *) 

Diefer Borgang iſt in die Streitigkeit zwifchen der Pfalz 
und dem Hochftifte Bamberg einfchlägig, welches legtere die 
Exemtion feiner im Landgerichte Auerbach gelegenen Güter 
behauptete. **) 

Ein Eontumacial:lirtpeil, welches jenes Klofter von obi: 
gem Gerichte unter dem Landrichter Heinrich von Kind: 
fpergi. J. 1465 auf das Gut und Erb, genannt die Har: 
lab (wahrfcheinlid Horlachen bei Pegniz) erlangte, ***) iſt 
darum befremdend, weil in der Gerichtsurfunde der Name 
des Beklagten nicht erfcheint. Wahrfheinlih war dieſes Gut 
ohne Beſitzer und verödet, wie diefes in Hinficht eines andern 
Gutes in jenem Drte aus einer Urkunde v. J. 1468 *""*) zu 
fließen ift. 

In einer Streitfahe des Abtes zu Michelfeld gegen 
Hanns Schufer zu Puͤchenbach (Büchenbadh in dem 


— —— — ——— — 


*) M. B. eit. p. 242. 

*#) Ueber die Streitigkeiten mit Bamberg ſehe man die oben angezo- 
gene Zeitſchrift fur Bavern und die angrenzenden 2änver. 11. 
Jahrg. 1.9. S. 140 u. 144. 

***) M. B. eit. p. 367. 

““##) M. B. cit. p. 284. 
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ehemaligen oberpfälzifhen Amte Holnberg) wegen rüdjtändi 
ger jäprlicher Gülten und Zinfe wurde bei gedachtem Land: 
gerichte i. J. 1469 die Einrede, daß mehrere Erben an dem 
Rücdftande Theil gehabt hätten, und daf der Beklagte ledig: 
lih für die Zeit, da ihm das Hofgut überlaffen worden, zu 
haften habe, verworfen, der Beklagte zur Zahlung verurtheilt 
und nöthigen Falld dem Abte das Recht der Pfändung zuer: 
erkannt.”) Sonah war der Grundfaß geltend, daß jene 
Binfen eine Reallaft feven, welche mit allen Rüdftänden 
auf den Gutsbefiger überging. 

Ein Wäfferungsftreit zwifhen dem Klofter Michelfeld und 
Fritz Slegel von Steinamwaffer*) wurde i. J. 
1471 bei obigem Landgerichte mit Hinſicht auf einen fruͤhern 
Randgerichtöbrief nahfolgendermaßen entfchieden. 

Es follten der Beklagte und andere mit ihren Wiefen 
an einen gegen Michelfeld fließenden Bach anftoßende Grund: 
befiger an Werktagen die Wäfferung nicht vornehmen, fon: 
dern diefes gefchehe an Feyernaͤchten und an Fenertägen je: 
desmal 3 Stunden nah Mittag, und fo hätten e8 nach einan: 
der die übrigen zu thun, bis die Reihe an den Dberften und 
Erften wieder fomme, wornach zur rechten Zeit der Schuß 
und Fall wieder aufzuzieben fey, Damit das Waffer feinen 
Lauf gegen das Klofter nehme. 

Letzteres war mit einer Mühle und andern Werken dief- 
falls betheiligt. ***) 

Strenger war das Landgerichts : Urtheil i. 3. 1473, ** 
wobei die Klage des Klofterd gegen Haing und Ulein die 


*) M. Boi. eit. pag. 287. Damals war Zantrichter und Pfleger zu 
Auerbach der Landgraf Ludwig zum Leuchtenderg, Graf zu Hals. 
**) Steinawaffer ift dermal im L. G. Eſchenbach. 
“**) M. B. p. 327. 
*..*) M. B. p. 334. 
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Wifenter zu Neuſeß gerichtet war, weldhe aus dem 
Fluſſe Pegniz eine Ableitung zur Wäfjerung ihrer Wiefen 
unternommen hatten. 

Das Klofter fand fih dadurch in feinem Eigenthume, ins; 
befondere in der Fifcherei beeinträchtigt. Daffelbe bewies fein 
Eigenthum durch den Stiftungsbrief des Bifchofs Otto (L) 
von Bamberg v. J. 1119, wornach die Beklagten, welche fid) 
auf die nüglihe Gewehr (Verjährung) länger ald Bandes: u. 
Rehenrecht wäre, bezogen hatten, mit diefer Einrede abgemie: 
fen worden find.*) Somit galt hier der Grundfag, daß (bei 
geiftlihen Gütern) der Fehler des Anfanges die folgende 
Verjährung unwirffam machte. 

Der Hammer Fifhftein an der Pegnig, welcher dem 
Klofter Michelfeld ald dem Eigentümer mit Erbzinfen unter: 
worfen war, gab zu mehreren Streitigkeiten Anlaß, welche 
ein Licht auf die damalige Juſtiz-Verfaſſung werfen. 

Hannd Zudenreuter von Zudenreut (Yogenreut, 
ehemals ein Landfaffengut im Landgeriihte Eſchenbach, wovon 
die Landfaffenfreipeit i. J. 1807 eingezogen worden), Flagte 
auf obigen Hammer und deffen Zugehörung gegen den Be: 
fiter Ulrih Stromer darum, daf er für legtern gegen 
Jorg Loneyſen zu Sulzbach um 200 GI. Haupfgut und 
40 SI. angewachſene Zinfen Bürg geworden, von mwelder 
Buͤrgſchaft er auf gütlihes Erſuchen nicht enthoben worden. 

Da der Beklagte auf den nach einander gefolgten Land: 
gerichtstägen, und felbft, ald auch ſchon das Fürpfand genom: 
men worden war, fich nicht verantwortete; fo erfolgte i. 3. 
1476 von dem Landgerichte zu Auerbach, welchem in Abwe: 
fenheit des Landrichtes Beitvon Schaunberg aus Be: 
fehl des Herzogs Dtto Alerander von Wildenftein 


”"), M.B. cit. p. 339. 
18 
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vorftand,, das Gontumacial:Urtheil und das Erkenntniß auf 
die fandgerichtlihe Hilfe fowohl wegen der Hauptfumme als 
auch wegen der verfallenen Zinfen. ”) 

Gleichzeitig wurde dem Klofter Michelfeld, weldes feine 
Rechte auf allen Gerichtötagen verwahren ließ, das Borzugs: 
recht feiner Erbzinſen und Gerechtigkeiten vor dem Zudenreu: 
ter zuerkannt. **) 

Nach dem Tode des Ulrihd Strommer erlangte jenes 
Klofter gegen den Sohn Jorg Strommer Bürger zu 
Auerbach wegen rüdftändiger Zinfen und Bülten ein land: 
gerichtliches Urtheil und Bollung und verfügte die Pfändung 
des Schmiedzeuges aus dem Hammer, Die hierüber entitan: 
dene Zwietracht wurde im Wege eines Comprommiſſes i. J. 
1477 durh Georg Abt zu Spainshardt, Veit von 
Schaunberg, Landricter und Pfleger zu Auerbad, Lu d- 
wig Truchſaß (Herzoglihen) Kanzler und Dieg Mar: 
ſchall verglichen, wodurd dem Strommer dus Erbrecht und 
die Herausgabe des Pfandes (ded Hammerd, Ambofes und 
der Blasbälge), dem Klofter das Eigenthum und Die Zahlung 
der verfallenen Zinfen (38 ı/2 Gl. rhein, Landeswehrung) ge: 
fihert worden. Dabei wurde beftunmt, fo lange das Ham— 
mergut unbefegt ſey, follte Strommer des Klofters Unterthan 
und Mann ſeyn, wie von Alter herkommlich iſt. Wenn er 
aber diefes Gut mit einem Dammermeifter befegt, möge er 
es mit dem Hammermeifter vermannen und feiner Mannſchaft 
und Pflicht ledig feyn. Er foll aber aud das But unzertrep: 
net bei einander behalten, und Davon ohne MWiffen und Wil: 
len des Kloſters nichts verfümmern, verpfänden oder ver: 
kaufen. ***) 





*) M. B. cit. p. 368. 
**) M. B. cit. p. 367. 
”"..) M.B. cit. p. 370. 
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Bald darnach verkaufte obiger Strommer das Ham: 
mergut an Siegmund Loneyf zu Sulzbach. Derfelbe 
erlangte i. %. 1481 die Bewilligung des Kloſters, den Ham: 
mer die naͤchſtfolgenden ſechs Jahre mit einem Andern, jedoch 
dem Klofter gefälligen, zu befegen , mit der Bedingung, daf 
er dieſes Gut nad obigem Zeitverlauf felbit befigen, oder im 
nächfifolgenden jahre wieder verkaufen foll, alles dieſes bei 
Berluft des Erbrechtes und unter dem Nachtheile des Heim» 
falles. Gleichzeitig gefhah eine Verabredung mittelft Meifter 
Hanns Polrauß Licentiaten und Pfarrer zu Thum: 
bad, dann Hanns Hellwag zum Leugenhof wegen 
verfallener Steuer. 

Die verfallene Steuer betrug 12 Gl., wofür fih Lonepf 
verbürgte, daß, wenn fein Vorgänger die Steuerbefreiung 
bis nächte Weihnachten aus feinem Erbbrief nicht ausführen 
würde, er felbit fi uber jene Steuer mit dem Klofter ver: 
fragen wolle. 


Auch follte e8 nach den Erb: und Spruchbriefen gehalten 
werden.*) Das lettermähnte Uebereinkommen gab zu wei: 
tern Streitigkeiten Veranlaſſung. Zuvörderft begann der 
Prozeß bei dem Hofgerichte in Auerbah, bei welchem der 
Vertreter des Klofters ein Inftrument zu verhören nieder: 
legt Hatte, welches er wieder in feine Gewalt genommen hat. 
Das Hofgericht erkannte, jenes Inſtrument follte im Gerichte 
wieder vorgelegt werden, dazu die im Hofgerichte Tiegende 
Zeugniffe, aud follte Hanns Hellwagen verhört wer: 
den, mit Vorbehalt jeden Theiles Einreden und dann follte 
ferner gefchehen, was Recht wäre. 

Gegen diefes Erfenntniß ergriff Siegmund Loneyſen 
die Appellation an das Hofgericht des Herzoges Otto zu 





*) M.B. cit. p. 401. 
1 8 2* 
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Neumarkt. Gr führte feine Befchwerden in folgender 
Weiſe aus. 

Er fey von feinem Gegentheile nicht ordentlich beklagt 
worden, daher auch feine Kriegsbefeftigung vorgegangen, fo: 
nach fey es nicht förmlich, einige Zeugfchaft zuzulaſſen, auch 
habe fih das Urtheil weiter erftredt, als vor dem erjten 
Rechtsſatz angebracht worden. 

Don Seite des appellatifchen Klofters wurde der Hergang 
der Sache in der Art dargeftellt, daß aus Anlaf der Sr: 
rung zwifchen dem Klofter und dem Lonepfen megen des 
Hammers Fifchftein fi beide Theile auf die Spruhmänner 
Pollrauß und Hellwagen verwilligt hätten. Um ih: 
ren Spruch zu eröffnen, fen jeder Spruchmann von feinem 
geordneten Nihter mit Recht voraenommen worden, wozu 
Lonepyfen, wie fih gebührt, gefordert wurde. 

Fnsbefondere geht aus der nachgefolgten Verhandlung 
hervor, dag Pollrauf vor dem geiftlihen Gericht zu Ne: 
gensburg zur Ausfage feines Wiſſens als Spruchmann ver: 
mocht worden, was forthin in das Hofgericht zu Auerbach 
gefommen. 

In der Hauptfahe wurde dem Appellanten entgegenge: 
ſetzt: es ſey offenkundig, daß an dem Hofgerichte zu Auerbach 
allein um Schulden, night um Grund und Boden gerichtet 
werde; da Lonepfen etlihe Zeusfchaften zu verhören ges 
beten habe, worüber er fih dem Erkenntniß widerfege, fo 
habe er ſich felbft widerwärtig appellirt. 

Dagegen machte der Appellant geltend, daß er in einen 
Spruch- oder Vermilligungsbrief nicht eingemilligt habe, 
worin der Heimfall des Hammers im fiebenten Jahre be: 
ſtimmt worden, was den vorgelegten frühern Erbbriefen zu: 
widerlief. Eben darum mollte er nicht zugeben, daß die 
Spruhmänner in der Eigenfchaft als Zeugen verhört wer: 
den, 
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Das Dofgerichtöslirtheil fiel i. J. 1484 confirmatorifch in 
der Art aus, daß in der Hauptfahe weiter zu han: 
deln fey.*) 

Eine fernere Berhantlung gefhah i. J. 1485 vor dem 
Gerichte zu Michelfeld, wo das SKlofter eben auch auf das 
Erbe und alle Gerechtigkeit Hagte, welhe Siegmund 
Loneyfen an dem Hammer FZifchftein hatte. 

Diefe Streitfahe, bei welcher fich der Beklagte auf die 
fhwebende Appellation bei dem Hofgerichte des Herzogs Otto 
bezog, dauerte Durch mehrere Gerichtshandlungen bis in das 
Fahr 1485, und erhielt erjt eine entfcheidende Wendung , als 
der Anwalt des Beklagten anzeigte, daf der Hammer mit 
Schmiedvolk und anderem wieder eingerichtet ſey, wodurd 
die Klage des Klofterd gehoben fey, welde den Zweck hatte, 
dag der Hammer in feinem Wefen erhalten werde. 


Das Gerichtserfenntniß erging fonah dahin, daß der 
Beklagte dem Klofter die Gerichtöfhäden zu erfeßen habe, 
und die Forderung des weitern Schaden:Erfages dem legtern 
vorbehalten blieb, der Hammer follte, wie angefangen worden 
wiederum hergerichtet, wefentlih und baulich gehalten werden, 
wie Hammerwerks-Recht ift. **) 

Endlih wurde diefer Tangmwährende Streit i. J. 1486 
durch gewählte Schiedsemänner, nämlih durch Shrüftoph 
Gießer, Hofkaftner in Amberg, Sriedrid Trauten 
berger des Klofters Michelfeld (Sonventual) und Kellner, 
und Hanns Prendel Richter zu Sulzbach, in Güte ver: 
glichen. 

Hierdurch wurde dem Loneiß die perfünliche Beſitzung 
des Hammers für feine Lebenszeit nachgelaffen, welches auch 


*) M.B. eit. p. 412. seggq. 
**) M. B. cit. p. #21. weqgq. 
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den Erben deſſelben auf 6 Jahre zugeftanden wurde, woge— 
gen ein Eünftiger Käufer dem Kloſter wie ein anderer Erb: 
mann und Unterthan mit Mannfhaft und perfünlicher Be: 
figung verpflichtet feyn ſollte. Auch das Steuerverhältnif 
wurde verglichen. Loneyſen hatte dem Kloſter für zwei 
Steuern, weldhe Herzog Dtto auf das Kloſter gelegt hatte, 
wegen des Hammers 18 Gl. rhein. Landesw. zu zahlen, und 
follte auch in Zulunft, wenn .durd den Landesfürften eine 
Gewaltfteuer auf das Klofter gelegt würde, wie andere des 
Klofters Mannen und Unterthaneen mitleiden, d. h. beitra: 
gen. Nach Inhalt des Erbbriefes fol er feine Erben und 
jeder Inhaber des Hammers von der Klofterfteuer ganz be: 
freit und diefe zu geben nicht ſchuldig feyn. *) 

Die Berhandlungen über Fifchftein gewähren manche 
Auffhlüffe über die Erbrechts- und Steuerverhältniffe, über 
die Zuftändigkeit des Landgerihts in Sachen um Erb und 
Eigen, des Hofgerichtd zu Auerbach bei perfönlihen Spruͤ⸗ 
chen, und in der Appellations « Znftanz bei dem herzoglichen 
Hofgerichte am Hoflager des Herzoges, fo mie des Klofter: 
gerichtes über Verpflichtungen des Erbrechtsbefigers. 

So ſehr fih auch die Gompetenzen der Gerichte Dur: 
kreuzet zu haben fcheinen, fo geht doch aus der Zuftändigkeit 
des Dofgerichtes in Auerbach das Dafeyn eines priviligirten 
perfönlichen Gerichtöftandes hervor, **) welchem befonders dem 
Nitterftande ans dem Grunde zuftehen mußte, weil er nur 
von feines Gleichen, den Schäffen jener Hofgerichte, Urtheil 
und Necht erlangen Eonnte. Es hatte daher feine eigene Be: 
deutung, daß Loneyß der Hammerbefiger Eein un 
des Klofterd Michelfeld werden wollte. 


*) M. B. cit. p. 435. 
*") Dian vergleiche die Zeitſchrift für Bayern und bie angrenzenden 
Länder. 11. Jahrg. 10 Heft. ©. 15. 
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Unter dem Landrichter und Pfleger Dieg Marfchalt 
zu Auerbach wurde bei dem Landgerichte i. J. 1485 eine Streit: 
fache über eine Wafferleitung anhängia, welche ſowohl wegen 
des damaligen Gerichtöverfahrens als auch wegen des Rechte: 
grundfages befonderd zu bemerken ſeyn dürfte. Hanné 
Zudenreuter zu BZudenreuth Elagte gegen die ganze Ge: 
meinde zu Altenzirkendorf (dermal im Landgerichte Efhenbadh) 
aus dem Grunde, wiil ihm das Waffer aus einem in jenem 
Dorfe entſpringenden Waſſerfluſſe entzogen wuͤrde, deſſen 
ſeine Altvordern und er ſelbſt zu ſeiner Erbmuͤhle aus dem 
rechten Erbfluſſe ohne alle Irrung ſich gebraucht haͤtten. 
Als nachtheilige Folge hievon wurde bemerkt, daß die Erb: 
müble in Dedung gekommen, und er und feine Hinterfaffen 
ihr Getreide in andere Mühlen führen müßten. Unter den 
Beklagten waren Dinterfaffen des Klofters Michelfeld, daher 
auf Begehren des Gonventuald Friedrich Trautem 
berger in Rechten erkannt wurde, daß er jenen Beklagten 
anftatt des Abtes Beiftand zu leiften babe, wornach obige 
Klage auch gegen dieſen Vertreter g.richtet worden. In der 
Hauptfache ıntgegneten die Beklagten, daß der Urſprung des 
Brunnens zu Zirkendorf fey, daf fie nah altem Herkommen 
ihre Wiefen aus demfelben Fluffe gewaͤſſert hätten, und daß 
fie deffen in ruhigem Gebrauch felbft ohne Eintrag des Ba: 
ters des Klägers gewähren. Auch liegen zwifchen der Mühle 
des Klägers zwei Dörfer Tamenftorff (Damelftorf) und Go: 
derftorff (Guͤttersdorf) die ſich folder Wäfferung zu ihrer 
Nothdurft gebrauchten, und deßhalb unangezogen geblieben. 
Wer eine Mühle bauen wolle, habe ſich vorher mit Fleiß zu 
erkundigen, ob er dazu ohne anderer Leute Schaden Waſſers 
genug haben koͤnue. Der Kläger wurde ſchließlich zur Be⸗ 
fcheinigung feiner Klage aufgefordert. 

Jenen Einreden trat auh alfobald Hauns Raſch 
Richter zu Thumbach wegen etlicher Unterthanen (armen Leu: 
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ten) des Herzogs Dtto zu Zirkendorf bei, welche unter den 
Beklagten begriffen waren. 


Der Kläger, welder fih auf einen 4ojährigen ruhigen 
Gebraud berief, bat um eine Abfendung nah Drdnung des 
Landgerichts zur Bejihtigung der ürtlihen Stelle (der Schein: 
ftätte), was nach weitern Erwiederungen der Beklagten, welche 
es widerfprachen, daß fie zur ungebüprlichen Zeit zum E cha: 
den des Klägers mwäÄflerten, und nachdem das Klojter feinen 
Stiftungsbrief zur Bekraͤftigung' der nüglihen Gewähr an: 
gezogen hatte, von dem Landgerichte zu Recht erkannt wor: 
den ift, in Folge defien der Landrichter vier Urtheiler des 
Landgerichtes zur Befihtigung nebft dem Tag hiezu benannte 
und folhes den Partheyen verkündete. 


Die abgeordneten Gerichtsbefiger waren Albrecht von 
Plaffenberg zu Slamerftorff, Er hart von Tobenecd zu For: 
ben (heute zu Tage Forbach, beide obige Landfaffengüter im 
Landgerihte Efhenbah) Jorg Schreiber md Gonrat 
Piffel (Bürger und Rathe: Verwandte zu Auerbadh), 


In der nähften Landgerichtsfigung wurden diefe Abge: 
ordneten erhört. Das Sachverhältnig wurde in der Art an: 
gegeben, daß urfprünglich der Brunnenfluß in mehrere Eleine 
Gräben getheilt fey, wodurch das Waffer theild von den Be: 
haufungen, theils von den Feldungen der Hinterfaffen abge: 
leitet, theild durch Wiesmad zur Wäflerung geführt worden, 
wovon ed in einem Graben hinab zufammenlaufe, wo es fich 
erft zu einem Bächlein bilde, und fodann auf die anderen be: 
nannten Dörfer den Lauf nehme. Die Abgeordneten Eonnten 
nad) ihrem Gewiffen nicht erkennen, daß an jenem Drte der 
Brunnenfluß die wefentlihe Form oder Geftalt eines Erb: 
fluffes habe. Hierüber wurde i. J. 1486 vom Landgerichte 
durh Stimmenmehrheit erkannt, daß jene Ausfage den Din: 
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terfaffen des Landeöfürften und des Kloſters zu beſſerem Rechte 
als dem Zudenreuter beftanden habe, *) 

Ein anderer Streit über Wäfferung der Wiefen aus einem 
gemeinen freien Bach wurde auf eine ganz andere Weife ent: 
fhieden. 

Im Fahre 1495 Elagten bei dem Landgerichte zu Auer: 
bach Gonnk Hoffman und Hanns Haffner zu 
Pferrach (Pferag) gegen Sons und Dann die Slegel 
zu Steiningwaffer, welche ein Reht zu haben behaupteten, 
von dem durch Steiningwaſſer fließenden freien Bach ihre 
(unterwärts) liegenden Wiefen zu wäffern, worin ihnen durch 
die Beklagten Verhinderung und merklicher Abgang gefchehe. 
Die legtern widerfpracen, daß fie es anderft als nad dem 
Herlommen gehalten, und die Kläger an ihrer Wäfferung ge: 
hindert hätten. Die Mehrheit der Landgerihtsfhüffen erkannte 
auf die eidlihe Beftätigung **) der Beklagten in Anfehung 
ihrer Abläugnung. Die Urkunde des Landgerichts - Urtheils 
wurde von dem Nitter Balthbafar von Sedendorff ge: 
nannt Nalt als Landrichter und Pfleger zu Auerbach aus: 
geſtellt. 

Ueber die Frohnpflicht wurde bei dem Landgerichte i. J. 
1495 unter dem obenerwähnten Landrichter ein bemerkungs— 
werthes Urtheil gefället, ald die Bormünder der von Georg 
Strommer von Fifhftein Hinterlaffenen Kinder auf zwei 
Höfe zu Steinawaffer Hagten, welhe von Laurenz Wolff 
und Heing Linßmayr befeffen waren, und worauf jenen 
Kindern nebft anderen Gülten und Zinfen das Reht jährlich 


*) M. B. cit. p. 440. 

*) M. B. p. 490. Mehrere Fälle, bei welchen dem Beffagten von 
den Berichten der Entſcheidungseid aufgetragen worden, kommen 
vor in ben Verh. bes hift. Bereins für ben_Regenfreis IV. Jahrg. 
1. Hit. ©. 235. 77. 
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12 Frohntage mit dem Pflug oder mit dem Wagen zu for: 
dern, zuftändig war. Es ging der Antrag der Kläger in Der 
Hauptfache dahin, daß die Beklagten mit rehtlihem Spruche 
angewiefen werden, die Frohne zu vollführen. 

Die Beklagten wendeten ein, e8 fey Jedermann bekannt, 
daf die Kinder des Georg Strommer weder mit einer 
Behaufung, noch mit einigem Grund und Boden verfehen 
feyen, wozu die Frohne mit dem Pfluge oder Wagen zur 
Zeit zu gebrauchen wäre, daher fie verhofften, fie werden nicht 
fhuldig feyn, wie ihnen zugemuthet werde, die Frohne in 
andere, fremde Hände zu thun, wofür fie erbietig wären, für 
jede Frohne 45 Pfenninge zu geben, worüber fie einen beſie⸗ 
gelten Erbbrief zu verlefen baten. Nah dem Inhalte diefer 
Urkunde hatte i. J. 1480 die Eigenfrau Anna Schrey— 
berin mit Bewilligung Georg Strommers die beiden 
Höfe an die Brüder Hanns ind Heintz Lingmapr ver: 
erbt, worin dem erwähnten Strommer und feinen Erben 
die Wiederlofung der Verfegung, (VBerpfändung) gegen die 
gemeldete Schreiberin vorbehalten war. In diefer Ur: 
Funde war auch die Frohne begriffen, die fih auf Georg 
Strommer und feine Erben und Anna die Schrei: 
berin bezog, welchen die Frohn zu thun, oder wofür das 
Geld zu nehmen war. 

Die Erwiederuug der Kläger gründete fih darauf, Daß 
ihnen nad dem Erbbrief die Wahl zukomme, das Geld oder 
die Frohne anzunehmen, und ihnen ald VBormündern juftehe, 
den beften Nutzen der Kinder zu fuchen, nicht aber ihnen et⸗ 
was zu vergeben. Mit Stimmenmehrheit wurde entfchieden, 
daß die Beklagten und die Inhaber ihrer Güter den Klägern 
Frohn leiften follen, wohin fie-gewiefen werden, doch an fol: 
chen Enden, wo fie diefe nah Gewohnheit und landläufigen 
Dingen mit Auss und Wiederheimfahren erreihen mögen. *) 


*) M. B. cit. p. 496. 
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Der erwähnte Zall beftätigt eine anderweitige Bemerkung, *) 
daß die Frohne ein Ausfluß des grundherrlihen Eigenthumes 
und nicht einer Gerichtöbarkeit war. Auch war die vertrags: 
mäßige Frohne eine gemefjene, und nicht bloß auf einen Hof: 
bau eingefchräntt, jedoch nur in der Art zu leiften, daß der 
frohnpflichtige zur Heimkehr gelangen Fonnte, daher die Ent: 
fernung nicht über eine halbe Tagreife betragen durfte. Ganz 
verfchieden von dem Landgerihte Auerbah waren das Klo: 
ftergericht ,„ und die Bogteigerihte des Kloſters Michelfeld, 
welche einer befondern Darftellung vorzubehalten find. 


— — — 


⸗ 


Der gegenwärtige Aufſatz möge als eine Fortſetzung der 
fhon früher **) begonnenen Beiträge zur Kenntniß der, in 
der Dberpfalz im Mittelalter beftandenen Yuftiz : Verfaffung 
beurtheilt werden, womit auf die Gefchichte eines Theiles des 
öffentlichen, andern Theiles des Privatrechtes einige Lichtſtrah— 
len geworfen werden dürften. 

v. Fink. 





*) Berf. einer Geſch. des Viechomamtes Nabburg. ©. 18 unb 98. 
N. 67. 

*) Berhanbl. des hift. Bereines für den Regenkreis. III. 4. Hit. und 
IV. 1. Heft. | 
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XV. 


Nekrolog 
des 


K. B. Reichs- und Staatsraths und Regierungspräfidenten der 
Oberpfalz und von Regensburg 


Herru Eduard v. Schenk. 


Eduard v. Schenk, der Sohn des i. J. 1813 verſtorbenen 
Generaldirectors des Finanzdepartements, Johann Heinrich 
Ritters v. Schenk, aus deſſen Ehe mit Magdalena v. Sauer 
wurde am 10. October 1788 zu Duͤſſeldorf geboren. Hatte 
fein Bater fih gleih aus Mangel an Glüdsgütern gezwun: 
gen gefehen feine Studien zu unterbreden und in den Mili— 
tärftand einzutreten, fo gelang es ihm doch bald ſich mit fei- 
nen eminenten Talenten zu höhern Aemtern Bahn zu machen 
und einen Umfang von SKenntnifien und Geiftesbildung fi 
anzueignen, der ihn mit den ausgezeichnetften Männern in 
nähere Verbindung brachte. Nachdem er unter dem Staat: 
halter zu Düffeldorf, Sehen. Karl v. Hompefch, in eine Rathe: 
ftelle bei der Militärverwaltung eingetreten, und in Paris, 
wohin er in Kriegdangelegenheiten gefendet worden, fo mie 
in Raftatt, wohin er den jüngern v. Hompeſch begleitet, wid: 


’ 
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tige Dienfte geleiftet, wurde er von dem Kurfürften Maximi— 
lian Joſeph fhon glei bei feinem Regierungsantritt nad) 
Münden berufen und zum Referendär im Finanzminiflerium 
ernannt. Und fo war e8 denn das Müncener Gymnafium 
welhem Eduard v. Schenk die Grundlage feiner clafjifchen 
Bildung zu verdanken hat und wo ſchon Die erſten Keime 
‚jener Dihtungsgabe fi bei ihm zeigten, die er fpäter gläns 
gend bewährt hat. Im Herbft des Jahrs 1806 bezog der 
Derewigte die hohe Schule zu Landshut, wo er nach vollen: 
detem philofophifchen Eurfe fi dem Studium der Rechte: 
wiffenfchaften mit dem größten Eifer und Erfolg widmete. 
Er hatte das Glück fih hier der Lehre und Führung eines 
Mannes zu erfreuen, der bei der wunderbaren Fülle feines 
Wiffens eine bezaubernde Perfönlichkeit befaß, die fo ganz ge: 
eignet war in feinen Zuhörern jene Begeifterung zu weden 
und, zu nähren, welche, indem fie den Geift des Juͤnglings 
mit heiligem Durfte nah Wiffen, fein Herz mit den edelften 
Regungen erfüllt, glüdlih über alle Gefahren des afademi: 
fchen Lebens hinweg führt. Das Gefühl der Eindlichften 
Dankbarkeit, der innigften und tiefften Verehrung für feinen - 
damaligen Lehrer Savigny ift denn auch in dem Herzen des 
Verewigten niemals erkaltet. 

Nah abfolvirten Univerfitätsftudien, ald deren Erfllings: 
frucht eine Abhandlung über die dos zu betradhten ift, welche 
durch ihre Gediegenheit Auellenfhrift geworden ift, fäumte 
der mit dem Doctorhut Gezierte nicht, in die Landgerichts; 
praris zu treten und ſich dieſer mit jenem Ernft und Eifer 
zu widmen, welche fhon damals feinen Beruf zum tüchtigen 
Gefhäftsnann verbürgten. Nach ruͤhmlich beftandener Gon: 
eursprüfung feßte Eduard v. Schenk feine praktifche Laufbahn 
an dem Stadtgeriht zu Münden fort, wo er fih bald zum 
Aſſeſſor diefes achtbaren Gollegiums befördert fah. Wenn er 
num hierdurch feine Keuntniffe und die Gewandtheit, mit web; 
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cher er diefelden in allen Gefchäftszweigen geltend zu machen 
wußte, als einer der Ausgezeichnetften glänzte — fo hatte er 
zugleich durch die Urbanität und Gemüthlichkeit feines We— 
fens und Benehmens fih einer hoͤchſt ehrenhaften Popufaris 
tät, ja des unbedingten Zutraueus der zahlreichen Glaffe der: 
jenigen zu erfreuen, welche bei einem Gerichte von fo großem 
Gefhäftsumfange als der des Bezeichneten ift, Hülfe zu fu: 
chen fih bemüffigt finden. Und wie unendlih viel Wohl: 
thuendes Tann denn nicht auch in die Art und Weife gelegt 
werden, mit welcher Gefchäfte, die fo tief in das Leben ein: 
greifen, behandelt werden! Schon i. J. 1818 wurde aber der 
Verewigte feinem bisherigen Gefchäftskreife durch feine Bes 
förderung zum geheimen Secretäör im Minifterium der Zus 
ftiz entzogen. Auch hier entſprach er allen Erwartungen und 
Anforderungen in einem fo hohen Grade, daß ihm im Fahr 
1822 die Beförderung zur Stelle eines Appellationsrathes 
im Rheinkreife zu Theil werden follte. Schenk ftand hier am 
Sceidewege feines Lebensganges. Er hatte die Wahl zu 
treffen zwifchen der Annahme einer Stelle, welche für ihn, 
der no fo ganz Zuftizmann, noch fo ganz für die ehrenvolle 
Stellung , die dad Nichteramt gewährt, begeiftert war, von 
fehr großem Reize feyn mußte, ihn jedoch in eine ganz neue 
und fremde Umgebung verfegte — und zwifchen dem Beharren 
in eingelebten Berhältniffen, die ihn mächtig anzogen, in wel: 
chen aber zugleich feine Ausficht auf weiteres Vorfchreiten in 
der Dienftesreihe einer ganz unbeftlimmten Zukunft anheim: 
geftellt blieb. Er entſchloß ſich gleichwohl die ihm zugedachte 
Stelle abzulehnen und ein Bli auf die Entwidelung feiner 
Rebensverhältniffe, fo wie fich Ddiefelben bis dahin geftaltet 
hatten, wird und die von ihm alfo getroffene Wahl um fo 
begreifliher mahen. Schon im Jahr 1815 war ihm der 
Bater dur plöglihen Todesfall entriffen worden. Ein älte: 
ver Bruder, der im Face der Medicin fich bereits rühmlichft 
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hervorgethan, folgte dem Vater kurz darauf in das Grab. 
Der ebenfo gediegene als heitere Kreis ausgezeichneter Maͤn— 
ner und Srauen, die fih in dem Schentifhen, fo wie ab: 
Wwechslungoweiſe in dem innigſt befreundeten Jakobiſchen Hauſe 
zu verſammeln pflegten, war nun zerriſſen, und unſer Eduard 
hatte die Pflicht uͤberkommen der tiefgebeugten kraͤnkelnden 
Mutter alles in allem zu werden. Das Bedürfniß nach einem 
Erfage für die ungeheuere Rüde, die in feinem Familienleben 
entitanden, mußte den Entfhluß des für haͤusliches Gluͤck ſo 
Empfaͤnglichen ſich zu vermaͤhlen nur um ſo ſchneller zur 
Ausfuͤhrung bringen. Seine gluͤcklich getroffene Wahl (1814) 
fiel auf die ältefte Tochter eines intimen Hausfreundes, auf 
Therefe v. Neumayer. Die innige Verbindung mit einem in 
dem ftillen Frieden, welchen der Eindlih bewahrte Glaube 
gibt, gleihfam abgeſchloſſenen weiblichen Wefen, bei welchem 
recht eigentlid jede innigere Lebensregung auf der tiefften 
Religiofltät berupte, brachte jegt auch einen weitern Entſchluß 
des Berewigten, nämlich feinen Gintritt in die Eatholifche 
Kirche, zur Ausführung. Seine Seele war von Jugend auf 
für diefen Scpritt geftimmt und man fand ihn ſchon früher 
öfters in Thränen zerflihend an unferm Altar, Aber wie 
ſchwer mußte nicht der Kampf für denjenigen feyn, der in 
einem Kreis aufgemachfen war und lebte, in welchem eine ents 
gegengefegte Meberzeugung mit einer fo großen Fülle des 
Willens, mit einer fo großen Gewandtheit des Geiftes fich 
geltend machte! Für diefen Kampf fah er ſich aber jegt, nadh: 
dem der große Schritt vollbracht (1818), durch den Genuß 
jenes unausſprechlichen innern Friedens belohnt, den die 
Gnade eines Glaubens gewährte, der ihm alle Zweifel gelöft, 
ihn in das Reich einer feligen Freiheit erhoben hatte. 
Wenn der Verewigte gleih mit voller Treue, ganzem 
Ernfte und mit unverjagter Ausdauer fih ten ihm reichlid 
zugetheilten Arbeiten feines amtlichen Berufes unterzog, fo 
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wußte er doch die jugendliche Friſche des Geiftes und einen 
lebendigen Sinn für Wiffenfhaft, Kunft und Litteratur — 
für alles, was die höhern Bedürfniffe des Gemuͤths und des 
Herzens befriedigt und das Gefchäftsleben verfhönert und er: 
heitert, in vollem Maafe zu bewahren. Er hatte — Danf 
der frefflihen Erziehung, die ihm in dem Haufe des Vaters 
zu Theil geworden, der ihm hierein felbft als ein Vorbild 
leuchtete — einen großen Reichthum von SKenninifien in der 
Literatur, vorzüglich der poetifhen mit in das Gefchäftsleben 
eingebracht. Die reihe Ausfaat Fam nun zum Gedeihen. 
Seine Anlage zur Dichtkunſt, die fih in ihm fo fchön 
entfaltet bat, hatte fih jegt einer neuen Eräftigen Nah: 
rung und der heiterften Auregung in dem Kreis einis 
ger Freunde zu erfreuen, die fi in dem Haufe des Dis 
rectors der Kunſtakademie v. Ranger, eines Landmannes und 
vieljährigen Freundes des Vaters Schenk, zufammen fanden. 
In diefem ftillen gluͤcklichen Kreis, in diefer innigen Vereini— 
gung gleihgeftimmter , für das Wahre, Gute und Schöne 
aleich begeifterter Zreunde hat der Verewigte, wie er das 
fpäter fo oft wiederholt, den volleften Becher feines Lebens: 
glüces getrunken, Wie von einer hoben und feſten Burg 
aus Fonnten die hier Vereinten der Betrachtung des Getüm: 
meld der Weltbegebenheiten, der Befprehung der ernfteften 
wie der heiterften Lebensfragen fih hingeben. Borzugsweife 
war aber der geiftige Verkehr in den fchönen Etunden des 
Zufammenfeyns den Schägen der Litteratur und der bildenden 
Kunft jener goldenen Zeiten zugewendet, welche an folchen 
Schaͤtzen die fruchtbarſten und gediegenften waren. In der 
einem folhen Verkehr abgewonnenen vertrauten Befanntfchaft 
mit dem wahrhaft Schönen und feiner tiefften Wurzel und 
Bedeutung, lag nun, wie fhon berührt, der Impuls und die 
Nahrung, wilde die Dichtergabe des Verewigten vollends 
zur Entfaltung brachte. Den Ausfchlag gab cine von den 
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Befreundeten im SHerbite des Jahrs 1823 nad dem obern 
Italien unternommene Reife. Die SHerrlichkeiten der Natur 
und der Kunft diefes Landes konnten auf ein Gemüth, wie 
das des Verewigten war, ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Schen? machte bier die Bekanntfhaft Canova's, und ein Ge: 
Dicht auf diefen größten Bildner unſers Jahrhunderts, die 
goldene Frucht der bezeichneten Reife, ift e8 gewefen, welche 
feinen Erſtlingsruhm als Dichter begründet hat. Aber auch 
Anderes war bereitd im Stillen vorbereitet und reifte der 
Bollendung entgegen. Zunaͤchſt follte eine metriſche Leber: 
fegung der göftlihen Komödie des Dante an das Licht freten, 
geſchmuͤckt mit Radirungen, zu welchen Robert Langer bereits 
geiftreihe Skizzen und ein zweiter Freund erläuternde Noten 
entworfen hatte. Die neidifche Zeit Hat dieſes Unternehmen 
vereitelt. Dafür erregte jegt ein in der Zeitfchrift »„Drpheus« 
mitgetheilter Act aus dem Trauerfpiel » Henriette von Eng: 
land« die freudigften Hoffnungen für das, was von Schenk 
als dramatifhem Dichter zu erwarten fey. Und diefe Ermwar: 
tung ſah fih nun auf das reichlichfte befriedigt, als bald dar: 
auf Belifar auf der Bühne erfchien. 

Die Stunde, in weldher der Berewigte der hinreißenden 
Wirkung des raufhenden Beifalles genof, der feinem Werke, 
das er mit fo viel Liebe gehegt und gepflegt, nun zu Theil 
wurde, mochte wohl den Glanzpunft in feinem Leben bezeich« 
nen. Denn zu der edeln Freude, die der errungene Lorbeer 
. gewährte, gefellte fih damals das erhebende Bewußtſeyn 
eines ihm von König Ludwig fhon im erften Moment feiner 
Thronbefteigung zugemwendeten ausgezeichneten Wohlwollens. 
Diefed aus der Anerkennung des edeln Gemuͤths und der Be: 
geifterung Schenke für alles Heilige, Große und Schöne her: 
vorgehenden Wohlwollens war derfelbe bis zu feinem legten 
Athemzug durch eine Hingebung ſich würdig zu maden be: 
mühf, die den König um fo mehr erfreuen mußte, als feinem 
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Blide nicht entgehen konnte, daf fie der reine Ausdrud eines 
Gluͤckes war, das allein fetne Gnade gefhaffen hatte. 

Der alfo Beglüdte war noh von Maximilian Joſeph 
(1823) zu dem hohen Poften eines Generalfecretärs im Zus 
flijdepartement, wo er vorzüglich im Jade der Gefeggebung 
ausgezeichnete Dienfte geleiftet, befördert worden. Aber nicht 
die Sphäre der Juſtiz, fondern jene der innern Staatöver: 
waltung war es, für welche König Ludwig unfern SchenE fi 
auderfehen hatte. Es waren die Angelegenheiten der Kirche, 
der Erziehung, des Unterrichts, es waren jene nftitute, welche 
den religiöfen Sinn erweden und befördern, den Geift mit 
tüchtigen Kenntniffen ausftatten, die Freude am Schönen be: 
leben follen, damit das Öffentliche Leben auf der feften Grund: 
lage religiöfer Weihe, fittliber Würde und häuslicher Tugen: 
den gedeihe — dieß war der fhöne Wirkungskreis der von 
König Ludwig einem Manne zugetheilt wurde, der durch feine 
eminenten Geiſtesgaben, den Umfang feiner Kenntuiffe, durch 
feine gediegenen Anfichten über Staat und Kirche Bürgfchaft 
gewährte, daß er der Löfung der großen Aufgabe aud ge: 
wachen ſey. Schenk trat ald Vorſtand einer für die begeich: 
neten Angelegenheiten der Kirche und des Unterrichts gebilde: 
ten eigenen Section in das Minifterium des Innern, an def: 
fen Spige der Graf v. Armanfperg ftand (Dec. 1825). 

Hier ward ihm gleich volle Gelegenheit feinen Eifer, fei: 
nen Geift, feine Kenntniffe zu erproben und feine erfte Dienfte 
dem König bei der Ausführung fo großer Maafregeln zu 
weihen, ald die Verlegung der Univerfität Landshut nad 
Münden, die Reorganifation der Akademie der Wiflenfchaf: 
ten und die Erfüllung des Goncordats betreffis der Wieder: 
berftellung geiftliher Orden in Bayern gemwefen find. Bon 
der erften der bier angedeuteten Maaßregeln war ein um fo 
größerer Auffhwung der Hochſchule zu erwarten, als einer: 
feit$ den Lehrern und Schülern die Benügung der herrlichen 
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Sammlungen des Staates möglid gemacht, andererfeitd den 
Mitgliedern der Akademie der Wiflenfchaften Gelegenheit ge: 
“ geben wurde ihre Lehrkräfte mit jenen der Univerfitätspro: 
fefioren zu vereinen. . Sreudig folgten dem Rufe ſich diefem 
Berein anzufhliefen auh Männer wie Schelling, Görres, 
Walther, Schubert u. A. Durch den in diefer Weife einge 
leiteten Berein der Hochſchule mit der Akademie der Wiffens 
[haften war von felbft fhon der Anftoß zu einer Reorganifas 
tion der legtern gegeben. Insbeſondere mußten für die Ber: 
waltung der mwiffenfchaftlihen Sammlungen des Staates, 
welche bis dahin als Attribute der Akademie behandelt wor: 
den, jene Beflimmungen getroffen werden, die einerfeits der 
in der Berfaffungsurkunde feftgeftellte Begriff, andererfeits 
der Umſtand erheifchte, daß nun Die reihen Sammlungen der 
Univerfität, mit dem Vorbehalt ihres Eigenthums, zur ge 
meinfchaftlihen Benügung binzutraten. Zwei von dem Ber: 
ewigten entworfene Verordnungen über die Akademie und 
das Generalconfervatorium (21. März 1827) find es denn 
auch, weldhe im Zufammenhalt mit jener über die Verlegung 
der lUniverfität (3. Dctbr. 1826) die Löfung der großen Aufs 
gabe jenes innigen und lebendigen Zufammenwirkens der 
hochſten wiffenfchaftlihen Gorporationen und der eminenteften 
Lehrkräfte unter der liberalften Benüßung der fo reich aus— 
geftatteten Rehrapparate bezwedten. Aber auch auf dem Ge 
biete der kirchlichen Angelegenheiten, der_religiöfen Erziehung 
mar ed Schenk vergönnt dem König zur Ausführung feiner 
fo gerechten als-frommen Abfichten feine Dienfte zu weihen. 
Vorzüglich war es die in Erfüllung feierlicher Verpflichtungen 
alfobald begonnene Wiederherftellung religiöfer Inſtitute und 
geiftliher Drden, bei welcher der Verewigte mit fo großer 
Liebe und Freude mitgewirkt. 

Nachdem Eduard v. Schen? faft 3 volle Zahre hindurch 
in der angezeigten Eigenfhaft des Vorftandes einer Minifte, 
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rialfection den Erwartungen feines Königs in vollem Maafe 
entfprohen — murde derfelbe (am 1. Sept. 1828) »zum wei: 
tern Beweife des befondern Vertrauens in feine umfaflenden 
Kenntniffe, Treue und Anhänglichkeit« mit dem Portefeuille 
des Minifteriumsd des Innern begnadigt. Auh auf diefer 
Laufbahn, welche für ihn eine fo dornenvolle geworden, hat 
der Verewigte diefelbe unerfhütterlihe Hingebung an den 
Monarchen, diefelbe Gemwandtheit und Umficht in den ſchwie— 
rigften Gefchäften,, denfelben Enthuſiasmus für die Beförde: 
rung der fo weifen als wohlmollenden Abfihten eines Res 
genten bewährt, dejfen Herz mit fo vieler Liebe für Das wahre 
Beſte feines Volkes fchlägt, und der fo raftlos und beharrlich 
bemüht ift, überall Gutes und Schönes zu weden, zu fhaf: 
fen, zu erhalten. 


Zunaͤchſt hatte Schen? nun ald Minifter Gelegenheit den 
Anftänden abzuhelfen, welche die Durchführung des kurz zu: 
vor verfaßten Schulpland gefunden hatte, bei welchem der 
Öffentlihen Meinung nach das humaniftifche Princip zu über: 
fhwänglih vormwaltend war. Eine Reihe von Verordnungen 
des mannichfaltigften VBetreffes bezeichnen den Eifer und die 
Tüchtigkeit Schents in den verfchiedenen Zweigen der Ber: 
waltung während feiner Burgen minifteriellen Laufbahn, *) 
Doch die höhere Thätigkeit eines Minifters in conftitutionellen 
Staaten ift Durch den Weg, den die Gefeßgebung einzuhalten 
hat, eine fehr bedingte. In Bayern zumal ift ed einem fol: 
hen nur von 3 zu 3 Jahren möglich mit Gefegesentwürfen 


*), 3. B. Verordnung über die Grridtung eines Obermoebicinal- 
ausihufjes, einer oberfien Baubehörbe, über Vollzug des Heerer- 
gänzungsgejches, Benügung ber Bibliothefen, Reorganifation bes 
Sandgeftütwefens, über Goncureprüfungen zum Staatedienft ıc. 
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hoͤhern Belanges hervorgutreten, wobei ed denn manchmal 
einen fchweren Kampf zu beftehen gibt. Und fo war ed denn 
auch der Landtag des Jahre 1851, für welchen Minifter von 
Schenk fih auf einen folden parlamentarifhen Kampf gefaßt 
zu machen hatte. 

Unter einer fhwülen politifhen Stimmung wurde diefer 
Landtag eröffnet. Ein großes Greignig im Welten hatte den 
Anfioß zur Berbreitung einer heftigen Gährung der Geifter 
gegeben; die wichtigften Staatsfragen wurden nicht ohne Lei: 
denfhaft in dem enfgegengefegteften Sinn befprocdhen, ein 
Enthufiasmus für Freiheit, Deffentlichkeit, Volksrepräfenta: 
tion, über deren Wefen und Maaß auch die edelften Gemüs: 
ther nicht recht mit fich felbft ins Klare kommen Eonnten, hatte 
ſo Biele ergriffen, die fih nun für berufen hielten durch die 
Preſſe auf die öffentliche Meinung zu wirken. Ye eifriger 
nun bei einer folhen Stimmung die Wortführer bedacht ſeyn 
mußten dem in den Gefegen beftimmten Maaß von Prefifreis 
heit die möglich größte Ausdehnung zu geben, defto dringen; 
der mochten die Regierungen ihres Ortes fich verpflichtet füh: 
Ien, den Vollzug diefer Gefege durch die beftimmteften Vor⸗ 
Schriften zu fihern. Und diefer Zweck war es denn auch, 
melden die unterm 28. Januar 1831 bekannt gemadte, von 
dem Berewigten contrafignirte Verordnung über den Boll: 
zug der in der bapyerifhen Verfaſſung enthaltenen Grundbe: 
flimmungen über die Genfur verfolgte. Wenn nun gleich der 
Chef des Minifteriums des Innern fhon vorhinein darauf 
gefaßt feyn mußte, daß diefe Verordnung eine große Oppo— 
fition zu befahren Haben werde, fo war doch der ftürmifche 
Anklang, den die deßhalb an die librigend bereits durch die - 
Ausfchließung einzelner ihrer Mitglieder gereizte Kammer der 
Abgeordneten gebraten Klagen über Verfaſſungsverletzung 
fanden ganz geeignet auch den muthigften zu. erfchüttern. 
War der, Berewigte fih auch auf das vollkommenfte bewußt, 
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daß ein Verfaffungsbrud ihm nie in den Sinn gekommen — 
wie denn dieſes Bewußtſeyn fhon aus der Ruhe und Würde, 
mit der er für feine Nechtfertigung in die Schranken traf, 
überzeugend hervorleuchtete — fo Eonnte er fih doch das 
Mißliche der Stellung nimmermehr verbergen, in welde er 
den Ständen gegenüber gerathen war, da er das Bertrauen 
derjenigen unmiederbringlic) verloren hatte, bei welchen er 
nur auf den Grund eines folhen feinem König nod weitere 
erfprießliche Dienfte ald Minifter zu leiften fih im Stande 
fühlte. Er bat daher um feine Entlaffung von der begeichnes 
ten Stelle, und diefe wurde ihm in huldreichfter Anerkennung 
des edeln Bemweggrundes, der ihn zu diefer Bitte beftimmt 
hatte, bewilligt. 

Schenk trat nun als Präfident an die Spige der Bermwal: 
tung des Negenkreifes, dem er, allgemein beliebt und verehrt, 
bis an fein Lebensende vorgeftanden ifl. Auch in diefer Ge: 
fchäftstpätigkeit erheiterte ihm die Mufe feinen ernften und 
wichtigen Beruf. Außer der „Henriette von Sngland« war 
mittlerweile auch fein »Albrecht Dürer« mit dem glängendften 
Erfolg über die Bühne gegangen. Was in der Seele des 
Dichters fonft noch in Stunden der Begeifterung zur Blüthe 
kam, wurde in dem Tafchenbuche » Eharitas« gefammelt. 
Das Köftlichfte aber, was Regensburg dem Verewigten bieten 
Eonnte, war das Zufammenleben mit dem trefflihen Sailer, 
dem er von Jugend an fich zugemendet, der wohl auch zuerft 
den Bli eines Königs auf ihn geleitet hatte, in deſſen Gnade 
Schenk fo recht den Anker feines Lebensglüdes gefunden hat. 
Als ein neuer Ausfluß diefer Gnade wurde ihm jegt auch Die 
hoͤchſte Würde eines Neichsrathes zu Theil. Durch feinen 
Edelfinn, feine Gemüthlichkeit und die Feinheit feiner Bildung 
erwarb fih Schenk auch in diefem hohen Kreife die aufrich⸗ 
tigfte Freundfchaft, durch die Fülle feiner Kenntniffe und 
feinen Gefchäftsblid das Zutrauen feiner Collegen, welden 
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er um feiner ausgezeichneten Rednergabe, um feiner meifter: 
haften Führung der Jeder willen, befonders in Beziehung auf 
Redaction faft unentbehrli wurde. *) 

Der König, der ihn nun auch auf diefem Felde erprobt 
hatte und ihn ungern in feiner Nähe vermißte, berief ihn für 
die Wintermonate in den ordentlihen Dienft des Staatsra: 
thes. Und nicht bloß in Gefhäften jeder Art wollte er feines 
Rathes, feiner Dienfte fi erfreuen, er feuerte ihn zugleich 
an, feine Dichtergabe nicht außer Uebung zu laſſen. Als eine 
ſchoͤne gediegene Frucht diefer Gabe ift denn aud in dem letz⸗ 
ten Rebensjahr des Verewigten fein Trauerfpiel „Adolph von 
Naffau« zur Reife gelommen. Möchte es ihm vergönnt ges 
wefen ſeyn, diefem Drama aud ein zweites ergängendes, das 
im Plan lag, nämlich »Kaifer Albrecht Ende« folgen zu Tafe 
fen! Aber bereits wucherte der Todeskeim in ihm, der fo 
furchtbar fhnell zur Entfaltung Eommen follte. Mochte aud 
feinen genaueften Freunden eine größere Weichheit feine Ger 
mütheftimmung, die Unbedingtheit, mit welcher er jegt fein 
Herz erfchloß, die einzelnen Klagen über peinlihe Beklem— 
mung, welche er jegt laut werden ließ, bedenklich erſcheinen 
— zu einer ernftern dringenden Beforgniß glaubte noch kei— 
ner Anlaß zu finden, Und doch ftand Schenk fhon fo nahe 
am Ziele feiner Laufbahn. Eben hatte er »Bethulia« ein bib: 
lifhes Schaufpiel vollendet, das fein Schwanengefang mers 
den follte. Der Abend an weldem wir es ihn leſen hörten 
mit der ganzen Fülle feiner Seele, mit der ganzen Kraft fei- 
nes herrlichen Vortrags , war der legte den er außer Haufe 
verlebte. Zwar ſchien die Krankheit, von der er noch in jener 





“) Der Tätigkeit Schents als Reichsrath gehören unter andern an: 
das Geſetz über den Geſchaftsgang in ben beiden Kammern , das 
Geſetz über bie Rechtsverhaltniſſe der auf bie Gerichtöbarkeit Der- 
zichtenden; das Borfifiraigeieg für ben Kheinkreis ıc. 
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Nacht ergriffen worden, den angewendeten Mitteln gu weichen, 
der Leidende behielt den vollen Lebensmuth , ja er hoffte in 
den naͤchſten Tagen der Früplingsluft in dem Landhaufe des 
liebften feiner Freunde zu genießen. Da wurde es am Nadh: 
mittage des 29. April (1841) dunkler und dunkler vor feinem 
Blick, noch einmal raffte er tief aufftöhnend ſich in die Höhe 
— und fan? ald Leiche nieder. 

| Die Trauer um den plöglid Dahingefchiedenen war eben 
ſo herzlih als allgemein. In der Einftünmigkeit der Aner: 
kennung die ihm auch jegt noch zu Theil wurde, liegt ein um 
fo ſchoͤnerer Ehrenkranz für den Verftorbenen als ein fo Hoch: 
geftellter ſich leicht einfeitigen Beurtheilungen preisgegeben 
findet. So vielen entftand durch fein Verſchwinden aus ihrer 
Mitte nicht bloß in Beziehung auf die füße Gewohnheit des 
Zufammenlebens mit dem freundlichen und geiftvollen Gefell: 
fhafter — fondern auch in Beziehung auf ernftere, tiefer in 
Die Angelegenheiten des Lebens und Staates eingreifende Ber: 
haͤltniſſe eine fo fhmerzliche, fo unerfegliche Lüde, vor allen 
für den König felbft, der in ihm den Mann verlor, Defien 
Gluͤck er gefchaffen, deffen Herz bis zu feinem legten Puls 
ſchlage fo heiß für ihn geglüht Hatte. 

Schenk gehörte zu den wenigen begünftigten, in deren 
Leben die Ideale, für welche fie fih von Jugend an begei: 
ftert fühlen, ruhig und ftetig zur harmoniſchen Verwirklichung 
gelangen, fo daß ihnen die goldenen Früchte des Lebensbaums 
gleihfam von felbft in den Schoof fallen. Seinem ftillen 
Fleiße, feiner fanften Begeifterung für das Heilige, Edle und 
Schöne ift das zu Theil geworden, wonach fo viele Gleich: 
oder auch wohl Höherbegabte froß aller Anftrengungen eines 
raftlofen Ehrgeizes vergebens ftreben und ringen. Wie groß 
ift ſchon das Gluͤck fih in den Zahren der fruͤheſten geiftigen 
Entwidlung in dem Maafe, wie das bei dem Veremwigten der 
Fall war, der Umgebung und Fuͤhrung fo ausgezeichneter 
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Männer zu erfreuen, die überall claffifhe Nahrung herzu— 
bringend, überall die Punkte, auf die es eigentlich ankommt, 
bezeichnend, dem Lernbegierigen fo fördernd zur Seite ftehen. 
Zwar das eine, und freilid das Wichtigfte, ift ihm nicht von 
diefer Seite zugelommen, das Licht feines Glaubens naͤmlich, 
das ihm jene felige Gewißheit gegeben, jene Ruhe und Milde 
über fein Wefen verbreitet hat, die ihm fo viele Herzen ger 
mwonnen haben. md nicht nur ift er durch eine immer har⸗— 
monifhe Gemüthöftimmung , dur die Fülle feiner Belefens 
heit und feine glänzende Gabe das Wort zu führen ein volls 
kommener Gefellfhafter — er ift jenen, die ein engeres Freund: 
fchaftsband an ihn geknüpft, ein treuer Lebens: und Leidens: 
gefährte gewefen. Jene herrlichen Eigenfchaften feines Gel: 
fte8 und Gemüthes, edlen Enthufiasmus, klare Befonnenheit 
tiefen Ernft bat er aber auch in fein öffentliches Wirken als 
Staatsmann mit eingebradt. Und auch hier ward ihm das 
Gluͤck zu Theil, gerade in den heiligften und wichtigften Ans 
gelegenheiten des Baterlandes feine Dienfte in einer dem 
Throne fo nahen Stellung einem Könige weihen zu Eönnen, 
der das befohnendfte Gefühl darin findet, in den großen Din: 
gen, die er mit feinem Volk will, fich recht verftanden und 
gekannt zu fehen. 

Wir überlaffen es Andern Schenks Ruhm als Dichter 
näher zu würdigen. Uns war es ein Bedürfnif der ehren: 
den Erinnerung an einen Mann Worte zu leihen, Ddeffen 
Berdienfte einer öffentlihen Anerkennung in fo hohem Maaße 
würdig find. 


Der porftchende Nekrolog ift den Beilagen Nro. 9 und 
10 der Allgemeinen Zeitung entnommen, da dem mit einem 
ſolchen befchäftigten Mitgliede ein ergiebigerd Material einer: 
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feitö nicht zu Gebote ftand, daflelbe hingegen anderfeitö er: 
kannte, daß ed noch nicht an der Zeit fey, das Leben eines 
Mannes, der einem wichtigen Moment der vaterländifchen 
Gefhichte angehört, jegt ſchon biographifh zu charakterifiren, 
was überhaupt außer dem Bereiche diefer Blätter liegt; fo 
wollen wir fchlieglih nur der fördernden Beziehungen mit 
dankbarfter Anerkennung gedenken, in denen Herr von Schenk 
als Königl. Regierungspräfideut zu unferm Inſtitute ftand, 
an deffen Beftrebungen er nicht bloß im Allgemeinen den leb⸗ 
hafteften Antheil nahm, deffen Aufgabe er aber auch durch 
feine Stellung thatſaͤchlich unterftügte. Seiner Berwenduug 
dankt der Verein das fehöne Lokal, das feine Majeftät der 
König zur Aufftellung der Sammlungen huldreichſt bewilligte, 
dann die durch Landraths:Abfchied von 1856 ihm gewordenen 
Unterftügung von fl. 300; er veranlaßte endlich die Aufftel- 
Jung naturhiftorifher vorzüglih mineralogifcher Objekte des 
Keeifes in dem Gonfervatorium des Vereins, zu welcher der 
jeßige Vorſtand Oberfibergraty und Direktor von Voith 
durch Uebergabe feiner ſchaͤtzbaren Petrefalten-Sammlung den 
Grund legte. Monumentale Thatfahen genug, um den Ver: 
ewigten ein gefeiertes Andenken zu bewahren und feinem früs 
ben überrafchenden Hintritt das theilnehmenfte Bedauern aller 
Mitglieder zu fihern, fo lange der Verein beftehen wird. 
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XVII. 


Bücher-Catalog 


der 
Vereins-Bibliothek. 


1841, 


1. Abdrud, der zwifchen der Geiftlichkeit und der Reichs: 
ftadt Regensburg i. J. 1654 aufgerichteten Receffe. 
Regensb. 1656. 4. 

2. — der von Sr. Kaiferl. Majeſtaͤt Joſeph I. erfolgten 
Eonfirmation über die zwifchen der Geiftlichfeit und 
der freien Reichsſtadt Regensburg errichteten Verträge. 
Regensb. 1709. 4. 

3. — Vertrag zwifhen den Reichs : Erbmarfchallen von 
Pappenheim und den Neihsftädten vom Jahre 1614. 
Ebendaf. 1728. 4. Beigebunden find : 

1) Information von dem bei den Reichsftänden und 
ben freyen Reiheftädten befindlichen Botten: We: 
fen und deffen Bewandtnig. Ebd. 1686. 

2) Deduction der GomitialsGefandtfchaften, Schutz⸗ 
ertheilungen betreffend. Ebd. 1726. 
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12. 


13. 


14. 


3) Gründliche Ausführung, die Matricularanfchläge 
der Reichöftände betreffend. Regensb. 1734. 


ab bandlungen, der dhurbayrifhen Akademie Der 


Wiffenfhaften. 10 Bände. Münden 1765 — 76. 4. 
Neue hiftorifhe Abhandlungen. 5 Bände. Ebend. 
1779 — 08. 4. 

Neuefte Hiftorifche Abhandlungen. 7 Bände. Ebend. 
1807 — 1833. 4. 


. Acta, Academie Theodoro Palatine. Tom. I. Mann- 


hem. 1766. 4. 


. Adler, ©. W., die Grabhügel, Uftrinen und Opfer: 


pläge der Heiden im Drlagau und in den Thälern des 
Sorbigbahes mit 40 Abbildungen. Saalfeld 1837. 8. 


. — — Plendisteria, »imagines etc. in pago St. Orlæ. 


Ü. Figg. ro. Gerae, s. a. 8. 


. Adlzreiter, J., Annales boicae gentis. Tom. 111. 


Monachium 1642. fol. 


. Adreß⸗Buch für die Kreishauptftadt Regensburg. 


1840. 8. 


. Adref: Handbuch für den Regierungsbezirk der Ober: 


plalz, von 3. H. Schwarz. Ebd. 1840. 8. 


. Agendbüchlein der evangelifhen Kirche zu Regensb. 


Ebd. 1707. 4. 

Almanacd des Augsburger Bürgermilitärs. Augsburg 
1798. 12. 

Ammermüller, % F., — oder Urſprung 
und Geſchichte der ſchwaͤbiſchen Herzoge und Kaiſer aus 
dieſem Hauſe, ſammt den Schickſalen der Burg ꝛc. 
Gmuͤnd 1815. 8. 

Annalen, bayriſche, für Vaterlandskunde und Literatur, 
1 — Zr Jahrgang. Münden 18355 — 35. 4. 


15. — für Naffauifche Alterthumskunde u. Gefhichtsforfchung 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


27. 
28. 
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1. Band 38 Heft und III. Bd. 18 Heft. Wiesbaden 
1837 — 30. 8. 

Anville, Dr., Handbuch der mittleren Erdbefchreibung. 
Nuͤrnb. 1782. 8. 

Anzeigen, Münchner, gelehrte. 13 Jahrg. München 
1855 — 41. 4. 

Archiv für bayreutifhe Gefhichte u. Altherthumskunde 
von DOberfranten. 5 Abtheilungen nebft 4 Berichten 
diefed Vereins. Bayreuth 1831 — 40. 8. 

— oberbayrifches für vaterländifhe Geſchichte. I. BP. 
Heft 1 —3 1. Bd. Heft 1 — 2. 111. Bd. Heft. 
fammt 3 Sahresberichten. Münden 1859 — 41. 8. 

— des hiftorifhen Vereins für Unterfranken und Afdhaf: 
fenburg, früher Unter = Mainkreis. ır — 6r Band. 
Würzburg 18355 — 41. 8. 

Aretin, ©. v., Literärifches Handbuch für baprifche 
Gefchichte. Ir Theil. (Mehr erfchien nicht.) München 
1810. 8. 


. Aringhius, F., Roma subterranca. C. Figg. zneis. 


Arnhem. 1671. 12. 


. Aettenhofer, 3. U, Geſchichte der Herzoge von 


Bayern. Regensb. 1767. 8. 


. Aventin, Joh., Ehronika. Frankf. 1580. Bol. 
. — — Annales Boiorum, Cur. N. H. Gundling. 1710. 


Lips. fol. 


. Auffeß, v., und Mone, Anzeige für Kunde des deuffchen 


Mittelalters. 2r und Zr Jahrgang. Nürnberg 1833 
— 34. gr. 4. 
Aurpach, J., Epistole juridic®e. Colon. 1566. 8. 
Ausfhreiben, zwei, der herzoglichen Gebrüder Wil 
helm und Ludwig , den Rurus bei Hochzeiten, Kinds: 
mahlen, u. dgl., ſowie die Vorſichtsmaßregeln gegen 
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die Türken betreffend, vom Jahre 1541 und 1545. - 
2 Folioblätter. 

29. Ausſchreiben, zwei, Herzog Wilhelms, Pfalrgraf 
bei Rhein ꝛc.; 1) das Haufiren, 2) die Malifizperfonen 
betreffend. Dat. Münden 159%. 3 %01.:Blätter. 

30. Auszüge zur phyſiſchen und politifhen Kenntniß von 
Bayern , der Oberpfalz, Neuburg und Sulzbach. 

31. Basilica, Carolina Manhemii, e. figg zneis. Manhı. 
1753. fol. 

32.Beger, L., Thesaurus Brandenburgieus. III. Tomi. 

. Colon. 1696. fol. 

33. Benfen, 9. W., hiſtoriſche Unterfuchungen über Die 
ehemalige Reichsſtadt Rotenburg. Nürnb. 1837. 8. 

34. Bericht des Gamerer und Raths der Stadt Regent: 
burg, etliher im Kirchenamt und Schuldienft dafelbft 
enturlaubter Perfonen halber. Regendb. 1574. 4. 

35. Berichte des Sädhfifhen Vereins der deutfchen Gefell: 
Schaft zur Erforfhung und Bewahrung vaterländifcher 
Alterthümer zu Leipzig. ir — 40r Bericht. Leipzig 
1825 —40. 8. ge 

36. Befhreibung des Thurniers zu Ling, mit Holzſchnit⸗ 
ten. Frankf. 1508. Sol. 

37. Befignehmung der dem Churhauſe Bayern zuftän: 
digen Wolffteinifhen Reichslehnen, Sulzbürg u. Ppen: 
baum. 1748. Fol. — Unterricht von dem hurbayrifchen 
Landgericht u. der Grafſch. Hirſchberg a. D. 1748. Fol. 

38. Beyſchlag, Dokt., die Merkwürdigkeiten Augsburgs 

und feiner Umgebungen. Augsb. 1825. 4. 

39. Beiträge zur Riterärgefchichte und Bibliographie. 
Münden 1828— 29. 4. 

40. Biblia veteris Testamenti, ad Psalterium usque , quo- 

cum finit cum ac rubricato 1468. fol. (Mogunt. 1462). 
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41. Biblia sacra vet. ac novi Testamenti. Venet. per 
Leon. Wild. de Ratisbona 1478. fol. 

42. Bössner, H. v., Fragmente einer Geschichte des Do- 
mes zu Regensburg. Regensb, 1833. 8. 

43. — — die fleinerne Donaus Brüde zu Regensburg. 
Sulzbad 1830. 8. 

44. Bopler, 8, Geſchichliche Nachrichten des Königlichen 
Landgerichts Schongau. 1. u. 2. Sammlung. Auge: 
burg 1831. 8. x 

45. Braun, H., deutfches Wörterbuch, vermehrt und ver: 
befiert von Bincenz v. Pallpaufen. München 1795. 4. 

46. Brenner, J. B., die Landgrafen von Leuchtenberg 
Rothenb, 1854. 8. 

47. — — Gecſchichte des Klofters Waldfafien. Nürnberg 
1837. 8. 

48. Brügel, Fr., Antrittörede nach feiner Einfegung als 
erfter Bürgermeifter der Kreishauptitadt Negensburg. 
NRegensb. 1832. 4. 

49. Brulliot, Fr., Dictionnaire de Monogrammes_ ete. 
avec Table generale. 3 Vol. Munich. 1817. 4. 

50, Brunner, Ig., dad Merkwuͤrdigſte von der Derrfchaft 

- dem Gotteshauſe und Klofter Kaftel. Sulzb. 1830. 8. 

51.2 — — Beſchreibung des Klofters und der Stadt Bel: 
burg. Eichſt. 1818. 8. 

51.b— — GSpagiergänge auf dem claffifhen Boden der 
Griehen und Römer. Augsb. 1856. 12. 

52. Bruns, F. J., Handbuch der alten Erdebefchreibung. 
2 Bde. in 5 Abtheil. Nürnberg 1785. 8. 

55. Bruſch, ©., Beſchreibung des Fichtelberges. Nürns 
berg 1683. 4. | 

54. Buceling, G., Rhaetia Ethrusca, Romana, Gallica et 
Germanica. Augsb. Vind. 1666. 4. 
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55. Buchner, A., Gefchichte von Bayern. 1 — 56 Buch, 
nebft einem Dofumentenband und 2 Charten. Regenss 
burg 1820. 8. 

56. — — Reifen auf der Teufelsmauer. 3 Hefte. Mün: 
chen 1831. 8. | 

57. Buderus, €. G., Vitae clariss. Historicorum Pomp. 
Laeti, J. Aventini, Beati Rhenani, Phil. Callimach:, 
J. Cuspiniani et Bil. Pirckheimeri. Jena 1740. 8. 

58. Sapeller und Humigfh, Panorama der Donau 
von Regensburg bis Linz. Wien 1840. 4. 

50. Caspar, Fr., Aventin ein hiftorifches Drama. Leip: 
sig 1825. 8. 

60. Shmel, der öfterreihifhe Gefhichtsforfher I. Band 
Heft 1 — 3. U. Band, Heft ı. Wien 1838 — 41. 8. 

61. Cholera Morbus, — Berichte hierüber in 2 Abthl. 
Münden 1832 — 35. 4. 

62. Cluver, Ph., Introductio ia wıivers. Geographiam. 
Lugd. Bat. ap. Elzev. 1629. 16. 

63. Dalberg, &. Th., Betrachtungen über das Univerfum. 
Mannh. 1819. 8. 

64. Dank: und Freudenfeft der Stadt Regensburg für 
den allgemeinen Frieden. Regensb. 1649. 8. 

65. Decreten=: Sammlung der Reihöftadt Regensburg. 
Ebend. 1754. 4. 

66, Denkwuͤrdigkeiten, bayrifche, firolifche. 1 und 286 
Stud. Münden 1806. 8. 

67. Diario della Guerra di Sicilia. Parte IL. II. Pa- 
lermo 1721. 4. 

68. Diepyenbrod, M., Trauerrede auf G. Michael Witt: 
mann, ernannten Bifhof von Regensburg. Stadtams 
hof 1835. 4. 

69. — — Trauerrede auf den Hintritt des hochwuͤrdigſten 
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Heren Bifhofs Franz Xav. v. Schwäbl in Regensburg. 
Mit deffen Bildnif. Regensb. 1841. 8. 

70. Dionysins, S., Areopagita contra M. Sal. Lenz de- 
fensus. Ingolst. 1630. 12. 


71. Doederlein, J. A., De Numis germaniæ (vulgo 
Blech- und Hohlmünzen) cum figuris zri inciss. 
Norimb. 1729. 4. 

72. Reden, akademiſche, von Döllinger, 3.,— Feßmaier, — 
v. Fink, — Flurl, — v. Freyberg, — Heintz, — Hors 
mayr, — Rod » Sternfeld, — v. Lang, — Lipowskyh, 
A. J., — v. Lori, — v. Mann, — v. Martius, — 
v. Maurer, — v. Muſinan, — Pfeffel, — Philipps, — 
v. Roth, — Schmeller, — Schelling, — Siber, — 
Sterzinger, — Thierſch, — v. Walther — und We— 
ſtenrieder. 

73. Donauer, &. S., Lelchſermon auf Joh. Adam von 
Ellrichshauſen, auf Bertolgheimb und Jachßheimb. 
Regensb. 1623. 4. 

74. Dorfmüller, &. F. das Schloß Leuchtenberg. Auge: 
burg 1836. 8. 

75. Du-Buat, Origines Domus Boic®e. II Tom. Norimb. 
1761. 4. 

76. Durach, Geſchichte der Bayern. Regensb. 1820. 8. 

77. Dürr, F. A., Commentatio hist. de Episcopo Puerorum, 
vulgo vom Schulbifhof. Mogunt. 1755. 4. 

78. Ebermayer, J. M., Gemmarum affabre sculptarum 
Thesaurus, ex recens. Joh. Jac. Baier. Norimberg 
1720. Fol. 

79. Eecard, J. G., Veterum monumentorum quaternio. 
Lips. 1720. Fol. 

80. Eichstadius, H.C. A., Memoria Augnsti, Ducis 
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Saxonie Princip. Gothae et Altenburg. Gothz 
1823. 4. 

81. Sinzinger, I. M. M., Baprifcher Lim. 2 Bände, 
mit Abbild. München 1762. 4. 

82. — — Fritiſche Prüfung der Muthmaßungen, daß die 
Bojarii nicht von den gallifhen Bojis, fondern von 
den Longobarden abftammen. Münden 1777. 4. 

835. — — Hiftor. Erläuterung der im Bojuvar-Geſetzbuche 
aufgezeichneten 6 fürftlihen Geſchlechtsnamen Drazza 
Hurſi ıc. Münden 1780. 4. 

84. Eisenmann und Hohn, Topog. geograph. statist. 
Lexicon von Bayern. 2 Bde. Erlangen 1831. gr. 8. 

85. Enhueber, J. B., Dissertatio crit. de Patria, Aetate 
et Episcopatu St. Erhardi. Ratisb. 1770. 4. 

86. Erklärung der Landsfrepheit des Herzogthums Bayern 
vom J. 1508. v. D. ol. 

87. Erich, J. S., Literatur der Gefhichte. Leipz. 1827. gr. B. 

88. Efpr, KR. A., Ueber die Feſte Grona in der flavifchen 
Zupanie Hlomazi. Leipz. 1834. 8. 

89. Etlinger, 3. ©, Chronik der Feierlichkeiten bei der 
Bermählung des Erbgroßperzogs Ludwig von Heſſen 
mit Mathilde, Prinzeffin von Bayern. Darmftadt 
1834. 8. 

90. Fabricius, G., Roma. Basil. 1587. 8. 

91. Faeschius, S., De nummo Pylaemenis Evergetæ 
Regis Paphlagonie. Basili 1680. 4. 

92. Salkenftein, 3. 9. v., Geſchichte von Bapern. 

- 3 Tple. Münden 1765. Fol, 

93. — — Antiquitates Nordgavienses (im Hochſtift Eid: 
ftatt). 2 Theile, der Zte oder Diplomat fehlt, Frft- 
u. Lpz. 17355. Zu. 
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94. Falkenstein, J. H. v., Antiquitates Nordgavienses 
vet. (im Burggrafthum Nürnberg ete.) 3 Thle. nebst 
einem Codex diplamat. Schwaben und Leipzig 
1743 — 88. Fol. 

9. Fallmerayer, J. Ph , Ueber die Entstehung der 
heutigen Griechen. Stuttg. 1835. 8. 

06. Fechtbuch mit Holzjfchnitten. Frft. 1538. 4. 

97. Ferchel, F M., Beſchreibung von 600 antiker röm. 
Münzen ıc. Münden 1851. 4. 

8. — — Sammlung von mehr als 4500 antiker röm. 
und grieh. Münzen. Ebd. 1850. 4. 

99. Kerdinandeum, ein Konfervatorium für verfchieden: 
artige ältere und neuere Merkwürdigkeiten und Gel: 
tenheiten des Landes (Tyrol). 6r — 1ir und 16r 
Jahresbericht. 7 Hefte. Insbruck 1850 — 40. 4. 

100. Seßmaier, 5. ©., Verſuch einer Staatögefchichte 
der Oberpfalz. 2 Bdchn. Landsh. 1805. 8. 

101. — — Diplomat. Skizze von dem Bisthum : Amte 
Lengenfeld. Mit Urkunden. Münden 1800. 8. 

102. Beuerordnung der Stadt Regensburg vom Jahre 
1605 , nebft Anhang. Regensb. 1714. 4. 

105. Finauer, Magazin für die neuefte Literatur. Ir Bd. 
(Mehr erfchien nicht). München 1775. 4. 

“104. Finck, G. Ph., Bavaria geographica descriptio 
Augsb. 1684. 4. 

105. — — Tabellenbüchlein über die Territoria der im 
baier. Kreise befindlichen Mediat- und Immediat- 
Stände. München 1685. 8. 


106. Fine, J., Verſuch einer Gefhichte der Bizedomamtes 
Nabburg. Ebd. 1819. 8. 
107. — — Die geöffneten Archive. 3 Bände. (Vom erften 
fehlen die Hefte 3, 4 und 9. Ebd. 1821 — 24. 8. 
20° 


296 
108. 
109. 
110. 


111. 


112. 


113. 


114. 


115. 
116. 
117. 


118. 


119. 
120. 


Fifher, ©. A., Geſchichte des ehemaligen Auguftiners 
kloſters Schönthal. Mindelh. 1856. 8. 

— — Gefchichte des Frauenklofters Lilienthal. Ebend. 
1856. 8. 

Flurl, M., Beſchreibung der Gebirge von Bayern 
und der Oberpfalz. München 1792. 8. 

Fontanini, J., De corona ferrea Longobardorum. 
Romz 1719. 8. 

Forſchungen, Märkifhe, für Geſchichte der Mark 
Brandenburg. 1. Band fammt der Denkſchrift: Die 
Erwerbung der Mark Brandenburg durch das Lurem: 
burgifche Haus. Berlin 1840 — 41. gu. 8. 

Fortitudo Leonina in utraque fortuna Maximil. 
Enanuelis secundum heroica Majorum suorum exem- 
pla repr&sentata. (Nur die Kupfer.) Monach. 
1715. Fol. 

Freyberg, M.v., Fragment. Geſchichte der bayer. 
ſchen Geſetzgebung und Staatsverwaltung. Augsb. 
1856. 4. 

— — Sammlung hiftorifher Schriften. V. Bands 
1. Heft und IV. Bds. 2. Heft. Stuttg. 1850. 8. 

— — Neue Beiträge zur vaterländifhen Geſchichte 
u. Topographie. I. Bds. 1. Heft. Münden 1837. 8. 

Friedmann, F. M., Mündens Feſtkalender. Ebd. 
1855. 12. 

Friefenegger, M., Chronik von Erling u. Heili— 
genberg während des Zojährigen Krieges mit des 

Verfaſſers Bildniß. A. d. Lat. von Ferchel. Ebend. 
1855. 4. 

Frölich, Er., Utilitas rei numariæ veteris. Viena 733. 8. 

Fuchs, 3. B., der Eheſcheidungsprozeß. Eichſtadt 
1858. 8. 
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121, Fuchs, J. M., Notizen zur Schulgefchidhte von Heils: 
bronn und Ansbach. Ansb. 1837. 4. 

122. — — Inauguralrede vom 29. Auguft 1840. Ebd. 4. 

123. Fuͤrnrohr, A. ©, Gedaͤchtnißrede auf Karl von 
Linne. Regensb. 1835. 8, 

124. — — Naturhiftorifhe Topographie von Regensburg. 
3 Bde. Ebd. 1858. 8. 

135. Gaisberger, J. Bericht über die Ausgrabung römi: 
ſcher Alterthuͤmer zu Schlögen ıc. Linz 1840. 8. 

126, Gampert, Ph. Fr., Rede an der Gruft des Frey: 
herren 8. Eh. von Thon:Dittmer. Regensb. 1831. 8. 

127. Gamurini, G., Delle guerre di Flandria. In An- 
versa 1609. 4. 


128. Sandershofer, M., Erinnerungen an Lorenz von 
Weftenrieder. München 1850. 8. 

129. Geiffel, J., die Schlaht von Hafenbühl. Speyer 
1855. 8. 

150. Gemeiner, &, Th, Nachrichten von den in der 
Negensburgifhen Stadtbibliothet befindlichen merk: 
würdigen und feltnen Büchern aus dem 15. Zahrhun: 
dert. Regensb. 1785. 8. 

151. — — Bemerkungen einer in des Abtes Gonrad von 
Welt Chronik überf. Stelle. Nürnb. 1789. 4. | 

132. — — Gefhichte des Herzogthums Bayern unter R. 
Sriedrih. Regensb. 1790, 8. 

135. — — Geſchichte der Kirchenreformation in Regensb. 
2 Bdchn. Ebd. 1792. 8. f 

134. — — Geſchichte der üffentlihen Berhandlungen des 
Neihstages zu Regensb. 3 Theile. Ebend. 1794 — 
1706. 4. _ 

135. — — Chronik von Regensb. 4 Bde. Ebend. 1800 
— 1824. 4. 
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136. Semeiner, ©. Th., Darftellung des alten regensb. 


137. 


158. 


130. 


140. 


145. 


148. 


1409. 


150. 


151. 


und paffauifchen Salzhandeld. Regensb. 1810. 4. 

— — lieber den Urfprung der Stadt Regensburg. 
Ebd. 1817. 8. 

— — Regendburg unter Kalfer Ludwig dem Baper. 
Sulzb. 1826. 

Gerſtner, v., Geſchichte der Obftbaumpflanzung im 
Landgerichte Ingolftadt. Ingolſt. 1832. 8. 

— — die Stadtpfarrfirhe zu St. Moriz in Ingol— 
ftadt. Ebd. 1854. 8. 


. — — Geſchichtstafel und Statiftif des tal. Landge: 


richts Ingolſt. Ebd. 1837. Fol. 


.— — die Stadtpfarrlirhe zu U. L. Frau in Ingolſt. 


mit Abbild. Ebd. 1840. 8. 


.Geſchichte, kurze, der Peſtſeuche in Negensb. im 3. 


1715. Regensb. 1813. 8. 


. Siftl, J., hiſtor. Skizze von Scefftlarn. Münden 


1832. 12. 
Giustiniano, P., Delle Guerre di Flandria. Conle 


figure. In Anversa 1609. 4. 


. Soldaft, M., Politiihe Neichshändel. Frankfurt 


1614. Fol. 


. Goudiu, Aus., Ratisbona politica,, oder staatiches 


Regensb. mit Kpf. Regensb. 1729. 4. 


Gratulatio Ludovico II. Bavar. Regi etc. 5 lustris 


Tori peractis dicata ab Universitate Monacensi. 
Monch. 1835. Fol. ü 
Greger, F. A., Sonetten von bayerifchen Dictern. 
4 Bdchn. Sulzbach 1851 — 34. 12. 
— — Gediht zur Vermäplungsfeier König Dttos J. 


von Griechenland. Augsb. 1856. gr. 8- 
Gregory, G., Denkschrift über den wahren Ver- 
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fasser des Buches von der Nachfolge Christi. Aus 
dem Französischen übers. von J. B. Weigl. Sulz- 
bach 1832. 8. 


152. Gruber, ®., das Stift des heil. Johannes des Taͤu⸗ 


153. 


154. 


161. 


fers in Monza. Mit 11 artiftifchen Beilagen 1840. 4. 
Gruber, G. M., Lehrſyſtem, diplomatifhes. Mit 
Abbid. Wien 1789. 8. 
Grundbeffimmungen der baprifden — 
und Wechſelbank fuͤr die Lebensverſicherungsanſtalt. 
Muͤnchen 1837. 12. 


. Gſellhofer, Fr. Ser., die Wallfahrtskirche zu Dun: 


tenhauſen. Münden 1815. 8. 


. Gumpelzheimer, ©. ©., Negenburgs Gefchichte. 


4 Bde. Regensb. 1830 — 1838. ar. 8. 


.— — Evangelifhe Religions » Gefhichte des hohen 


Stiftes Straßburg. 1794. 8. 


. Günthner, Seb., Gefh. der literarifchen Anftalten 


in Bayern. 2 Bde. (3te fehlt). München 1810. 8. 


. — — Die Monumenta boica vor dem Richterſtuhl der 


Kritik vertheidige gegen Herrn von Lang. München 
1815. 8. 


. Haas, N., Rachrichten vom St. Elifaberhen: Spital 


su Scheflig. Bamberg 1854. 8. 
Hartnaecius, Dan., Bellorum Christianos inter et 
Turcas gestorum conspectus. Hamb. 1687. 4. 


. Häufler, %., Erinnerung an die Schlachten im March⸗ 


felde im J. 1809. Wien 1840. 8. 


.— — hiſtor. geogr. Tableau des öfterreih. Kaifer: 


ftaates, M. 1 Sharte. Ebd, 1840 gr. Quer⸗Fol. 


. Dafe, D., Etwas zur Geſchichte der Dresdner:Brüde. 


Dresden 1827. 8. 
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165. Haſe, H., -Glaffifche Alterthumskunde. 3 Bändchen. 
Dresden 1828 — 30. 8. 

166. — — Palävlogus, vom fchriftantiquarifhen Inhalts. 
Leipz. 1837. 8. 

167. Hebammen⸗Ordnung der Stadt Regensb., mit einem 
Holzſchnitt von Dftendorfer. Regensb. durch Hanfen 
Khol. 1553. 4. 

168. Hefner, v. J., Tegernfee und feine Umgegend, mit 
einer Anfiht des Schloſſes. Münden 1838. 8. 

109. — — Das römifhe Bayern in antiquar. Hinſicht. 
Ebd. 1841. 4. 

170, Heineccius, J. M., De veteribus Germanorum alia- 
rumque Nationum Sigillis, c. Iconibus. Frankf. u. 
Leipz. 1709. Fol. 

171. Heinrich, P., Bestimmung der Maase und Ge- 
wichte des Fürstenthums Regensburg. Regensb. 
1808. 8. 

172. Hekelius, J. F., Epistola de numo argenteo, quem 
Constantinus. M. Imp. cudi jussit, cum filiis suis 
imperium est partibus, Dresdae 1680. 4. 

173. — — De numo aureo, quem Constantinus M. ac- 
cepto ss. Baptismate jussit signari. Ib. 1679. 4. 

174. Heller, 3., Monogrammen : Leriton. 2 Bändchen. 
Bamberg 1851. 8. 

175. — — Scharnagelds Münzfammlung in Bamberg. 
Ebd. 1858. 8. 

176. Heumann, Jo., Commentarii de Re diplomatica, Im- 
peratorum ac Regum germanorum, nec non Impera- 
tricum Augustarum ac Reginarum Germaniae. 2 voll. 
Norimb. 1745 — 49. 4. 

177. — — Opuscula. Ibid. 1747. 4. 
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178. Hoch zeitOrdnung der Stadt Regensburg von den 
Fahren 1575 u. 1712. Regensb. 1689 u. 1712. 

179. Höfling, ©., Kurze Geſch. des Rapuziner : Rlofters 
Karlftadt am Mapn. Würzb. 1839. 8. 

180. — — Gedichte der Stadt Lohr im Untermainkreife 


Ebd. 1835. 8. 
181. Lohr als Baterftadt Firchliher Perfonen. Ebend. 
1840. 8. 


182. — — Geld. u. Befchreib. des Marktfleckens Dbers 
ſchwarzach und der Ruine Stolberg am Steigerwald. 
Ebd. 1856. 8. . 

183. — — Beſchreib. u. Gefch. des Marktfleckens Retzbach 
und der dafigen Wallfahrt Maria im Grünenthal. 
Ebd. 1837. 8. 

184. — — Hiftor.stopog.sftatift. Notizen über das Städt 
hen Gemünden in Unterfranken. Ebd. 1838. 8. 

185. — — Gefhichte des Kapuzinerklofters Karlftadt am 
Main. Ebd. 1839. 8. 

186. Hofer, Jo., Descriptio urbis Kitingae. Wirceb. 
1836. 8. 

187. Hof: und Staats: Handbuch des Königreichs 
Bayern. München 1835. 8. 

188. Holzner, Rog., Diss. hist. de statu Religionis 
christianae per prima 4 Secula. Ingolst. 1777. 4. 

189. Holzſchuher, H., Geſch. von Lichtenau. Nürnb. 
1837. 8. 

1%. Hornius, G., Rerum Brittanicarum. Lug. Bat. 
1648. 8. 

191. Hortus Eystettensis. 1713. Regal-fol, 

192. Hübner, J., Genealogifhe Tabellen. 2te Aufl. 
Lpz. 1712. Quer:Fol. 

‚195; Huſchberg, J., Aeltefte Gefch. des Haufes Sceiern: 

Witteldbah ꝛe. München 1834. 8. 
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194. Zäger, F. A., Geſch. Frankenlands. 3 Thle. Ru: 
dolft. 1806. 8. 

195. Jahrbücher des Vereins für Meklenburgifche Ge: 
fhichte und Alterthumskunde. 1. u. 2. Jahrg. Schwe: 
rin 1856 — 37. 8. 

106. Zahres: Berichte der K. bayrifchen Akademie der 
Wiffenfhaften von 1827 bis 1835. 3 Hefte. Mün: 
den. 4. 

197%. — über die Kreisgewerbs- und Landwirthſchaftsſchule zu 
Regensburg vom 9. 1833 — 41. 8 Stüde. Regens: 
burg. 4. 

198. — des hiſtor. Vereins in Mittelfranken, vormals Re: 
zatkreis. 1 — 9. Beriht. Nürnb. 1830 — 40. 4. 

199. — des hiftor. Vereins im Kreife Schwaben u. Neuburg, 
vormald Dberdonaufreis, von 18355 — 40. 5 Hefte. 
Augsb. 18356 — 41. 4. 

200. — der Sinsheimer Gefelfhaft zur Erforfchung der va: 
terländifchen Denkmale der Vorzeit. 1 — 7. Beridt. 
Sinsheim 1851 — 40. 8. 

201. — des BVoigtländifhen altertyumsforfhenden Vereine. 
12 — 15. Beriht. Gera 18537 — 40. 8. 

202. Irrungen, die erften, zwifchen den Höfen München 
und Regensburg. 1804. 8. 

205. Zubelfeft, evangelifhes, in der freien Reicheftadt 
Regendburg i. J. 1717. Regensb. 1717. 8. 

204. Zubildäums: Büchlein zur Feier des 11hundert— 
jährigen Jubiläums der Didzefe Regensburg. Ebend. 
1840. 12. 

205. Kaltenbed, die gelehrte Donaugefellfhaft in Wien 
unter Kaifer Marimilian I. Wien 1837. 8. | 


206. Kiefhaber, I. 8. ©., die Sprüde der 7 Weiſen 
Griechenlands. Münden 1835. 12. 


207. 
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Kindstauf:Drdnung der Stadt Regensburg. 
Regensb. 1689. 4. 


. Kleimapyern, v., Ir. Thadd., Unpartheyiſche Abs 


handlung von dem Staate des Erzftiftd Salzburg a. 
D. 1770. Fol. 


- Klemm, G., Handbuch der germanischen Alterthums- 


kunde. M. 23 Steintfin. Dresden 1836. 8. 


. Kobolt, A. M., Bayer. Gelehrtenstericon. Lands⸗ 


but 1795. 8. 


.Koch⸗-Sternfeld, v., die deutfhen Salzwerke zu⸗ 


nächft im Mittelalter. München 1836. 8. 


. — — dad Reid der Longobarden in Italien. Ebd. 


1839. 4. 


. Köhler, v., Gesch. der Ehre der Bildsäule bei den 


Griechen. Ebd. 1818.. 4. 


. Koeler, J. D. Hist. genealogica dominorum et comi- 


tum de Wolfstein. Francf. 1738. 4. 


- Kolb, G., Series Romanorum Imperatorum. Aug. 


1728. 4. = 


« Krämer, A., Karl Theodor von Dalberg, Fürst Primas 


und Erzbischof. 


- Kraus, J. Bpt., de translatione corporis S. Dionysii 


Areopag. ad civitatem Ratisbon. Ratisb. 1760. 4. 


. Kraufold u. Brod, Geſch. der fränkifhen Schweiz. 


Nürnb. 1857. 8. 


. Krenner, v., über den hurpfälzifchen Reichsvikariats⸗ 


Sprengel. Ingolf. 1795. 4. 


. — — über Land: Hofmark, und Dorfgerichte in 


Bayern. Ebd. 1705. 4. 


. Kriegde:Schauplag, der, in der obern Pfalzi. J. 


1796. Amberg 1802. 8. 
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922. Kundmann, J. C., Nummi siagulares. Bresslau 


223. 


251. 


1731. 4. 
Landau, ©., die Nittergefellfhaften in Hefien, waͤh⸗ 
rend des 14. und 15. Jahrhunderts. Mit Urkunden. 
Kaſſel 1840. 8. 


. Landes:Mufeum im Herzogtum Krain. 2. Zah: 


reöberiht. Larbach 1850. 8. 
Landgraf, M., der Dom zu Bamberg, mit Abbild. 
Bamb. 1836. 8. 


. Randpot Herkogthumb Obern und Nydern Bayern 


wider die Iutheranifhen Sedten. Dat. München 
1524. Fol. 


.Landrath-Protokoll über die Verhandlungen des 


Landrathes im Regenkreiſe von Bayern. 5 Defte. 
NRegensb. 1854 — 39. 4. 

Land recht von Bayern und der obern Pfalz. Münı 
hen 1657. Bol. 


. Lang et Freyberg, Regesta Rer. Boicar. Tom. 1. 


— VII. Monaci 1822. 4. 


. Lang, F. X., Beſchr. u. Geſch. der Stadt Eichftädt. 


M. 2 Karten. Eichftatt 1815. 8. 

Lapide Hippol B. Ph. v. Shemnig Abriß der Staats: 
verfaffung des heil. röm. Reihe. A. d. Lat. Mainz 
1761. 8. 


. Rebensgefhichte des Prinzen Eugen v. Leuchten: 


berg. Regensb. 1824. 8, 


‚ Lederbur, v. 2, Schauplag der Thaten des Chur: 


fürften Friedrich Wilhelm des Großen. Berlin 
1840. 8. 


. Reihen:DOrdnung des Stadt Regensburg. Regensb. 


1689. 4. 


235. 


250. 


237. 


238. 


239. 


240. 


247, 
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Leitfaden zur Nordifchen Alterthumskunde. Kopens 
hagen 18537 — 30. 8. 

Leti, ©., Leben Kaifer Karls V. A. dem Italieniſchen. 
Frkft. 1712. 8. 

Lipf, J. Matridel des Bistums Negensb. m. 1 Karte 
Regensb. 1858. 8. 

Lipowsky, 3. J., Karl Ludwig Shurfürft von der 
Pfalz und 

Mar. Suf. Rouife von Degenfeld. Sul;b. 1822. 8. 

Lisch, G. C. F., Friederico-Francisceum, oder Gross- 
herzogl. Meklenburgische Alterthümer - Sammlung zu 
Ludwigslust. Lpz. 1837. 8. 


. Locrius, Ferr., Chronicon belgicum. Tom. 1 — 3, 


Atrebati 1616. 4. 


. Löwenthal,v., F., Gefh. von dem Urfprung der 


Stadt Amberg. Münden 1801. 4. 


. — — Geld. des Schultyeißen: Amts und der Stadt 


Neumarkt, Reumarlt 1805. 4. 

Rori, v., 3. ©., Chronolog. Auszug der Gef. von 
Bayern. 1. Thl. (die Zortfegung von 8. H. v. Lang 
fehlt). München 1782. 


. — — Bayer. Landredht. Ebd. 1764. Fol. 
. Mapdler, Ph. Tof., das Schloß Miltenberg am Main 


mit 6 lithogr. Beilagen. Amorbach 1837. 8. 

— — Die Sadjfengräber bei Miltenberg zu Kleinheu—⸗ 
bad. Ebd. 1835. 8. 

Mandatum sinc clausula, fo von dem Reihsfammer 
Gerichte zu Weglar 1694 in puncto eines wegen Jak. 
Böhmend Schriften vertriebenen Bürgers aus Regens⸗ 
burg, gegeben. Frft. 1694. 4. 


‚ Marchantius, Jac., Flandria. Antverp. ex offic, 


Flantin. 1596. 8. 
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29. Maßmann, H. F., Auslegung des Gvangeli To: 
hannis in gothifher Sprahe. München 1854. 4. 

250. Mayer, F. A., Beschreibung der röm. Landmarkung 
(Teufelsmauer). 2. Abthl. Ebd. o. J. 4. 

251. — — über einige hunderte alter vom. Münzen im 
K. Bapern. Eichſt. 1824. 8. 

252. — — über einige altdeutfche Grabhügel im Fürften: 
thum Eichftatt, mit 4 lithogr. Tfln. Ebd. 1825. 8. 

255. — — über ein paar Druidenbäume im 8. Bapern, 
mit 2 lithogr, Tfin. Ebd. 1826. 8. 

254. — — über den Grabhügel eines altdeutfhen Druiden 
mit ı lithogr. Tl. Ebd. 1851. 8. 

255. — — über einen im Fürftentyum Eichftätt entdeckten 
altdeutfchen Familien:Grabpägel, mit ı lithogr. Tafel. 
Ebd. 1835. 8. 

256. — — über den Grabhügel einer altdeutfchen Druidin, 
mit 2 lithogr. Tfin. München 1856. 8. 

2357. — — über verfchiedene im 8. Bayern aufgefundene 
röm. Alterthümer, mit 10 lithogr. Tafeln. Eichſtatt 
1840. gr. 8. 

258. Mayer, F. X., Tiburnia. Regensb. 1833. 8. 

259. Mayer, M. M., des ‚alten Nürnbergs Sitten und 
Gebräuche in Freud und Leid, oder 
Nürnbergifhes Schembartbudh. 1. Heftes, 1. u. 2te 
Abtheilung mit 23 Abbildungen. Nürnberg 1851 — 
35. 4. 

260. Meibonius, H., Nummorum veterum in illustranda 
Imperatorum Roman. historia usus. Helmst. 1684. 4. 

261. Meiller, A., Mundi miraculum, seu S. Otto. Amberg 
1730. A. . 
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262. Merian, M., Topographiae: 


I, 


1. 


II. 


VIII. 


Bavariae (et Palatinat). Itm. Provinciarum 
Austriacarum, Bohemiae, Moraviae et Si- 
lesiae ; | 
Electorat: Brandenburg, item Prussiae et 
Ducatuum Brunsvie et Lüneburg; 
Franconiae, Sucviae ac archiepiscopatuum 
Mogunt. Trevir. et Colon. nec non Palatinat, 
Rheni; 

Galliae (13 Thle. in 2 Bdchn.); 

Hassiae, Helvetiae et Germaniae inferioris; 
Saxoniae et Westphaliae; 

Italiae (mit einem General-Register). Francf. 
1644. Fol. 


263. Michaelis, B., Geſch. der Chur und fürftlichen 
Häufer in Teutfchland. Lemgo 1759. 4. 

264. Mittheilungen des K. Sädfifhen Vereins für 

Erforſchungen der vaterländifchen Alterthümer. 1. Hft. 
Dresden 1835. 8. 

265. — neue, aus dem Gebiet hiftor. = antiquarifcher For; 
fhungen des Thuͤringiſch-⸗Saͤchſiſchen Vereins. 4. und 
5. Bd. in 8 Hftn. Halle 1835 — 41. 8. 

266. Mörlin, D., Set. Salvator zu Bettbrun in Bayern. 
Ingolſt. 1597. 8. 

267. Moldenhawer, J. 9., Einleitung in die Alterthü: 
mer der Aegpptier, Juden, Griechen und Römer. 
Königeb. 1754. 8. 

268. Montfaucon, B., antiquitates graecae et romanae 
in compend redactae a. J. J. Schatz. C. figg. aeneis 
Norimb. 1757. Fol. 

269. Monumenta Boica. Vol. I — XXXIL. Monach. 
1763. A. 
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970. Moriz, Commentarius diplomt. criticus super duplex 
privilegium austriacum Frideriei I. et: II. Imperato- 
rum. Mit Hormayer’s Gegenschrift. Monach. 1831. 
1832. 4. 

271. Müller, Ad., und Fr, X., Sagen und Legende der 
Bayern. Negensb. 1833. 8. 

272. —., Aalb., die Donau vom Urfprunge bis zu den 
Mündungen. 2 Thle. Ebd. 1839. 8. 

273. Müllner, Joh., Annalen der Stadt Nürnberg. 
10 Hfte. Nürnb. 1856. 8. 

974. Museum Francisco-Carolinum. 
2 — 4. Bericht, nebft den Vereins: Stafuten und 18 
Mufealblättern vom Jahr 1839 — 40. Linz 1856 — 
40. 4. | 

275. Mufinan, J., über das Schidfal Straubings und 
des bayrifchen Waldes während des Zojährigen Krieges. 
Straub. 1815. 8. 

276. — — VBefeftigung u. Belagerung der Stadt Straus 
bing in den Jahren 1635, 1704 und 1742. Straubing 


1816. 8. 

277. — — Ludwig der Bayer und (dad Jahr) 1809. 
Straub. 8. 

278. Neubig, Joh., Auerbad in der Oberpfalz. Müns 
‚chen 1839. 8. 


279. Nürnberg im Zojährigen Kriege. Nürnb. 1789. 8. 
280. Oefele, F. A., Scriptores rerum boicarum 11 Tomi. 
Aug. Vind. 1763. Fol. 
281. Defterreiher, P., die Burg Neideck. Bamberg 
1819. 8. 
Angebunden find: 
1) Burg Streitberg. Ebend. 1823. Die 2 Burgen 
Tücherdfeld. Ebd. 1820. 
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Defterreider, 9. 

— — 2) Runde der Drudfcriften von alten — 
und Schloͤſſern. Bamb. 1820. 

— — 3) Altenburg bei Bamb. mit einer Urkunden: 
Sammlung. Ebd. 1811. | 

— — 4) Rabenftein. Ebd. 1830. 

— — 5) Klofter Frauenaurach mit 31 Bellagen. 
Ebd. 1830, 


232. — — Frankenthal oder Bierzehnheiligen, mit 1 Karte. 
Bamb. 1820. Fol. 

283. — — der Reichsherr Gottfried von Schlüfelberg. 
Ebd. 1821. Fol. 


284. — — Dentwürdigkeiten der fränkifhen Geſchichte 
1 — 4. Stuͤck, nebſt einem Anhange. Ebd. 1832 — 
37. B. 

285. — — Geſch. der Herrſchaft Banz. 2r Theil. Ebend. 
1833. 8. 

286. — — Zeitſchrift für Archivs- u. Negiftratur : Wiffen: 
haft. 1. Heft. Bamb. u. Würzb. 1806. 8. 

287. — — Impalt einiger noch nicht bekannten Gefege des 
ehemaligen teutfhen Reiches. Erl. 1809. 8. 

288. — — Bon dem Tode des legten Herzogs Dtto 11. 
von Meran. Bamb. 1816. 8. 

289. — — Geſchichtl. Darftellung der vormal. Reichöherr: 
fhaft Schlüffelfeld. Ebd. 1823. 8. 

200. — — der ofifrankifhe Markgraf Adelbert Graf von 
Babenberg genannt. Ebd. 1825. 8. 

291. — — die Wunderburg zu Bamberg. Ebd. 1826. 8. 

2072. — — Nachricht von den audgeftorbenen Reihsherren 
v. Auffeß. Ebd. 1827. 8. 


295. — — Urkundl. Nachrichten von dem bamberg. Fürft: 
bifhofe Mangold. Ebd. 1834. 8. 
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294. Defterreicher, P., der erfte März auf der Alten: 
burg. Bamb. 1835. 8. 


25.2 — — Geh. des Dorfes und Rittergutes Streitau 
im DObermainfreis. Ebend. 1856. 8. " 


205. b — — Neue Beiträge zur Geſch. 2., 3. u. 5. Heft. 
Ebd. 1824 — 25. 8. 


206. Detler, S. W., die blaue Farbe, die Hauptfarbe der 
Bayern. Regensb. 1786. 8. 


297. Olearius, J. C., Isagoge ad Numophylacium Brac- 
teatorum. 


298. Pallhausen, V. v., Garibald, erster König Bojariens 
u. Theodolinde, oder Urgeschichte der Bayern, mit 
3 K., nebät Nachtrag. Zwei Bände. München 
1810 — 15. 8. 


299. — — Bojariae Topographia Romano-Celtica. Ibid. 
1816. 8. 


300. Pangkofer, J., Krystalle, — Poesien. Nebst 
deren 2. Aufl. Ebd: 1827. 8. und Regensburg 
1839. 


301. — — und Schuegraf, Gefhichte der Buchdruder: 
Funft in Regensburg. Regensb. 1840. 8. i 


302. Partcins, 3. E., Hiftor. Nachricht von den in den 
Ringmauern der Stadt Regensburg gelegenen Reiche: 
Stiften, Hauptlirhen und — kathol. Religion. 
Ebd. 1753. 8. 


303. Parnassus Boicus. 6 Thle. in 5. Bdn. Münch. 
1722 — 37. 8. 


304. Paulfen, Gefprähe mit dem Staat von Defterreid. 
v0. D. 1808. 8. 
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305. Philippus Il., Pomer. D. Commentariolus in num- 
mum. aureum. D. Zenonis Isauriei Gra‘ei Imperato- 
ris. Haınb. 1667. 4. 

306. Plant, Dr., Almanah für Thieraͤrzte. Münden 


1854. 8, 
307. Plato, ©. ©., Urfprung des regensburgifchen Hans: 
grafen- Amtes. 
308. — — Unterfuchung über einige von Eckhart dem 


Herzog Heinrich von Braunfchmweig zugefchriebenen Mün: 
gen. Regensb. 1765. 4. 


309. — — Muthmaßungen über die Abftammung der Bo: 
joarier von den Longobarden. Ebd. 1777. 4. 
310. — — Regensburger Münzlabinet. Ebd. 1779. 8. 


311. Plenarium, das new, oder ewangelybuck. Mit 
illum. Holzſchnitten und handſchriftlichen Zugaben. 
Baſel 1518. Fol. 

312. Popp, Dav., Abhandl. über einige alte Grabhügel 
bei Amberg entdedt. M. 4 Steinabdrüden. 1821. 4. 


5313. — — Genfried Schweppermann. Mit 4 Tafeln. 
Sulzb. 1822. 8. 

314. — — Matrikel des Bisthums Eichftätt. Ebend. 
1856. 8. 


315. Prechtl, Mar., Wie find die oberpfälz. Abtenen 1669 
wieder an die Drdensftände gefommen. o. D. 1802. 8. 
316. Predigten bei der Jubelfeyer des Bisſthums Negens: 
burg, von M. Diepenbrod u. a. Regensb. 1840. 8 
317. Drimiffer, Al, Die H. b. Ambrafer Samml. Mit 
2 Steinabdrüden. Wien 1819. 8. i 
318. Puttrich u. Geyser jun., Denkmale der Baukunst 
des Mittelalters in Sachsen. I. u. TI. Abthl. (2. und 
3. Lief.). Leipzig 1839 — 41. Fol. 
21% 
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319. Auentell, U. v., der Hopfenbau zu St. Veit bei 
Neumarkt. Leipzig. 1840. 8. 

320. — — Landwirthſchaftl. Befchreid. des ehemal. adelis 
chen Damenftiftes St. Veit. Ebd. 1841. 8. 

321. Raifer, v., Guntia, das rüm. Antiquarium zu 
Augsb. und neue Funde von Alterthuͤmern. M. R. 
Augsb. 1823. 4. 

322.— — Dentwürdigkeiten des Dberdonaufreifes vom 
J. 1824 — 35 u. 1829. Ebd. 4. 

323.— — Beiträge für Kunft u. Altertfpum im Ober : Do: 
naukreife. 5 Jahrg. 1819 — 34. 4. Ebd. 

324. — — der Dberdonaufreid unter den Römern. 3 Ab: 
theilungen. M. 2 Kupf. Ebd. 1830 — 32. 

335. — — Sammlung von 200 gefchnittenen Steinen mit 
den Bildniffen fämmtlicher Kaifer. Ebd. 1832. 4. 


326. — — Wappen der Städte und Märkte, dann der 
Marktberechtigten Drte im Oberdonaufreis. Gbend. 
1854. 4. 

3277. — — Chronicon antiquissimum Ottenburanum. Ib. 
1839. 4. | 


328. Rally, W. v., die Donaureife von Regensburg bis 
Linz. Wien 1840. 8. 

329. — — der Führer im Salzkammergute und auf der 
Linz: Gmundner Eifenbahn. Ebd. 1841. 8. 

330. Rathgeber, G., Beschreibung der herzogl. Ge- 
mälde-Gallerie zu Gotha. Gotha 1835. 8. 

8331. — — Bibliotheca Gothana. Gotha 1839. 8. 

532. Raub, 3. M., Gefhichtl. Notizen über den Kathas 
rinnenberg (im Landgerihte Ingolſtadt). Ingolſtadt 
1832. 8. | 

333. Rechenberg, Ad., Confessio Augustana, cum tri- 
pliei Appendice. Lips. 1742. 8. 
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334. Neformation und Drdnung durch bäbftlicher heilig« 
Beit Legaten ꝛc. Aufgericht zu Regensburg, zu Abftel: 
lung der Mißbreuch und erhaltung erbers wefens und 
Wandels jn der Geyſtlichkeit. Regensb. 1524. Fol, 

355. Regiment, weh man fi ygund zur Zeyt der Pefti: 
Ieng halten. Nuͤrnb. duch Wolfg. Reſch, Formſchnei⸗ 
der 1531. 12. 

336. Reihmapyer, J. E., Beobadtungen über die Gr: 
fhütterung der Berge in der Gegend von Schwabel: 
weis, Mebft einem Beitrag (von Bon. Kranzberger) 
Negendb. 1783. 8. 

337. Reihstags : Berfammlung zu Regensburg im 
Jahr 1652 und deren Eontinuirung bis 1719. Gbend. 
1719. Bol. 

338. Reiſach, ©. A. v., NReuburger Tafchenbuch für 1807 
und 1808. Mit Kupf. Neubg. 12. Ä 

339. Reifah, N. A. v., Hiſt. topograph. Befchreib. de 
Herzogthums Neuburg MNebft deffen Anzeige der in 
diefem Herzogthum gelegenen Klöfter, Herrſchaften ıc. 
Regenöb. 1780. 4. 

340. Reife durch den baierlfh. Kreis. Bon J. Pepl. Salz: 
burg 1784. 8. 

341. Reife: Tafhenbuch zur Donau: Dampfidififahrt. 
Paffau 1839. 8. 

342. Reithofer, D., Gefhihte der Stade Waflerburg. 
Münden 1814. 8. 


343. Renten: Anftalt der baier. Sppothen: u. Wechfel: 
bank, Ebd. 1840. 8. 

344. Resch, J., die steinerne Brücke von Regensburg, m. 
18 Abbild. 2. Aufl. Regensb. 1835. Fol. 


345. — — der Helden: und Römerthurm zu Regendburg. 
Regensb. 1816. 8. 
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346. Reuss, F. A, Beiträge zur Lebensgeschichte des ge- 
krönten Dichters M. Joh. G. Hochstatter von Kitzin- 
gen. Würzb. 1837. 8. 


347. Ried, Th., Codex chronol. diplomaticus Episcopatus 
Ratisbonensis. II. Tomi. Ratisb. 1816. 4. 


348. — — Hiſtor. Nachrichten von dem im J. 1552 des 
molirten Schottenklofter Weih Sankt Peter zu Regens— 
burg. Ebd. 1813. 8. 


349. — — Ghronolog. Diplomat. Geſch. der Grafen v. Do: 
benburg auf der Nordgau. Ebd. 1812. 4. 


350, Riedl, Andr. v., Neife:Atlas von Baiern in 2 Bdn. 
und 5 Lieferungen, 66 Karten. München 1706. 4. 


351. Rixner, A., Herzog -Ernsts von Bayern Erhöhung, 
Verbannung, Pilgerschaft und Witderkehr, e. Mähre 
von Heinr. v. Veldeck. Amberg 1830. 8. 


352. Roͤckl, K. A., Beſchr. von Fürftenfeld. Mit einem- 
Stahlſtich. Münden 1840. 8. 

353. Rohner, Seb., Ratisbona Nov — antiqua sammt 
Grundriss. Franef. a. M! 1659. 4. 

354. Rofenthal und Karg, der Deutfhe und fein Ba: 
terland. Lpz. 1706. 8. 

355. Rofinus, Barth., Kurze Fragen und Antwort über 
die 6 Hauptftüde des Katehismus M. Lutheri. Mit 
Holsfchnitt. Negensb. bei Johann Burger 1589. 8. 

356. Roft, 3. W., Hiſtor. flatift. Befchreibung der Stadt 
u. Feftung Königshofen. Wuͤrzb. 1852. 8. 

357. Sammlung der Reichsſtadt Regensburgifchen Decrete, 
mit Münzabdrüden. Regensb. 1754. 4. | 

358. Sanfte, C., Dissertatio in s.s. Evangeliorum Codi- 
cem M. S. ad St. Emeram. Ratisbonae. C. figg. aeri 
incissis. Ibid. 1786. 4. 


360. 
360. 


31. 


& 


2 


8 
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Schaden, Ad. v., das gelehrte Muͤnchen. München 
1834. 8. 

Schaͤffer, ©: L., Beiträge zur Kenntniß teutſcher 
Alterthuͤmer. Quedlinb. 1764. 8. 

Schaͤffer, J. E., Neue Verſuche und Muſter, das 
Pflanzenreich zum Papiermachen ꝛc. zu gebrauchen. 
IM. bis VI. Bd. Regensb. 1765. 4. 


. — — Medicinifhe Drtsbefhreibung der Stadt Ne: 


gensb. Ebd. 1787. 8. 


.Schenk, ©. v., Rede zur erften von Regensburgs 


Bürgern veranftalteten Jahresfeier der Grundfteinle: 
gung Walhallas. Ebd. 1831. 4. 


.— — Rede zur feierlihen Eröffnung der Kreisgewerbs: 


fhule in Regensb. Ebd. 1833. 8. 
— — Rede auf Herrn J. Thom. von Bösner, Re, 
gierungsrath, Ritter des Ludwigs: Drdend. Ebend. 
1840. 8. 


. SchenEl, 3. B., Neue Chronik der Stadt Amberg, 


nebft Supplement. Amb, 1817. 8. 
— — Sammlung der Freiheiten, Rechte der Stadt 
Amberg. 2 Bdchn. Ebd. 1820 — 21. 8. 


.— — Tafhendbuh auf die Jahre 1808, 16, 17, 20 


und 32. Ebd. 12. 


.Schlett, 3, Ueber die Römerftraßen ꝛc. Münden 


1855. 8. 


. Schmid, J. D., Baier. Alterthümer u. Merkwürdig: 


keiten. Ebd. 1769. 8. 


. Shmölzer und Jaͤck, Bambergs Geh. Erlangen 


1800. 8. 


. Sıolliner, H., Hiftor. berald. Abhandl. von den 


Wappen der Pfalzgrafen von Wittelebah, Frankfurt 
u, Leipz. 1776. 4. 
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373. Scholliner, H., Stemmatographia Gebehardi I. Epi. 
Ratisbon. Monach. 1785. 4. 

374. Schomberg, J. D., The elements of tbe British 
Constitution. London 1832. 12. 

375. S ſchott ky, 3. M., die Karolingifche Zeit. Mit 3 Kpf. 
Drag 1850. 8. 

376. Schrader, C., Epistola de nummo Judaico (veteris 
aevi argenteo). Helmst. 1654. 4. 

377. Schuegraf, J., Urfprung der Wallfahrt St. Sal: 
vator bei Donauftauf. Regensb. 1855. 4. 

378. — — Biographien berühmter Männer aus Bayern. 
1. Heft. Paffau 1821. 8. 

379. — — Wanderung über die Ruſel. Straubing 
1824. 2. 

380. — — das Haus zum Goliath in Regensburg. Re: 
gensburg 1840. 8. 

381. — — die Umgebungen der Stadt Regensburg. Edd. 
1850. 8. 

382. — — Belagerung ıc. der Veſte Donauftauf durch die 
Schweden i. J. 1634. Ebd. 1831. 8. 

385. Schwaiger, M., Chronica der Stadt Amberg, neu 
herausgegeben von F. J. Lipowsky. Münden 
1818. 8. 

384. Schwarz, C. G., De Diis clavigeris. Altdorf 
1728. 4. 


385. Seifert, Joh., Ahnen Tafeln. 4 Theile. Regensb. 
1716. Fol. 

386. — — Stammtafeln gelehrter Leute, 3 Thle. Ebend. 
1717. Bol, 

387. Serpilius, G., Diptycha Reginoburgensia. Ibid.. 
1742. 8. 


388. 


380. 


300. 


391. 


399. 
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Seutter, A. L. v., Ueber die allgemeine Getreide: 
theuerung im J. 1816. Regensb. eod. 8. 

Sieghart, M., Geſch. und Beſchreib. der Stadt 
Straubing. 2 Thle. Straub. 1833. 8. 

Singel, J., Ghronit der Stadt Weiden. Sulzb. 
1819. 8. 

Sinzl, M., Erinnerung an D. ©. Michael Witt: 
mann, Bifhof von Miletopolus und ernannter Bifchof 
von Regendburg. Regensb. 1833. 4. 


. Sommerer, A., das Alerandersbad und die Luifen: 


burg. Wundfiedel 1833. 8, 


» Spaun, A. v., Heinrich v. Dfterdingen und das Ni: 


belungenlied. Linz 1840. 8. 


. Staudenrauß, A., Topograph. ftatift. Befchreibung 


der Stadt Landshut in Bayern. Landshut 1835. 8. 
Steiner, D., Codex Inscriptionum romanar, 2 Thle. 
Darmst. 1837. 8. 


. Stemmtograpbhie der heutigen Grafen von Ar: 


manöperg. 0. D. 1830. 8. 


. Stempelordnung der Stadt Negensb. 1708. 4. ' 


j Sternberg, C. v., Umrisse einer Geschichte der 


böhmischen Bergwerke. 2 Bde. in 3 Abtheilungen. 
Prag 1836 — 38. 8. 

— — Rede bei der 15. Versammlang deutscher Na- 
turforscher u. Aerzte zu Prag. Ebd. 1837. 4. 


. Stihaner, v., Sammlung römifher Denkmäler 


in Bayern mit lithogr. Abdrüden. 1. Heft. Münd. 
1808. 4. 


. Strada, Det. v., Aller römifh Kaiſer Leben und 


Thaten. M. 8. Frankf. 1618. Fol. 


» Strauß, 2. Hiſtor. topograph. Befchreib. der Stadt 


Eichſtaͤtt. Ebend. 1791. 8. 
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410. 


411. 


412. 


413. 


414 


415. 


416. 


417. 


. Strauss, A., Viri seriptis ete. ac pietate insignes 


Eichstadii. Ibid. 1799. 4. 


‚ Streber, Fr., Symbolae ad genealogiam Burggrafio- 


rum Norimbergens. saeculi XIII. Monachi 1831. 8. 


.— — über die Gorgonen: Fabel. München 1834. 4. 


. Numismata graeca hactenus minus accurate descripta. 


(Bruchſtuͤck aus den afademifchen Denffchriften.) 4. 


. Stumpf, %. ©., Denkwürdigkeiten der teutfchen, be: 


fondere der fräntifhen Gefhihte. 3. Heft. Würzb. 
1804. 8. 


. Styriae ducum historia. Graecii 1728. 4. 
. Sulzbadh, Dorf und Hofinark bei Donauftauf betref: 


fend. (Bruchſtuͤck eines größeren Werkes.) Fol. 

Summa der redhten wahren Lehre des dhriftl. Glau⸗ 
bens, mit Holzfchnitt. Regensburg durch Hans Kohl. 
1554. 8. 

— Dderfelben 2. Aufl. durch NIE. Gallus Mit Holz: 
fchnitten. Ebd. durch Hans Burger 1574. 

Syntagma historicum de Gunthero Schwartzburg, 
Rom. Reg. Wetzlar 1695. 4. 

Taſchenbuch, genealog., von Gotha, auf die Fahre 
1832, 38 und 40, mit Kpf. Gotha. 12. 

— der gräfl. deutfhen Häufer, mit Kupf. Ebend. 
1858. 12. 

— hiftor., der Wahl und Krönung der Kaifer aus dem 
Neu:Defterr. Haufe. Frankf. 1792. 12. 

Tar:Drdnung der Stadt Regensburg bei Leichen. 
Regensb. 1689. 4. 

— wegen der Mauerer und Zimmerleute. Gbend. 
1727. 4. 


418. 


419. 


420. 
421. 


422. 


425. 


424. 


425. 


426. 


427. 


428, 


429. 


450. 
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Terentius cum 5 conmnentis, — 
Beigebunden ift: 
Juvenalis cum commento Jo. Britanici. »#. I. 1508. 
Venet. Laz. de Soardis 1511. Fol. 

Testu Almanach imperial pour l'aunee 1809. Pa- 
ris 8. 

Thaler: Kabinet mit Abbild. Lübel 1697. 4. 

Theatrum gloriae et virtutis boicae. (Nur die 
Kupfer von B. Kilian). Monachi 1680. 8. 

Zräger, J. 4, Geſchichte der Stadt Kelheim. Paſſau 
1823. 8. 

Trimberg, 9. v., der Renner. 2. und 3. Heft, 

Bamb. 1854 — 36. 4. 

Zurnier:Budh Herzog Wilhelms IV. von Bapern 
von 1510 bid 1540. In Stein nachgebildet von den 
Gebrüdern Senefelder, und mit Erklärungen von 
I Schlichtegroll. Münden 1817. Fol. 

Turniere, die 36, welche feit Heinrich dem Bogelftel: 
ler im deutfhen Lande gehalten worden find. Ebd. 
1820. 4. 

Typus orbis terrarum s. Chartae 4 Mundi partium 
0. O. 1757. 4. 

Umriß, kurzer, einer Geſchichte der Geſellſchaft des 
großen Stahls in Regensburg. Ebend. 1841. 8. 

Velser, M., Opera hist. et philologiea. Norimb. 
1682. Fol. 

Vergilius, Fol., Historia anglica.. Lugd. - Bat. 
1651. 8. 

Berbandlungen dee hifter. Vereins der Oberpfalz 
und Regensburg. 5 Bde. nebft des 6. Bde. 1. Heft. 
Ebd. 1851 — 41. 8. 


451. — des hiſtor. Vereins in dem Unterdonaufreife. 1. Bd. 


1. — 4. Heft. Paffau 1834 — 3%. 8. 
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432. Berhbandlungen der Befellihaft des vaterländifchen 
Mufeums in Böhmen, vom Jahre 1823 — 1838. 
14 Hefte. Prag 1823 — 1838. 8. 

433. Berma hnungen, chriſtliche, wie die zu Regensburg 
in der newen Pfarr öffentlich fürgelefen werden. Mit 
Holsfhniten. Regensburg 1558 — 50. 8. 

454. Berordnung, NRegenöburgifhe Kauff: und Han: 
dDelgefellfhaft betreffend. Item 1730 — 35. 4. 
1) Arreftier: Ordnung, regensburgifche v. J. 1568. 
2) Anhang zu den regenburgif. Kindtaufs:, Doc: 

zeit:, Reihen: und Tar: Drdnungen Rgsb. 1450. 
3) Kaiferl. Patent, die Abfchaffung der Mifbräuche 
bei den Handwerkern betreffend, vom Jahr 1731. 

4) Erneuerte Tarordnung. Regensburg 1727. 

435. Versteinerungen in der Kreis-Naturalien-Samm- 
lang zu Bayreuth. Ebd. 1833. 8. 

436. Biehbed, 3. W., Gefhichte des gräflihen Haufes 
Saftell in Franken. 1813. 4. 

437. Boith, Ign. v., 6 Bruchftüde über Berg: und Hüt: 
tenwefen ıc. in 8. 

438. Vossius, M., Annales Holandiae, Zelandiaeque. Am- 
stel. 1680. 4. 

4359. Urfinus, J. 9., Bericht von der chriſtl. Gommunion 
unter beiden Geſtalten. Nürnberg 1663. 12. 

440. Waagen, G. F., Ueber die in den Sammlungen der 
k. Academie der Wissenschaften zu München befind- 
lichen Mumien und anderer ägyptischer Alterthümer. 
München 1820. 4. 

441. Wachtgerichts- und Bauordnung der Stadt Regene: 
burg. Ebenda 1657. 4. 

442. Waderbarth, Graf, Kaif. Karls des Großen Bücher: 
fammlung. Dreöden 1837. 4. 


446. 


447. 


450. 


452. 


& 


457. 


- Walther, J. L., Lexicon diplomatieum. Gotting. 


1752. Fol. 


. Wassenberg, E., Ratisbona. Pragae 1653. Fol. 
. Wegmweifer der Kreishauptftadt Regensburg. Mit 2 


Staplftihen. Regensburg 1856. 12 


Weidner, Jo., Pictas in Nummis antiquioribus de- 
lineata. Jenae 1694. 4. 


Weilmeyer, 3. &., Regensburg und feine Umgebun- 
gen. Ebenda 1850. 8. 


. Weishaupt, E., Nahmeifungen über die Groͤße des 


antiken römifhen Schuh: und Meilenmaßes. Augsb. 
1836. 4. 


. Weng, SG. 5, das Nies, wie edwar, und wie es iſt. 


1 — 75 Heft. Nördlingen v. J. 8. 
Wenning, M., Befchreibung der 4 Rentämter von 
Dber: und Niederbayern. IV Bände, mit Kupfern. 
Münden 1701. Fol. 


. Weftenrieder, Lor. v., Geſchichte der Akademie der 


Wiffenfhaften in Münden. Bde. Ebd. 1784—1807. 8. 
— Hiftorifhe Schriften. 1. Bd. Mit einem Portrait, 
Münden 1814. 8. 
Widmer, v., und Zimmermann, Domus Wittels- 
bacensis numismatica. (4 Stücke oder Hefte). Mün- 
chen und Ingolst. 1784. 4. 


. Wiedemann, Almanah für Spaziergänger um Re: 


gensburg. Ebenda 1809. 12. 


. Wilhelmi, K., Befchreibung der 14 alten deutfchen 


Todtenhügel bei Sinsheim im Badifchen. Heidelberg 
1850. 8. 

Wirschinger, F. L., Versuch einer neuen Theorie 
über das Juramentum in Litem. Landsb. 1806. 8. 
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458. Wörlein, 9. W., die Houbirg, oder Gefchichte 
der Nürnberger Schweiz. Mit einer Abbildung. Nürn- 
berg 1838. 8. 

459. — die Feltosgermanifche Götterburg der Houbirg. Nürn: 
berg 1838. 8. 

0. Wolf, 3. H., Bayeriſche Gefhichte. iſte Rieferung. 
Münden 1852. 8. 

41. Zahlhaas, St., Urfprung der alten Wallfahrt bei 
St. Salvator nähft Thumſtauf. Negensb. 1773. 12. 

462. Zech, NR. F. v., Anzeige der. in Bayern, der 
Dberpfalz und der Landgraffchaft Leuchtenberg 
gelegenen Kloͤſter, Herrſchaften ꝛc. Muͤnchen 1748. 4. 

463. Czaychen, (Zeichen) wunderbarliche, vergangen Jars 
beſchehen in Regenſpurg tzw der ſchoͤnen Maria ꝛc. 
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XV. 


E b ro ni. 
von 


Michaelsberg und Bodemftein, 
Königlichen gandgerichts Nittenau. 


Von dem Vereinsmitgliede 
Herrn J. R. Schuegraf, K. p. Oberlieutenant. 


I. Michaelsberg. 


Vielleicht wuͤrde es Niemanden je eingefallen ſeyn, von 
dieſem, dem erſten Anſcheine nach, unbedeutenden Orte eine 
Beſchreibung geliefert zu haben, wenn ich mich nicht aus 
Vorliebe daran gewagt haͤtte. 

Während meines Aufenthaltes im Kloſter Reichenbach, 
wo ich theild nach gefhichtlichen Notizen, theild aͤuch wirkliche, 
die Kräfte ſtaͤrkende, Jagden machte, wallfahrtete ich öfter 
auf diefen, eine fhöne Ausſicht gewährenden, Michaelsberg. 

Da hörte ih manches Mährchen über diefen Ort von den 
dafigen Landleuten. So erzählten fie mir, daß hier ein 
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Monnenklofter geftanden habe 1) und glaubten gu diefer Muth: 
mafung aus dem Grunde berechtigt zu feyn, weil fie tiefe 
Grundmauern ausgegraben hätten. 

Meine ganz vorzüglihe Neigung, jedem Orte, der mir 
wegen feinem Alter oder wegen feiner fhönen Lage gefällt, 
eine gefhichtliche Bedeutenheit abzugewinnen, trieb mich daher 
an, nebft dem, was ich in meinen Kollectaneen fchon aufge: 
geichnet hatte, alles Gefchichtlihe, wo und was ich über den 
Michaelöberg und Podemftein noch auffinden werde, zu ſam⸗ 
meln, und hronologifh zu verfaflen. 

Der Micpaelsberg liegt unweit dem ehemaligen Klofter 
Reihenbah am Regenfluße. Er fcheint hier das Pleine Regen: 
thal von Walderbach herab zu ſchließen, und hinter ihm ftellt 
fih dem Wanderer eine neue Landfchaft und Ebne dar. 

Derfelbe fieht nämlich den alten Markt Nittenau 2) vielleicht 
das Ziel feiner Reife, dort Stephaning3), den Sig der alten 
Burggrafen von Regenfpurg, hier den Jugetberg (in latein. 
Urkunden Vigo genannt) 4) und mehrere andere Ruinen alter 
Burgen und Drtfchaften. Eine romantifhe Landſchaft, die 
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1) Daſſelbe wird auch bei der Ruine Liechtenberg unweit Lichtenwald 
am Stauferforft behauptet ( S. Topographia Bavariae voci Lich- 
tenberg). 

2) Schon i. 3. 1007 ſchenkte 8. Heinrih II. den Ort Nittenau im 
Donaugau (locum Nittenowi in pago Jounohkowe) dem Biethum 
Bamberg (Langs Regest). 

$) Steveninga, Stefeningen auch Stifling. Nach Reiſach“s Beſchrei⸗ 
bung vom SHerzogthume Neuburg, Seite 176, hätten bier bie 
Römer ihre Speculas, (MWachtthürme), gehabt, um ſich vor den 
Ginfällen ber Feinde fiher zu flellen, Diefe Behauptung fuffet fich 
auf feinem feſten Grunde. Im Jahr 991 kommt Steviminga als 
Burg ber Burggrafen von Regeneburg zuerſt vor. Hierum batte 
fi eine Wendiſche Kolonie niebergelaffen. (Rieb’$ Codex 1. 112.) 

4) Im Jahr 991 wird der Jugetberg — Vigo — genannt. (ibid.) 
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durch die Begründung zweier entgegengefegter Klöfter am 
Regen fehr gefchichtliche Bedeutung gewinnt. Hier boten fi 
die mädjtigen Burggrafen von Regensburg , ald Landgrafen 
von Stephaning, und die Markgrafen von Vohburg-Eham 
über den Regen als Nachbarn gleihfam die Hände. Das 
Klofter Reichenbach ftiftete nämlich ein Bohburger, und Wal: 
derbady ein Riedenburger. 5) 


Ein befcheidenes Kirchlein zu Ehren des heil. Michaels 
verfchönert erft diefe Landfchaft und das Schloß Podenftein 
ungemein. 


Daß diefes Kirchlein fehr alt ift, habe ich wohl gefunden. 
Der Sage aber, daf hierum ein Klofter geftanden, Fonnte ich, 
ungeachtet alles Forfchens, keine Wahrfcheinlichkeit abgewin: 
nen. Da ich weder in den Monumentis boicis vom Klofter 
Neihenbah, noch in andern Gefhichtsbüchern etwas finden 
Eonnte, fo wollen wir uns mit der Möglichkeit beruhigen, 
daß vielleicht hier Einfiedler, Begharten genannt, gehaust 
haben, nach Art jener, weldhe im nahen Bruderforft zerftreut 
gelebt Haben.) Ihres Drdens gemeinfchaftlicher Tempel war 
die Kirche St. Magdalena gemefen. 

Wie gefagt, die Kirhe zu Michgelsberg (mons Scti. 
Michaelis) muß älter feyn, als die Klofterkirche von Reichen: 


— — — 





5) Reichenbach i. J. 1118 und Walderbach 1143. 

6) Nah Zimmermanns geiſtlichen Kalender Th. V. ©. 343 — 44, 
wurden biefe Finfiebler (damals Begbarten genannt) nachdem ibr 
Drden ſchon im Biennenfiichen Goncilio abgeichafft worten, unter 
der Regierung des Abts Otto I. von Reichenbach aufgehoben, und 
ihre Nenten tiefem Klofter einverleibt. Sie felbft mußten fpäter 
nach einem Beichle K. Ludwigs bes Bayers dd. Amberg am Bartl- 
metag 1318 die benebietiniiche Profeſſion ablegen und in Reichenbach 
fich abnähren laffen. Schon früher voraus, nämlich den 22. Mai 
1318 erließ Biihof Nicolaus von Regensburg in demſelben Be- 
treffe an dieſen Einſiedlerorden ein icharied Gdict. 

22 
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bach (fie wurde im Jahr 1135 erft ausgebaut), wiewohl ge: 
wiß ift, daß vor der Stiftung des Klofters dafelbft eine andere 
Kirche, zu Ehren des HI. Vitus ſchon geftanden habe, indem 
der Berg, worauf das Klofters erbaut wurde, vor Dem der 
Veitsberg (mons Seti. Viti) geheißen bat. 

Bon diefem Berge Michaelsberg fehöpfte ein adeliges 
Geflecht von der grauen Vorzeit an, feinen Urfprung und 
Namen. GEs ſchrieb ſich: die Michelöberger von Michelsberg, 
und fpäter von Podenftein. | 

Es muß Ddiefemnah auf diefem Berge eine Burg ge 
ftanden haben, auf welchem die Michelöberger gehaust haben, 
es wird daher weit richtiger gefchloffen feyn, wenn man Die 
entdeckten Grundmauern für die der dageflandenen Burg 
hält, als länger noch der Muthmaßung von der GEriftenz 
eines NRonnenklofters zu huldigen. 

Als ich diefem Nittergefchlechte näher nachgeforiht, und 
gefunden hatte, daß felbes mit dem hohen Adel des Nordgaues 
ſich fehr verfchwägert und verbunden hat, fo hat es mid 
ſehr Wunder genommen, daß deflelben gar kein bayer. oder 
pfälsifcher Genealog irgend in einer Schrift erwähnt habe. 
Deßhalb hoffe ih, daß mein mühfames Unternehmen, mittels 
deffen es mir gelang, ein gänzlich unbekanntes Adelsgeſchlecht 
unferes Vaterlandes an das Licht der Gefchichte gefördert zu 
haben, den Zreunden der genealogifhen Forfhungen nicht 
unangenehm feyn werde, wenn id meine Genealogie dejjelben 
hier vorlege, wünfchend, daß einem Nachfolger gelingen möge, 
die Lücken, die ich hier und da leider wegen Mangel Auffhluß 
gebender Urkunden nicht auszufüllen vermochte, vollftändig 
auszufüllen. 

Ehen aus gleihem Mangel an gefhichtlihen Stellen bin 
ich nicht im Stande, von dem Schidfale dieſer wahrſcheinlich 
zerſtoͤrten Burg befriedigende Daten zu geben, und ſomit 
ſchließe ich dieſe Beſchreibung von Michlsberg. 
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11. Schloß Podenſtein. 


Ein fhöned Schloß, weſtlich von Michelsberg, auf einem 
niedern Hügel liegend, mag feinen Namen von einem Ade: 
tigen , mit Namen: Podem, gefhöpft haben, wie die meiften 
Schlößer und Orte von ihren erften Anfiedlern ihren Namen 
tragen; 3. B. Landelöberg, von Landoldus, Hocholtingen, 
von Hoholtus, Hattftein von Hatto u. f. w. 

Ein Gefhleht Podem finder fih in dem Mittelalter oͤfter 
als adelige Zeugen vor, die Monumenta boica bemweifen es. 
Selbft noh um das Fahr 1407 Eümmt ein Conrad Po: 
dem, Zollner in Münden und 1432 ein Hanns Podem, 
Herzogs Ernft Fägermeifter (Defele II. 302. u. 318) vor. 

Da nun das heutig fo betitelte Bodenftein in alten Ur: 
Eunden Podemftein gefchrieben wird, fo glaube ich zu 
diefer Bermuthung feines Urfprunges mehr berechtigt zu feyn, 
als die alten Ortsnamen das Gepräge ihres Begründers deut: 
liher an fih haben, als fie die feine deutfhe Sprade jegt 
mehr errathen läft. 

Als die Älteften Inhaber dieſes Schloßes Fann ich, außer 
den vorgenannten Michelöbergern, melde es urkundlich von 
1364 bis 1424 inne hatten, Feine andere als die Nothafte an: 
führen. Sie bildeten mit dem Zuname: vom Podemſtein, 
nah Hunds bayer. Stammenbuche II. 192 eine eigene Linie, 
und fohrieben ſich, ungeachtet fie e8 längere Zeit nicht befeflen 
haben, immerhin von ihm bid gegen das Ende des 16ten 
Fahrhunderts. 7) 


—— 


7) Ich fee ſolche nach ven Jahren hier an: 
1311 
Albrecht Nothaft zum Podenſtein. 
1390 
Baltafar und Gilg die Nothafte zum Vopdenftein, Gebrüder, Söhne 
eines andern Albrechts, dann Erhard Nothaft zum Podenftein 
ebenfalls ein Bruder derſelben. 
23” 
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Wer es von 1564 bis zu Anfang des 18. Jahrhunderts, 
diefen großen Zwifchenraum hindurch befeflen habe, konnte 
ih bis zue Stunde nicht erfahren. 

Im Fahre 1707 erfchien auf dem Landtag zu Amberg 
Herr Georg Raith von Raidftein, ald Inhaber von Podem: 
ftein, deſſen im 14ten Jahr verftorbene Tochter, Anna Mag: 
dalena in der Kirche zu Michlsberg begraben liegt. Churfürft 
Mar Emanuel von Bayern foll Podenftein einem Raid, 


— — — — — nn 


"1425 
Albrecht Nothaft zum Popdenftein. 
Diefer zog nach dem ohne männlichen Erben erfolgten Tode Peter 
Diichlfpergers zum Podenſtein, weil fein Sohn N. Nothbaft eine 
Schweſter beffelben zur Frau hatte, Pobenftein an fi, wie in ber 
Genealogie ber Michlöberger beweijen werben wird. 
1435 
Albrecht Nothaft zum Vodenſtein, Landrichter zu XBetterfelb, ber 
vermuthliche Gatte der N. Michelsbergerin. 
Diefer war unter ben Rittern, welche mit Herzog Johann 
von Neuburg die Schlacht gegen bie Hufjiten bei Hiltersrieb i. 3. 
1433 gewinnen halfen, auf bem linken Blügel bes Treffens geftellt. 
Gin andrer Albrecht, vielleicht defien Bater, hat ſich auf der rechten 
Seite des pfalziſchen Panners gehalten, wie Zimmermann V. TEL, 
206 die Schladptorbnung fo genau anzugehen weiß. 
1473 
Baltafar Nothaft zum Povdenftein, Oberrichter zu Landéhut. 
1484 
Achatz Nothaft zum Podenſtein. 
1512 
Albrecht Nothaft zum Podenſtein, erſcheint auf bem Landtag zu 
Amberg. Gr war des Hochftifts Regensburg Hofmeiſter. 
1525 
Jorg Notbaft z. P. Gemahlin Anna v. Weiche. 
1564 
\ Sebaftian Nothait zum Podenſtein, vermuthlicher Sohn obigen 
Albrechts Nothaft. 
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wahrſcheinlich einem in feiner Armee dienenden Offizier, ge: 
ſchenkt haben, und dieſes Gefchleht 120 Jahre im Beſitze 
deſſelben verblieben ſeyn. 8) 
In den neuern Zeiten gehoͤrte dieſe Hofmark einem Herrn 
v. Guggemus, dann dem Grafen N. von Taufkirchen, nach 
dieſem einem ſichern von Hofmann, dem ein Freiherr von 
Oertwich im Beſitze folgte. Seit 1828 kam Podenſtein, das 
bereits ſeit 24ften Juni 1807 in die Eigenſchaft eines Ge: 
meindegutes zuruͤcktrat, dur Kauf an die verwittwete Frau 
Katharina Freiin von Bechtholsheim. 
Ein Brauhaus und guter Boden zeichnen Podenftein 
vortheilhaft aus. 


Diefer hinterließ einen Sohn, Burkart Nothaft zum Huben- 
ftein. Gr schrieb fih auch von Podenftein. So meit konnte ich bie 
Keibeniolge der Nothafte von Borenftein beurfunden, ungeachtet 
Hund in feiner Angabe ſehr unbeftimmt ift, welche Nothafte im 
Befige von Podenſtein geweſen find, indem er feiner Vorgabe nad 
felbft wenig davon erfahren hatte. 

Belege fint: Archiv Cham. — Oefele II., 771. — 

Der Landtag zu Amberg 1513, — Huſchbergs Geſchichte vom 
DOrtenburg-Haufe S. 392 — und Hund I. 79 u. 192. 

8) Handfchrift der jegigen Inhaberin, Frau Katharina von Bechtholsheim 
dd. Bedenſtein 77. Mai 1831. 
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Genealogie 


der 


Michelsberger von Michelsberg. 


Im Fahre 1150 — 1162. 
Friedericus de monte.S. Michaelis 
war Zeuge, ald um obige Jahre Wolfer von Ilbenchoven 
an das Klofter Prüfening eine Schenkung gemacht hat. 

Um die nämliche Zeit unterzeichnete Friedrich eine andere 
Urkunde, daffelbe Klofter betreffend, ald Zeuge, und zwar in 
deutfher Sprade alſo: 

Friederich Michlsperger. 
(Mon. Boic. XIII. 41 resp. 51 et 116.) 


Im Jahre 1177. 
Christan de monute Sci Michaelis 
war bei der Delegation des Gutes Harlungen nad Reichen: 
bad) gegenwärtig, ja er delegirte es felbft auf die Bitte des 
Konrad Troft und feiner Frau Ufa dahin. 


Im Fahr 1194 
war er bei der Uebergabe des Gutes Dietmarszel nad Rei: 
chenbach ald Zeuge gegenwärtig. 
(Mon. Boic. XXVII. 24 et 40). 
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Im Fahr 1205. 
Härtwig von dem Michelsperg 
ein Sohn des vorgenannten Christan de monte Sci Mi- 
chaelis. (Der Bater war um diefe Zeit als Layenbruder 
in das Klofter Reichenbach getreten.) 

Härtwid hatte mit dem Klofter Reichenbach einen Streit 
wegen einer Sifhmwaide (piscatio) und einer Hofftetten zu 
Teuffenbog (Tieffenbach). Auf einem Gerichtstag zu Burg: 
lengenfeld geftand Härtwichs Vater, vorbemeldter Ghriftan, 
bei dem Eid und dem Gehorfam feiner Regel als Mönd, 
diefe Stüde dem Klofter gehören. 

(Mon. Boic. XXVii. 46 et 47.) 


Im Jahre 1240. 
Albreth der Michlsberger 

bekennt, daß er mit dem Abt zu Reichenbah um alle Aufleuf 
befonders der zwei Todfchläge wiegen, die auf der Fifchwaide 
zu Tiefenbah von des Abtes Dienern gefchehen, vertaidingt 
und berichtigt fey, und daß er an der Fifhmwaide Fein Necht, 
fondern das Klofter habe. (Ibid. 54.) Wegen Ddiefen be: 
gangenen Todfhlägen ftellte i. 3. 1242 Bifhof Sigfried zu 
Regensburg dem Abt Albero zu Reihendbah nah dem Ur: 
theile von fünf Aebten, ein Unfhuldszeugnig aus, in der Art, 
daß befagter Prälat an den Todfchlägen, die an zwei Unter: 
thanen obigen Albert Michlfpergers, als fie einen Waſſer— 
graben zu leiten beauftragt waren, verübt wurde, Beinen An 
theil gehabt habe. (Tbid. 55). 


Im Jahre 1284. 
N. Michlsperger 
Richter zu Neuburg vorm Wald. 


Er war Bürge bei der zu Regensburg vom Bifhof 
Heinrih und Burggrafen Friedrich von Nürnberg zwifchen 
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den Herjogen Ludwig und Heinrih von DBayern zu 
Stande gebrachten Einigung. 
(Th. Ried in Cod. chron. dipl. I. 504.) 


Beiläufig 1500. 
„Predium Mistelbeck‘“ — Hoc habent Michaelsber- . 


serii pro feodo ab ınnriöd. Reichenbach. 


(Mon. Boic. XXVII. 19.) 
Sm Fahre 1301. 


Christan von Michlsberg 


war „bei der ſchidung“ Zeug und gegenwärtig, wie der 
Weichant, Biztum von Lengvelt zu Roding an der Regen: 
brud den Streit zwifchen dem Kl. Reichenbach und den Edeln 
von Vicht geſchlichtet. 

(Mon. Boic. XXVII. 76 — 77.) 


In den Jahren 1312 — 1328. 

Chunrad, des Eibans Bruder, von Michls- 
berg, Zeug in einer Reichenbadh’fhen Urkunde von 1312. 
(Ibid. 85.) 
und im Jahre 1528 bei der Domfabrica zu Regensburg an: 
geftellt. (Mspt. 1798, von Stinglheim.) 

Eiban, der Bruder des Eh. Midhlfpergers fihrieb 
fih charakteriſtiſch, vom Schlofe Peilftein. Er war 
i. 5. 1342 Rihter zu Wetterfeld. Seine Frau hieß 
Olhaid, und Ulrich der Pingartner nennt ihn 
feinen Oheim. 

Ein anderer Bruder diefer beiden hieß 

Fiiederich Michlsperger. 

Er war Pfarrer zu Schwarzhofen. 

Eibanvon Peilftein übergibt ihm i. J. 1515 das 
Lehen Trumftetten, und das halb Lehen zu Simberg. (Mspt 
von GStinglheim.) 
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Derfelbe Eiban und feine Hausfrau Olbheit haben 
fih i. 5. 1359 mit ihrem Bruder und Schwager, Friedr. 
Michlsberger wegen einem Gut zu Glebfing, daß be: 
fagter Friedr. M., Pfarrer zu Schmwarzhofen, als ein 
Seelgeräth in das Spital auf St. Gilgen : Altar in Reichen: 
bach verfhafft Hat, deßwegen aber in Zwift gerathen find, 
vergliden. (M. B. XXVII 123.) 


Fruͤher fhon hatte F. M. nad) Reichenbady einen halben 
Hof zu Reut und einen halben zu Weißhof verfchafft. (Ibid-) 


In den Zahren 1333 bis 1349. 


Albrecht der Michlsperger. 


Albr. v. Michlsberg und Ortlieb der Trubenbeck 
haben einen Brief vom Herzog Deinrih von Bayern um 55 
Pfund Reg. Pf., und zeigen ihn nach deſſen Tode Herzog 
Heinrich, feinem Better vor. (Oef. II. 317. adan. 1353.) Alb. 
d. M. fiegelte mit Heinrid dem Eysprunner im Jahr 1335 
eine Urkunde, gemäß welcher 50 dI. jährlichen Zinſes nad 
Reihenbah zum Behufe der dafelbjt erhaltenen Begräbniß 
von Dfann Regeldorferinvon Regldorf verfhafft 
worden. Glaublih war diefe Regeldorferin eine geborne 
von Michlsberg, weil die Mihlsberger in Reichenbach 
ihre Begräbnififtätte hatten. 


Im Fahre 1337 fiegelte er aber einen Kaufbrief des 
Ulrih und Rudlant von Segensberg, welche nah Reichen: 
bach einen Hof zu Zigmeringen und einen Zehent verkauft 
bat, i. J. 1340 wiederholt einen Vergleich zwifchen den Abt 
z. R. und vorgenannten H. Epfprunner und Agnes feiner 
Hausfrau wegen einem dahin verfauften Hof zu Irleich und 
endlih i. 5. 1349 ließ Dfann Lwpolt durh Eiban von 
Peilftein', Richter gu Wetterveld, und Alb. dem Mi. 
chelsberger ihren Sundationsbrief über einen Zahrtag 
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in Neichenbach fiegeln. (M. B. XXVI. 116. 119. 123. 124. 
125. & 139.) 


In den Jahren 1352 bid 1388. 
Christan und Otto die Michlsberger. 
Söhne des vorigen Albrecht Michlsberger. 


Die Gebrüder Ch. und Ott. die Michlsberger 
begründen i. 3. 1353 im Kl. Reichenbach vier Jahrtaͤge mit 
Dingabe eined Gutes zu Grumlengvelt: 

1) für ihren Vater, Albr. Michlsberger. 

2) ihren Bruder, Ulrich Michlsperger.”) 
3) ihre Anfrau, Agnes Michlsperger, und 

4) ihre Mutter Chunigund Michlsperger. 

Im Jahre 1354 verkaufen obgenannte Gebrüder an das 
Al. Reichenbach gegen Einlöfung das Gut auf der Reut um 
5%. Reg. DI. 

Im Zahre 1359 koͤmmt Christan ald Zeuge in einem 
Kaufbrief der Pingartneris Töchter Oſann, Ehunigunt, und 
Olhait, die einen halben Hof nad Reichenbach verkauft haben. 

Im Zahre 1361 fegt Ulrich der Fronauer von Schwar: 
zenberg obige Brüder Ch. und Ott. die M. zu Porgen, 
ald er nah Neihenbah feinen Hof „dag dem Rod" ver: 
Faufte, eben fo 

Im Zahr 1362 Gebhart der Chagrer Herrn Otto den 
Michsberger bei feinem Verkaufe eines Wiesmates am 
Sulzbach. 

Im Jahre 1364 nennt ſich Ch. d. M. von dem Schloße 
„ze dem Podemstein“. 

Im Jahre 1366 verfauft diefer nach Reichenbach zwei 
Güter zu Grumpaͤr um 23 %. R. dl. mit Vorbehalt des 





*) Sieh M. B. XIV. 366. Gin Ulrich Michliperger fümmt in den 
Necrolog des Ki. St. Emmeram als daſelbſt begraben vor. 
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Wiederfaufes. Den Eberhard den Hofer zum 
Neuenhaus nennt er feinen lieben Freund und fegt diefen 
und feinen Bruder Ott. d.M. zu Porgen des Kaufes. 


Im nämliden Jahre feßenzWern Stör und Hanns, fein 
Sohn den Ott. d.M. zum Bürgen beim Verkauf ihres 
Hofes zu Tann nad Reichenbach. 


Sm Jahre 1376 wurde Ch. d. M. von Jorgen und 
Dietrih, und Dietrih jun. den Hofern zum Lobenftein, 
feinen Freunden zum Bürgen bei dem Verkaufe ihres Dorfes 
Dbermainfpah an das Klofter Reichenbach gefekt. 


Im Fahre 1378 fiegelte er anftatt Eberhart des Kecks 
zu Tiefenbach und feiner Hausfrau das Vergleich-Inſtrument 
zwifchen diefen und dem Abte zu Reichenbach in Betreff meh: 
rerer Zorderungen und Anfprüce auf den Hof zu Tiefenbadh, 
und im nämlihen Jahr den Verkauf einiger Lehengüter 
bei Reichenbach, weldhe Hanns Trubenbe von Nittenau an 
das Kl. Reihenbadh verkauft hatte. 


Im Jahre 1379 vermadht Ch. d. M. zu dem Podem- 
stein 1 ®. R. dl. ewiges Gelted „alle Zar järlih Hoͤnkgelts“ 
(Honigzins), das er fonft zu Perkhaim bei Nittenau hatte, 
zum Seelenheil feiner Hausfrau Dorothee, zum Be: 
hufe einer Zahresgedähtnig mit Vigil und Meffen nad Reis 
chenbach. Zeug und Mitfiegler Ott. d. M., fein Bruder, 


Im Jahre 1385 kommt Christan der Michls- 
berger als Zeuge und Mitfiegler in einem Vergleiche des 
Heinr. Schmid von Süfjenbad vor, und 


eod. anno verkauft er an das KT. Reihenbah al fein 
Wiesmat zu Sulzjbah mit Grund und Boden um ein foge: 
tane Summe gelts. Den Niclas den Grünauer nennf er 
feinen Freund. Zn diefem Jahr war Ch. der Michls. 
berger zum zmweitenmal verehelicht. 
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Im Zahre 1388 hat fi) Alt. der Zenger vom Fronhof 
mit dem Abt z. R. wegen der Vogtei zu Aſpach verglichen. 
Als Zeug und Taidinger nennt er feinen lieben O heim. 
Christan den Michlsberger von Podemftein. 

(M. B. XXVII. 146, 148, 150, 166, 173, 175, 184, 187, 251, 
243, 250, 290, 296, 313.) 


In den Fahren 1590 — 1407. 
Conrad der Michlsberger zu dem Podemstein 


fiegelte den Kaufbrief der Gebr. Wernher zu Trumborn und 
Friedrich zu Plaich dd. 1390, welche mehrere Lehenftüde, als 
ein Wiesmat zu Suljbah, das vom Herzog Ruprecht zu 
Lehen geht, und den Genfperh halb Holz (von welchem Holz 
den Michlspergern jährlid 2 Nittenauer Megen Roden 
und drei Kaͤßlaib jeder ı DI. werth, und 3 Hühner gereicht 
werden müßen) an das Kl. Reichenbach verkauft haben.’ 

Im Zahre 1594 verkauft Hand Stayner ıc. von Bifen: - 
bach an das KI. R. die große Vogtei zu Ilswank. Zeug: 
Chunr. d.M. zudem Podemstein 

Im Jahre 1399 bezeugen Conr. und Otto die Mi- 
chelsberger und mit ihnen der Abt Johann z. R. und 
Altmann der Kaglftorfer, Richter zu Wetterfeld, daß fie den 
Brief, den das Gotteshaus, z. R. über feinen Hof zu Denkling 
in Handen hat, gefehen, gelefen, und in Handen gehabt haben, 
und daß er ganz gerecht und unvermaplicht und unverfälfcht ſey. 

Db Otto Michsberger der vorberührte Bruder 
des Christan, oder ein Sohn defielben ſey, weiß ih nicht. 

Im Zahre 1400 koͤmmt Conr. M. als Zeug und Tai: 
dinger in dem Vergleiche des Friedrich ded Denkt zu Roͤkken⸗ 
dorf mit dem Abt z. R. verſchiedener Foderung wegen vor. 

Im Jahre 1402 ſiegelte er den Kaufbrief des Marchart 
des Robel, der ſein Gut zu Suͤſſenbach nach Reichenbach 
verkauft. 
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Im Sabre 1402 wird Ch. d. M. Landrichter zu Am: 
berg genennt. Ä 


Im Fahre 1403 verkauft er nach oft ermeldten Kl. R. 
feine Gült und Dienft von den MWiesmat zu Sulzbach und 
halb Genſperch, der 2 Metzen Korn Nittenauer Maafes und 
3 Kaͤs, ein jeder 1 Rg. dI. werths, 3 Hühner, das jedes 1Rg. 
dI. gelten foll, beträgt, um eine ungenannte Summe. 


Im Fahre 1406 nennt er ſich Pfleger zu Burglengenfeld. 


Sm Jahre 1407 befennt Ch. d. M. z. Podemstein, 
Dfleger zu Lengenfeld „mit feinem Brief vmb die Sechzehn 
pfunt reg. pfenning, die fein lieb muter Elspet Michls- 
pergerynn, vnd ver (Frau) Runigund, fein fwefter 
geben habent an den hoff ze pfaͤter den die Erwirdigen Abbt 
Johanns vnd der Convent dez Goczhaus ze Reychenbach ge— 
gekawft habent von peter dem probſt zu pfaͤter nach lawt des 
kawfsbriefs, den ſi daruͤber habent, daß er ſich und alle ſeine 
Erben bemeldter pfunt Pfennige mit der beſchaiden verzeihe, 
daz die vorgenannten Herren und all ir Nachkommen alle 
wochen uͤber Jar ainſten ein Meß in der wochen haben 
fullen auf fand eraſen Altar in der Vorkirchen (da die 
Michlsperger ihr Begräbnus haben) und all 
jar ainen jartag ainften ein ar albeg am vierden fag nad 
fand Michelstag als fittleih vnd gewonleich ift in irem Gots— 
haus allen feinen vorvordern und nachkommen felhail, vnd 
zu der vorgenannt wochenmeß vnd ewigen Zartag fol der 
vorgenannt Hoff ze pfäter mit feiner ganzen halben und jär: 
liher gult ewillid dienen on allen abganch.“ 


Diefer Conrad war ein redliher Ritter, und tapferer 
und erfahrner FKriegemann. Er fand auch feinen Tod im 
Kampfe, wann und wo aber? ſteht nicht gefchrieben. 

Er hinterließ nur einen Sohn, Peter, und zwei 
Töchter, deren Eine den N. Nothaft geehelicht hat. 
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Db die Frau des Heinrih Raidenbucher eine geborne 
Michlspergerin, eine Schweſter oder Tochter des 
Conr. Mühlspergers gewefen, Fann ich nicht gewiß 
angeben. H. Raidenbucher Tebte zu Anfang des 15. Jahr: 
hunderts, und hatte 5 Söhne und eine Tochter hinterlaffen. 
(M. B. XXVIL 319. 330. 345. 352. 376, 387. 405. u. 411. 

Hund II. 262 — 263.) 


In den Fahren 1420 — 1424. 
Peter Michlisperger zum Podemsteiun, 


ein Sohn Conrad Michlspergers. 
Er hinterließ fein Andenken in nachſtehender Urkunde: 


„ich Peter Michlsperger zum Podemstein 
befenn für mich und alle meine Erben, daß wir dem Heinrich 
Nothaften zu Wernberg, Bistum in Niederbayern für ſchul— 
dige 200 fl. 6 8. Reg. dI. järlihen Gult aus vnſer Gult, die 
wie haben in der Lam (fg. Kögting), als uns die unfer 
Vater fel. laßen hat, in aller der Maas, als ich fie einge: 
nommen und genoffen habe, jedoh mir und meinen Erben 
unentgolten an der Lofung, wenn Nothaft fie wieder verfüm: 
. mern wollte, verfegt haben.’ 

act. feria 6. post festum Corporis Xsti 1420. 

Wie mag ed gekommen feyn, daß die Michlſperger 
zu Befigungen bis in die Lam gelangten? Diefe ewige Gült 
muß aber nicht mehr von des Peters Mühlspergers 
Erben abgelöst worden feyn, weil ein Enkel obigen 9. 
Nothafts, auch Heinrich Nothaft genannt, bis wenige Zeit 
vor dem Ausbruche der Löwlerritter: Fehde gegen Herzog 
Albreht von Bayern (circa 1490) im ungeftörten Beſitze 
deffelben war. Da ihn aber der Herzog durch den Richter 
von Kößting, unter deffen Gericht die Lam gehörte, daran 
hinderte, fo führte er bei der allg. Klage der Ritter auch 
dießfalls feine rechflichen Anſpruͤche und Einreden darüber an. 
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Diefer Peter Michlsperger ftarb i. J. 1424 und 
mit ihm begrub man Helm und Schild diefes alten Gefchledh: 
tes. Albert Nothaft, der Bater des Bräutigam der unge: 
nannten Tochter des Conr. Michlsberger, nahm 
Podemstein als ein zugefallenes Erbe in Beflg in der 9.9. 
Dreifönigoctav 1435. (M. B. XNV. 526. II. 73. Oefele 
1. 23b Krenner's b. Landtags-Verhdl. X. 334.) 

Mit diefem fchließe ich die Genealogie diefes Gefchlechtes, 
und bemerke zugleih, daß im Königreih Böhmen ebenfalls 
ein adeliges Gefchleht von Michlsberg vor einigen ahrs 
hunderten geblüht hat. Hanns von Michlsberg war einer 
der vornehmften unter den mifvergnügten Randftänden des 
Königreichs, fagt Pelz! in feiner Lebensgefhichte des K. Wenzl 
von Böhmen auf das Jahr 1394. 1. 278. 

In Betreff des Wappen der Herren von Michelöberg 
auf Podemftein muß ich geftehen, daß alle meine Mühe, ein 
folhes hier in Gopie zu liefern, vergeblich gewefen. Ich habe 
mich defhalb fogar privative an einen im Eönigl. Reichsarchive 
zu München angeftellten Beamten gewendet, indem dort eine 
obermänfterifhe Urkunde dd. 1409 aufbewahrt wird, woran 
das Inſiegel des Conr. Michlsperger, Pflegerd von 
Lengenfeld unverfehrt hängt. Derfelbe fiegelte nämlich den 
Revers der Gebrüder Hanns und Stephan Türlinger zum 
Türlstein in Betreff der ihnen vom Stift Obermünfter in 
Regensburg verliehenen Bogtei über Nanzing und Traubens 
bach, 2g. Cham, mit diefen mit. 
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XIX. 


Ueber das in der Domprobitei zu Negens: 
burg entdeckte römifche Denkmal. 


Bon dem Bereindmitgliede, 
Herin J. R. Schuegraf, 8. p. Oberlieutenant. 





Der biftorifhe Verein beehrte mih mit dem Auftrage, 
das erft unlänaft (Fuli 1841) — bei Gelegenheit eines Neu: 
baues — in der mittägigen Mauer der ehemaligen Dom: 
probftei entdeckte römifhe Denkmal einer Unterfuhung zu 
unterwerfen, und ihm ihre Ergebniffe mitzutheilen. 

Ein mit der römifhen Vorwelt nicht ganz vertrauter 
Forſcher würde freilih dem Auftrage mit dem kurzen Berichte 
zu genügen glauben, daß nämlich das vor unfern Augen liegende 
Denkmal nichtd mehr und nichts weniger fen, als ein Bruch: 
d. i. Dadftüd entweder eines Geluͤbd- oder Altar: oder Se: 
pulchralfteines, welhem man nur dann eine biftorifche Be: 
deutung abgewinnen Bönnte, wäre man im Befige der verloren 
gegangenen Inſchrift. Vielleicht hätte er auch einige Be: 
trahtungen in Betreff des Kunſtwerthes angefügt, und be: 
Dauert, daß man die noch fehlenden Theile diefes marmo: 
renen Denkmales zur Zeit noch nicht entdeckt habe; das hin: 
gegen, was die hohe Beachtung jedes denkenden Forfchers 
verdient, ich meine, die hierauf en bas relief angebrachte 
"Borftellung der Säugung der Zwillingsbrüder Ro mulusund 
Remus würde er mit Stillfhweigen umgangen haben. 
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Aber gerade die dürfte den reichhaltigften Stoff gu nähe: 
ren Betrachtung bieten ; und zwar in der Weife, wie Ich jest 
darzuthun mich beftreben werde. 

Es haben die römifhen Denkmäler das Eigene, daß fie 
felbft in ihren Trümmern neben den artiftifchen noch gefchicht: 
lihen Werth darbieten. Auch das in Abbildung beigefügte 
Bruchſtuͤck, das urfprünglih irgend einem ſchon berührten 
eömifhen Monumente als ein Dachftüc diente, gewinnt wegen 
des hierauf erfichtlihen Basreliefs gleihe Bedeutung. 
Wie der Augenfchein ergibt, ift hier die Säugung des 
Zwilingspaares Romulus und Remus — eine welthiftorifche 
Begebenheit der Römer — vorgeftellt. Bekanntlich fehreiben 
alle römifchen und griechifhen Gefchichtfchreiber den Urfprung 
der Stadt Rom und des römifhen Reiches dem Romulus, 
des Remus Bruder, zu.ı) Die Gefhichte ihrer beiderfeitigen 
Geburt ift aber, wie man bei den Urfprüngen aller bedeuten: 
den Völker beobachten kann, mit einem mythiſchen Nebel um: 
huͤllt. Wo nämlid die Gefhichte mangelt, muß die Fabel 
ihre Stelle vertreten ; denn die Römer insbefondere, beftrebt, 
die Niedrigkeit ihrer wahren Abkunft zu verbergen, wollten 
für nichts weniger, ald für Abkoͤmmlinge von Göttern ge: 
halten fen. 

Aeneas, der vorgeblihe Sohn der Venus und Des 
Andifes, war Troja’ Untergang entronnen. Nah langen 
Abentheuern zu Waſſer und zu Land langte er endlih in 
Latium einem Ländchen Italiens an, wo Latinus der König 
der. Latiner ihn gütig aufnahm, und ihm feine Tochter La- 
vinia zur Ehe gab. 


1) „Primus ille et Urbis et Imperii- conditor Ronmlus fuit Marte ge- 
nitus et Rhea Silvia ,‘* fchreibt L. Aenaeus Florns lib. I. Cap. 1. 
ähnlich dem Livius, Solinus, Plinius, Sex. Rufus, Eutropius, 
Orosius, Plutarch, Dion. Halicarnasus , Val. Maximus, Ovidius, 
Horatius et Propertius etc. 
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Die Trojaner und Latiner wurden nun ein Volk, und 
Aeneas legte eine neue Stadt an, die er nach feiner Gemah⸗ 
lin „Lavinium“ nannte, fo wie er auch nad des Latinus 
Tod König der Ratiner wurde. Sein Nachfolger und Sohn 
Julus baute Aldalonga, eine Stadt, in der von nun an 
Latium Herrfcher regieren, bis endlich unter dem fünfzehnten 
König Numitor Begebenpeiten von welthiftorifchen Intereſſen 
fih ereignen. 

Numitor, von feinem Vater zum Thronfolger beftimmt, 
hatte nocy einen Bruder Amulius, weldem die aus Troja 
geretteten Schäge zugefallen waren. Mur zu oft werden 
Reichthuͤmer die Werkzeuge zu Gemwaltthätigkeiten. Amulius 
benügte die feinigen, um feinen Bruder zu verdrängen umd 
fich des Reiches zu bemächtigen. Nicht zufrieden mit diefen 
Raͤnken befleckte er auch feine Hände mit Blut. Numitor’s 
Söhne waren die erften Schlahtopfer feines Argmohnes, 
und um alle Beforgniffe, dereinft auf feinem Throne beun- 
ruhige zu werden, mit der Wurzel zu verfilgen, zwang er 
Rhea Sylvia, feines Bruders einzige Tochter, Beftalin zu 
werden. 2) 

Nun fährt die Mythe fort: Mars, der Kriegsgott, über: 
fiel diefe in einem Haine, wo fie eben Waffer fchöpfen wollte, 
und fhwächte fie. Die Früchte feiner Umarmungen waren 
zwei Knaben: Romulus und Remus. — Man dente fid) des 
Amulius wuͤthenden Zorn! Rhea Sylvia wird nach dem 
Beftalifhen Gefege lebendig begraben, ihre beiden Knaben 
aber follten in der Tiber erfäuft werden, Doc anders war 
es befchloffen im Rathe der Unfterblihen! Denn der Fluß 


2) Die Beftalinen namlich waren 6 Jungfrauen, bie in dem Tempel 
ber Befta (Errie) ein ewiges Feuer unterhielten und ben 
Bliden ber Menſchen verborgen, ein keufches, eheloſes Lehen zu füh- 
ren beftimmt waren. 
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war glüdliherweife mehr ald gewöhnlich aus feinem Bette 
getreten, fo, daß der Fleck, wohln Die Knaben geworfen, vom 
Dauptitrome entfernt, und das Waffer zu feiht war, um fie 
zu erfäufen; daher widerfuhr ihnen aud in diefer Rage Fein 
Leid, und damit Fein Umſtand ihrer Erhaltung des Wunder: 
baren ermangeln möge, fo fagen die Älteften römifchen Ge: 
ſchichtſchreiber: fie feyen eine Zeitlang von einer Wölfin 
gefäugt worden, bis Fauſtulus des Könige Schäfer fie fo 
preiögegeben gefunden, und feiner Frau Acca Laurentia zur 
Erziehung und Pflege gebracht habe, 

Die fo wunderbar erhaltenen Zwillinge äußerten aber 
frühzeitig Anlagen und Neigungen, welche der Niedrigkeit 
iprer vermeinten Herkunft überlegen waren; in Bälde mißfiel 
ipnen das Hirtenleben; Waffenübungen wurden ihre Lieblings: 
Befchäftigungen,, und nad erlangter Fertigkeit darin wagten 
fie Angriffe auf die, ihre Heerden beunruhigenden, Räuber 
des Landes, zulegt flreiften fie gar bis über die Grenzen. 
Auf einer diefer Streifereien hatte Remus das Unglüd, von 
den Eönigl. Hirten gefangen zu werden. egt erſt erfuhr 
Romulus von feinem Pflegvater das Geheimniß feiner 
Geburt. Dhne Verzug wagte der Züngling mit feinen Ge: 
_ führten auf die NRefidenz des Ufurpatord, worin fein Bruder 

gefangen lag, einen Sturm. Wirklich glüdte es ihm, nicht 
nur diefen zu befreien, fondern auch den Tprannen felbft zu 
toͤdten, und den bisher verſtoßnen Koͤnig, Numitor, wigder 
auf den Thron zu feßen. 

Nach diefer Feden That befchloffen die Brüder auf den 
Hligeln, worauf fie früher ihre Heerden geweidet, eine Stadt 
zu gründen. Numitor genehmigte nicht nur ihre edle Abficht, 
fondern er belopnte fie auch mit großen Ländereien. 

Als fie nun den Grund dazu legen wollten, entzweieten 
fie fih über die Wahl der Stätte, wo fie gebaut werden 
follte. Romulus wollte fie auf feinen Lieblingshügel; 

Fr 
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Remus dagegen auf einen andern bauen. Um den Zwie: 
fpalt zu fchlichten, nahm man zu dem Bogelflug feine 
Zuflucht. Ein jeder von ihnen beftieg hierauf feinen Hügel. 
Da erblidte Remus zuerft ſechs Geier; Romulus aber, 
etwas fpäter, zwölf. 

Da nun jenem das frühere, dieſem das vollftändigere 
Dmen geworden war, fo fihrieb fi jeder den Gieg zu. 
Darüber kam es zum Gezänte, und von diefem zum Gefechte, 
in welchem Remus das Leben verlor. 3) 

Romulus, jegt Alleinherrfher, begann hierauf die von 
ihm benannte Stadt Rom vollends auszubauen, und mit 
Goloniften zu verfehen. Endlich nad) einer ZTjährigen Regie: 
rung entfhwand der vielgeliebte Herrfcher während eines Ge- 
witterd auf einmal den Augen feines Volkes. Gott Mars, 
fagten die Senatoren, welche ihn getödtet, Hätte feinen Sohn 
von binnen gegen den Himmel geführt und ihn 
unter die Ödtter verfegt.4) 


3) Nach der Angabe einiger Geſchichtſchreiber hatte RomuTus feinen 
Bruder deßhalb getöbtet, weil er über die bereits vollendete Stabt- 
mauer verächtlich gefprungen ſey, welche Behauptung auch bie älte- 
ſten Abbildungen auf zöm. Münzen beftätigen. Wieder andere fagen: 
Remus ſey vor feinem Bruder geflohen, und habe im Weiten 
eine Stabt gegründet, bie von ihn Rheime (Remus- Stadt 
genannt wurde.) 

* 4) „Quum Concionem haberet, — meldet Florus l. e. — ante Urbem 
apud Caprae paludem e conspectu ablatus est. Discerptum aliqui 
a Senatu putant, ob asperius imgenium ; sed oborta tempestas, 
solisq. defectio, consecrationis speciem praebuere: eui mox Ju- 
lius Proculus fidem fecit, visum a se Romulum affırmans „ augu- 
stiore forma, guam fuisset: mandare praeterean, ut se pro Nu- 
mine acciperent: Quirinum in Coelo vocari: Placitum Diis, ita 
genitum Roma 'potiretur.** — Eutropius lib. I. C. 1. ſchreibt aber 
kurz: „Et cum orta subito tempestate non comparuisset, anno 
regni trigessimo septimo , ad Deos transisse creditus est Se.“ — 
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Was Wunder, daß das römifche Volt von der Stunde 
an feft glaubte, daß ed von den Göttern felbft beftimmt fey, 
Die Beherrfherinder ganzen Welt zu werden, 5) 
Alle Handlungen, alle Einrichtungen, Dekrete der Könige, 
der Republit und der Kaifer, felbit ihre religidfen Myſterien, 
ja fogar ihre Kampf: u. a. Spiele zeugen von diefem Glau— 
ben, und damit es ja darin ſtets beftärft bleibe, veremwigte 
man nicht nur jede der fo eben berührten merkwuͤrdigſten 
Lebensmomente des Zwillingspaares, fondern auch und ins: 
befondere die welthiftorifhe Begebenheit ihrer Er: 
haltung durch eine Wölfin vermittelft Kunftgebilden. 

So findet man Münzen, fleinerne‘ und bronzene Den: 
mäler, worauf der wunderbare Beifchlaf des Gottes Mars 
mit der Beftalin, wieder andere, auf denen die Begebenpeit 
des Ausfegen der zwei Knaben in der Tiber, nicht minder 
einige, auf welden die Gefchichte der Auffindung der 
Zwillinge durdy den Eöniglihen Hirten in der Höhle der 
Woͤlfin vorgeftellt wurde, ja man prägte Münzen mit den 
BVorftellungen des Auguriums beim Beginne des Baues ber 
großen Weltfladt; man verewigte die Szene, wobei Re 
mus hohnlädhelnd über die Stadtmauer fpringt; aber bald 
von des Bruders Speer getroffen wird; endlich erbliddt man 
des Romulus Apotheofe (Bergötterung) bald auf Münzen, 
bald auf Siegelringen. 6) 


5) Hat fih nie auch der Hunnenkönig Attila, durch bad für ihn 
anigeiuntene verhängnißvolle Schwert des Mars, zum Herrn 
vergangen Welt, und zu mächtiger Kriegführung berufen ges 
glaubt? — (Vid. Priscii libr. VII. de bello adversus Attilam c. 33.) 

6) Von allen biefen bildlichen Borftellungen lieferte der f. preußiiche 
Rath und Bibliothekar Laur. Begerus in feinem zum Nutzen 
bes Kronprinzen in Drud herausgegebenen Prachtwerf! L. Annael 
lori rerum romanarım libri duo priores : Coloniae Marchicae 1704. 
in gr. Fol. S. 1. 11. 12. 13. 14. 15. 17. u. 30. getreue Abbildun. 
gen der noch vorbantenen Statuen, Tafeln, Gemmen und Münzen. 
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Das Hiftorifhe Weltereignig der Säugung und Er: 
haltung des Zmillingspaares durch eine Wölfin Hat 
aber vor Allem den Geift der römifhen Künftler in Anfpruch 
genommen. Daffelbe war gleihfam das Alpha und Omega 
ihres religiöfen und politifchen Lebens. In Peiner Stadt und 
in einem Dorfe Italiens durfte die Aufftellung eines 
ſolchen Denkmales fehlen. 

Das aͤlteſte und wichtigſte hievon wurde auf dem Kapi— 

tolium in Rom aufbewahrt; ed war eine lange Tafel 
von Bronze. 
Als einmal der Blitz ind Kapitolium ſchlug, und die 
Tafel befchädigte, da herrfchte unter dem Senate die größte 
Beftürzung ; denn man hielt dieß Elementarereigniß allgemein 
"für ein unglüdlihes Zeichen. 7) Nach Reifebefchreibungen 
fol dieß Denkmal ſich noch jegt dortfelbft befinden. 

Nicht minder zeigt man unmelt der Kirche Sctae Mariae 
liberatricis zu Rom noch die Hütte des Fönigl. Hirten, deffen 
Frau die Zwillinge erzogen; wobei wieder eine erzene mit 
Gold überzogene Statue der den Romulus und Res 
mus fäugenden Wölfin zu fehen if.s) Kurz in Rom, und 
In Ztalien floßt der Sremde beinahe auf jeder Strafe und 
in jeder Gaffe auf ähnlihe Denkmäler. 

Jetzt gehe ich zu den Münzen über. 

Würden wir alle jene, auf welchen die Vorftellung mit 
der Wölfin von der Größe eines Bleinen Thalers bis zu 
der eined Hellers während ber Dauer des römifchen Reiches ges 
prägt wurde, noch zu Tage fördern Fönnen, unzählbar würden 


fie feyn. 


7) Sich: Rup. Kornmanne x. Sibylla ber Zeit I, 22. und M. 
Benj. Heder iche Antiquit. Lexieon p. 1733, 

5) Vid. Roma antica € moderna &e. T. I. p. 419. und Heteriä 
1, e. p. 1738. 
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Bald waren fie von Gold, bald von Silber, die meiften 
aber von Bronze mit den Köpfen verfchiedener Kaifer, öfters 
aud mit dem behelmten Bruftbilde der Roma geziert, mand;: 
mal fhaute die Wölfin rechts, manchmal links, bei einigen 
davon glänzten zwei Sterne, bei andern der Halbmond in Mitte 
derfelben ober ihr. Auf diefen ſieht man die Wölbung der 
Höhle, worin die Wolfin das Zwillingspaar fäugt, aufandern 
unter ihr den Fluß Tider mit einem Nahen, bei mehreren 
jedoch wieder ohne Nahen, wie alle dieſe verfchiedenen Ab: 
arten des Gepräges in den numismatifchen Werken wahr: 
genommen werden können. 9) | 

Auch felbft die Dichter glühten von dem religiöfen Eifer, 
die gleihe Begebenheit durch Gefänge zu verewigen. So 
fingt P. Birgilus Maro gegen das Ende des Villten 
Buches feiner Aeneide : 

„Fecerat et viridi faetam Mavortis in antro 
Procubuisse Lupam, geminosque huic ubera circum 
- Ludere pendentes pueros, et lambere Matrem 
Impavidos , illam tereti cervice reflexam 
Mulcere alternos et corpora figere lingua.‘ 
und Ovid. libr. III. fastor. 

„Lacte quis infantes nescit crevisse ferino ? 

Et picum expositis saepe tulisse cibum ?“ 

Weber dieß alles bauten auch die Römer bald nah Ro: 
mulus Tod dem vergütterten Zwillingspaare zu Ehren auf 
den Mons palatinus, der urfprünglichen Bauftätte Rom’s, 
einen runden Tempel; in weldem mieder das Bild der die 
Zwillinge fäugenden Wölfin von Bronze aufgeftellt war. 


9) Zur Genüge bienen vor ber Hand: J. Pet. Bellorii romani adno- 
tationes in XI. priorum Caesarum numismata Se. Romae 730. gr. 
Fol. %) Jacobi de Bie numismata aurea Impp. romanorum. 
Amstelod. 738. 4. — 3) Boriger faur Beger, 4) Fr. M. 
Ferchele Bſchbg. von 600 römischen Münzen u. f. m. 
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Sieber pflegten die von Kindern genefenen römifchen Frauen 
gerne zu wallfahrten; fie trugen nämlich bald nach ihrer 
Niederfunft ihre neugebornen Kinder dahin, und empfahlen 
fie der Borbitte derfelben.1o) Vielleicht in der Nähe diefes 
Tempels wurden auch den 15. Februar jeden Jahres die vom 
Romulus eingeführten Freudenfefte, Lupercalien genannt, 
gefeiert. Sie gefchahen zum Andenken an die Gründung der 
ewig währenden Roma durch die Zwillingsbrüder. 
Zuerft wurde geopfert, hierauf eine Partie Ziegen gefchlachtet, 
dann ein Gaſtmahl angeftellt, endlih, wenn der Wein: die 
Köpfe der Säfte erhigt hatte, trieben die jungen Leute ſcher⸗ 
zende Kurzweile.. Sie. zogen fih nadt aus, banden. fidh 
die Zelle der gefchlachteten Ziegen unter den Nabel, und lies 
fen in folhem Anzuge durch alle Gaſſen Rom's, lärmten, 
ladhten, und trieben mit Riemen aus Ziegenleder: verfchiedenen 
Unfug. Mit diefen hieben fie nämlich auf jeden, der ihnen 
begegnete. Sehr begierig nad) dem Empfange folcher Streiche 
waren aber die jungen Frauen. Sie ftellten fih den Juͤng⸗ 
lingen frei in den Weg, um von ihnen gefchlagen zu werden. 
Die damit Beglüdten glaubten von nun an bäldeft mit 
Kindern gefegnet zu werden, oder, waren fie fhon in gefegne; 
ten Umftänden, defto leichter gebären zu Eönnen. 11) 


— — — nom — 


10) Vid. Roma antica & moderna Se. I. 472. et II. 377. 

Weil aber dieſe Gewohnheit auch Längere Zeit unter ben nadh- 
maligen chriſtlichen Frauen Roms beobachtet wurde, fo beftrebte 
ih Papſt Felix ſolchen Aberglauben dadurch auszurotten, daß ex 
ums Jahr 527 nach Chr. Geburt ben heidniſchen Tempel in einen 
Sriftlichen und zwar zu Ehren ber 59. Cosmas un Damian 
verwanbelte. 

11) Die dunkle Stelle in Dvind's Fast. II. 426. wird jegt durch obiges 
verftändlicher gemacht. 

 „Nec prece, nec magico carmine mater eris 

Excipe foecundae patienter verbera dextrae 
Jam socer optati nomen habebit avi Fe.“ — 
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Mit einem Worte: nur zu Bar erkennt man aus allen 
Vorerzaͤhlten, daß die Abficht des Staates Beine andere war, 
als vermittelft der Religion auf das Volk fo zu wirken, daß in 
ihm der Gedanke hafte, als fen es zur VBeherrfcherin der 
Welt von den Göttern beftimmt. Leider ging fie nur zu bald 
in Grfüllung, denn Andern das Ihrige zu nehmen, ward zur 
Stunde des Römers göttliher Beruf. In einer 
Schnelligkeit verfhmolzen mit dem ehedem kleinen Staate 
die mächtigen Nachbarftaaten. Durch Raub groß und mächtig 
gemadt, wagte es Angriffe außerhalb Italiens. Gin jeder 
Schritt einer römifchen Armee galt ein Königreih, und fo 
ſchritt es ſiegend und erobernd fort durch alle Theile der da: 
mals befannten Welt. 

Ganz natürlich verpflanzten die Welteroberer ihre mythi⸗ 
fhen Geſchichten auch überallpin, wo fie fih niederließen. 
Ihre Münzen mit den berühren Vorftellungen durchliefen 
alle unterjochten Länder — mit Tempeln und Altären gu 
Ehren ihres Kriegsgottes und feiner Söhne Romulus und 
Remus zierten fie jedoh Haine und Hügeln. Wo nur 
immer möglih, fuchten fie auch in den größern Kaftellen 
außer Stalien das Kapitolium von Rom im Kleinen 





Merkwürdig ift es, daß auch in unferm Vaterlande Bayern, 
namli in dem unweit Weifjenburg auf dem Morbgau Liegen 
den Dorfe Emmenzheim eine heidniſche Gottheit im gleichem 
Anliegen von Hriftlicgen Frauen in Ehren gehalten worden war. 
Der Abgott ftellt einen naften Mann mit einem großen membrum virile 
vor. Bon biefem glaubten die unfruchtbaren Frauen, dafs fie, fobald 
fie auf bem Stein, worin der Abgott gemeißelt, eine Zeitlang fäßen, 
fruchtbar werden würben, (S. Hederich L ce. p. 1735 um Fal- 
fenfeimws Nordgauiſche Alterth. 1. 89.) 

Borberührte Lupercalien wurden ums Jahr 496, weil and) fie 
von den Hriftligen Bewohnern beibehalten wurten, vom Papfte 
Belafinsi. abgeſchafft 
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nachzubilden ı2), um gleihfam den Beflegten anzuzeigen, daß 
Rom — das Hauptder Welt ſey. — 

Ad, daß auch die Zwietracht der deutfhen Stämme das 
Bisher freie Vaterland mit des Weltbezwingerd Sklavenkette 
belaftete ! 13) 

Mehr als 400 Jahre lang hausten die Sieger ald Herren 
darin. Ihre Weberrefte von Tempeln, von Statuen, von 
Meilen: und Votivfteinen, von Grabmonumenten, von Urnen, 
von Thränengläfern, von Waffen und Geräthfchaften, endlich 
von Münzen, deren Zahl über die Millionen geht, zeugen 
nur zu deutlich von der Wahrheit obiger Angabe. 

DObgleih Aventin, Appian, Welfer u. m. a. 
Altertbumsforfcher die In unferm Vaterland Bayern befonders 
in den NReichöftädten Augsburg, Regensburg u. f. w. vor: 
handenen Weberbleibfel folcher heidnifcher Tempel, Altäre und 
fo anderer Denkmäler gefammelt, abzeichnen ließen, und be 
fhrieben haben, fo war meine Bemühung, ein Bruchſtuͤck 
eines ähnlichen Denkmales, ald wir vor unfern Augen fehen, 
darunter zu entdeden, vergeblih; eben fo wenig gelang «6 
mir, in den, fpäter ſolche Antiquitäten abhandelnden Werken 
etwas der Art zu finden. Diefer Umſtand verdient daher 
wohl beachtet zu werden: denn er fordert und auf, daß wir 
auf alle derlei Monumente, welche erft in neuerer Zeit an 
das Tageslicht gelangten, einen defto höhern Werth feßen, 





12) Den Befig eined Kapitoliums fann die Augusta Vind. 3. 3. nad 
weifen. (S. Dr. v. Kaijers röm. Aterthümer zu Augsburg ic. 
©. 19. sqs.) Au in Ginning bei Abensberg fonımen Gelübd⸗ 
f. &. Steine zu Ehren ber höchſten 3 Gottheiten der Römer vor. 

18) „„Maneat, quaeso, duretque gentibus, si non amor nostri, at 
eerte odium sui: quando, urgentibus imperij fatis, nihil jam 
präaestare fortuna majus protest, quam hostium discordiam &c.‘ 
(Taeitus de sit. et mor. Germaniae Cap. XXXHI.) 


ie höher bekanntlich alle Alterthuͤmer gefchägt werden müßen, 
welche felten oder gar nicht mehr anzutreffen find. 


Die Ehre, — zwei ſolche herrlihe Denfmale, mit der 
Vorftellung der den Romulus und Remus fängenden Wölfin 
feit wenigen Jahren dem Grabe entriffen und zuerft an das 
Licht der Geſchichte geftellt zu haben, — gebührt jegt nur 
. allein dem Hiftorifhen Bereine für die Dberpfalz 
und von Regensburg. ch verftehe hierunter 1) jenes vor 
9 Fahren im damals der 8. Regierung Regenöburg unter: 
gebenen Markte Pföring an der Donau entdedte, und im 
2ten Hefte des I. Jahrggs. unfrer Vereinsverhandlungen abs 
gebildete Denkmal, an deffen Srontfeite man gleihfalls die 
Wölfen mit Romulus und Remus, an feiner linken Seite 
aber das Bild eines fpringenden Hafen wahrnimmt, dann 2) 
daß, bei Gelegenheit eined Neubaues in der Domprobftei zu 
Tag geförderte Monument, daffelbe, dem ich dieſe arhäos 
logifche Abhandlung gewidmet habe. 


Werfen wir demnach auf die darin gegebenen Andeutungen 
von dem vergütterten Zwillingspaare nochmals einen kurzen 
Muͤckblick, und vergleichen fie mit dem Gebilde des gegenwär: 
tigen Dentmales, fo wird ed jegt nicht mehr ſchwer Taffen, 
mit der vollften Zuverfiht die Behauptung auszufprechen, 
daß es ein Bruhftüd, und zwar vor mehr als 1400 Jahren zur 
Zierde eined zu Ehren befagter Zwillingsbrüder geweihten 
Monumente beftimmt gemwefen ſey. Meiner Vermuthung 
nah war es das Dachſtuͤck eines Gelübdfteines zu gleicher 
Ehre, defien verloren gegangene Steininfhrift vieleicht ge: 
lautet hat, wie folgt: 


IN. H. D. D. &. ROMVLI. COND. &e. 


h e.: In Honorem Deorum, Dearum et Romuli Conditoris 
(scil. Romae et Imperii romani.) 


Jedoch ungeachtet Diefes Gebrechens verdient unfer Frag: 
ment dennoch vom biftorifhen Bereine in Ehren gehalten 
und erhalten zu werden, weil es neben den bereitd abgehan⸗ 
delten geihichtlihen — auch einen artiflifchen Werth darbietet. 
Das unter der Wölfin erfichtliche Ornament dürfte den Bau: 
Fünftlern gewiß als ein —— ſelten vorkommendes Muſter 
dienen. 

Auch felbft die Steinmaffe des Bruchſtuͤckes gibt und einen 
Fingerzeug von der von Seite der Römer dem Denkmale 
ſchon anfänglih zugedachten Hochachtung, weil ed auslän: 
difher Marmor ıa) ift, welcher erft nah dem Castrum Re- 
gino fransporfirt werden mußte, um da von einem Künftler 
bearbeitet zu werden. 

Uebrigens ift ed ſchwer zu beftimmen, in welchem Stadt: 
theile Regino’s der Gelübdeftein früher aufgeftellt war, und 
wie dieß Sragment hievon in die Domprobftei gekommen fey. 
Vielleicht fördert uns derfelbe Zufall, der uns dieſes Stüd 
befcheerte, über lang oder Furz auch noch die jeßt mangelnde 
Inſchrift zu Tage! Diefer unfer Hoffnung ift die gegenwärtige 
Bauluft, eine Folge des gold’nen Friedens, fehr günftig. Nur 
ihr, der Aufmerkfamkeit der Archäologen, und der neigen: 
nügigfeit unfrer der Liebe für vaterländifche Alterthuͤmer nicht 
fremden Bürger haben wir zur Zeit ganz allein eine Reich: 
haltigkeit an hierorts aufgefundenen römifhen und deutfchen 
Dentmälern f. a. zu danken, deren Fein anderer gleichzeitiger 
Verein unfers Baterlandes fih rühmen kann. 


14) Es if kryſtalliniſcher Kalfftein, ahnlich dem, welcher bei Schlan- 
ders in Tyrol gebaut wird, und — als pariſcher und 
carrariſcher Marmor. 
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XX. 


Literatur, 


oder fortgefegte Anzeige des weiteren Zumachfes der Samm: 
lungen des Bereins. 


— — 


I. Druckſchriſten. 


a. Mittheilungen von Behörden, anderen 
Vereinen, Mitgliedern ıc 


1) Abhandlungen der Hiftorifchen Klaffe der Akademie der 
Wiffenfhaften II. und III. Band. (Won der Königl. 
Akademie der Wiffenfchaften:) 

2) Archiv, oberbayerifch,, für vaterländifche Gefchichte. IT. Bd. 
2. Hft. II. Bd. 1. — 3. Hft. nebft 2. u. 3. Jahres⸗ 
bericht. (Bon dem hiſt. Verein für Oberbayern.) 

3) Archiv für Gefhichte und Altertbnmölunde von Dber: 

franken, herausgegeben E. E. v. Hagen. Iiter Bd. ztes 
Heft. Bayreuth 1841. 

4) Archiv, oberbayerifches, für vaterländifche Gefchichte IIten 
Bds. 2. u.3. Hft. (Vom Hift. Verein von Oberbayern.) 

5) Bericht, vierter, über das Beftehen und Wirken des Hiftoris 
Shen Vereins zu Bamberg in Oberfranken. (Vom Verein.) 

6) Blenarlum, neues, oder Evangelibuch, gedrudt zu Bafel 

d. 9. P. v. Langendorf. 1518. Mit Holzfchnitten von 
I. Scheufele. (Geſchenk des Herren Oberftrehnungss 
Raths v. Afhenbrenner.) | 
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7) Biblia sac. veteris testamenti Mogunt. 1468 (1462?) Fol. 
(Geſch. des Deren Oberftrehnungs-Rathes von Aſchen— 
brenner.) 

8) Biblia sacra vet. ac. novi testamenti. Venet. per. Leon. 
Wild de Ratisbona. 1478. Fol. (Gefchent ded Herem 
Mechfelgerichtd-Afeffor Kraenner.) 


9) Chronik von Bapern. after Theil. Iſarkreis. Paflau. 
Puftet 1835. (Vom BVereind:Sekretär.) 


10) Shurfürftliher Pfalz Landesordnungen, Fürftentyumbs 
in Oberbayern. Amberg. 1590. (Geſchenk des Herrn 
geiftt. Rath und Domlapitulare Popp in Eichftäde.) 


11) Concordia pia et confessio fidei et doctrinae ellectorum, 
prineipum et ordinum imperii atque eorundem theolo- 
gorum etc. etc. Lipsiae 1742. quart. Beigebunden: 
Appendix tripartita Isagogica ad libros ecclesiae Luthe- 
rianae sympolicos etc. aD. Adam Rechberg. Lipsiae. 1740. 


(Geſchenk des Herrn Hof-Apotheker Popp.) 


12) Denkſchrift zur Feier des Ssojährigen Beftandes der 8.8. 
‚botanifhen Gefelfhaft zu Regensburg. 1841. (Geſchenk 
der Geſellſchaft.) 

13) Diepyenbrod, Melch., Trauerrede auf den Hintritt 
des Hochwuͤrdigſten Herrn Franz Xaver v. Schwaͤbl, 
Biſchofs von Regensburg. Manz 1841. 8. 


14) Domus Wittelbachenis numismatica, in einem Band 
4 Sammlungen. Muͤnchen und Ingolſtadt. 1784. 4. 

15) Erklärung der Bandes Freipeit des Herzogthums Bayern ıc. 
1508. (Geſchenk des Hellmann in Landshut.) 

16) Etlinger, die VBermählungs : Feierlichkeiten in Defien. 


854. Darmfladt 1854. 8. (Gefchen? des Berfaffers, 
durh Herrn v. Rally.) 
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17) Falkenſteins NRordgauifche Alterthümer. 3 Thle. nebſt 
Codex diplom. Schwab. und Lpz. 743. Fol, (Gefchen? 
des Herren Hof:Apotheter Popp.) 

18) Flurls, M., Rede von Einfluß der Wiffenfchaften, ins: 
befondere der Naturkunde auf die Eultur einer Nation ıc. 
Münd. 700. 8. (Gefch. des Hrn. Prof. Gandershpofer.) 

19) Forſchungen, märkifche, des neugegründeten Vereins für 
Gefhihte der Mark Brandenburg. Ifter Band. 1841. 
(Bom Berein.) 

20) Freiberg, Frhr. v., Fortfegung ded Regeften gter Bd. 4. 
(Bom Herrn Berfaffer.) 

21) Deffner, v., Dr., das römifche Bayern in anfiquari: 
fher Hinſicht. Münden 1841. 4. (Geſchenk des Herrn 
Berfafiers.) 

22) Heſſiſcher Verein, deffen Zeitfchrift. Bd. II. Hft. 4. dann 
Suplemente Th. II. Heft 1— 2. Bon demfelben heraus: 
gegeben: Gefhihte der Nittergefellfhaften in Heſſen 
(Bom Berein.) 

25a) Diftorifher Verein für Unterfranken und Afchaffenburg. 
Deffen Archiv, bter Band, 2. u.3. Heft. (Vom Berein.) 

25b) Jahresbericht, IIIter, von 1840, des hiſtoriſchen Wer: 
eins von Oberbayern. (Bom Verein.) 

250) Jahresbericht, compinirter, Vter u. Vlter, für 1839 u. 40, 
des hiftorifhen Vereins von Schwaben: Neuburg. (Bom 
Berein.) 

25d) Jahreöbericht der teutfchen Gefellfchaft, zur Erforfhung _ 
vaterländifher Alterthümer in Leipzig, von 1840. (Bon 
der Geſellſchaft.) | 

24) Jahresbericht, ı5ter, des Boigtländifhen Altertyumsfor: 
fhenden Bereins, herausgegeben von F. Alberti. Gerra 
1840. (Geſchenk des Vereins.) 

25) Jahresbericht, 10ter, des hiftorifhen Vereins für Mittels 
franten. (Bom Berein.) 
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26) Jaeck, Bibliothefard zu Bamberg, Denkihrift für das 
Jubelfeſt der Buchdruderfunft zu Bamberg. Erlangen. 
Ente 1840. (Geſchenk des Hrn. Verfaſſers.) 

27) Kircheriordnung, Herrn Wolfgangs, Pfalzgrafen bei Rhein, 
Herzogen in Bayern, mit Geſangbuch. Folio. 1570. 
(Geſchenk des Hrn. Regierungd- Direktors v. Windwart.) 

28) Roh:Sternfeld, v., Betrachtung über die Gefchichte, 
ihre Attribute und ihren Zwed ıc. Bortrag in der Baften 
Stiftungd:Sigung der K. Akademie der Wiffenfchaften. 
(Gefchent des Herrn Profeffors Bandershofer.) 

29) Kreis : Intelligenzblätter für die Oberpfalz und NRegens: 
burg. 1841/42. (Vom Königl. Regierungs:Präfidium.) 

30) Landpot ym Herzogtump Dber vnd Mpderbayern wider 
die Iutheranifhe Seit. Münden 1524. (Geſchenk des 
Herrn Hellmanı.) 

31) aLapide, Abriß der Staatöverfaffung ıc. ıc. des rö: 
mifchen Reihe. Goblenz 1761. 8. (Geſchenk des Deren 

Hof: Apotheleis Popp.) 

32) Leti, Leben Kaifer Karl V. Frankfurt 1712. 8. (Ge: 
fhenf des Herrn Hof-Apothefere Popp.) 

33) Linzer Mufealblatt von 1840. Museum-Francisco-Ca- 
rolinum in Linz, 4. u. 5. Bericht. (Gefchen? der Ge: 
ſellſchaft.) 

34) Loris Sammlung des bayeriſchen Bergrechts, mit einer 
Einleitung in die bayerifhe Bergrechts⸗Geſchichte. Münd. 
1764. ol. (Gefhent des Herrn Regierungs:Direktors 
von Windmwart.) 


35) Mandate, verfchiene bayerifche, von 154 — 94. (Ge 
fchent Des Herrn Hellmann.) 

36) Michaelis Einleitung einer vollftändigen Geſchichte 

der Chur- und fürftlihen Häufer in Deutfchland. 3 Tl. 

1759. 4. (Geſchenk des Herrn Hof» Apotheker Popp.) 
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37) Monamenta boica. vol. 31. pars Il. resp. monumento- 
rum boic..collectio nova. p. II. dann vol. 32. p. L. et II. 
und vol. 33. p. L 4. 1835 — a1. 

Monumenta, der, Drtös und Perfonen-Regifter J. et II. Bd. 
(Bon der Königl. Akademie der Wiffenfchaften.) 


38) Mittheilungen, neue, aus dem Gebiet hiftorifch. und anti: 
quarifcher Forſchungen des Thüringifch: Sächfifhen Ver, 
eins. 5ter Band iſtes Heft. Dalle 1841. 


59) Dppels, N. M., Profeffors der Naturgefchichte zu 
Münden ꝛc. Biographie. (Geſchenk des Hrn. Profeffors 
Bandershofer.) 

40) Pfaffreuter, J. L., von Regensburg, Hof:Apotheker 
su Bayreuth, priv. Apothefer Corpus. 1653. (Geſchenk 
des Herrn Apothefers Kraus.) 

41) Rally, v., die Donaureife von Regensburg bis Linz. 

„1840. 8. 

— — der Führer im Salzlammergut und auf der Linz: 
Smundner Gifenbahbn. 1841. 8. 
(Geſchenk des Deren Berfaffers.) 

42) Reformation und Drdnung durch päbftlicher Heiligkeit 
Legaten ꝛc., aufgericht zu Regensburg zu Abftellung der 
Mißbraͤuche. 1524. Fol. (Geſchenk des Hrn. Hellmann.) 

45) Regiment, wie man fich jetzt und fortan zur Zeit der 
Peftilenz mit Eifen, Trinken ze. halten fol. 1531. Am 
Schluſſe fteht Wolfgang Röfh, Form: Schneider; 
(diefer hatte in Mürnberg gelebt). (Gefchen? des Herrn 
Lithographen Niedermepyer.) 

44) Reichötäge, die, Abfchiede und Sagungen des heil. Röm. 
Reihe. Franff. a. M. 1707. (Gefchen? des Herrn Prä- 
fidial Sekretär Herrmann.) j 

45) Schematismus der Geiftlichkeit. des Bisthums Megens; 
burg. 1842. (Bom bifhöfl. Ordinariat. 

24 
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46) Stemmatographia Gebhardi lioc nomine primi episcopi 
Ratisbonensis, comittibus ab Andex et Hohenwart, per- 
peram lactenus ad scripti, adornata a Hermano Schol- 
liner etc. Monachii 1785. 4. Geſchenk des Herrn In— 
ſpektors Wein.) . 

47) Spaun, v., Heinrih von Ofterdingen und das Mibe: 
Iungen:Lied. Linz 1840. 8. (Geſchenk des Hrn.v. Rally.) 

48) Speck Sternburg, Frhr. v., landwirthſchaftliche Ber 
fchreibung des Landgutes St. Veit 1841. Dann Hopfen: 
bau in St. Beif. 1840. 

— — Landmwirthfchaftlihe Beſchreibung des Nittergutes 
Luͤtzſchena bei Leipzig. 1842. gr. 8. 
(Geſchenk des Herrn Berfafiers.) 

49) Waltheri, J.R., lexicon diplomaticum. Gottingae 
apud J. W. Schmidium. 1772. (Geſchenk des Derrn 
Dberrehnungsrathes v. Afhenbrenner.) 

50) Wahre Gefhichtö:Erzählung der nach Abfterben Georg des 
Reihen in Bayern entflandenen Krigge von der Reicheftadt 
Nürnberg ufurpirt oberpfälzifhen Städte, Aemter ıc. 1791. 
(Geſchenk des Herrn Regierungsdirektord v. Windmwart.) 

51) Weftenrieders Berichtigungen der Regierungsge: 
fhichte des Herzogs Meinhard 1561 —65. München. 
1703. (Geſchenk des Herrn Hellmann.) 

52) Thüringifch : fächfifcher Verein, neue Mittheilungen aus 
dem Gebiete hiftor. antiquar. Forſchungen. Band V. 
Heft 4. 1841. 8. Bd. VI. Hft. ı u.2. (Vom Verein.) 

53) Terentius cum 5 commentis, Venet. Laz. de Soardis, 
1511. Fol. Beigebunden tft: Juvenalis cum commento Jo. 
Britanici. Fol. 1503. (Geſchenk des Herrn Oberrechnungs: 
rathes von Afhenbrenner.) 

54) Chmel, der öfterreihifhe Geſchichtsforſcher. Bd. I. 
Heft 1 — 53. Bd. II Heft ı. Wien 18358 — 41. 8. 
(Geſchenk des Herrn Karl von Sava in Wien.) 
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b. Angelauft: 


Es wurden viele Schriften angekauft; größtentheils aus 
dem Rachlafie des Herrn Legationsraths Gumpelzhaimer 
und des Herrn Stadfgerichtö: Direktors Gumpelzhaimer, 
dann von Antiquaren und Buchhandlungen. Sie find be 
reit3 in dem gedruckten Gatalog aufgenommen. 


11. Stlanufceripte und Urkunden: 


1) Abſchrift eines Kalenders von 1484. (Von Herrn Hell: 
mann mitgetheilt.) 

2) Abfchriften von Urkunden, des Kloſters Seligenthal betr. 
(Bon Heren Hellmann mitgetheilt.) 

5) Abſchrift, Reichenbach'ſches Lehen (fage Lehenbuch) de 
anno 1654. 

4) Auszüge aus den Pfarrbuͤchern von Kelheim, L. — VI. 
(Mitgetheilt von Heren Hellmann in Randspur.) 

5) Beiträge zur Geſchichte der Buchdruderkunft in "Regens: 
burg. (Bon Herrn Hellmann verfaßt.) 

6) Bruderfhaftebuh und Statuten der Regensburger Krä: 
mer von 1592. (Mitgetheilt von Herrn Magiftratsrath 
und Borftand des Handesftandes, Fabricius, — als 
Vacfimile copirt von Herren Oberlieutenant Schuegraf.) 

7) Eopie von Inſchriften auf geägten lithogr. Steinen zu 
Eihftädt-von 1560. (Mitgetheilt vom Herrn geiftlichen 
Rath und Domkapitular Popp.) 

8) Einigung der Meifter und Knecht des Baaderhandwerks 
zu Regendburg von 15..? auf Perg. (Gefauft.) 

9) Ertracte aus den Pfarrmatrikeln und Briefsprotofollen 
des Marktes Neuftadt a. d. Waldnaab, die Abſtammung 
Ehriſt. Ritter v. Gluck's betreffend. (Mitgetheilt von 
Herrn Landrichter von Neuftadt, Srhrn. v. Lichtenftern.) 

24” 
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10) Sandershofer, Notaten über die alten Benennungen 
der Kreishauptitadt Regensburg. 

11) Grafenauer’s, Goldarbeiters und Bürgers zu Res 
gensburg, Berlafienfhafts:Act von 1664 — 68. (Mitge: 
theilt von Herren Goldarbeiter Ko cd.) 

12) Haffnerordnung der Stadt Regensburg von 1509, auf 
Pergament. (Gekauft.) 

13) Katalog der Bereinsbibliothet. (Bon Herrn Profeffor 
Bandershofer verfaßt.) 

14) Mayer, M., Beneficiat in Kürn, Nekrolog feines 
Bruders, des Pfarrers F. X. Maper in Pondorf. 

15) Maurer, Direftor, Beantwortung mehrerer Fragen 
des Präfidiums an den Verein, über die ehemaligen Erb: 
ämter des Hochftiftd Regensburg. 

16) Dftendorfersd, Michael, Malers zu Regensburg, 
Driginalbriefe an den Masgiftrat. 1522 ıc. (Gefchent 
des Herrn Goldarbeiters Rod.) 

17) Pangkofer, Dr., Borträge in den Sigungen des 
Vereins. 15 Hefte. 

18) — — Bemerkungen über einen Fudenftein am Salzftadel. 

19) Pergamentblätter, 6, mit Abfchriften hieſiger Zudenfteine. 
(GefchenE des Herrn Mori; Gugenheimer.) 

20) Präfidial: Erlaß vom iſten Juli 1841. Die Verfendung 
der Vereins: Verhandlungen an die Diftrikts:Polizei:Bes 
hörden und die Erhebung der Beiträge durch diefelben 

betreffend. 

21) Präfidial:Erlaß zur Mittheilung der Chronik Vellburg, 
von Gloßner. 

22) Prafidial: Erlag mit Bewilligung für das Landgericht 
Neumarkt, einen in der Ruine Wolfsftein gefundenen 
Helm für die Sammlungen — und die auf die Veſte 
Wolfftein Bezug babenden Urkunden zur Einfiht mit: 
theilen gu bürfen. 
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23) Präfidial: Erlaß vom 29. Dkr. 1841. Mittpeilung des 
Eirculard an die Diſtrikts- und Lofal : Polizeibehörden, 
mit Bewilligung, dem Berein die im den Archiven der 
Städte, Märkte ꝛce. befindlichen Urkunden gefchichtlichen 
Inhalts zur Einfiht und Abfchrift mitzutheilen. 

24) — vom 7. Mai 1842, mit Bewilligung für den Verein, 
die in den Staatögebäuden befindlichen alten SEulpturen 
und Gemälde durch eine Commiſſion aufſuchen und ver: 
zeichnen zu laſſen. | 

25) — vom 25. u. 27. Juni 1842, die Ausgrabung von Alter: 
thümern durch Private, und die im Schwaighauſer Forfte 
vorhandenen germanifchen Grabhügel betreffend. 

26) Prechtl, J. B., Beneficiat, Gefhichtlihe Nachrichten 
über Markt und Schloß Lauterhofen (Lutrahahof 
Caroli Mag. ; Luttraof Ludov. Pii) in der Oberpfalz. 
(Mit Bemerkungen von Gandershofer u. Shue 
graf.) 

27) Saalbuch Der uralten ehemaligen Pfarrei Perfen 
(Perfhen), Faeſimile, gefertigt von Schullehrer Spörl 
mit Bemerfungen. 

28) Shuegraf, Gefhichte der Burg Heildberg. 

29) — die Denkſteine an den Stadtmauern von Regensburg. 

50) — Beriht über eine Medaille der Familie Gref auf 
Greffenftein. 

31) — Chronik der Stadt Neunburg v. W. 2 Bde. 4. 
(Mitgetpeilt von Herren Bürgermeifter Dahauer, mit 
Beiträgen biezu von Herrn Beneficiaten Sebaftian 
Dadhauer.) 

32) — Aulturgefhichte des Donauftanfer Forftes. (Ber: 
faßt 1832.) 

33) Spörl, Schullehrer zu Maria:Drt, Monographien von 
4 Schlößern im Laaberthal mit Abbild. von Wappen 
und Grabfteinen. 
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34) Stammbuch auf Pergament des edlen Sigmundvon 
HalleraufHallerftein aufKronsperg, Pflegers 
zu Altdorf, von 1599 bis 1618. (Gefchent des Herrn 
Patrimonialrihterd Reichhold zu Fiſchbach.) 

35) Urkunden : Gopien, ungedrudte, das Klofter Reichenbach 
betreffend. (Mitgetheilt von Herrn geiftl. Rath und Dom: 
Fapitular Rothfiſcher.) 

36) Urkunden, verfchiedene, auf Pergament, theils mitgetHeilt 
erhalten, theils erfauft, die im Audzuge ald Negefter im 
Laufe der Verhandlungen werden gegeben werden. 


111. Alterthümer. 
A. Röomiſche. 


1) Roͤmerſtein mit Relief. Lupa mit Romulus und Remus, auf: 
gefunden in der ehemaligen Domprobftei. Siehe Ab: 
bildung zur Abhandlung Nro. XIX. (MUebergeben von 
der 8. Bausnfpektion.) 

2) Steinernes Bruftbild einer Obreule, gefunden zu Welten: 
burg.’) (llebergeben von Herrn Regierungs:Affeffor und 
Kämmerer Freiheren von Behtolöheim.) 


B. Deutfche. 

1) Schwert. Gefunden im Dome bei Definung eines Gra— 
bes. Auf Anfuhen vom hohen Domkapitel mitgetheilt. 
Nah Schuegrafs Neherhen gehörig dem an jener 
Stelle begrabenen Marfchall Kölderer, einem Bruder 
des Bifhofs David Kölderer (1567 — 79). 

2) Pfeilfpige von Hemau. (Mitgetheilt von Herrn Gan: 
dershofer.) 


*) Wenn, mie eine alte Tradition angibt, fi zu Weltenburg, reſp. in 
der daſelbſt gefundenen römifchen Start Artobriga, ein Miner- 
ventempel, an defien Stelle eine Marienfirche erbaut wurde, beiunten, 
fo durfte diefes Bild auf jene Sage, fie hiſtoriſch, reir, archaologiſch 
beftätigend, chne qewagte Hypotheſe bezogen werten. 
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3) Waffentrümmer, als: von einem Schwerte, Schilde, Ran: 
zen ꝛc. (Gefunden zu Perenagger und mitgetheilt von 
Herrn Ehr. v. Weidenbach.) 


4) Deßgleichen Waffen: 

a) Armbruſtſchaft von 1602, b) Baleſter, c) 12 Pfeile, 
d) eine Luntenflinte, e) ein eiferner Schild. 
(Mitgetheilt vom Magiftrate zu Hemau.) 

5) Ein eifernes Botivbild. (Mitgetheilt von Derrn Chr. 
v. Voit, 8. Oberpoftamts:Dfficialen.) 

6) Kleine metallene Pfeilfpige. (Von Herrn Baron von 
Hertwid.) 

7) Zwei alte Schlüffel. Gefunden in der Nähe des Schlofes 
Kaftel, eingefendet von Herren Gerichtsarzt Dr. Rigen: 
thbaler ans Präfidium und von diefem an den Verein 
übergeben. 


8) Germanifche Bronze: a) eine Nadel, 26° Tang, mit Spu: 
ren von Bergoldung, b) zwei Spiralplatten einer Hand: 
berge mit verbindenden Mittelftüd, e) Opfermeffer mit 
Bronzgriff, d) zwei Ringe, e) Bruchftüd einer Fleineren 
Nadel. Durh Größe und Schönheit mit edlem Rofte 
überzogene ausgezeichnete Eremplare, gefunden bei Dittel: 
dorf, Landgerichts Burglengenfeld, und übergeben von 
Herrn Regierungs:Präfidenten, Freiherrn v. Zu: Rhein. 


9) Bei der Kanal:Grabung von der Haide bis zur Bachgafle, 
dann von den Fleifhbänken bis zur felben wurden gefunden 
und von der loͤblichen Stadtfämmerei mitgetheilt: a) 7 
große und kleinere Schlüffel, b) 5 Sporen, c) 2 Pfeil: 
und d) 2 Ranzenfpigen, e) eine Beine Hade, f) ein Na» 
gelzängelchen mit Ohrloͤffel, g) eine Mefferklinge, h) ein 
Steigbügel, i) 22 Pferde:Hufeifen, k) 2 Maulthier:Huf: 
eifen» h) ein fogenanntes Stegeifen für Erankhafte 
Pferdehufe, m) Gonelomerat mit Brandfpuren. ıc. 
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VI. Gemälde, Mupferftiche, Kithographien, Zeichnungen 
und Marten. 


1) Sapellers Panorama der Donau vo ı Linz bis Wien. 
Zu v. Rall y's Donaureife. 

2) Dalai-Lama , Figur yon Spedftein, zur Einſicht mit: 
getheilt von Heren Baron v. Hertwich, für den Ber: 
ein gezeichnet von Herrn Örueber, 

3) Dr. Buttrich's Dentmale der Baukunſt des Mittel: 
alters in Sachſen. Leipzig 1839 — 40. I Abth. 4 — 6. 
Lief. II. Abth. 7. u. 8. Lief. (Gekauft.) 

4) Abriß der Stadt Regensburg fammt dem Prebrun und 
dem Burgfrieden von Ao. 1630. Tableau 20° Iang. 
Vederzeihnung von Math. Eimart. 

5) — von Stadtamhof, in derfelben Manier, auch von 1630. 
(Bon Math. Eimart.) 

6) — der Stadt Regensburg in. felber Manier, von 1656. 
(Bon ©. Ehrift. Eimart.) 

7) — von Stadtamhof, von 1656, von demfelben. 

(4 — 7 gekauft.) 

8) Wappenftammtafel der Familie der Rofenbufche auf Vieh: 
haufen und Eichhofen, auf Pergament. (Geſchenk des 
Herrn Baron v. Hertwid.) 

9) Urplan der Wafferleitung vom Eisbudel nad der Stadt, 
auf Pergament. (Gekauft.) 

10) Die Ruinen von Kürnberg und Schwürgenberg, dann 

11) Die alte Kirche zu Frohnau mit allen Einzelnheiten, 
gezeichnet und mitgetheilt von Herrn Gooperator Beer. 

12) Grabftein des Georgius DO ch 8 von Gungendorf, erften 
Abts des Klofters Speinsart, geft. 1503. 

15) Srabftein des edlen und veften Shrift. v. Gleiffen: 
thal, geft. 1544, auch zu Speinsart befindlih. Die 
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Zeichnungen diefer beiden Grabfleine wurden mitgetheilt . 
vom hohen 8. Regierungs-Praͤſidium. 

14) Srundplan der Stadt Regensburg, mit Einzeichnung der 
Öffentlichen und Eirdlichen Gebäude von circa 1600. (Mit: 
getheilt von Herrn Regierungsrath, Ritter v. Bös ner.) 

15) Sprunner's, v., Atlas zur Gefhichte von Bayern 1840. 

16) Architektur des Mittelalters in Regensburg. 7. 8.9. u. 
10. Heft, von Juſtus Popp, Kreis-Ingenieur. (Ge: 
fchen? des Herausgebers.) 

17) Der fogenannte Eichenforft, das ältefte Haus in Amberg, 
der Marftplag in Neumarkt, das untere Thor in Nab: 
burg, der Römerthurm bei Viehhaufen an der aber. 

Bier treffliche Bleiftift: Zeichnungen von der Hand einer 
Dame, mitgetheilt von Herrn Baron von Reidlin: 
Meldegg, Architekt. 

18) Zeichnung und Lithographie des —— Bildes, 
des Roͤmerſteins mit der Lupa und der Denkſteine an 
den Stadtmauern, von Herrn Grueber. 


V. Münſen. 
A. Deutſche. 


1) Parthie deutſcher Muͤnzen (Brakteaten) gefunden zu 
Stamsried. Gekauft. 

2) 10 Brakteaten. (Mitgetheilt von Herrn Baron von 
Hertwich.) 

3) Brakteaten, zum Conklomperat verbunden durch Drida: 
tion. Ausdgegraben zu Roͤtz 1841. (Mitgetheilt durch 
Herrn Regierungd : Präfidenten, Freiherrn von Zu: 
Rhein.) 

B. Medaillen. 
Auf das Theuerungsiahr 1772, in Zinn. Erf. und grav, 
von Reich. (Mitgetheilt durch Hrn. Regierungs: Sekretär 
Dunzinger.) 
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VI. Sculpturen. 


1) Relief in Kalkfchiefer. Grabftein aus der nördlichen Mauer 
des ehemaligen Domkirchhofes. Auf Anſuchen mitgetpeilt 
vom hochwuͤrdigſten Domkapitel zur Sicherung gegen 
weitere Zerftörung. 

2) Statue Heinrih des Voglerd in Gründfandftein. Auf: 
geftellt gewefen im Hofe des jegigen Gugenheimer': 
fhen (ehemals im Befige der Entreö’fhen, Haman': 
fhen und von Selbert’fhen Familien) Haufes. (Mit: 
getheilt von Herrn Morig Guggenbheimer.) 
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Schlufzwort. 


— — — 


Die verehrten Mitglieder empfangen hiemit das 
zweite und zugleich Schlußheft des VI. Bandes der 
Vereins⸗Verhandlungen. 

Dem zunächſt beehren wir uns, Sie mit den 
Ergebniſſen und Beſchlüſſen der Generalverſammlung 
vom 6. September bekannt zu machen. 

Gewählt wurden: 

Zum Vorſtand: Herr Oberſt⸗Bergrath und Direk⸗ 
tor von Voith. 

Zum Sekretär, Dr. Pangkofer. 

Zu Ausſchuß-Mitgliedern: 

Herr Direktor v. Mauerer 
„Oberlieutnant Schuegraf. 
„Profeſſor Gandershofer. 
„Sekretär Lipf. 

„Aſſeſſor und Kaufmann Kränner. 
„Profeſſor Dr. Fürnrohr. 
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Herr Maler Kransberger. 
RegierungdsDireftor von Godin. 
Regierungsrath Ritter von Bösner. 
Patrimonialrichter Forfter. 
3u Gonfervatoren wurden gewählt: 
Herr Profeffor Gandershofer, für die Bibliothek. 
Sekretär Lipf, für die Münzfammlungen 
Dberlieutenant Schuegraf, für die Alter 
thumd-Sammlungen. 
Profeffor Dr. Fürnrohr, für das Minera- 
lien⸗Kabinet. | 
Affeffor Kränner, für die Sammlungen der 
Gemälde und Kupferftiche. 


Um die DBerdienfte jener Mitglieder, welche 
ihre Theilnahme den Verein befonders bethätigten, 
anzuerkennen und ihnen den Danf des Vereins zu 
bezeigen, wurden zu außerordentlichen und Ehren: 
Mitgliedern des Ausſchuſſes ernannt: 


1) Herr Regierungs:Direftor von Windwart. 


4 
„ 


„ 


„ 


„ 


„ 


„ 


2) 
3) 
9 
5) 


6) 
7) 


„ 


„ 


„ 


Sreihr. Ernft v. Dörnberg. 

Bürgerm. Freihr. v. Thon-Dittmer. 
Regier.Aſſ. Freihr. v. Bechtolsheim. 
Baron von Reihling-Meldegg, 
Architekt. 

Freiherr von Hertwig. 
PräftdialsSefretär Herrmann. 
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8 Herr Arditeft Grueber. 


9) 
10) 


„ 


„ 


Zeichnungslehrer Elsberger. 
Kaufmann Bertram. 


Zu neuen Mitgliedern hat der Berein im Laufe 
d. J. gewonnen: 


1) Herrn Auguft Koch, Soldarbeiter und Sumelier 


2) 


13) 


„ 


m 


„ 


dahier. 

toren; Zimmermann, Pfarrer in 
Rötz. 

Joh. Bapt. Käts, Dechant zu Neu— 
burg v. W. 

Karl Arrens, Apotheker zu Erbendorf. 
Joſeph Hart, Pfarrer zu Neuenſchwand. 
Joh. Bapt. Eberl, Pfarrer zu Penting. 
Braun, Landrichter zu Cham. 
Lindner, Pfarrer zu Vohenſtrauß. 
Spitzer, Marktſchreiber daſelbſt. 
Hirmer, Gemeindevorſteher zu Weidhaus. 
Bonifaz von Urban, Hochwürdigſter 
Weih-Bifhof und Domprobſt in Regens— 
burg, nun Erzbiſchof zu Bamberg, Ere. 
Michael Rothfifcher, Geiftlicher Rath 
und Domfapitular. 

Wilhelm Freiherr von Pelkhofen K. 
Kammerjunfer und Baufondufteur. 
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14) Herrn Nicolaus Reihart,. Patromonial-Beam- 
ter in Fiſchbach. 

15) „Baͤlthaſar Pacher, Pfarrer zu Roding. 

16) ,, Georg Kengthaller, Pfarrer zu Nies 
dermurrad). | 

17) „ Martin Graf, Pfarrer zu Schwarzach. 

18) „Iggnatz Bär, Benefiziat zu Schloß Egg. 

19) „ Joh. Bapt. Kos, Profeffor der Theo— 
fogie zu Amberg. - 

20) „ Sal. Wittmann, Landgerichts » Aktuar 
in Chan. 

2D°  „ Deinhardt, Dedant zu Dberweiling. 

22) „Duetſch, Landgerichtö-Affeffor zu. Pard- 
berg. 

233) „ von Eggelfraut, Landgerichtö-Affeffor 
dortfelbft. 

24) „ Faltner, Gerichtöhalter zu Lugmannitein. 

35) sr Heilmeier, Dr. Med. und Gerichtö- 
Arzt zu Velburg. 

236) „ODehl, Apotheker zu Velburg. 

277) „Schloſſer, Dr. Med. und praftifcher 
Arzt zu Hohenfels. 

28) ,, Pürzer, Bürgermeifter zu Velburg. 

29) „Melchior Diepenbrod, Domdechant 
und General⸗Vikar zu Regendburg. 
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30) Herrn Graf Will. von Rechberg, Ere., K. 
Kämmerer und wirklicher Staatsrath, 
Großfreuz des Verdienſtordens der Bayer. 
Krone. 

31) „ von Ehlingensberg, K. Bauinfpeftor. 

32) „» Dr. Röhrer, Gerichtsarzt zu Roding. 
Der Beitritt der meiften bier angeführten Titl. 

Herren Pfarrer wurde durch eine fpecielle Einladung 

des Bereind bewirkt, weldye das hochwürdigſte Or- 

Dinariat mit Empfehlung an die Defanate zu verfen- 

den die hohe Güte hatte, und wir erlauben uns an 

Die gefammten verehrten Herren Mitglieder die Bitte 

zu ftellen, die Ausbreitung des Vereins möglichit zu 

fördern. | 
Zum Ghren-Mitgliede wurde ernannt: _ 

Herr Dr. D. H. Hoppe, Fürftl. Primatifher Sa— 
nitätsrath und Königl. Lyceal-Profeffor dahier. 
Hingegen haben wir auch Berlufte durch den 

Tod und Austritt mehrerer Mitglieder erlitten. 
Seftorben find: 

1) Herr Fleifhmann, Apotheker zu Vohenſtrauß. 
2) z, Meißner, Pfarrer zu Weiden. 

3) „Tritſchler, Pfarrer zu Eſchenbach. 

4) ,„ Steiner, Pfarrer zu Schwandorf. 

5) „ März, Stadtichreiber zu Neuburg v. W. 
6) „Zilker, Pfarrer zu Nittenau. 

7) „» Sailer, Pfarrer zu Vohenftrauß. 
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Ausgetreten find: 
1) Herr Lenz, Pfarrer ın Leuchtenberg. 
2 „MRunzler, Dr. zu Naabburg. 
3) „Kagermeier, Expoſitus in Traubenbach. 
) „ Wülfling, Bürgermeiſter zu Neunburg. 
5) „Taucher, Revierförfter in Nittenau. 
6) „ Baumann, Revierförfter zu Roding. 
DD m Notbhaft, Baron, zu Bohenftraup. 
8 „ Speer, Revierförfter zu VBohenftrauß. 
9) , Dr. Bendele, Gerichtsarzt zu Vohen— 
ftrauß. 


Ta es Aufgabe ded Vereins iſt nicht bloß Al— 
terthümer und Kunftgegenftände anzufammeln, ſondern 
auch für ihre Erhaltung Sorge zu tragen, fo fühlten 
wir und verpflichtet die Reftauration zweier werth— 
voller Bilder, nämlich eines Flügel-Altare von Mi: 
chael Ditendorfer, und eines andern von Albredht 
Altdorfer bewerfftelligen zu laffen, um dieſe werths 
vollen Bilder zweier alter Regendburger Meifter 
dem fortfchreitenden Berderben zu entreißen, und Herrn 
Maler Walzer dahier ift Diefe SUR, 
beſtens gelungen. 


Herrn Profeffor Bares danft ber 
Berein die erſte vollitändige Gatalogifirung feiner 
Bibliothek und wir legen ben verehrlichen Mitgliedern 
einen Abdruc diefes Catalogs in diefem Hefte vor. 
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Endlich beehren wir ung, mit diefem Hefte zus 
gleich an die gefammten Mitglieder als Denffchrift 
auf den 10jährigen Beftand bes Vereins, Kepplers 
lithographirtes Bildniß mit einer Lebens⸗Skizze Kepp- 
ler's und der Gefchichte der Auffindung des Bildes 
zu überfenden, und erlauben ung für dag Exemplar 
ufl. 12kr. in Anſatz zu bringen. 

Schließlich bitten wir um baldige Zuſendung der 
Beiträge für das nächſte Vereins⸗Jahr damit der 
Druck des nächſten Bandes der Verhandlungen, für 
den die ſchätzbarſten Mittheilungen vorliegen, mög- 
lichſt beſchleunigt werden kann. 

Die angefügten Subſcriptions⸗-Einladungen em— 
pfehlen wir gefälligſter Berückſichtigung, da die bei— 
den verdienſtvollen Unternehmungen, wie von ſelbſt 
einleuchtet, der beſten Unterſtützung würdig find. 


Negensburg den 18. Juli 1842. 
| v. Voith, Direktor, d. 3. Vorſtand. 
Paugfofer, d. 3. Sekretär. 


— — 


in 
nt 


Einladung zur Subfeription. 





Der Unterzeichnete = ſich die Ehre, zur Subfeription 
auf die von ihm nach der Natur —— von Profeſſor Grueber 
in Stein grabirte, ſogenannte Tilly⸗Monſtranze hiemit einzuladen. 
Dieſes herrliche Kunſtwerk, gleich intereſſant in artiſtiſcher, 
wie in biftorifcher Beziehung, ſtammt aus der beſten Periode mit- 
telalterlicher Kunftfertigfeit, und ward von dem berühmten Feld» 
herrn des dreißigjährigen Krieges, F Namen es trägt, bei Er- 
ftürmung Magdeburgd dem dortigen Dome entnommen , und zur 
‚Geinnerung an jene ewig denkmwürdige Zeit der Kirche feined neuen 
Stammbaufes Breitenbrunn vermacht, im deren reihem Schape 
fich diefelbe annoch befindet. 

Die Zeichnung in der Größe des Driginald gehalten, dürfte 
an Treue der Miedergebung, wie an Neinheit der Ausführung 
kaum etwad zu wünfchen übrig laffen. 

Das Eremplar in einem farbigen Umfchlage zwei Blätter 
Zeichnungen und ein Blatt Tert enthaltend, Foftet 2 fl. rheiniſch 
und wird die Ausgabe mit dem Schluße der Subfeription erfolgen, 
da die Platten bereit vollendet ftehen. 


Negensburg, am 20. April 1842. 


Friedr. Frhr. Neichlin v. Meldegg, 
Architekt. 


Einladung zur Subfeription 
auf die zweite Auflage 
Des römiſchen Bayerns. 


Der Unterzeichnete gedenkt, im Laufe ded nächften Monats, 
eine 1 te Auflage feiner hiftorifch-arcbäslogifchen Schrift: das 
römifche Bayern, zu veranftalten, und ladet die verehrlichen 
Gefchichtöfreunde zur Subfeription hiemit ein, 

Die Schrift wird folgenden Inhalt umfaflen: 

. Würdigung der Verdienfte bayrifcher Gelehrten und Furſten um die 
römifch-bayrifche Geſchichts und Alterthumsforſchung. 

Golonifation, militariſche Schuganftalten, Verſchanzungen, Thürme, 
Strafienzüge, Meilenfteine, Strafien-Hermefie, Brüden. 

Anbau des Landes, Handel, Tempel unt Götterverehrung. 


11. 


— 


iv. Sarimtliche in Bayern gefundene Denk- und Grabſteine, Bildwerfe, 
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Der 7te Band der Verhandlungen des Vereins 
ift zur Vollendung gediehen und die verehrten Mit- 
glieder empfangen benfelben hiemit ausnahmsweiſe 
ganz. Der Drud der erften Hälfte wurbe durch bie 
mehrmonatliche Krankheit des Sefretärd Dr. Pangs 
fofer verzögert, der der zweiten Hälfte aber hierauf 
in ber Art befchleuniget, daß die Berfendung beider 
Hefte nun am zwecmäßigften mit einem Male ges 
fchehen konnte. 

Einen Blid in bad Inhalts» Berzeichniß dieſes 
Bandes werfend, begegnet und zuerft Heren Prechtls 
werthuolle Monographie des uralten Lauterhofen, 
die durch Reichthum ber Erudition, und klare Ans 
ordnung ded gewonnenen Materiald fidy befonders 
auszeichnet, und deren Mittheilung den Verein gegen 
den Herrn Berfaffer zu großem Danfe verpflichtet. 

Einen andern intereffanten Beitrag zu den Ber: 
handlungen hat ber unerfchütterliche Fleiß unferes 
greifen Vorſtandes, des Herrn Direktor v. Voith, 
in der Abhandlung „Fronau“ geliefert. Bezüglic) 
ihrer Beranlaffung verweifen wir auf das Vorwort 
biezu und bemerken, daß aus biefer Beranlaffung ber 
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Entſchluß hervorgegangen, einige Hundert befondere 
Abdrüde an die Lofal-Schul-Infpektionen zu verfen- 
den, in dem guten Glauben, es fönnte durch diefes 
anregende Beifpiel eine Hauptaufgabe des Bereind: 
„Sammlung von Materialien zum hiſtoriſch topogra- 
phifchen Lerifon Bayern's“ wefentlich gefördert werden. 

Durch die Aufnahme älterer Abhandlungen ver: 

itorbener Mitglieder erfüllt der Verein eine fromme 
Pflicht der Dankbarkeit, ihr Andenken rücrufend und 
ehrend, und in diefer Abficht wurden Mayer's und 
Gſellhofer's Manuferipte (Abhandl. III., V., IX., 
X.) der Preſſe übergeben. 
Auch der Berfaffer der Auffäge VI. und VIIL, 
Pinifterialrath von Fink, zählt nicht mehr unter 
den Lebenden; nicht unfer Verein allein, in deſſen 
Gefchichtögebiete er in ganz Bayern der bewandertite 
Gelehrte gewefen, das ganze Vaterland hat feinen 
Berluft ald einen fait unerfeglichen zu bedauern. 

Dieß zum Inhalt des vorliegenden Bandes. 

In dem Status der Mitglieder haben folgende 
Todfälle, Domizilds-Beränderungen und neue Beitritte 
Veränderungen bewirkt. 

Geſtorben find: 

1) Herr v. Fink, Minifterialraty in München. 

2) ,„ Ernftberger, Pfarrer in Wörth. 

3) „Krembs, Gerichtshalter in Waldmünchen. 

4) „ Maier, K. Landricher in Roding. 

5)  ,, Bedall, Dedant in Sulzbach. 

6) „ von Schmaus, KR. Regierungdrath zu 
Neukehrsdorf. 

7) „NMehmann, Pfarrer in Tennesberg. 

8) Spitzer, Marktſchreiber zu Vohenſtrauß. 


vu 


Audgetreten find: 


1) Herr Eifenhart, 8. Oberappellationdgerichte- 
rath in München. 

2) „ Ballbrunn, Dedant in Mintradying. 

3) „Kollmaier, K. Randgericht3-Affeffor zu 
Bohenftraup. 

4) „ Kerfhbaum, K. Landgerichts» Affellor 
zu Bohenftrauß. 

5) „Peſſerl, Pfarrer zu Michldorf. 

6) „Bammler, pPoſthalter zu Neuwirthshaus. 

7) „ Eberts, Gutsbeſitzer zu Roggenſtein. 

8) ,, Steinlein, Pfarrer zu Vohenſtrauß. 

Ihr Domizil haben verändert: ®) 

1) Herr Belzer, nun Aſſeſſor in Biechtach, in 
Niederbayern. 

2) ,„ WBurzer, 8. Landrichter, nun zu Günzburg. 

Dem Bereine find im Laufe des Jahres beige: 

treten: 

1) Herr Dr. Brenner-Schäffer, prakt. Arzt 
in Regensburg. 

2) ,„ Sächerl, Gof., Benefiziat. 

3) „ Weinzierl, Cöleſtin, geiftlidyer Rath 
und Domprobſt des Bisthums Regensburg. 

4) „ Koboth, Bürger und Goldarbeiter dahier. 

5) „ Hordler, Joh., Bildhauer und Lehrer 


— — 





der Boſſirkunſt an der Gewerbsſchule dahier. 


Wir fügen bier die dringende Bitte an: Es möge den 


verebrlichen Mitgliedern gefallen, den Verein von folchen 
MWohnorts- Veränderungen Kenntniß zu geben, damit die 
Berzeichniffe und Berfendungen ea geordnet werden 
können. 
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In der Sitzung vom 12ten Juni erging an den 
Ausſchuß von Herrn Direktor von Voith das An— 
ſinnen, ihn in Betracht ſeines Greiſenalters und ſeiner 
abnehmenden Sehkraft der Vorſtandſchaft zu entbin— 
den. Die Verſammlung hinwieder nahm hieraus Ans 
laß, ihren hochverehrten Vorſtand unter dem lebhafs 
teften Ausdrude des Dankes für feine Mühewaltung 
und ber.Freude über fein font noch fräftiges und 
glückliches Alter einftimmig und anliegenft zu bitten, 
ben Berein noch ferner gütigft zu leiten. Als hier: 
auf der Sekretär Dr. Pangfofer den Vorſchlag 
that, zur Befchleunigung der Gefchäfte einen zweiten 
Sefretär zu wählen, und Herrn Dr. Brenner mit 
Einftimmung der Anwejenden zur Annahme des Se- 
fretariats einlud, endlidy Diefer zugefagt hatte, ſtund 
Herr Direktor von Boith von feinem Anfinnen ab 
auf die allgemeine Zuſicherung der bereitwilligiten 
Unterftügung in allen Angelegenheiten. 


So wurde dem Berein fein allverehrter Borftand 
erhalten, und derfelbe fchmeichelt fich mit der Hoffnung, 
ihn noc lange als folchen verehren zu können. 


Herr Dr. Brenner nahm fich feither ſchon thä- 
tigft der Regiftratur und Correſpondenz an, und fett 
hiedurch die Derdienfte fort, die fichh um den Verein 
fein Herr Bater feel. erworben. 


Auf Nro. 6. pag. 345. ded Manufcripten » Bers 
zeichniffes glauben wir fpezielft aufmerffam machen 
zu müßen. Dieß literarifche Repertorium 
über ben Kreis Oberpfalz; und Regen 
burg ıc. von Herrn Gandershofer it ein Werf 
der ausgebreitetften Gelehrfamfeit und des unermüd⸗ 
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lichften Fleißes des Herrn Verfaſſers, und muß ale 
die Grundlage aller Fünftigen Forſchungen in be: 
nannten Gejchichtögebiete betrachtet werden, daher 
wir feinen Befls für jeden Gefchichtsforfcher und 
Freund für unentbehrlich halten. Der Berein wird 
ed darum in dem nächften Bande feiner Verhandlun⸗ 
gen abdrucken laſſen. 


Herr Architekt B. Gruber hat durch die Zeich» 
mung der meiften fithographirten Beilagen zu diefem 
Bande feine freundliche Theilnahme am Verein wies 
derholt beftätigt, und wir halten und verpflichtet ihm 
hiermit im Namen deffelben den verbindlichiten Dank 
auszufprechen. 


Endlich haben wir den — Mitgliedern 
noch über ein für den Verein höchſt denkwürdiges 
Ereigniß zu berichten, wie ſich ihm ein ſo ehrenvolles 
und freudiges wohl nicht ſo bald wieder begeben 
möchte. Das Feſt der Eröffnung der Walhalla, am 
18. Oktober vor. Is., wurde aus einem allgemeinen 
auch noch ein beſonderes für den Verein durch den 
Beſuch feines Lokals, mit welchen Seine Majeſtät,— 
unſer allergnädigſter König und alle in Re— 
gensburg verſammelten allerhöchſten Herrſchaften ihn 
beglückten. 


Der Ife Sekretär hinterlegte in der darauffol— 
genden Sigung einen ausführlichen Bericht zu den 
Bereinsaften über diefes frohe Begebniß fomohl, ale 
über die Art und Weife, wie der Berein an den all- 
gemeinen öffentlichen Feftlichkeiten durch Beleuchtung ıc- 
theilnahm. 


Schließlicdy verweifen wir die verehrliden Mit: 
glieder auf die dem Bande angebogene Einladung ber 
Regensburger Zeitungd- Redaktion und die ihr ange- 
fügte Bekanntmachung ded Vereins, indem wir und 
auf das im Ausſchuß anerfannte Bedürfniß eines 
Organs für ftete Mittheilung und Verbindung zwijchen 
dem Ausfchuß der in» und auswärtigen Mitglieder 
uns berufen. _ 

Gene verehrten Mitglieder, welche aus der Ver: 
einsbibliothef oder dem Archive Bücher oder Archivalien 
entlehnt haben, werden hiemit gebeten , dDiefelben zu— 
rück zu ftellen, damit die vorhabliche Reviſion jtatt 
haben könne; alles Gewünjchte fteht hierauf fogleich 
wieder zu Gebote. 


Negensburg im Auguft 1843. 


Der erſte Sefretär. 


. 
Gefchichtliche Nachrichten 


über 
Markt und Schloß Lauterhofen 
(Lutrahahof Caroli Magni; Luttraof Ludovici Pii) 
in der Oberpfalz. 





Bon dem Vereindmitgliede, 
Herrn Johaun Baptift Vrechtl, 
z. 3. Benefiziums-Berwefer in Pafing bei München. 


Einleitung. 


Wenn man ſich auf der Hochſtraße von Neumarkt 
nach Amberg in der Oberpfalz begibt, und hinter erſterer Stadt 
auf dem ſteilen Roͤthelberge angelangt iſt, ſo ſieht man eine 
ſehr ſteinige, gebirgige und waldige Gegend vor ſich, welche 
gegen den Neumarkter Sandgrund nicht wenig kontraſtirt. 
Hat man nun von dieſem Berge aus einen Weg von 2'/, 
Poftftunden zurüdgelegt, fo erblidt man zur Linken, #/4 
Stunde von der Straße, eine Kirche, und etliche Häufer, 
und damit einen Theil des. Marktes Lauterhofen. 

Wenige Reifende, fie mögen zu ihrer Belehrung. oder 
aus Bergnügen reifen, haben es bisher der Mühe werth ge: 
achtet, diefem Drte ihre Aufmerkfamkeit zu fhenten. Vielleicht 

Hift. Verhandl. VII. Br. 1. Hit. 1 
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pätte fih Lauterhofen eines rühmlicheren Dafeyns zu er: 
freuen, wenn an der Stelle des Faroling’fhen Maierhofes 
ein Monument ftunde, allenfalld mit der Inſchrift: 


„Hier ftand bereits vor elfhundert Jahren eine 
Billa der fränfifhen Könige.“ 


Wiederzugeben, was die Unbill der Zeit uns von der 
Geſchichte dieſes Marktes übrig gelaffen hat, macht fich der 
Verfaſſer in den folgenden Blättern zur Aufgabe; vielleicht 
gelingt ed ihm, diefem Drte der Aufınerffamkeit manches 
Bayers zugumenden und ihn zu vermögen, daß er mit mehr 
Intereſſe eine Flur durchwandere, welche ohne Zweifel unter 
die befonderen Befigungen des Gründers unferes durchlauch: 
tigften Herrfcherhaufes gehörte. 
Der Deutlichkeit und leichteren Ueberſicht wegen zerfällt 
das Ganze in drei Abtheilungen : 
erfte: die gefchichtlihen Nachrichten über den Markt und 
die Pfarrei; die 

zweite: die gefchichtlihen Nachrichten über das Schloß; 
und Die 

dritte: die Statiftil des Marktes. 


A. Goefchichtliche Nachrichten über Markt und Pfarrei 
Lauterhofen. 


723 — 89. 


Der Strich unſers bayer’fchen Baterlandes vom 29-50 ’/2° 
oͤſtl. Länge und vom 49 — 500 nördl. Breite befteht größten: 
theild aus einem Randesbezirke, den wir „Oberpfalz nennen. 
In den älteften Zeiten, da die Gefchichte der deutfchen Voͤl— 
Eer erwähnt, wohnten in diefer Gegend die Nariöker, wahr: 
fcheinlih der zurücgebliebene Theil jener Markomannen, die 


von ihrem Feldherrn Marobod nah Böhmen in die von 
den alten Bojen verlaffenen Wohnfige geführt wurden. 

Nah der Zertrümmerung des hunnifchen Riefenreiches 
(nach 455 n. Eh.) finden wir in Ddiefen Gegenden nur das 
Volk der Thüringer genannt, welches wahrſcheinlich den min: 
der beträcdhtlihen Stamm der Narisker in fich aufnahm, bis 
es felbit von Theodebert, dem Sohne des Frankenkönigs 
Theoderich (678 — 689) unterjocht wurde. 7) 

Jedoch war diefer Bericht Theodeberts an den Raifer 
SJuftinian in Betreff der gänzlihen Unterwerfung des 
Volkes ziemlich übertrieben; denn der Tpüringer Herzog 
Gozbert zog aus Thüringen in das heutige Franken, baute 
Würzburg und wurde Ehrift, weßhalb ihn feine Gattin Gei- 
lana ermordete. Die hiedurch einreißenden Unabhaͤngigkeits— 
verfuche der Großen des Landes benügte der mit Pippins 
Tochter Pilitrud vermählte bayer’fche Herzog Theodoald, 
ging um das Fahr 714 über die Donau, und eroberte einen 
großen Theil des thüringifchen Landes — Nordgau genannt. 

Indeſſen follte e8 diefem Nordgaue nicht lange gegönnet 
feyn, einen Beftandtheil des bayer’fchen Herzogthumes aus: 
zumachen; denn ald Theodo II. und zwei feiner Söhne bald 
nacheinander geftorben waren, fo riß deffen dritter Sohn 
Grimoald die Alleinherrfchaft an fih, nicht achtend der 
Einfpradhe, welhe Hugibert, der Nachkomme von Theo: 
do's verfiorbenem Sohne Theodebert dagegen machte. Als 
nun Hugibert ſah, daß er fein väterliches Erbe vergebens 
von Grimoald zurücdverlange, fo wendete er fih an den 
oberften Kronbeamten des fränkifhen Reiches, an Karl Mar: 
tell, damit diefer ihm die Zurüdftellung feines Ränderan: 
theiled bewirken möchte. — Karl drang i. 3. 725 und zum 


1) „subactis Thuringis..... Norsavorum gentis nohis placata ma- 
jestas colla subdidit.‘* — Duschenne 1. 862. 
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zweitenmale 728 in Bayern ein, eroberte ed und gab es dem 
Hugibert, der natürlid die fränkifhe Oberherrſchaft aner: 
kennen mußte, zuruͤck. „Bei diefer Gelegenheit lernte Karl 
Martell die bedeutungdvolle Lage des Nordgaues Eennen, 
weßhalb er denfelben, ſammt den beiden Ortſchaften Ingolſtadt 
und Rauterhofen dem Frankenreiche einverleibte.”2) Hieraus 
erhellet, daß diefer Ort fhon vor elfhundert Jahren von 
Wichtigkeit gewefen ſeyn müße. 5) 

Unter der unmittelbaren Herrfchaft der Franken ftand nun 
gauterhofen bis zum Jahre 743. In Diefer Zeit begann der 
bayer’fche Herzog Ddilo, Hugiberts Sohn, einen Krieg 
mit den Franken, weil die Söhne Karl Martells — Pip— 
pin und Karlmann — ihren Stiefbruder Gripho, den 
Vetter Odilo's, von der Herrfchaft uber das Frankenreich 
ausgefchloffen hatten. Ddilo wurde aber am Lehe beſiegt 
und ftarb 747; ein ähnliches Loos traf den Gripho, welcher 
ſich nah Ddilo’s Tod Bayerns bemädtiget hatte. Gr mußte 
fih dem Pippin, der i. 3. 749 in Bayern eingefallen war, 
ergeben, und die herzogliche Würde ward Thaffilo II ver: 
lieben. Den Nordgau theilte Pippin abermals dem Fran: 








(2 Lutherovium vicam et regiam , Angilostadium oppidum Narisco- 
rum regibus Francerum addicit Martellus, quo pateat in Boja- 
riam libere et nemine prohibente transitus. Ita Carolus M. 
in capitibus meminit, quae ad legem salicam 
addidit. 

Aventin. II. 8. 20.; ini. Origg. Ratisp. npd Oefele H. 755. 
fagt er: 
Das ganz fürftentbumb Bayrn verlih er... Herzog Saumpredt 
. machet Frid in Bayrn, bebielt im Ingolftat an ver Thonaw 
und Lauterhofen auf dem Norbgaw vor, damit er alweg in Bayrn 
mocht fommen, wan es im luft. 

3) Vergl. Balfenft. antig. Ndg. pg. 196; genommen aus Miültl- 

ners Annalen Tom. 1. fol. 13. 
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kenreiche zu; gab aber Ingolſtadt und Lauterhofen lehenweiſe 
an Thaffilo zuruͤck. 

Dabei blieb es auch dann nod, als fih Thaſſilo i. J. 
781 aenöthigt fah, zu Worms den Vafalleneid in die Hände 
Karls d. Gr, welder dem Pippin i. 3. 768 in der Ne: 
gierung nadhgefolgt war, abzulegen. Er erhielt Bayern 
fammt den beiden Kammerguͤtern zu Lehen, während der 
Nordgau neuerdings unter die fränkifhe Botmäßigkeit zu 
fliehen kam. Endlich wurde Thaffilo IL i. J. 788 als 
ein Meineidiger vom Throne geftoßen, und das ganze bayer’fche 
Gebiet mit dem Frankenreihe vereiniget, weßhalb auch Lauter: 
hofen wieder unmittelbares Eigentbum Karls d. Gr. wurde, 
Ueber Bayern ward ein Statthalter, Namens Gerold 
gefegt; im Nordgan, und an der Handelsftraße von Ford: 
heim nah Regensburg führte die Aufficht der Send: Mark: 
graf Andulf. 


— — en 


4) Porro Thessalonus domum reversus auxiliares copias Carolo cum 
filio Theodone mittit. Carolus, sieut refert inlegibus, quas 
Boiis tulit, Angilostadium ; Lutheranian Nariscorum urbem 
et vicum, quaetum Francorum regibus parebat, et 
avus occuparat, precario Thessalono concessit. v. Avent. III. c. 
x. $. 17. Ginige neuere Gefchichtichreiber wollen die Glaubwür—⸗ 
bigfeit Aventins bei diefen 2 Stellen deßwegen in Zweifel ziehen, 
weil man jene Anordnung Garlsd. Gr. bisher in feiner Urfunde 
hat entbeden können. Milein wenn man biefem Geſchichtſchreiber 
nicht einmal ba glauben wollte, mo er bie Quelle eitirt; fo bürfte 
man ihn auch nicht mehr „den Vater der bayerfchen Geichichte” 
nennen, und ZirngibI hätte ihm mit Unrecht den Namen „bes 
Unvergleichlicben“ beigelegt. Uebrigens gebrauchte Aventin bas 
Merk des Abtes Wenceslaus von Nieveraltaich, „eines gelehrten 
und Mugen Mannes“; ferners bie Ghroniten Schreitweins und 
Fretulphs, lauter Werke, die bis jest nicht wieber enttedt wor- 
den find; Fonnte er nicht aus dieſen oder ähnlichen Onellen ge- 
ichöpft Haben? — — 
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Im Zahre 806 machte Karl eine Ländertheilung, und 
zwar in der Weife, daß der Erftgeborne — Ka el: Sranfreich, 
einen Theil von Burgund, Sachſen, Alamannien jenfeitd der 
Donau fammt dem Nordgau erhielt. Das übrige Bayern 
befam Pippin, wie ed Thaffilo innegehabt hatte, jedoch 
die beiden Kammergüter Ingolftadt und Lauterhofen ausge: 
nommen, welche beide unter unmittelbarer kaiſerlicher Admi: 
niftration blieben. 5) 

Allein diefe zwei Söhne des Kaifers flarben fhnell nad: 
einander in den Jahren 810 und 811, fo daß nad) feinem im 
Jahre 814 erfolgten Tode der dritte feiner Söhne — Lud: 
wig der Fromme, alleiniger Reichserbe wurde. Diefer theilte 
fhon im Jahre 817 feine ausgebreiteten Länder unter feine 
3 Nachkommen auf diefe Weife, daß Ludwig II. oder der 
Deutfche: Bayern fammt Kärnthen, Böhmen, und allem oft: 
waͤrts gelegenen, von Avaren und Slaven bewohnten Gebiete 
erhielt, und überdieß verblieben ihm die zwei Kammergüter 
Ingolſtadt und Lauterhofen.) — In der Folgezeit gab es 





5) Baiovariam , sicut Tassilo tenuit, exceptis duabns villis, 
quarum nomina suntIngoldestat et Lutrahahof, 
quas nos quondam Tassiloni beneficiavimus, et pertinent ad pa- 
gum , qui dieitur Northgow, . . . Pippino dileeto filio nostro,... 
et partem Baiovariae , quae dieitur Northgow , dilecto filio nostro 
Karolo concessimus, . . . Diefe Stelle legt Aventin fo aus, ala 
habe Pippim biefe beiden Ortfchaften erhalten, was aber dem Wort- 
finne nicht entſpricht. Bergl. Avent. IV., cp. 5.6.25. Bud» 
ner II. e. d. vid. Ballbaufer und Weftenriebers hiſtoriſche 
Beiträge. Br. 9. ©. 75. 

6) Item Hliudovieus volumus, ut habeat Bajoariam et Carentanos et 
Beheimos et Avaros atque Sclavos, qui ab orientali parte Bajoa- 
riae sunt et insuper duas villas dominicales ad suum servitium 
in pago Nortgave Luttraof et Ingoldesstat. 

vd. Pertz. Mon. Germ. IH. pag. 141 et 198; bafelbft iſt auch 
bie Bariante angolstat et intrahahof zu lefen, teren legtere unver- 
fennbar aus lutrahahof entftanden ift. 
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zwifchen Bater und Söhnen vielfältige Zwifte und mehrere 
blutige Kriege, bis e8 nah Ludwigs des Frommen i. J. 
840 erfolgten Tode endlih 3 Jahre fpäter zu einer Länder: 
theilung kam, gemäß welder Ludwig IL fein fon 817 
empfangenes Deutfchland behielt. 

Obgleich fih die in Böhmen wohnenden Gehen und 
die anderen öftlih von Bayern haufenden flavifhen Völker 
bisher ziemlich ruhig verhalten hatten, fo fiel doch der eroberungs: 
füchtige Ludwig fhon i. J. 844 über die DObotriten her, 
deren Länder er mit Feuer und Schwert verheerte. Dieß 
konnten ihre Nachbarn, die Gehen um fo weniger gleichgül: 
tig anfehen, ald Ludwig Ddiefe fogar in ihrem eigenen Lande 
angegriffen hatte; fie rächten ſich dafür Durch Häufige Einfälle 
in den Nordgau, auf deffen Eroberung e8 befonders die leg: 
teren abgefehen hatten. 7) 

Ludwig hielt es daher für zwecmäßig, den Nordgau 
tuchtigen Männern anzuvertrauen, Damit Diefe die beuteluftigen 
Bölker im Zaume halten Eönnten. Als folchen hatte ſich ſchon 
unter feinem Bater ein gewiffer Ernjt, auf dem Nordgaue 
wohnhaft, erwiefen, weßhalb ihm dieſer fogar fein Landgut 
Rauffen am Nedar i. J. 832 zum Geſchenke gemacht hatte. 
Als aber dafelbft Ernfl’s unmündige Tochter — Regins— 
windis — von ihrer Amme aus Rache in den Medar ge: 
worfen und ertränft worden war; fo Eehrte er Fur; darnach 
wieder in feine alte Heimath auf dem Nordgaue zurud. » 


7) Sich: Dr. 3. Ferd. Huſchba's altefte Geſchichte des bayer'ſchen 
Herrſcherhauſes. 

8) Jam vero sanetae Virguneulae parentes, nativa habitatione 
Noriei salsuginis revisa cum omnibus mobilibus suis Franei- 
gensis dorsum dederunt. 

v. Acta Ss. 15. Juli apd. Bollaud. — der Ausdruck nativa 
habitatio zeigt beutlich an, daß Ernft jeine alte Heimath aufgeſucht 


8 


Dort machte ihn Ludwig der Deutſche zum Herzog in der 
gegen die Böhmen errichteten Markgraffhaft, während ein 
zweiter Markgraf die Gegend um das FSichtelgebirg (die for: 
bifhe Mar) in gleicher Eigenfchaft erhielt. Es iſt hoͤchſt wahr: 
fcheinlich, daß Ernft in der Gegend von Rauterhofen wohnte, 
und diefed Kammergut von Ludwig d. D. zur Nugniefung 
erhielt. Es dürfte fomit die Erbauung der Burg Brunn bei 
Rauterhofen entweder Ihm, oder, wie Th. Ried will, feinem 
gleihnamigen Sohne Ernſt II. zuzuſchreiben ſeyn. 

Man wird auf diefe Vermuthung gebracht durch den 
feltfamen Beriht, den und der Abt Hermann von Kaftl 
über den Stammpvater der Stifter feines Klofters hinterlaffen 
hat. Er nennt denfelben Ernft, und meldet, diefer fey aus 
einem fremden Lande in den Nordwald (follte heißen: Nord: 
gau) gefommen, und habe die unwirthbare Gegend um Kaftl 
und Lauterhofen von dem Kaifer für geleiftete Dienfte erhal: 
ten. Da nun die erften Grafen von Kaftl und Sulzbach — 
Hermann und Gebhard — erft in der Mitte des 11ten 
Jahrhunderts in der Gefchichte auftreten; der Reimchronift 
aber den berühmteften Mann des Nordgaues zum Stamm: 
vater der Stifter feines Klofterd machen wollte, fo entitellte 
er die Wahrheit dadurch, daß er unfern Ernft i. 3. 975 unter 
dem Kaifer Dtto II. aus Seeland kommen und den Bruns: 
ner: Berg bei Lauterhofen befeftigen lief. Die abfichtlihe 
Täufhung ergibt fih daraus, weil 1) die Worte: und IX 
hundert Jar — an einer radirten Stelle fi befinden, welde, 
wie auch fhon der gelehrte Th. Ried (Th. Ried’ ©. d. 
Gr. v. Hohenburg I. Th. 19 S.) vermuthete, urfpünglid 


babe; daß dieſe aber nicht in Altbayern, fondern im Nordgau zu 
fuchen fen, beweist der Auspruf: „Hernestus Dux partium illa- 
„rum (sc. Bohemiae confinium) in den annal. Fuld. ad annum 
Zau.“ Bergleihe Hufchbergs zitirter Werf ©. 71. ff. 
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ohne Zweifel lautete: »Fuenf und sibenzig und VIII hun- 
dert Jar.« Diefe Bermuthung wird faft zur Gewißheit, 
2) durh die Verfe 385 — 388, in denen der Reimdronift 
fchreibt : *) 

Die Purch hie was gestanden var 

Volliclichen wol zwaihundert Jar 

Als sie Eruestus &. vant. 

Do er kom auz der Selant. 


Das Leben der beiden Söhne des erfien Grafen von 
Kaftl fallt, wie gefagt, in die Mitte des eilften Jahrhunderts; 
die Erbauung von Sulzbach gefhah durh Gebhart zwis 
ſchen 1040 — 1050; zählen wir nun um 200 Jahre zurüd, 
fo befommen wir genau die Zeit, in welher Ernft I. und 
Ernjt II. gelebt haben. Wenn daher Abt Hermann unfern 
Ernft einen Herzog zu der Lauterach nennt, fo ftimmet diefer 





9) Die Reimchronif, gefertiget i. 3. 1323 ift mehrmals, und nament- 
lich auch in J. Morig „Stammreibe der Örafen von Sulzbady” 
abgedruckt worden. Diefer gelchrte Geichichtsforfcher meint, es babe 
bieie Stelle urfprünglih: „Fuenf und IX hundert Jar** geheißen; 
die Erbauung ven Brunn und Kaftl fey dem Herzoge Liutpolpd 
zuzufchreiben, und ver Vater biefer Örafen ſey Ernft I., aus dem 
babenbergifchen Haufe (7 1030) geweien. So ſcharfſinnig biefe 
legtere Hypotheſe auch ift, fo find dagegen doch fehr gewichtige Bes 
merfungen zu machen, und auch ſchon wirflih gemacht worten. 
(Siehe hiſtor. Vereinsheft für den Nezatfreis Jahrgang 1839). — 
Fuenf und IX hundert Jar kann aber deßwegen die urfprüngliche 
Leſeart nicht geweien feyn, meil nach dem eigenen Berichte von 
Dorig nicht „Fuent und siebenzig‘* ſondern „und IX hundert 
„Jar‘* ein veränderter Zuſatz iſt. — Eine ziemlich ftarf abweichende 
Copia Copiae tiefer Reimchronik befindet ſich in dem Ardivs-Kon- 
jervatorium zu Amberg (VBerzeichniß Nro. 103 Bad. 1. Nro. 1.) 
Der Schluß derjelben lautet: Finis hajus operis Laus Deo anno 
1521 Feria secunda post Reminiscere. 


10 


Titel volltommen mit der ihm von Ludwig dem Deutfchen 
übertragenen Würde überein. 

Ernft lebte in großem Anfehen bis zum Jahre 861, in 
welchem er fih mit Raftiz, dem Herzoge von Mähren und 
mit Karlmann, dem Sohne Ludwigs des Deutſchen 
gegen den legteren verband, was feine Abfegung zur Folge 
hatte. Er ftarb nicht lange hernach i. J. 865. Doc hatte 
diefer Treubruh für feine Kinder feinen nachtheiligen Ein: 
fluß; eine ungenannte Tochter wird als Gattin des Königs 
Karlmann angegeben, und fein, in der Geſchichte nur ein 
paar mal erwähnter, Sohn, Ernft TI., ging als Heerführer 
der Bayern in einem Kriege gegen die Normannen i. J. 882 
zu Grunde, Ihm hat wahrſcheinlich, der Brunner: Berg feine 
Befeftigung und feiner Zeit die herumliegenden Burgen ihre 
Entfteyung zu verdanken. 


Erläuternde Bemerkungen über Yauterbofen, 


Man hat eine Zeit lang Anftand genommen, unter dem 
Drte Lutrahof den gegenwärtigen Markt Lauterhofen zu ver: 
ftehen. Mehrere hielten es für Zoshofen bei Neuburg a.D.: 
Eifenmann in feiner bayer. Kriegögefhichte nennt es Rut: 
terzhofen (Lütterzhof in der Pfarrei Plankftetten); W. Hund 
bemerkte in feinem Exemplare des Aventin, es fen darunter 
Landershof (bei Eichftätt an de" Altmuͤhl) zu verftehen; Herr 
v. Eckhard nennt ed gar Zosfeld ıc. Die lirfade dieſer 
verfchiedenen Meinungen ift Bar; da man nämlich unter In— 
goldeftat durchgehende die Stadt Ingolſtadt a. D. verftand, 
und Lauterhofen zu weit Davon entfernt liegt; fo hat jeder 
Befhihtfchreiber in der Nähe dieſer Feftung einen Ort auf: 
gefucht, welcher ihm der paffendfte, und mit dem Worte Lut: 
rahahof der Ähnlichft:lautende fhien. — Jedoch in der neue: 
ften Zeit, befonderd feitdem die Frage aufgeworfen worden 
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ift, ob denn unter Ingoldeſtat wirklid die Stadt Ingolftadt 
zu verftehen fey, hat man den Markt Lauterhofen wieder in 
fein altes Recht eingefegt, da die Gründe, welche für ihn 
fprechen, zu fehr überwiegen. 

Dergleihen Gründe find: 


1) Der Bleihlaut der Namen. Was Eann ähnlicher Tau: 
ten, als Lautrahof, Luttraof und Lauterhof? Bon Seiten der 
Namensäpnlichkeit fteht alfo nicht das geringfte Hindernig im 
Wege, diefen Ort für den genannten Markt zu halten ; 

2. zeugt dafur des Marktes Lage und des Namens Zu: 
fammenfegung. 

Bezweifelt Jemand, ob Rauterhofen im Nordgaue und 
an einem Slüßchen Lauterach liege, fo löst die nächftbefte Land: 
Earte diefen Zweifel; zerlegen wir aber das Wort nad) feiner 
Zufammenfegung, fo heißt in der altdeutfhen Sprache: 

hlutar oder lutar = lauter, hell; 

aha oder acha — Waffer ; 

hof -- Hof; 
alfo Heißt Lutrahahof fo viel, ald der Hof am lauteren Waf: 
fer, eine Benennung, die ganz fahgemäß ift, weil der Meier: 
hof der Karolinger oder das Schloß gerade über dem Felfen 
fteht, aus dem die Lauterach enffpringt. 


3. Können wir aus einer c. 800 dem Klofter, St. Em: 
meram zu Regensburg gemachten Schanfung bemweifen, daß 
die Rautarach fhon dDamald unter dem Namen Lutaraha be: 
Fannt war; denn e8 fchenkte in diefer Urkunde Pilefridis dem 
Abte Rihpald eine Mühle in dem Drte: Alarafpah — 
Alleröburg, gelegen an dem Fluͤßchen: Luttaraha. 10) 


10) Ct. Petz. thes. Anecd. I. p. 114; eine Jahreszahl ift der Urkunde 
nicht beigefügt; ben Umftänden nach fann fie c. 800 gefertiget ſeyn, 
weil im diefer Zeit Abt Rich pald lebte. Aber auch dann, wenn 
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4) führte über diefe Gegend die (unten erwähnte) große 
Handelsftrafe von Lüneburg, Magdeburg, Erfurt und Forch— 
heim nach Regensburg; ſchon die natürliche Lage hätte es 
daher mit fih gebracht, fih in Diefer waflerreihen Gegend 
anzufiedeln, wenn auch gerade Eein fürftliches Landgut dage: 
ftanden wäre; endlich 


5) kommt Ddiefer Ort urkundlich fchon zu einer Zeit als 
Markt und Pfarrei vor, da andere Drtfchaften faum noch 
dem Namen nad in der Gefchichte auftauchen. 


Diefe und Ähnliche Gründe mögen denn auch die neueften 
und beften Gefhichtfchreiber bewogen haben, dem Marfte 
Lauterhofen die Ehre zu laſſen, daß er ein Gut Karls d. Gr. 
und feiner Ahnen gewefen, und fomit als einer der älteften 
Drte in der oberpfälzifhen Geſchichte anzufehen fey. 


Mehrere Schwierigkeiten bietet die Lage des Drtes In— 
goldeftat dem Gefhichtsforfher dar; denn zugegeben, daß 
der Keldgau, in welchem der Stadtbezirk der heutigen Veſte 
Ingolſtadt Tag, zur großen Nordmarf gehörte, fo will doch 
nicht einleuchten, wie beide von einander fo weit entfernt lie: 
gende Orte in fo enge Berbindung mit einander Eommen Eonnten. 
Noch zweifelhafter wird die Sahe, wenn man erwägt, daf 
die Zufammenfegung mit dem Worte Ingol oder Ingel eine 
fehr beliebte bei den alten Deutfchen gemwefen fey, wie unter 
andern die Drte: Ingelheim, Ingolshof ıc. beweifen. Der 
Name Ingolſtadt felbft findet fich öfters; es gibt noch heut 


wir mit Mied erft die Zeit ec, 1040 für ihre Fertigung annehmen, 
verliert fie nichts von ihrem Werthe, da es ſich hier bloß um das 
Wort: Luttaraba handelt, ein Name, den dieſes Flußchen immer 
unverändert beibehalten bat. So fagt 3. B. das Saalbuch dee 
Herzogs Ludwig des Strengen: Item in eodem alveo aput aquam 
Luterae plura molendina sunt feuda. 


13 


zu Tage ein Fngolftadt bei Markt Bibart; ein Ingolſtadt 
im Landgerichte Schweinfurt; hieß doch fogar ein Hof in 
Würzburg: ,„Curia Ingelnstat‘: 1) Eönnte es daher zu 
Karls d. Gr. Zeiten nicht mehrere Drte diefes Namens geges 
ben haben? 


Dhne daher dem Alter der Stadt Ingolftadt, welches 
durch Die bekannte Schanfungsurfunde v. 5. 840 hinlänglich 
erwiefen ift, nahe treten zu wollen; pflichtet der Verfaſſer 
der Meinung jener Gefhidhtfhreiber bei, welche unter dem 
Ingoldeftadt im Teftamente Karls d. Gr. den Weiler Un: 
gelftetten am Röttenbache bei Altdorf verftehen. — Diefer Drt 
liegt nur einige Stunden von Lauterhofen eutfernt; ein alter 
Straffenzug führt von Nonhof aus über Weifenbrun in jene 
Gegend. Die Verwechslung des erften Vokales thut Beinen 
Eintrag, da diefelbe Häufig ift; fo liest man bald Zettens 
hofen, bald Uttenhofen, der Itlhofer und der Utlhofer. In 
einer Urkunde v. 5. 1345 verkauft Heinrich Wald von In— 
golftetten und f. Kinder einen Hof zu Trauenfeld dem Klofter 
Engelthal. 12) 

Herzog Shwantibor von Pommern erwähnt dieſes 
Drtes i. J. 1395 in der Urkunde, da er Altdorf an Bayern 
überläßt, und nennt es ‚Vnngelftetten;“13) Hans Zungl: 
ftetter ift zur Zeit des Lömwlerbundes (1492) in den Dienften 
des Johannes von Degenberg;!i) Hans Ober: 
than zu Ungelftetten und- Haus Mayer zu Altdorf erhal: 
ten die Zehent zu Reihertshof vom Klofter Kaftl i. 3. 15525 15) 


11) Vde. Langs. Regesta Bd. V. ©. 23. s. a. 1302 12. März. 

12) Martini: Beichreibung des Kloiterd Englthat; u. A, Würfels 
Nachrichten se. I. ©. 179. 

13) Will: Geſchichte der Stadt Altdorf. 

14) Krenner: B. 11. S. 10. 

15) Kaftler Akten. 
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was alles beweist, daß diefer Ort in der Gefchichte nicht un: 
bekannt fen, und daß Will irrt, wenn er meint, diefer Ort 
babe ehedem Blanftetten oder Slinftetten geheißen. 16) 


Doh um mieder auf Rauterhofen zu kommen, fo geht 
aus dem bisher Befagten hervor, daß es ſchon zu den Zeiten 
Karls des Hammerd und unter feinen Nadhfolgern ein 
nicht unbedeutender Drt mit einem dem gebietenden Herrn 
gehörigen Landgute gewefen fey, wo er feine Meierei hatte, 
bei feinen Neifen einkehrte und die üffentlihen Gefchäfte 
fchlichtete. Eine zweite Wichtigkeit verlieh dem Markte die 
von Lüneburg, Erfurt und Forchheim nah Regensburg und 
nach Lorch führende Handelsftraße; und nahdem man von 
Lauf aus über Weiffenbrunn eine ziemlihe Strede Weges 
auf einer woafferlofen und rauhen Höhe dDahingefahren war, 
mußte man froh feyn, in das Tieblihe Thal der Lauterach, 
an deren Urfprung der nad diefer Quelle genannte Flecken 
erbaut ift, herabzufommen. 17) 


— 


16) Deſſen zitirtes Wer. 

Ueber tiefen Drt wurde dem Berfafler berichtet, er ſtehe auf 
einem Grunde, wo ſich vor alten Zeiten ein Schloß befand, zum 
Kranichiee geheifen. Noch findet ſich mehrere Fuß tief unter ber 
Erde eine hölzerne Niene vor, vom Volk die Kupferinne genannt, 
welche ehemals als Wafferleitung gedient bat. 

17) „De negotiatoribus, qui partibus Selavorum et Ararorum per- 
gunt, quousque procedere cum suis negotiis debeant, id est par- 
tibus Saxoniane nsque ad Bardaenowie (Lüneburg), ubi praevideat 
Hredi; et ad Schezla (Schefel im Lüneburgifchen), ubi Madalgaudus 
praevident ; etad Magadoburg (Magdeburg) praevideat Acto; et ad 
Erpesfurt (@rfurt) praevideat Madalgaudus, et ad Halazstat 
(Hallftapt bei Bamberg) praevideat item Madalgaudus. Ad Fo- 
rachheim (Forchheim), et ad Breemberga (Bremberg an der Nab), 
et ad Ragenisburg (Regendburg) praevideat Adulfus et ad Lauria- 
eum (Lorch in Defterteih) Warnarius.“ — Vd. Pertz. 1. e. 
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Man bemerkt am Ende des Marktes gegen Hersbrud 
und Nürnberg zu die Anlagen einer Strafe, die der gemeine 
Mann nod heut zu Tage „die alte Straße nennt. Diefe 
„alte Straße" kommt unmittelbar am füdöftlichen Ende des 
Marktes wieder zum Borfchein, Durchfchneidet oberhalb der 
Einöde St. Lampert die Hochftraße von Neumarkt nah Am: 
berg, und zieht fih, Mantlach zur Rechten laffend, nach Utzen⸗ 
bof und Hohenburg hinab. 1) In Lauterhofen war eine 
Zollftation zwar untergeordneten, aber doch nicht unbedeuten: 
den Ranges. 

Diefes Zolles wird im Verlaufe diefer Abhandlung öfters 
gedacht werden, und ein davon herrührendes Lehen, das Zoll: 
lehen genannt, welches i. 5. 1511 Linhart Schmelz! dem 
Linhart Per verfaufte, hatte nach Eaftl. Akten 32 Tagwerk 
im Umfange. 1°) 


18) Gegenwärtig ift diefe „alte Straſſe“ theilmeife in eine Bezirföftraße 
verwandelt. 

19) Ich halte es für der Mühe werth, bie alten Straßenzüge mit ihren 
Mebenzügen,, wie fie ſich in dem Landgerichte Kaftl vorfinden, nebft 
einem Weberfichtöfärtchen verfelben bier beizufügen. 

Der Hauptzug geht von Weiffenbrunn, 2 Pofftunven füplich 
von Lauf, über Dippersried nach Hohenburg durch 

Nonhof, 
wo zwei KHauptarme auslaufen. 

Der eine geht neben Diuttenshofen vorbei nach Poppberg (mo 
ein Nebenarm von Hersbrud und Allfeld hinzuſtößt), Hirſchricht, 
Burckardébdorf, Wiersfeld und Auersberg bis Mlallersbühel, wo ein 
Nebenzug über Kotzheim, Gögendorf nach Sulzbach ; der Hauptzug 
aber neben Littenichwang durch Urfenjollen, Kemnateröd, Pieten« 
brunn, Thonhaufen und Berghaufen nach Hohenburg zieht. — 

Der zweite Hauptarm gebt von Monhof nach Reitelshof, Lanb- 
nerhof, Sebertöhof, Eidelberg vorbei durch Lauterhof, Mantladh, 
Ugenhof nach Hohenburg, wo er fih mit dem erften vereiniget. 
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Mehr wiffen wir von Lauterhofen und feinen Bewohnern 
zu dieſer Zeit nicht; fo viel darf aber als gewiß angenom: 
men werden, daß das ChriftentHum fhon Damals in und um 
Lauterhofen werde verbreitet und der Ort zu einer Pfarre 
werde ausgebildet worden ſeyn; „denn,“ fagt Buchner 
Im. f. Geſchichte von Bayern II. 216.) mit Recht, „ich werde 
nicht viel von der Wahrheit abirren, wenn ich fage, daß faſt 
alle Pfarreien ihre Dotationen auf die Zeit der Earolingifchen 
Regenten zurüdführen Eönnen,” daß mithin das Chriftenthum 
ihnen ein gefihertes Dafeyn zu verdanken habe; denn Die 
einmal hriftlih gewordenen fränkifchen Großen bemübten fich 
gewiß auch, chriftlihe Diener in ihrer Umgebung und auf 
ihren Gütern zu haben; und eine dhriftlihe von ihrem Ober: 
herrn gefchußte Gemeinde ermangelte gewiß nicht lange eines 
Priefters und einer Kirche. Darauf deutet auch die Fnfchrift 
hin, welche fi auf einer Tafel in der Maria Hulfskapelle in 
Rauterhofen befindet, und bei der Befchreibung diefes Kirch: 
leind zu lefen ift. 


595 -- 1305. 


Nah dem Tode Ernft II. erlebte der Nordgau einen 
ungewöhnlid ſchnellen Wechfel feiner Markgrafen; denn der 
an feine Stelle gerüdte Engelfhalt wurde fhon 895 und 


Dberhalb Cidelberg erhält aber biejer zweite Hauptarım zwei 
weitere Mebenzüge Der eine führt durch Pettenbof, Piſchberg, 
Rohrnftätterthal, Kloftermühl, Gnadenberq nach Alttorf; der andere 
löst fih in Pettenhof und gebt nah Sünbelbach, Oberolsbach, Mei- 
Lenbofen, Berg, Neumarkt. 

Bon Hohenburg aus verfolgte die Hauptſtraße ihren Weg uber 
Schmiebmühlen, wo eine Legftatt und Ueberfabrt über vie Bile 
war, nach Bremberg an ber Nab, und endlich von ba dieſen Fluß 
aufwärts nach Regensburg. 
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fein Nachfolger Engildted (Engildeoy895 feiner Ehren: 
ftellen entfeßt,worauf®iutpotd, drr-Stammvater unferes 
erlauchten Herrfherhaufes Markgraf in’ dieſem Landesbegirke 
wirde, Die beften Gefchichtfhreiber behaupten, Liutpold 
fey um Qauterhofen begitert gewefen, welche Behauptung fie 
dadurch vechtfertigen, weil auch andere aufrinige Stunden 
nahe liegende: Drtfchaften 5. B. Mühlhaufen- bei Neumarkt 
an: 000, Dövnhof, Ottenſoos ımd Sendelbach am 005 als in 
feiner Markgraffchaft liegend erwähnt werden: WW) * mr 
Nachdem Liutpold i. J. 907 auf dem Felde der Ehre 
(in der Schtacht bei Prefburg) gefallen, und 4 Jahre ſpaͤter 
der Faroling’fche Mannsftamm im Deutfchland mit Ludwig 
dem Kinde erloſchen warı wählten die Bayern zu ihrem 
Herzoge ⸗Arnulf A., den Sohn Liutpolds, "welchen ‚938 
fein Bruder Berchtold "in der Hergoglichen Wuͤrde nach⸗ 
folgte. Als aber diefer 948 geflorbeh-war;z fo: verlieh der 
deutfhe Kaifer Dtto I. das Herzogthum "Bayern feinem 
eigenen Bruder Heinrich, der aber als Fremdlich dem 
Volke fo verhaßt war, daß ed, während beide Brüder Mainz 
belagerten, Arnulf II. den Sohn Arnulfs E zu feinen 
Herzog wählte Arnulf wurde darauf in feiner Refldenz 
Negensburg von Heinrich belagert, und fiel bei einem gemach⸗ 
ten Ausfalle.vor dem Dftenthove i. J. 054. Die Zolge hie: 
von war,-daß faft alle, und namentlich die im Nordgaue 
gelegenen Güter des Liutpoldiſchen Haufes eingezogen, und 
den Nachkommen nur einige wenige -Stammbefigungen im 
füdlichen Bayern zur Behaufung eingeräumt wurden. ?1) 


20) Bol. Morig: Stammreihe ze. a. v. O. 
TH. Nied: die Martgraien v, Hohenburg. ©. 23. u. ſ. 
21) Vgl. Moritz: Ammerthal in den neuen zur vaterl. 
Geſchichte 1. S. 200. — — 
Hiſt. Verhandl. VII. Br. 1. Hit. 2 
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Unter die Befigungen der Nachkommen Liutpolds im 
Nordgaue gehbrte auch Rauterhofen bis zur großen Güterein» 
siehung, wie aus Folgendem erhellt: 

Biletrud, die Gemahlin des Herzogs Berholdt 
wollte nach dem Tode ihren Gatten ein Klofter fliften, und 
hiezu einen großen Theil der Befigungen ihres Mannes im 
Nordgaue verwenden. Run waren aber die ihr von demfel: 
ben als Eigen überlafjenen Güter in den pagis: Suanifel- 
den, Norekawe und Soltzgawe durch Urtheil dem Eaifer: 
lichen Fiskus zuerkannt worden. Biletrud bat daher den 
Kaifer Otto IL um die Zurüdgabe derfelben, um ihe im 
Sabre 976 errichteted Klofter Bergen bei Neuburg a/D. dos 
tiven zu koͤnnen. Der Kaifer gewährte ihre Bitte gemäß 
einer Urkunde von diefem Sabre und Kaifer Konrad I. 
beftätigte i. I. 1028 die gemachten Schankungen. Unter dies 
fen Gütern befanden ſich auch ſolche, welche ganz In der Nähe 
von Lauterhofen, in Traunfeld, Waltersberg, Alfeld gelegen 
waren, bis in welche Gegenden fih das Gericht Lauterhofen 
erweislicher Maffen auch noch in fpäteren Zeiten erſtreckte. 72) 

Nachdem Arnulf II. gefallen war, gedieh der Nordgau 
an BertHold, Markgrafen von Oſtfranken aus dem Haufe 
Babenbenberg , welchem in diefer Würde fein Sopn Hein: 
rich i. J. 980 nachfolgte; da. er ſich i. J. 1003 aber gegen 
den Kaiſer Heinrich den Deiligen empörte: fo zerſtoͤrte diefer 
fen Schloß Ammerthal, worauf die ganze Umgegend groͤß⸗ 
tentheild in die Gewalt eines bisher in dev Gefchichte nicht 
genannten Gefchlechtes Fam. Es ift Diefes Das Geſchlecht der 
Srafen von Kaſtl und Sulzbach, eben fo ausgezeichnet an 
Rang und Anfehen, ald dunkel in feinem Urfprunge. 23) 








22) Vergleiche die Anmerkung zu den Marfteprivilegien. 
23) Man Hat fon auf verſchiedene Weiſe verfucht, die Grafen v. Kaſil 
und Sulzbach an andere Dynaftenhäufer anzulnupfen; ſedoch bat 
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Der erfle Graf von Kaſtl, einem Orte, wo nad dem 
Berichte des Abtes Ronrad von Ensdorf,?i) womit 
aud der Abt Herrmann übereinftimmt,) ſchon zur Zeit 
Genft 11. eine Burg erbant worden war, foll nad der Er: 
sählung unſeres Reimchroniften unter der Regierung des 
Kaiſers Dtto IL. (975—085) hiehergekommen ſeyn. Die 
umliegende Gegend, in welcher ſich feine Nachkommen auss 
- breiteten, nämlich zwifchen Lauterhofen, Sulzbach Ammerthal, 
und Kafll nannte man in jenen Zeiten den Heubiſch (Hewisck, 
Hiwissh, Hewbsch), die Bewohner: Heubiſchleute. 23) 


dieſes bisher ebenfo wenig geglüdt, als der Verfuch, ben Stamm- 
vater Lintpolds ausfindig zu machen. — Am merfwürbigften ift 
das Merk des Jof. Miorig: Stammreife der Örafen von Sulz 
bach, in den Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe ber Akademie ber 
Wiſſenſchaften abgebrudt. (XL. 3. 2. Thl. Münd. 1833.) 

24) In einem Zeugmiffe über bes Klofters Kaſil Gerechtſame vom 
14. Nov. 1417, wo er fagt, bie Veſte ſey mohl 500 3. vor feiner 
Beit geftanden und bei 200 3. eine Burg geblieben, che fie zu einem 
Klofter umgefchaffen wurbe. 

25) Im einer Urfunbde CM. B. Vol.27. p. 4.) gefertiget e. 1130 kom⸗ 
men folgende Ortſchaften in viefem Gaue vor: 

Iiswank, Jufgwang; Kechinwanch, Gaichenwang; Horiginse, 
Altenfee; Seifridishof, Seibertshof; Pucinisperch ‚jLüßenberg ; 
Stokah, Stoda (der Pfarr Wijelsdorf); Pecinberch , Pefenricht ; 
Isinrichisrut, @inersrieb ; Harde, Saar; Hermanisdorf, Sermanns- 
dorf; Wopintal, Woppenthal; Lininhof, Lindenhof oder Leinhof; 
Sauernheim, Kauemheim; Vrinswichel, Mörswinfl; Pluliarut 
und Salha, beibe eingegangen. — Daß biefe Gegend aber wirklich 
ein Untergau ber großen Nordmark war, beweiſen bie Ausprüde: 
Trutwinus de hiwisch; Biuesriute in hiwis; Ilswank in dem 
Hewbsche etc. — 

Zu bemerken bleibt noch, das daß Wort hivuise im Altdeutſchen 
fo viel heiße, als Haus, Familie; fomit bezeichnet der Henbschgau 
den Wohnfig einer gewiffen Familie; dürfte man hierin nicht eine 
Anfpielung auf Ernft und feine Getreuen erſehen? 


2% 


| Do hiez man sie daz-Heubsleut 
- Als sie den Namen habent heut. 
Neimchronik. V. 125.- 


Die Beſttzungen tm Heubiſchgau theilten die drei Nach⸗ 
kommen des erſten Grafen von Kaſtl unfer ſich, wobei jedes 
Geſchwiſter einen Theil von dem Markte Lauterhofen erhielt. 
Da wir nun oͤfters veranlaßt ſeyn werden, dieſer Grafen in 
unſerer Marktgeſchichte zu erwaͤhnen, ſo ſoll der weiteren 
Fortfetzung derſelben folgende Ueberſichtstabelle dieſes ee 
chen Geſchlechtes vorangeſtellt werden‘: 
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Im Fahre 1098 ftifteten Friedrich vonKaftl, der Sohn 
Hermanns; Otto von Haböberg, Friedrichs Sohn; 
und Luitgard, Reigas Tochter das Klofter Kaftl.— Zur 
Zundation deſſelben vermachte Friedrich unter andern feinen 
ganzen Antheil v. Lauterhofen, wie die Bundationdur- 
Funden und der Reimchronift bezeugen: 

Der trahtet vast in seinem Muot 
Wie er gemeret des Closters Guot 
Erb und Aigen clain und gro2 
Reht und Zoll was er des noz 
Ze Lauterhofen den sinen Tail. 
Schuf er her durch der Sel Hail. 

Diefem Beifpiele folgte gegen das Ende feines Lebens 
auch Graf Berngar I. von Sulzbach; nachdem er zwiſchen 
1094-1106 die Pfarrkirche zu Lauterhofen vom Grunde aus 
neu erbaut hatte, gab er vor feinem Tode das Patronats: 
eecht und die damit verbundenen Einkünfte diefem nem errich⸗ 
teten Klofter: 

Darzu gab er uf Gotes gnode 
Manic schone Hab vor sinem Tode 
Datz Lauterhoven pawet er 
Die Kirchen in Sant Mychels Er 
Die wihet ein Herre mit grozer Witz. 
Bischof Gebhart von Kostnitz 26) 
Reimchr. B. 605-613. 


26) Biſchof Gebhard war der fungfle Sohn der Gräfin Reipa. 
Er war Geiſtlicher im Klofter Hirſchau im Schwarzwalve, und 
wurbe vom Klerus und Volke i. 3. 1084 zum Biſchof von Koſtnid 
erhoben. Aber noch in biefem Jahre fegte ihm Kaifer Heinri IV. 
einen Gegenbiſchof in der Verſon Heinris von Heiligen 
berg, dem Gebhard auch weidhen mußte, bis er unter Hein- 
ri V. i. 3. 1106 wieer an feinen Biſchoffih gelangte. Im ber 


Die paͤpſtliche Beitätigung der Rechte diefes Kloſters er: 
folgte i. 5. 1103 unter Paſchalis II. und 1139 unter Zn: 
no zenz TI. mit dem Beifage, daß In Lauterhofen, Pfaffen« 
Hoffen, Illſchwang und Yürnricht, und bei anderen Kirchen, 
welche etwa im Umfange diefer vier Parochien erbaut werden 
follen, die Befegung der Kirchenämter nur nad) dem Willen 
des Abtes und des Gonvents zu Kaſtl geſchehen foll.?i) 
Deffen ungeachtet befaß der Pfarrer zu Rauterhofen, noch im: 
mer ein großes Anfehen, und wollte wenigftens ein vermeint: 
lies Vorrecht über die benachbarten Pfarrer behaupten. 
Dieß erhellet aus einer Urkunde des Jahres 1128, gemäß 
welcher vom Bifhofe Gebhard in Eichſtaͤdt ein Streit zwi: 
ſchen den beiden Pfarrern zu Rauterhofen und Fürnricht we: 
gen des Zehents zu Tanlohe und Ammersricht gefchlichtet, 
und die Kirche zu Zürnriht von der Unterwerfung unter die 
Kirche zu Lauterhofen frei gefprodheu wurde. Der Abt Ort: 
win von Kaftl hatte fich in diefer Streitfache auf die Seite 
des Pfarrers zu Lauterhofen gehalten, obgleich beide Pfarreien 
zu feinem SKlofter gehörten. Er that diefes offenbar, weil 
er ſich wegen des höheren Alters und Anfehens für die Pfarre 
Rauterhofen verwenden zu muͤßen glaubte. ?-) 

Um ein bedentendes vermehrte des Klofters Ginkünfte der 
Herzog von Deftreih Heinrich, genannt Jaſomirgott. 
Wie aber diefer zum Befige vieler im Nordgau gelegenere 
Güter gelangte, ift aus folgender Darftellung erſichtlich: 


Zwiſchenzeit hielt fih Gebhard hei feinen Verwandten in Sulz. 
bach und Kafl auf und bekam hiebei Gelegenheit, die Kirche zu 
Zauterhofen einzuweihen. 

27) M. B. XXIV. p. 314. 

28) M. B. XXIV. p. 317. Die Gult zu Furnricht wurde erft im Jahre 
1698 um 821 fl. verkauft, weil man bad Geld zum neuen Kirchen⸗ 
bau bramte. 
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As nämlich Friedrichs Sohn; Otto Graf von 
Haböberg fah, daß er Eeinen Leibeserben hinterlaffe, fo feßte 
er den Kaifer Heinrich V. in das Zeflament ald Erben fei- 
ner Güter, dem diefelben (und darunter auh Ottos Antheil 
von Rauterhofen) i. 3. 1105 auch zuflielen. Da indeffen aud 
Heinrich V. i. J. 1125 ohne Nachkommen verblih, fo 
nahm des Kaiſers Schwefter, Agnes, Witwe des Herzogs 
Fridrich I. von Hohenſtaufen, welde für diefen Fall in 
Dtto’s Teftamente fubftitwirt, aber bereits feit 1106 mit 
dem Markgrafen Leopold IV. von Oeſtreich vermaͤhlt war, 
von den Habsberg'ſchen Gütern Befig. — Der Sohn Leo: 
dold IV. und Agnefens wär der obige Heinrich. Ja— 
fomtirgott, in der Reihe der bayer’fchen Herzoge Der 
Eilfte. Unter ihm wurde die Markgraffchaft Deftreih 1156 
von Banern getrennt und zu einem eigenen Herzogthumes er: 
hoben ; defungeachtet blieb aber der neue Herzog Heinrich 
dennoh Befiger feiner mütterlihen Erbfchaft im Nordgaue. 


Auf Anrathen einiger Getreuen vermachte nun derfelbe 
1. %: 1159 dem Klofter Kafll viele herumliegende Güter, und 
darunter au den Theil des Marktes Lauterhofen, der ihm 
gehörte. 2°) Diefe gefchichtlihen Falta, verbunden mit der 
Nachricht, welche in der Gefchichte des Schloßes bei dem Jahre 
1165 mitgetheilt wird, Fiefern den Beweis, daß Rauterhofen 
auch in diefer Periode ein Drt von dem bedeutendften An: 
fehen war. Es darf uns daher um fo meniger auffallen, 
wenn die Tradition mit den Mannalien alter Bürger überein: 
ftimmend } berichtet, daß diefer Markt i. J. 1125 fein (aud 
jegt noch unverändert gebrauchtes) Siegel erhalten habe. 


20% MB. XXIV. p. 318: partem quoque forji- Loterhouen, quae 
nostei juris fuit,. ammonitu quoramdam felelium pro salute ani- 


mae nostrae eidem coenobio recognovimms. 
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Wir können für die Nichtigkeit dieſer Angaben zwar Beinen 
befonderen, pofitiven Beweis führen, haben aber auch nicht 
Urfache, diefe Nachricht zu bezweifeln, da man in Diefer Zeit 
fhon wirklih Siegel gebrauchte, wie eine Urkunde des Her: 
zogs Heinrich des Schwarzen vom nämlidhen Jahre 
1125 beweist. Auch die Form deſſelben — darftellend die. von 
Berngar neu erbaute Pfarrkirche, fo mie der Ausdrud in 
den anno 1581 erneuerten Marktöpripilegien: »Nachdem be: 
meldter Markt vor vielen Jahren mit einem Wappen 
und Inſigel begnadet worden« — beftärkt die Angaben Diefer 
Familienbuͤcher. 

Das Jahr 1180 ii in der bayerfchen Geſchichte bekannt, 
weil in demſelben Otto von Wittelsbach wieder in den 
Beſitz des Herzogthums Bayern gelangte. Wenn nun der 
Stamm der Grafen von Sulzbach erloſch, fo fiel der ihnen 
gehörige Theil von Lauterhofen wieder an feine aͤlteſten Ber 
ſitzer zuruͤck. Wirklich farb Gebhard U. i. 5. 1188 ohne 
männliche. Succeffion, nachdem ihm fein Sohn Berngar H. 
fhon 1167 in das Grab vworangerilt war; aber er: hatte 
mehrere Töchter, von denen Sophia, die Erbin von Sulz 
bad, an Gerhard I. von Kreglingen und Zolluftein ner: 
mäplt war. Sp kam Lauterhofen theilweife an die Grafen 
von Tollnftein : Dirfchberg, bei denen diefer Markt bis zu 
iprem Grlöfhen (i. 3. 1305) geblieben if. 
| In diefer Zeit erwähnt die Geſchichte von Lauterhofen 
nur weniges, jedoch nicht unerhebliches. — Dahin gehört eine 
Urkunde v. J. 1220, in welcher ein Pfarrer Konrad von 
Lauterhofen ald Zeuge auftritt, da Heinrich, genannt De: 
helin und der Kleriker de Pidel auf das Patronatsrecht 
von Fuͤrnricht verzichten, welches von Rechtswegen dem Abte 
und Gonvente zu Kaftl zuzuftehen erkannt wird. 30) — Wellen 


30) Kafkel. Zinebuch d. a. 1612 


Geſchlechts diefer Konrad gewefen fey, Bann zwar nicht ange: 
geben werden: jedoch erhellt aus zwei anderen Urfunden 
v. 5. 1221 und 1229, daß er Kanonikus an der Kathedrale 
zu Regensburg war. 31) Wahrfcheinfih war er ein »Hain- 
thaler,« weil er feinen Dof dafelbft zu 1.8. Frauen Altar 
in Kaftl vermachte. Seinem Beifpiele folgte der Abt Wern⸗ 
hard mit einem Hofe zu Walchenueldt, wogegen für Die 
Stifter täglich eine Meſſe auf dem berührten Altare follte 
gelefen werden. Letzterer vermachte überdieß i. 3. 1251 dem 
Altare des hi. Paulus und Servatius in der neuen Kapelle 
dafelbft die von ihm mit vieler Mühe und auf eigene Köften 
angelauften 3 ®üter, welche zu Mantla, zu Lavterhouen und 
zu Eiringsfelt gelegen. 3?) Noch Eönnen wir in diefer Pe: 
riode zweier Pfarrer von Lauterhofen Ermähnung fhun; 
der eine Dtto ift i. 3. 1252 Zeuge, da Ulrich v. Königs: 
ftein feine Bogtei über ein Gut zu Wurmraufch dem Klo: 
ſter Kaſtl überläßt;33) dann erfcheint er i. J. 1262 als 
Schiedsrichter bei einer Streitfache zwifchen dem Abte Herold 
von Endsdorf und dem Klofter Kaftl (einen Hof in Immen⸗ 
ftetten betreffend ), wo Grfterer allen feinen Anfprücden auf 
dieſen Hof vorzüglih durch feine Vermittlung entfagte ; 3%) 
endlih i. J. 1267, da das Pfarriehen zu Dffenhaufen dem 
Klofter Engelthal überlaffen wurde; 35) der andere Kittel: 
larius genannt, leiſtet Zeugfchaft, i. 3. 1281, bei der 
Schankung, welhe Mechtild, eine Tochter Heinrichs, 


31) Ried; Cod. Dipl. &c. I. 335 et 363. 

32) Da der Schanfung eine Jahreszaht nicht beigefügt if, fo fällt fie 
zwiſchen 1222 — 1233, denn fo lange regierte Wernbart, 
(M. B. XXIV. 337.) 

33) M. B. XXIV. (326.) 

3) M.B. XXIV. 399. 

35) Martini’s Engelthal. 
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mit dem Zunamen Huntel dem Kofler Kafll in der Art 
machte, daß fie dieſem Klofter ein Gut zu Haiperh und 5 ®. 
Haller fchenkte, um eine Hube vom Wirnto in Lauterhofen 
einzulöfen. 36) — In der Gefchichte des Kloſters Engelthal 
wird eines Pfarrers Otto von Lauterhofen auch bei 
dem Fahre 1283 gedacht ; ob dieſes der obige oder ein anderer 
Dtto fey, kann von dem Verfaffer nicht angegeben: werden. 


Nachrichten über den Markt. 
1329 — 1517. 


Die Zeit Gebhards VII., des legten Grafen von Hirſch⸗ 
berg, war für die fulzbachshirfchberg’fchen Lande eine fehr trau: 
ige und verderblihe. Der Graf nämlich, deflen Finanzen 
ſehr zerrüttet waren, veräußerte mehrere Güter, worauf die 
bayer’fhen Herzoge um fo gerechtere Anfprüche machen zu 
dürfen glaubten, als des Grafen Mutter, Sophia, eine 
bayer’fhe Prinzeffin (Tochter Otto des Erlauchten) war. 
Bom Hadern kam ed zu den Waffen, und von diefen i. J. 
1295 zu einem Vergleiche, dem gemäß die bayer’fchen Derzoge 
es Gebharden wohl einräumten, einzelne Güter zu vers 
äußern ‚oder für fromme Stiftungen zu verwenden; jedoch 
Sulzbach, Werdenftein, Pfaffenhofen, Ammerthal, Hirfchau, 
Ehenfeld und Rofenberg follten die Herzoge Rudolph und 
Ludwig ungeſchmaͤlert erhalten. — Gebhard kehrte ſich 
aber nicht an den Vergleih, was den Ausbruch der Feind, 
feligkeiten vom Neuen zur Folge hatte; ja er vermachte fo: 
gar i. J. 1501 die Bogtei gu Dietkirchen, Ehenfeld und Hirfchau 
fammt dem Kirchenfage dafelbft, fo wie auch mehrere Güter, 
Geriht und Vogtei zu Lauterpofen dem Kloſter Kaftl, obgleich 
er den Herzogen dieſe Stüde ſchon vor dem urkundlich zuge 
fichert Hatte. 


86) Lang’s Regeften; Banb IV. 
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Dennoch vergüteten fle dem Klofter die Herausgabe der: 
felben 3: J. 1308 mit Einkuͤnften aus anderen Höfen zu Ran 
bach, Umelsdorf, Wolfersdorf, Diesnaht und Engelöberg, 
was Herzog Ludwig i. J. 1313 Auch neuerdings beftätigte. 
Diefer Herzog, noch im nämlihen Jahre zum deutſchen Kai—⸗ 
fer erwaͤhlt, macht Epoche in der bayei’fchen, nordgauifchen, 
und auch in der Gefchichte unferes Marktes. Es ift bekannt, 
wie fehr Ludwig der Bayer den Nordgauern, befonders feit 
der Schlacht bei Ampfing (28ften September 1322) gewogen 
war; unfern Markte Lanterhofen feine befondere Huld er: 
kennen zu geben, trieb ihm nicht bloß. feine- Freigebigkeit im 
Allgemeinen, fondern gewiß auch das Bewußtſeyn, daß das 
Stammgut feines großen Helden Seyfried Shwepper: 
mann im Ambachte Diefed Marktes gelegen fey, wofelbft zu 
Diefer Zeit viele berühmte Gefchlehter ihren- Wohnfig- genom: 
men hatten. Darunter gehörten die Steinlinger, faft 200 
Jahre lang die Befiger des Schloffes ; Darunter die-Mittel: 
dorfer,37) wovon Friedrich, früher in den Jahren 1501, 
1303, 1505,-1515) Geiftlicher des Klofters Engithal und vice- 
plebanus. zu Offenhaufen, 3:) fpäter aber (1325) „Chorherr 
zu Unser frawen von der newen stift“ in Eichſtätt und 
nach einer Urkunde v. J. 1551 Pfarrer in Denkendorf geweſen 
iſt; 20) Darunter -die Pirzer, Piner und Pehaym; alte, 
berühmte Geſchlechter. Güter. Hatten in Rauterhofen nicht bloß 
die Schenten von Reihened, mie in der Schlofige: 
fchichte erwähnt wird; fondern auch. die Wiefena der, deren 
Hof dafelbi Geb hard VI. von Hirſchberg vor feinen Tode 


37) Mittelvorf Weiler mit 6 Häufern und 17 Ginwohnern im Randge» 
richte Sulibach, eine Halbe Stunde von der Pfürtei Rönigftein. Im 
der Nähe find die Ruinen der Hohenburg. 

38) Martinis Engelihal. 

39) Rang’ Regeften, fortgefegt von B. v. Freyber a Br. VI. p. 391. 


der Mechtild, des Truchſeſſen von, Sulzbach Schweſter 
vermachte; 40) ferners die Schen ken von Flägelöberg., von 
denen Ludwig an Herrn Liutolden von Wildenſtein im 
Jahr 1325 feine Güter in diefem Orte, namentlih das Stern: 
hartensgut, des kurzen Haiders Gut und Friedrihs 
des Gibolz Gut um 26 AM. Pf. verkaufte; und eben- fo 
Dieerih und Ulrich dieTanfinger von Schwarzenfeld, 
welche i. 5. 1343 ihr eigenes Gut zu Kager, ein Reben ge: 
legen bei Schwarzenfeld,, ihren ‚guädigen Herrn Ruprecht 
und Rupert, Pfälzgrafen bei Rhein aufgaben, und es von 
dehfelben wieder als Lehen zu eimer Widerlegung für das 
Lehen zu Lauterhofen empfingen, das fie an Heinrih Ro 
mer, Bürger zu Nabburg verkauft Hatten. 41) 

Diefem Markte beſtaͤtigte Ludwig der Bayer 1.9. 1323 
nicht nur neuerdings feine alten Privilegien und fein Markt: 
reiht; fondern er errichtete auch daſelbſt ein neues großes 
Unteramt des Dberamtes Sulzbach, wozu mebft Aida 33 Ort: 
fhaften gefhlagen wurden, wodurch es eines der größten da: 
mals errichteten Aemter geworden ift. 42) 


Sechs Jahre fpäter kam es zu dem berühmten Haus: 
verfrage von Pavia, gemäß welchem Kalfer Ludwig den 
- Nachkommen feines Bruders Rudolph die Rheinpfalz, 
welche ſchon unter Leitung Ludwig dem Kelheimer i. 5. 
1215 an Bayern gekommen war, und dann gewiſſe Diſtrikte 
im Nordgaue Überließ, weldher von nun an zum Unterſchiede 
von der Rheinpfalz, die Oberpfalz genannt wurde, Unter 
den 16 abgetretenen oberpfälzifchen Märkten befand fih auch 
der Markt Rauterhofen. 








40) Morit: Ammerthal. 
41) Hift, topogr. Atlas von Hohm, neue Ausgabe ©. 115 und 152. 
42) Morig: Stammreihe x. 
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Die Geſchichte hat und aus dem ı4ten und ı15ten Jahr⸗ 
hunderte zwar nicht ſehr viele, aber doch zum Theile merk: 
würdige Urkunden aufbewahrt. 


Biel machte dem Klofter zu fchaffen die halbe Mühle zu 
Rauterhofen. 


Sriedrich der Semnater und Agnes feine Hausfrau 
bekennen i. 3. 1385, daß ihmen Herr Dtt, Abt zu Kafll, das 
Erbrecht auf des Gotteshaufes halben Theil der Mühle zu 
Sauterhof, auf der weylandt Mayſtengl Erbrecht hatte, ver: 
lieben habe.. Sollten davon jährliche Zinfen geben und die 
gewöhnlichen Dienfte thun; wenn fie das Erbrecht verkaufen 
wollen, follten fie e6 zuvor aufgeben, wie Recht und Gewohn⸗ 
heit ift. 43) Allein das Legtere geſchah nicht ; denn i. J. 1386 
kam vor Hans Haͤckl, Richter zu Amberg, da er faß an 
offener Landſchranne daſelbſt, Herr Conrad Schechs, 
Sicchmeifter zu Kaſtl, und klagte auf die halbe Mühle zu 
Rauterhofen »da der Teufel auffigt« und darauf vormals 
Maienftengl Erbrecht gehabt hatte. Das Recht fiel auf Seis 
ten des Gotteshaufes, welches davon Antwort geben fol, ob 
„Jemand darauf ihts (nichts) zu fpreihen hät.“ 14) — Diefe 
Entfheidung mochte Friedrichen verdriefhlen; deßhalb vers 
Baufte er fhon im folgenden Zahre »mit Gunſt Herrn Dtten, 
Abbts zu Gaftl« das Erbrecht auf diefelbe an Leonhard 
den Steinlinger, welder es noch zu Ende des nämlichen 
Jahres dem Klofter felbft Faufsweife überließ. 45) Die andere 
Hälfte der Mühle befaß zu Ddiefer Zeit der erberg Mann 
Paul Pürzer, welcher fle i. 3. 1394 fammt Gült, Zins 
und Rechten, fo wie die eigenen Aecker um des Kloſters eige: 


43) Ex Dipl. Priesch. 
44) M. B. XXIV. 486. = 
45) Ex Dipl. Priesch. 
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nen Hof zu Ruͤthof vertaufchte: 46) — 55 Jahre fpäter, ao. 
1449 führte. Abt Zakob vor dem Richter zu Kafll, Linhard 
Steinlinger, Klage gegen Matthias Schuſter, der 
darauf geſeſſen war »daß er bei nächtliher Weile von der 
Mühle entrunnen,, und fein Gut hellich (verborgener Weile) 
mit fih genommen habe. Dur Urtheil und Recht ward ers 
kannt, daß der Abe alles das, wad Schufter hinterlaffen 
bat „unterwinden ınag und das befegen oder entſetzen, ver: 
kaufen oder verleihen, wen er will.« 47) 


Das Jahr 1412 iſt für die Gefchichte des Marktes def: 
wegen von befonderer Wichtigkeit, weil fi eine Urkunde vom 
Öffentlichen Gerichte zu Lauterhofen vorfindet. 


Es kam nämlich in diefem Fahre vor Heinrih Pol 
linger im offenen Gerichte zu Lauterhofen mit Fuͤrſprecher 
Ulrih Henl von Baumgarten und Blagte gegen Peter 
guff vom Geberſchouen, er feß auf einem Gut zu Geber: 
ſchouen, def er groß fhäden nehme. — Das verantworte Herr 
Conrad Schechs, Kellner zu Kaſtl mie Fürfprechen und 
mit volle Gewalt und Hieß ihn fragen, was fie mit einander 
rechten, ob Das dem Gotteshaus zu Gaftel nicht billig ohn 
entgelt wäre an feinem Eigen. Da fagt Folg, Frag, Urs 
theil und das geſchworne Recht: Es wäre dem ehegenannten 
Gotteshaufe billig ohne Entgelt (ohne Schaden); was fle mit 
einander rechten. Darnach nah Anklag, Berantworten und 
allem Herkommen ſchob ed das gefhworne Recht für den 
Eigen Herren. Deß alles ward dem genannten Peter Luff 
ein Gerichtsbrief geurtheilt mit des Richters Inſigel. Das 
find die Geſchwornen, die das alfo geurtheilt Haben: 


46) Ex eodem. 
47) M. B. XXV. 669. 


— Heinrih Kergl, net Pinner, Helnric 
Wenig, Mert!, Shmidt; EHnadWeybort, Sch: 
vad Bed und Ott Wirrm "alle Bürger zu Lauterhofen 

GErchtag nach Sunbenten (Dienftag nach J ch Ba Prayer) 

Dieſes Gerichtes wird in der Folgezeit noch einigemal 
Erwähnung gethan; fo’ wurde es unter andern ir PL 1457 
zur Eutſcheidung der Stübich’fchen Mordgeſchichte herbei: 
gezogen, und als die Urtheiler in ihrem Spruche nicht einig 
werden konnten, fo ſchickte man die zweVorſprecher Ru diger 
Bendner von Brunn und Fridri Dupagı * Lau⸗ 
törhofen nach Amberg, um J dort zu erhol 

"Eben fo abi. 3 . 1480 Hahs Mair, Sa F 
fenhofen an dem EN Gerichte zu Bau — 
ihn und die geſchwornen Urtheilsſprecher kam Hans Hemer⸗ 
zu Huͤlloe und klagte gegen Le omhard Bamberger da: 
ſelbſt, in Betreff, eines ausgebrochenen Markſteines. Der Be: 
weis Eonnte-aber Durch Ortskundige nicht geführt werden und 
die Sache ward. vor das Stadtgericht zu Meumarkt geſchoben. 
Der Kläger war nach erhaltener--Anskunft ‚gesungen, zu 
widerrufen und zu — was auch —— 
hen it) 

In die Zeit von 4 sis 38. fallen Die. —B 
die Oberpfalz verderblichen Huſſitenkriege. Erſt i. J. 1455 
gelang es ‚dem Pfalzgrafen Jo han n ‚Diele grauſamen Pe: 
figionsfhwärmer ‚bei dem Dorfe Hildersried in der Pfarrei 
Retz gänzlih zu ſchlagen. Alein da. er mit ſeinem Länder 
antheile ſchon eine Schuldenlaft von. beinahe 12,000fl. hatte 
übernehmen muͤßen, und durch Die Huſſitenkriege in, eine noch 
größere gevathen, war, fo verkaufte er fein Schloß Pfaffen⸗ 
hofen und den Markt Lauterhofen (jedoh mit dem Recht der 


48) M. B. XXIV. 565. | 
49) M. B. XXIV. 713. F 


Wiedereinlöfung) dem Klofter Kaſtl um 6000 Silbergulden, 
welchen Berkauf auch feine Gemahlin Beatrir am näm-: 
lichen Tage (Mittwod nad Märiä Geburt 1433) beftätigte. 50) 
Derfelbe Pfalzgraf hatte den Markt i. 3. 1415 mit 3 Jahr— 
märften auf ewig gefreit, wie im großen Peivilegium dent: 
licher auseinander gefegt werden wird. 

Bon diefer Zeit an kann man den Ruin des Marktes da: 
tiven; denn was die Huffiten etwa noch verfchonten, das zer: 
ftörten die nachfolgenden zwei Jahrhunderte, welche namentlich 
über die Oberpfalz fo viel des Unheiles gebracht haben, und 
befonders unferm Markt auf eine fürchterlihe Weife heim« 
fuchten. 

Wer in der bayer’fhen Geſchichte nicht ganz unbewandert 
ift, der Eennt die Verwuͤſtungen unſeres WBaterlandes im 
Landshuter Erbfolgekriege. Kurfürft Philipps Sohn, Rup: 
recht der Tugendhafte, hatte naͤmlich Elifabeth, Tochter 
Herzogs Georg des Reichen von Landshut, zur Gemahlin, die 
von ihrem Vater zur Univerfalerbin feines Landes eingefegt 
wurde. Damit waren aber die Herzoge Albrecht und Wolf: 
gang in Münden unzufrieden, und auch der Eaiferlihe Spruch 
fiel gegen Ruprecht und feine Gemahlin aus, welche beide es 
aber auf die Entfiheidung der Waffen anfommen Tiefen. Zur 
Vollziehung der Reichsacht wurde auch die Stadt Nürnberg 
aufgefordert, welche 3500 Mann gegen Altdorf fchickte, welche 
Stadt nebit Grünsberg, Gnadenberg, und dem fohönen luſti— 
gen Deinfhwang von ihnen eingenommen wurde. 


»Indem inzwifchen etlihe Haufen Nürnberger Volks auf 
verfhhiedene Groberungen ausgingen, ift der 4te Haufe, der 
nach Altdorf gelegt worden, unter Hans Kalbersberger, 
Georg Kögkel und Otmar Spengler mit den Renn: 


— 





50) ibidem 610. sq. 
Hill. Verhandl. VI, Br. 1. Hit. 3 
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Inechten5i) Mittwochs nah Marid Heimfuchung (1504) von 
da ausgezogen, haben den Markt Tauterhofen, auch die Dör: 
fer Schlegelemühl, Eitelberg und Wülfertshofen geplündert, 
und dabei 280 Stud Hauptviehes, bei 100 Schafe, 30 Ader: 
pferde, 5 Wägen mit Plunder (allerhand Waare) erobert und 
36 Gefangene mit einer Fahne eingebradt. Die Unterthanen 
in Rauterhofen, wie auh Ulrich Rag, der außerhalb des 
Drts einen Sig gehabt, find nah Altdorf gekommen, um zu 
buldigen, und haben vermeint, ihre Habe dadurch wieder zu 
befommen, was aber vergeblich gewefen ift. Die eingebrachte 
Beute hat man zu Altdorf in den Kaftenhof, und die Ge: 
fangenen auf's Rathhaus gebracht« — Dieß war aber noch 
nicht genug: »Montag nah Srancisci haben fie fi zu 
zwei Haufen getheilt, Endres Tucher mit einer Rott hat 
den Markt Lautterhofen ſammt dem Ragenfig dafelbs In 
Grundt ausgebrennet, und ob fie wohl in der Kirchen und 
Im Sclöslein ein gute Peut gefunden, haben fie doch die: 
felde aus Mangel der Wägen nit alle können fortbringen, 
haben aber fonft umb Lautterhofen noch vier Dörffer abge 
brennet, dieſes Handels gedenft Aventin ib II. Der 
ander Dauffen den Hainrih Peßler geführt, hat bei dem 
Wolfftein ein groß Dorf, Trautmanshofen genannt, und bei 
Saftel zwei oder drei Dörffer ausgeprennet, und fein beede 
Rott Nachts wieder gen herspruck kummen, haben Biel Plun: 
ders, auch Zweyhundert Khue und viel Pferdt, Schaf und 
Schwein mitgebradt.« 52) 

Endlid nahm man den zu Kölln ao. 1505 gefchlofienen 
Bergleih an und auf dem Reichstage zu Koftnig 1507 er: 
folgte die gaͤnzliche Beilegung diefed Erbfolgeftreites durch die 


51) Otto Spengler zu Kofinig hatte diefe Knechte am Bodenſee ge 
worben und nach Nürnberg geführt. Renner, ein reitender Mann. 
Westenr. Glossar. p. 468. 

52) Aus Müllnevs Annalen. 
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Errigfung der jungen Pfal; — Pfalzneuburg ; der Markt 
Lauterhofen huldigte den Pfalzgrafen Lud wi g und Fried: 
rih am Freitag nah St. Laurentius 1508. 53) 

Mit diefen Verwuͤſtungen hatte aber das Unglüc für den 
Markt noch nicht feinen Höhepunkt erreicht ; diefes gefhah 
i. 3. 1513 durch den fürchterlichen Brand, welcher »durd ein 
wildes Seuer entflanden war, und den ganzen Markt, fammt 
Rathhaus und Kirche, bis auf drei Häufer im Aſche legte. 
Es darf uns daher nach folhen Vorgängen nicht wundern, 
daß in Lauterhofen Bein altes Gebäude, ja nicht einmal ein 
altes fchriftlihes Dokument mehr zu finden ift.4) 


Nachrichten über die Pfarrei. 


Die erfte Urkunde über die Pfarrei Rauterhofen in dieſem 
Zeitraum ift die vom Jahre 1325, gemäß welcher Biſchof 
Gebhard IM. dem Klofter Kaftl einen Inkorporationsbrief 
der Pfarreien Lauterhofen und Illſchwang verlieh. Nachdem 
alfo dieſes Klofter fhon über 200 Fahre das Patronatsrecht 
unferer Pfarre ausgeubt hatte, wurde fie demfelben hiedurch 
gänzlich einverleibt, ein Ereigniß, welches, wie wir fehen wer: 
den, zu manderlei Zwiftigkeiten zwifchen den Pfarrern (resp. 
Pfarrverwefern) und dem Klofter Anlaß gab.55) Einen Wohl: 
thäter fand die Pfarrkirche im nämlihen Jahre an Eonrad 
von Heimberkh, Domprobft zu Regensburg, welcher ders 
felben eine jährlihe Rente von 5 %. Hellern vermachte. 56) 


53) Münchner Archiv. 5 

54) Aus Gehr's und Ugews (zweier verftorbener Bürger von Lauter 
hofen) Manualien. Die Richtigkeit ver Angabe beflätiget der Um« 
Rand, weil alle Glocken zu gleicher Zeit in Nürnberg gegoffen wur« 
ben. — Siehe bie Beichreibung ber Kirche. 

35) M. B. XXIV. 366. 

56) Langs (B. v. Frenbergrs) Regeſten, Bd. J 171. 
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Pfarrer war in Ddiefer Zeit Wirnto oder Wernto, 
Schenk von Reicheneck, Kanonikus und fpäter Domprobft 
zu Regensburg, welcher nach Dem Jahre 1327 verftorben ift.57) 
Auf ihn folgte der fhon einmal erwähnte Ulrich derRorn: 
ftätter, der unfer andern auch 1351 Zeuge bei einer Schen: 
ung war, die Marquard der Schmid mit Gunft Frau 
Offmayen mit feinen Gütern zu Kadmannshof an das 
Klofter Kaftl machte. 5°) 

In diefe Zeit faͤllt auch eine fhon lange anhängige Streit: 
fache in Bezug auf die Unterhaltung der Kirhengebäude. 
Der Abt von Kaftl und der Pfarrer von Rauterhofen hatten 
mit dem Holze und übrigen Einfommen der Kirche nach 
Willtühr gehaufet, worüber von Seite des Marktes beim 
Bifhofe Albert in Eichftärt Klage geführt wurde. Diefer 
übergab das Commiſſorium dem Offizial Conrad und dem 
Kapellane Heinrich, weldhe 7 alte Bürger von Lauterhofen 
zu Rathe zogen und darauf verfügten, daf die Schlüffel zur 
Fabrica dem Magiftrate übergeben werden, der Abt von 
Kaftl aber und der Pfarrer von Rauterhofen dieſelben refti- 
tuiren follten. 59) | 

Kaum war Ddiefer Streit beigelegt, fo erhob fih ums 
Fahr 1356 ein mächtiger Zwieſpalt zwifchen dem Abte Eon: 
rad Il. und dem Pfarrer Shweppermann von Lauter: 
hofen. Es waren nämlich fhon feit längerer Zeit wegen 
Zehentverabreihung Irrungen entftanden, und zwar fo ernite, 
dab Shweppermann diefen neuen Abt mit Worten be: 
leidigte. Deßhalb fchlihteten Heinrich, Abt von Plan: 
ftetten, Gottfried, Domdehant von Eichftätt, Herrmann 





57) Gr findet fi in Ried's Diplomenkoden bei den Jahren 1322, 1325, 
1326 und 1329 ap. Anor Mayer. 

58) Dipl. Priesch. 

54) Münchner Reicht Ardhie. 
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von Stauf, Dom:Scholafticus dafelbft, und Ulrich von 
Leonrad, Probft zu Jlmmünfter, die Sahe dahin, daf 
Schweppermann dem Abte abbitten mußte. Hingegen 
ward ihm und feinen Gefchwifterten der Hof gelegen zu We: 
haida hinter der Kirche und die Gült von dem Hof gegen 
40 Pfd. Haller zugefihert. Weiters follen riach diefem Ber: 
trage die Kirchenpröbfte zu Rauterhofen gefeßt werden, einer 
vom Abte, der andere vom Pfarrer, der dritte von den Pfarr: 
leuten. Diefe follen alle Gült und Zehenten, die zur Pfarrel 
gehören, verrechnen, einnehmen, und dem Abte und Pfarrer 
darüber Rechnung ablegen; was der Abt und der Pfarrer 
bisher davon eingenommen haben, daß follen fie »widerferen« 
(erfegen) und verrehnen. Wenn über Ddiefen Bertrag ein 
Zweifel oder Mangel entftehen foll, fo follen die Schiedsleute 
wieder entfcheiden und beide Theile fih nah ihrem Ausfpruche 
richten 60) 

Allein die Streitigkeiten des Pfarrers zu Lauterhofen 
(und auch zu Illſchwang) mit dem Klofter Kaftl ruhten noch 
Feineswegs, weßhalb fih Bifhof Berthold im Jahr 1359 
veranlaßt fah, ein neues Inkorporationsdekret zu erlaffen, 
worin ed ausdrüdlich heißt, daß das Klofter Kaftl bisher nur 
das Patronatsreht über Rauterhofen und Illſchwang gehabt 
habe, wogegen der Abt Conrad dem bifhöflihen Stuhle 
in Erledigungsfällen 16 8. Heller von der erfteren Pfarrei 
auszubezahlen verfprad. 61) 


Herrmannvon Stauf, zur Zeit Rektor oder Pfar: 
rer der Kirche zu Lauterhofen (Rector praesens parochialis 


— —— er — — 


60) M. B. XXIV. 408 sq. 

61) Diefe Urfunde liegt im Archive zu München, (abgebrudt bei Fal- 
fenftein I. e. p. 192.) mit drei noch anhängenden Siegeln, worunter 
auch das Gegenſiegel Heinrichs bes Schwepypermanns zu 
finden ift. 
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ecclesiae in Lauterhofen), Scholaftitus und Kanonikus zu 
Eichftätt, erklärte fih endlih nah Verlauf eines Vierteljahres 
bereit, die Pfarrei zu refigniven, wenn er eine hinreichende 
Suftentation erhielte, als weldhe ipm vom Bifhofe Berthold 
jährlihe 70 ®. Hallenfer oder andere gangbare Münze zus 
gefihert wurden (70 libras Hallensium dativorum in Hal- 
lensi aut alia moneta communi tune currenti.)#?) 
Alsbald machte nun das Klofter Kaftl von dem ihn neuer: 
dings eingeräumten Rechte Gebrauch, indem es im Frühjahre 
1360 einen gewiflen Priefter Johannes als Pfarrvikar auf: 
ftellte, und um deſſen Beftätigung in Eichftäde nachſuchte. 63) 
Damit ed nun in Zukunft nicht wieder zu Streitigkeiten 
kommen follte, fo erließ Berhtold noch in diefem Jahre 
eine Verfügung, daß Johann und fein Nachfolger erhalten 
follten: den ganzen Großzehent im Markte, der fih auf 70 
Marktfchäffel — ad 70 mensuras fori — beläuft. Ferner 
gehört zur Präbende Hof, Haus und Garten der Pfarrwoh: 
nung und drei um den Pfarrhof gelegene Tagwerf Grund 
und Boden; ferner ein Gut im Markte, welches ein gewiſſer 
Hilde baut, und die Mühle im Buechalter. Weiters erhält 
der Vikar den ganzen Kleinzehent im Markte und in den zur 
Pfarrei gehörigen Dörfern und Einöden, fo wie die gewoͤhn⸗ 
lihe Stole, die aus Dpfern, Seelgeräthen, Teftamenten ıc. 
fließt. Die Einkünfte und Bauerhaltungsgüter follen ver: 
mwaltet werden durch einem vom Abte und den Pfarrleuten, 
fowie vom Vikar aufgeflellten Verwalter, welcher alljährlich 
Rechnung zu ftellen hat. Der Dedhant von Illſchwang hatte 
den Auftrag, den neuen Vikar in fein Vikariat einzuführen; 
und damit Fein auf die Pfarrei von wem immer empfohlener 
Geiſtlicher fih von dem Klofter unabhängig zu machen ver: 


— — nn mn — 


62) Ex Dipl. Priesch. 
63) Ibidem. 
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fuchte, fo mußte er Darauf entweder feierlich verzichten, oder 
ih mit der ausgeſprochenen Pfründe begnügen. Soldes 
thaten denn auch wirklich Walther Schubeli. J. 1366 
und Heinrih Ehonghard i. J. 1372554) vielleicht aud 
Ulrid Shweppermann, von dem die Nürnberger Chro⸗ 
nik ſagt, daß er 1386 Pfarrer in Lauterhofen geweſen fep- 
Selbft der von dem Papfte Bonifaz IN. auf die Pfarrei 
Lauterhofen angewiefene Georg der Sieger verftand ſich im 
Fahr 1592 dahin, daß er an der Pfarre nicht mehr haben 
fol »als die Vikares und Priemb, (Pfrindte) und in 
die Paftorey hat er feinem Hrn. Dtten Abt und dem Gon: 
vent zu Gaftel nicht zu ſprechen, thät es aber doch, fo ſoll er 
Unrecht haben« 65); allein im Jahr 1396 mußte Ghurfürft 
Ruprecht der Tüngere »die Krieg und Zweiung beilegen, 
die zwifhen hern DO tten, Abt zu Gaftel und den beiden bern 
Georg Siger, Pfarrer zu Lauterhofen und hern Heinrich 
Pfarrer zu Pfaffenhofen gewefen waren,« denn ſowohl das 
Klofter ald die beiden Pfarrer glaubten die den Heiligen ger 
börenden Lehen vergeben zu dürfen. Gemäß der Entfcheidung 
follten zu Rauterhofen die Kammer: oder auch andere dem 
Heiligen, nicht aber die zum Pfarrhofe gehörenden Lehen den 
Zehentleuten überlaffen werden, die nach älteren Beftimmungen 
som Abte, Pfarrer und der Gemeinde zu fegen find. Bor 
dem Pfarrer und zwei Bürgern haben dieſe Rechnung zu 
ftellen ; in ftrittigen Punkten fol der Richter von Pfaffen: 
hofen zu Rathe gezogen werden. 66) 

Eine ſolche Vergebung eines Pfarrlehend gefhah i. 3. 
1402, indem Georg der Siger mit Bewilligung des Abtes 
Georg dem Neidung, des Schreiber Sohne die zur 





64) Amberger Archiv. 
65) Ex Dipl. Priesch. 
66) Ex eodem. 
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Pfarre gehörigen Aeder, das Lehen genannt, gegen einen 
jährlihen Zins von 11 %. Amberger Pfenninge, wovon 60 
Regensburger Pfennige dem Klofter Kaftl, das übrige aber 
dem Pfarrer gehören foll, vererbte. Im Falle des Wieder: 
verkaufs foll der Pfarrer den dritten Pfennig haben. 67) 

Bon Ddiefer Zeit bis zur Neformation hat uns die Ge: 
fhichte fehr weniges über die Pfarrei Lauterhofen aufbewahrt, 
Vom Fahre 1439 findet fih ein Stiftungsbrief von Bürger: 
meifter und Rath zu Lauterhofen vor, welche Gott zu Ehren, 
eine cwige Fruͤhmeſſe in der Pfarrkirche zu Lauterhofen ftif- 
ten, die der Abt von Kaftl zu verleihen hat. Pfarrer in Lau: 
terhofen war damald Johann der Kemnater. Sonſt 
werden noh als Pfarrer erwähnt Sebaftian Panhar: 
tinger 14905 Dr. Johann Poͤll, 65) welcher i. J. 1509 
refingnirte, und den Georg Wild in der Pfarrverwefung 
gu feinem Nachfolger hatte. 


1517 — 1628. 


Nachrichten über den Markt. 69) 


In diefe Periode fallen mehrere für den Markt wichtige 
Begebenheiten. 

Dahin rechnen wir vor allem, daß fih Pfalzgraf Frie: 
drich II. dafelbft ein fehr fchönes Abfteigquartier für feine 
Reifen von und nach Amberg und Neumarkt i. %, 1556 ge: 
baut hat. ;0) Der Bau wurde nach gefroffener Hebereinkunft 


67) Ex libro feod. Kast. d. a. 1612. 

68) Ordinariatskanzlei Gichitäbt. 

69) Alle aus Münchner und Amberger Driginalien gezogen. 

70) „In 2auterähofen ubi Lutera fluvius oritur, in itinere, quo ex 
 Novoforo Ambergam itur, domum pulcherrimam construxit, cum 
tamen posset arce Braffenhofen et monasterio Kaftl facile uti.‘ 

(Thom. Leodius de aedif. Frid. II.) 
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mit dem Befiter eines Wirthöhaufes, Namens Jakob 
Sperl, der fein Haus gegen eine andere Wohnung und um 
die vorläufige Summe von 150 fl. abzutreten hatte, raſch 
unternommen. Da aber Sperl mit diefer Kauffumme 
Feineswegs zufrieden war, fo wurde gemäß einer zu Neu: 
marft anfangs Mai des genannten Jahres gehaltenen Inter: 
redung der Kauffhilling auf 220 fl. feftgefegt, und überdieß 
einige Wochen fpäter das daranftoffende Häuschen der Buͤr— 
gerswittwe Barbara Nibler um 90 fl. angefauft, um 
den Plag für das neue fürftlihe Gebäude zu erweitern, 
und ein Nebenhaus für das Gefolge einzurichten. — Jedoch 
fhon nah 22 Fahren verkaufte Churfürft Friedrid IH. 
diefe beiden Häufer, das arößere an Georg Spörl um 
550 fl., das Eleinere an Anna die Wittwee Jakob Scher— 
tens, um 340 fl.1) 

Schon einige Jahre vorher (1551) hatte diefer Churfuͤrſt 
auch das Jäger: und Bräuhaus an den Markt um 300 fl. 
verkauft. 

Ferners ift für den Markt wichtig die Wiederherftellung 
und Beftättigung feiner alten Privilegien durch Pfalzgraf 
Ludwig VI. 1.9. 1581 und Johann Gafimir i.G. 
1590, wozu ein faſt Fomifcher Auftritt die erfte Veran: 
laffung gab. 

Der Pfleger zu Pfaffenhofen, Egyd Stüblinger, feit 
1560 Befiger des Schloßes Dberlauterhofen, war fchon feit 
längerer Zeit in Zwijt mit der Bürgerfhaft des Marktes ge: 
rathben. Im Jahre 1561 hielten einige Bürger um den alt» 
herkoͤmmlichen Walpurgistang bei ihm an, aber in einem An: 
zuge, »fo unzuͤchtig, ohn rödh, göfler oder ſchurtzducher, daß 





71) Man nannte dieſes Gebaude „das Herrenhaus bei ber Kirche,” und 


es burfte da geftanden haben, wo ſich jegt das Gaſthaus zur Krone 
befindet. 
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ihnen mit Reverenz zu melden, das hemt hinten und forn 
über die Hofen herausgehenkt.“ Stüblinger, daräber er: 
zuͤrnt, ſchlug ihnen die Bewilligung hiezu ab; defohngeachtet 
wurde der Tanz aufgeführt. Als nun der Pfleger mit feinem 
Schreiber einen Ritt nach Lauterhofen machte und »den 
Pfeiffern das Pfeifen verbot,« antworteten diefe: »er fol 
feines fchreibens warten, fie warten ires pfeuffens;« und als 
er mehr Ernft zeigte, und den Bürgermeifter aus dem Bette 
gu reißen und in den Thurm nach Pfaffenhofen führen zu 
laffen drohte: lief diefer und der Schulmeifter, »der ein 
fhneider und fonderlid zu aufruhr ein Luft hatte« zu den 
Glocken und läuteten Sturm, indeg man dem Pfleger be: 
merkte, wo die Lauterhofer mit iren fauern Bier binfollten, 
wenn man Bein Dang halten oder leiden wolle?« — Sn 
den darauf folgenden Fahren wurde der Streit befonders 
wegen Befegung des Schulmeifteramtes fortgefegt, und als 
der Schneider, »welcher weder lateiniſch leſen noch fchreiben 
Eonnte« i. 3. 1564 dem Gerichtöfchreiber zu Lauterhofen 
Georg Grünebald auf Antrag des Paflors Andreas 
Pirnner weihen mußte, wurde der Magiftrat fo erbittert, dag 
er einen anderen Schullehrer an Gruͤnewalds Stelle fegte, 
worauf ihm Stüblinger von Pfaffenhofen aus folgendes 
Schreiben zufandte: 


»Burgermeifter und Rath wird nun wegen Meiner Gne: 
digften Herrfchaft an euch mein pevelh, Zr wöllet mit euern 
fhuelmenpfter, welichen ihr an heuet ohne bern Pfarrers und 
auh mein Bormwiffen und pemwilligung angenommen haben 
follet, gänzlich nit fließen, bis uff meiner Gnädigften Her: 
fhaft fernerem pefchaidt und peveld, follet Fr aber fortfaren, 
wie euer Gebrauch ift, habet ihr zu erwarten, daß eud nit 
zum Beſten raichen folle.. Hab ih, darnad euch zu richten, 
von amptöwegen nit pergen wöllen.« (bien November 1564). 
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Nun drang der Magiftrat immer mehr auf die Beftät: 
tigung feiner Privilegien, welche auch i. J. 1581 erfolgte; 
jedoch hatte die Regierung den bei dem Privilegienauszug er- 
mwähnten Zufag bezüglih des Schulmeifteramts für nöthig 
befunden. — Bemerkenswerth ift, Daß im Anfange des 17ten 
Fahrhunderts ein Adeliger Schulmeifter in Lauterhofen wurde, 
wie aus folgendem Schreiben des Statthalter zu Amberg 
an den Pfleger Sebaftian Danhaufer zu Pfaffenhofen 
erhellt: 

Shriftian ırc. 


Wir haben die Verfügung gethan, daß Ehriftoffvon 
Wida, ein Miederländifher vom Adel, welder fih vom 
Bapſtthum zu unferer dhriftlihen Religion gethan, zu dem 
erledigten Schuldienft zu Rauterhofen beftelt und angenommen 
werden folle. Wan es aber mit der Befoldung alfo bewandt, 
da er fih deflelben (des Dienftes) vor Martini fchwerlichen 
zu gebrauchen: alfo haben wir aus guädigem Mitleiden mit 
ibm, damit er inmitteld dannoch etwas zu genießen haben 
möge, bewilliget, daß ihm von deinem Klofter 4 fl. an Geld 
und 6 Vierl Korn geraicht werden foll.« 

(datum Amberg den 6ten Mai 1603.) 


Der Pfleger ward uͤberdieß angewiefen »Chriſtophoro 
von Wida fein Hausgerätplein nach Lauterhof durch fehar: 
werk führen zu Taffen,« nachdem derfelbe bis auf weiteren Ber 
fheid aus der churfürftlihen Pfalz-Haus-Kammer ein Ober: 
und ein Unterbeth fammt einem Polfter und zwei par ley: 
lachen erhalten hatte. 


In diefer Zeit, d. h. i. J. 1595 wurde aud das nod 
fiehende Rathhaus erbaut, woran ficb die fteinerne Tafel be: 
findet. Die Deutung der Buchftaben über dem Wappen 
des Ghurfürften wird außer allen Zweifel gefegt durch eine 
Münze Friedrihs IV. v. 3. 1608, die fih im König: 
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lihen Münzkabinette in München befindet, und den Wahlſpruch 
dieſes Fuͤrſten enthält. Das Ganze lautet: 


Kegier Mich Merr (nun folgt der Name) 

Friedrich Pfalz Graf (dann fährt der Tert weiter) 

Wach Deinem Wort. [Psalm. 118. v. 133: Gressus meos 
dirige secundum eloquium tuum.] 


Nachrichten über die Pfarrei. 2) 


Der legte Eatholifche Pfarrer vor der Reformation war 
Georg Wild, welher noch i. J. 1550 einen aus 350 Arti: 
keln beftehenden Bertrag errichtete, aus welchem wir fol: 
gende Punkte hervorheben: 

No. 11 u. 13. Der Hartenhofer halber, fo vermeinen, 
daß der Pfarrer einen andern nah Trautmannshofen 
zu ftellen habe, fo bleibt e8 bei dem Vertrag, den Hans 
Nothhaft von Weiffenftein, Vizdomamtsverwalter 
zu Amberg gethan hat. (Von welcher Art diefer geweſen fen, 
wird nicht angegeben; doc ift hieraus erfichtlih, daß Traut: 
mannshofen fhon damals eine Flliale von Lauterhofen ges 
wefen fey.) 

No. 24. Da der Pfarrer an Sonn: und Feiertagen 
Feine Fruhmeß hat halten laffen, fo fol der Fruhmeffer um 
7 Uhr und nicht früher und nicht fpäter, Meffe lefen, und 
wie die Meffe aus ift, fo fol man zum Amt zufammenläus 
ten; und der Pfarrer fol den Weihbrunn ausgeben und an: 
heben, das Amt zu fingen. 

No. 25. Den Jahrtag halber, fo ein Edelmann Paul 
Pirger geftiftet, fo fol dem Pfarrer jährlih aus einem 
Lehen 6 Schilling Pfennige folgen. 








72) Sammtlich aus dem Amberger Archive gezogen. 
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No. 26. Daß hernah ein Kaplan am Dftertag und 
Chriſttag die Fruͤhmeß zu St. Martin gefungen, und was 
geopfert worden, hat ein Saplan aufgehoben und dem Schul: 
meifter ein Seid! Wein getroffen und aud fonften am Sonn: 
tag zu St. Martin ift Meß gelefen worden, das foll, wie 
vor Alters gehalten werden. 

No. 28. Da es vor alters und allweg herfommen, fo 
Pfarrer oder feine Ehehalten yemant im Markt etwas fhul: 
dig geweſt und nit bezahlen wollen, bis man Ime feine Pferd 
und Wagen auf der gaffen zu rechten verboten, in diefem 
Punkt entfheiden wir, daf es beim alten herfommen verblei: 
ben folle. 

No. 29. antreffend den hopffen Zehend entfcheiden 
und fprehen wir, mer hoppfen pawet ft das erft Jar dem 
pfarrer Eeinen Zehend fhuldig, aber nahmals fol man dem 
pfarrer zehend geben, wer aber den nit pamwet und fonft veld: 
fchaft hat, ift dem pfarrer Eeinen Zehend zu geben fchuldig. 
Hieraus ift abzunehmen: 

1. daß der Hopfenbau fhon zu jener Zeit nicht unbe: 
deutend geweſen feyn müffe, fonft hätte man es nicht 
für nothwendig erachtet, defjelben in einem eigenen 
Punkte zu erwähnen; 

2. daß ed im Markte außer der Pfarrkirche noch eine 
zweite Kirche, nämlih zu St. Martin gab. 

Die Nachrichten über diefe Kirche, auf deren Grund: 
mauern das Thumann’fche Haus fteht, find zwar ſehr fpärlich 
und gehen nicht über das XVI Jahrhundert zurüd; fie 
muß aber dennoh, wie die Zundamente noch zeigen, ſchon 
zu jener Zeit ſehr alt gewefen feyn. Es gehörte dazu ein 
Klofter Kaftl’fher Hof, melden i. J. 1549 der junge Bauer 
Hans Schuier nah Abfterben feines Vaters zu Lehen er: 
hielt. Im J. 1604 wurde „mit Hulf und Vorſchub des Pfle: 
gers Matthias Summer diefe öde und im Markte 
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ftehende Kapelle« von den drei Bürgern Hans Grimb, 
Erhard Eunrad und Georg Weiß erfauff, und 
Wohnung und Mannfchaft :3) darin aufgerittef. Das öde 
Ct. Martinsgütl, wozu 31 '/, Tagwerk Feld und 1 3/, Tag: 
wert Wismat gehörten, befaß in der Mitte des XVIII Jahr-— 
hunderts Leonhard Ehrnsberger. 


Don den lutherifhen Paftoren, von deren erfter Hans 
Sailer i. J. 1541 introducirt wurde, weldhem der fhon ge: 
nannte Andreas Pirnner folgte, ift befonder Leon— 
hard Preufchl zu bemerken. Er hatte wegen des Zehents 
auf dem Lindel:, Niefaßer :, Laubmanns: und Steinberg mit 
der Gemeinde, weldhe diefen Zehent anfpradh, einen mehr: 
jährigen Streit, und ald er von einer churfürftlihen Som: 
miffion abgemwiefen wurde, erfihoß er fih i. 5. 1581. 


Eine befondere Bewandtnig hat ed mit dem von einem 
nachfolgenden Pfarrer i. J. 1616 erbauten, am Ende des 
Marktes gelegenen Haufe, welches damals ein Ealvinifcher 
Pfarrhof gewefen feyn fol, und gegenwärtig der Lehm: 
bauernhof heißt. Das Hans war von Außen mit vielen, an: 
geblich auch griehifhen und hebräifhen Inſchriften ver: 
feben, die aber ein einfältiger Maurer fhon vor vielen Zah: 
ven wider Wiffen und Willen des Hauseigenthümers ver: 
weißte, fo daß der Berfaffer nur mehr folgende Zeilen wie: 
der in einen mehr oder minder lesbaren Zuftand berftellen 
Ponnte: 

Im sechszehnhundert und sechszehnten Jar 

Das Haus ganz neu erpawet war 

Am End des Mays der Grund ward gelegt 

Der alt auch aus der Erd bewegt 


—— 





— 


73) Lebenherrlichfeit. Ginrichtung zum Feldbau. Westenr. Glossar. 
p- 443. 
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Iım Augustmond durch Gottes Gmad 
Der gantz bau sich geendet hat 

Wolf Beck hat das Gemauer gemacht 
Utz Frauner das Zimmer draufgebracht 
Hans Hellriegel hat das Dach formirt 
Herr Pfarrer ihre beutel geziert 


Gott gib ihnen allen das ewige Leben, Amen. 


Darneben fteht eine nur mehr zum Theile lesbare faphi: 
fhe Strophe, die etwa fo gelautet hat: 


ı616 
Zoile, jam novi bene te paratum 
Ut novo verbis operi repugnes; . 
Transeuntem opto zoilum videre arbore ab alta.’4) 
Darneben ſteht: Sirach 21. 75) 
Ein Narr gucket frei einem zum Fenfter hinein, 
Aber ein VBernünftiger bleibt draußen ftehen. 


1628 — 1842. 


Nachrichten über den Markt. '6) 


Durch die Schlaht am weißen Berge bei Prag am 8ten 
November 1620 wurde Friedrich V. feiner pfälzifchen-Lande 
verluftig ,i welche bis zum 5. 1628 unter Faiferliher Adminis 
firation ftanden, am 22. Sebruaur diefes Jahres aber dem 
Herzoge Marimilian von Bayern Übergeben wurden, 


— 


74) Tadler! langſt ſchon hat fich dein Mund gerüftet, 
Dieſen Pfarrhofbau zu verhöhnen ſpöttiſch: 
Du, ein Allverbefjerer jollft zu oberfi Hangen am Galgen. 
75) Eceli XX1. 26: Stultus a fenetra respiciet in domum ; 
vir autem eruditus foris stabit. 
76) Bezogen aus den Amberger Archive und aus den Rathhaus⸗ 
Brotofollen. 
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einem Fürften, der die Batholifhe Religion von Herzen liebte, 
und diefelbe daher auch wieder in der ganzen Oberpfalz ein: 
zuführen ftrebte. Allein zur Aufrehthaltung des Proteftan: 
tismus erfhien im Anfange des Jahres 1652 der Schweden: 
Eönig Guftav Adolph in Bayern, deffen Völker Deut: 
land und namentlih die Oberpfalz bis zum J. 1648 auf eine 
bisher unerhörte Weife verheerten, bei welcher Gelegenheit 
auch Lauterhofen, wie gewöhnlich Auferft hart mitgenommen 
wurde. — Im November des Jahres 1633 befegte nämlich 
der fhmwedifche General Hafmwert unfern Markt und brand. 
fhaßte ihn, nahdem der Pfarrer Mittner fhon im Mai 
fih nah Neumarkt geflüchtet hatte, von wo aus er mit meh: 
reren anderen gefangen nah Weiffenburg gefchleppt und erft 
nach neun Monaten feiner Haft entlaffen wurde. Am iſten 
April des Jahres 1648 ward der Markt von den Eönigsmark: 
fhen Völkern abermals befegt und verbrannt, wobei gegen 
86 Zimmer in die Afche gelegt, und Kirche, Pfarrhof ::) und 
Rathhaus nicht wenig befhädiget wurden: »viele Leute wer: 
„den verlegt und verwundet, etlihegar umgebracht, und 
überdieß viele Anlagen und Brandfhagungen erpreft.« 

Nah dem Zojährigen Kriege befand fih der Markt in 
einem traurigen Zuftande; die Häufer verbrannt, die Felder 
unangebaut; überall Noth und Elend. Gleihmwohl lag dem 
Magiftrate nit fo faft daran, einen geregelten Haushalt in 
den zerrütteten Marktsfammergefällen einzuführen, als viel: 
mehr fich feine Privilegien von dem Ehurfürften Marimi: 
lian i. 3. 1650 beftättigen zu laffen, um mit den bedeuten: 





77) Obgleich ter Pfarrer Mittner von dem Kommandanten ber 
ſchwediſchen Truppen zu Neumarkt, Andreas Gaudy „aus ber 
fonderer Vergünftigung” eine Sicherheitswache (salva Quardia) am 
4Tten Juni d. 3. erhalten hatte; fo wurden dennoch feine Defono- 
miegebäude ein Raub ber Flammen. 
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den Einkünften der Kammergüter nad Willkuͤhr fchalten zu 
koͤnnen. | 

Bei der gewohnten Berfehwendung kann es daher nicht 
auffallen, wenn man den Pfarrer Mittner Elagen hört: 
»daß Die Lauterhofer bei den Mahlzeiten ihrer Rathswahl 
„und Rechten, nachdem ihr Kammergefäll zur Bezahlung der 
nWirth nicht erklecklich, von der Fruͤhmeßeinkuͤnften von 30 bis 
»40 fl. und etwas mehr hernehmen und durch die Gurgel jas 
»gen.« — So verfloß die zweite Häfte des XVIL Jahrhunderts, 
ohne daf etwas für den Markt erhebliches vorgefallen wäre, 

Defto ftürmifcher zeigte fih das XVII. Jahrhundert 
fhon in feinem Beginne Im J. 1701 war der fpanifche 
Succeffiondfrieg ausgebrochen. Nachdem er fich zwei Jahre 
in die Länge gezogen hatte, rücdten im März 1703 zwei öfters 
reihifche Armeen in Bayern ein, von denen die eine unter 
dem Commando des Generald Styrum die Oberpfalz be: 
fegte. Hier hatte er bereitö die Drte Freiftadt und Neumarkt 
in feine Gewalt gebracht, worauf er ſich in einem feften Lager 
bei Lauterhofen verfchanzte, ungeduldig den Angriff der Feinde 
erwartend. Diefes Lager, heut zu Tage „die Schanze‘ ge: 
nannt, befindet fih eine Biertelftunde weftlid vom Markte, 
und mußte größtentheild von feinen Bewohnern hergeftellt 
werden. ẽ2b8) Die Schanzung dauerte von Michaelis bis Lichts 
meß 1704, ohne daß es aber hier zu einem Treffen Fam, Denn 
die bekannte Entfcheidungsfchlacht fiel am 13ten Auguft dieſes 
Jahres bei Hoͤchſtaͤdt vor. 

Solch ein Ereigniß war bei der uͤblen Wirthſchaft des 
Magiſtrates noch nothwendig, um die Unordnung im Haus⸗ 
halte der Marktskammer, deren Ausſtaͤnde ſich auf mehrere 
100 fl. beliefen, ohne daß an eine Berichtigung derſelben zu 


- 


78) Diefe Schanze ift 30% Lang, 230° breit und 15‘ hoch. 
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denken war, auf den höchften Grad zu fleigern. Lim den lin: 
willen der Bürgerfchaft noch zu vermehren, ging man Daran, 
Gemeindegründe ohne Einwilligung der Gemeindeführer zu 
verkaufen, fo daß endlich i. J. 1730 die Rebellion der Markts⸗ 
gemeinde gegen den Magiftrat öffentlich losbrah. Zur Schlich- 
tung der Angelegenheit erfhienen ald Abgeordnete der Regie: 
rung die Sommiffäre von Griefenbed und von Diet 
rich mit den Nechtögelehrten Gäring und Hadmaper. 
Die Unterfuhung dauerte 19 Tage, ohne daß jedoch dem 
Uebel im Wefentlihen gefteuert werden Eonnte. Im Gegen: 
theile waren durch neue Einquartirungen in “Folge des öfter: 
reihifhen Erbfolgekrieges (1741 — 45), bei weldhem unter 
andern die Graf Rehberg’fhen Eüraffiere zu Lauterhofen 
ihr Standquartier hatten, neue Dedungsmittel erforderlich 
geworden, fo daß der damalige erfte Amtsbürgermeifter 3. P. 
Bauer einen fehr fchweren Standpunkt hatte. Die Ber: 
wirrung erreichte i. 3. 1769 einen fo hohen Grad, daß der 
Magiftrat wegen feiner Höchft fträflihen Fahrlaͤßigkeit in Ver: 
waltung der Öffentlichen Aemter höchften Ortes auf das Nach: 
drüclichfte zurechtgewiefen werden mußte. 

Um endlid dem durch die theueren Fahre (1770, 71, 72) 
noch vergrößerten Nothſtande Schranken zu fegen, ging man 
i. 3. 1786 an die Bertheilung der weitfchichtigen Gemeinde: 
gründe, indem man davon alles Heil erwartete. Die hierzu 
beordnete Gommiffion , deren Gefhäfte vom Juni bis zum 
September dieſes Jahres dauerten, Eoftete nicht weniger als 
1970 fl. — 

Kaum war aber diefe Bertheilung gefchehen, fo wurde 
der Markt neuerdings auf eine fürchterliche Weife heimgefucht, 
nämlich durch den Brand vom Jahr 1795. Es war Sonns 
tags den Öten Oktober zehn Uhr Abends, als die Feuer: 
glode ertönte. Die Flamme war bei dem Zimmermeifter 
Kraus ausgebrochen und Hatte fo fchnell und mädtig um 
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fih gegriffen, daß in kurzer Zeit 29 der vorzüglichften Bür« 
geröhäufer und 32 vollgefüllte Scheunen eine Beute des Ele: 
mente® wurden. Bei diefem Brande, wovon der Schaden 
auf 66,243 fl. gefhäsgt wurde, gingen aud die alten Pfarr: 
bücher zu Grunde, welde man aus Fahrläßigkeit nicht zeitig 
"genug aus dem Pfarrhofe geichafft hatte. — Wenn man zu 
diefem Unglüde noch hinzurechnet, daß in der nämlichen Zeit 
der franzöfifche Krieg ausbrah, in welchem Gontributionen 
und Erpreffungen an der Tagesordnung waren, fo ift es zu 
verwundern, daß folhe Wunden fhon nad einigen Fahr: 
jehenten wieder größtentheild geheilt werden konnten. 

Zu Diefer Aenderung der Dinge trugen mehrere, für Lau: 
terhofen günftige Ereigniſſe bei; nämlich 

1) die Aufhebung der vielen, um den Markt errichteten 
Mauthen, in Folge der Vereinigung des pfalzſulzbach'ſchen, 
des Reichsſtadt Nürnberg’fhen und des Domkapitel Regens: 
burg’fhen Territoriums mit dem bayer’fhen Gebiete, indem 
der Markt, feiner Lage nach für den Handel gefhaffen, durch, 
diefelben nicht wenig gedrüdt gewefen war. 

2) Mit dem Eintritte der neuen DOrganifation i. 3. 1809 
wurde der dortige Magiftrat aufgehoben und eine minder 
Eoftfpielige Nuralgemeindeverwaltung eingeführt. Wenn hier: 
duch auch einerfeits das alte Anfehen des Marktes fehr ge: 
fhmälert ward, fo Eonnten doch andererfeits auf diefem Wege 
bedeutende Erfparungen gemacht werden, was auch bei den 
verfchiedenen Verwaltungszweigen bald bemerklih wurde. 

Die Gemeinde, diefen neuen Umfhwung fühlend, hielt 
fih daher für verpflichtet, die Zubelfeier der 25jährigen Ne: 
gierung des Königs Mar Jo ſeph auf eine würdige, ihren 
Kräften angemeffene Weife i. 3. 1824 zu begehen, was auch 
allerpöchften Orts fo wohlgefällig aufgenommen wurde, daf 
Lauterhofen eine der Drtfchaften ift, welche mit der zum Ans 
denken an diefe Feier geprägten Denkmuͤnze bedacht wurden. 
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Auch Seine Majeftät König Ludwig I. waren bei Aller: 
hoͤchſt Ihrer Huldigungsreife i. 3. 1826 mit den von dem 
Markte veranftalteten Empfangöfeierlichkeiten vollkommen zu: 
frieden, geruhten an den Drtspfarrer FG. M. Beer und an 
den Gemeindevorftand 2. Hopfenbed mehrere Fragen zu 
richten, und ließen dem Markte eine werthvolle, von Boigt 
gefertigte Denkmuͤnze, auf der Borderfeite mit Allerhöchft 
Ihrem Bildniffe, auf der Rüdfeite mit dem Marktswappen 
verſehen, einhändigen. 

Wenn übrigens die Zertruͤmmerung der Hofmark Dber: 
lauterhofen für die Gefchichte des Ortes ein betrübendes Er: 
eigniß ift, fo muß doch zugeftanden werden, daß der Wohl: 
ftand der Marktgemeinde durch den Ankauf der bedeutenden 
Grundftüde derfelben nicht wenig gewonnen habe, wie denn 
überhaupt der Handel in der neueften Zeit fo beträchtlich ge: 
worden ift, daß in einem Zeitraume von nicht gar 9 Fahren 
(1852 — 1840) im Markte mehr als 40,000 fl. bloß durch Güter: 
Handel umgefegt wurden. Sollte ſich daher verwirklichen, was 
gegenwärtig im Plane ift, nämlich die Anlegung einer Straße 
von Regensburg durch das Lauterthal über Lauterhofen nad 
Nürnberg; fo fteht zu erwarten, daf der Markt, in der Mitte 
an den Straßen von Neumarkt nah Amberg und Sulzbach und 
von Negensburg nah Nürnberg und Hersbruck gelegen, ſich 
wieder, wie vor faufend Fahren, zum Vereinigungspunkte des 
Handels und des Verkehrs erfchwingen werde. 


Nachrichten über die Pfarrei. 9 


Dem erften, zu Lauterhofen i. J. 1625 wiederum inve: 
ftirten Fatholifhen Pfarrer, Matthias Heindl, folgtenad 
drei Jahren Paul Mittner, an Eifer für die Eatholifche 
Kirche feinem berühmten Bruder Georg Mittner zu Neu: 


79) Aus dem Amberger Archive und aus der Ord.⸗Kanzlei Eichſtadi. 
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markt nicht nachftehend. Er war von Liglohe hieher gekom— 
men, und hatte ſowohl jene, als die Pfarrei Traunfeld zu 
verfehen, bis er i. J. 1665 an die Stelle feines Bruders nad 
Neumarkt Fam. Der. vornehmere Theil des Marktes ging 
aber nicht gar gerne zur alten Religion zurüd; dieß erfieht 
man daraus, weil Rauterhofen mit unter den Märkten aufs 
geführt ift, welhe nah dem mweftphälifchen Frieden i. 5. 1649 
evangelifche Prediger gefegt wiffen wollten, und der Pfarrer 
Mittner berichtet, daß die Marktsbemohner ihre Kinder 
nicht felten in Gegenden ſchickten, wo fie leicht ihrem Glau— 
ben untren werden Eonnten, und auh wirklich murden. 
Deſto eifriger zeigte fich der andere Theil der Marktsbewohner 
für die alte Religion. 

Die Einführung des Iutherifhen Lehrbegriffes machte auch 
der i. 5. 1459 geftifteten Fruͤhmeſſe ein Ende, nachdem die: 
felbe Faum hundert Jahre beftanden hatte ; 80) denn der alles 
verfchlingende Magiftrat, mit welchem die Benefiziaten und 
namentlih der Fruͤhmeſſer Heinrih Ludwig i. 3. 1516 
mancherlei Händel hatten, riß die jährlih mehr als 300 fl. an 
baarem Gelde ertragenden Einkünfte des Benefiziums an ſich 
und brachte e& bei feiner üblen Wirthfhaft bald dahin, daß 
der Ertrag nur mehr etliche 70 fl. und 35 Biertl Getreides 
ausmachte. 81) Zn dem Frühmeßgarten hatte Hans Schmelz! 
fhon i. 3. 1556 Wohnung undMannfchaft errichtet. — Nach 
der Wiedereinführung der Eatholifchen Religion wurde zwar 
dem Magiftrate die Verwaltung diefer Benefiziumseinkünfte 
abgenommen; allein was einmal verloren war, das blieb ver: 
Toren, und als i. 3. 1719 die Filiale Trautmannshofen von 
Lauterhofen getrennt und der neu organifirten Pfarrei Like 


— — 


80) Siehe Anhang. 
81) Im Jahre 1613 waren nicht weniger als 1009 fl. im Ausitande 
d. h. unmwiederbringlich verloren. 
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lohe zugetheilt wurde, fo wurden die Einkünfte der Grüß: 
meſſe dem Pfarrer als theilmeife Entfhädigung jenes Ber: 
luſtes angewiefen, bei welcher Anordnung es bis auf den heu: 
tigen Tag geblieben ift. Traunfeld war fhon i. 5. 1670 
wieder zu einer eigenen Pfarre erhoben worden, und zwar 
ebenfalls zum Theile auf Koften der Pfarrei Lauterhofen, in: 
dem die Dörfer Ballertshof und Mettenhof von diefer ges 
trennt und jener, jedoch ad revocationem, zugetheilt wurden. 
Was die um das Jahr 1515 neu erbaute Pfarrlirche be: 
trifft, fo hatte diefelbe i. 3. 1656 das Unglüd, daß der Blig 
in den Thurm fchlug und einen bedeutenden Schaden ans 
richtete, welcher wegen der fchweren Kriegszeiten erft i. J. 
1640 verbeffert werden Eonnte. Da man aber dabei nur 
Höchft nothdürftig verfuhr, fo fiel i. 3.1649 ein großes Stüd 
Mauer vom Thurme herab anf die Kirche, weldhes den Schas 
den verdoppelte. Das ganz verarmte Gotteshaus mußte von 
der Filiale Trautmannspofen 450 fl. entlehnen zur Wieder: 
herftellung des Gebäudes, ohne daß aber dem Nebel im Wer 
fentlihen abgeholfen wurde. Im Gegentheile eilte es feinem 
Einfturze fo ſehr entgegen, daß man ſich i. 5. 1681 in die 
Nothwendigkeit verfegt fah, die Wände zu ftügen und Die 
Drgel an einen anderen Plag zu bringen. Allein alle diefe 
Vorkehrungen halfen nichtd mehr, und die Kirche war dem 
Ginfturze bald fo nahe, daß man darin Feinen Gotteödienft 
mehr halten Eonnte. Man ſah fih genöthigt, zum Baue 
einer neuen Pfarrkirche zu fchreiten, welcher in den Jahren 
1699, 1700 und 1701 zu Stande Fam, und wovon dad weis 
tere bei der Befchreibung dieſes Gotteshaufes zu leſen ift. 
Kaum war man aber mit dem. Kirchenbaue fertig, fo 
ging es an den vom Grunde aus zwar maffiv gebauten, aber 
in der Höhe und befonderd von der Dadhung an ruinöfen 
und dem Einfturze drohenden Thurm. Um nicht zu einem 
neuen KRuppelbaue fchreiten zu mäßen, wurde i. 5. 1704 eine 
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Seite neu eingededt und die vier Nebenthürme ausgebeſſert 
und auf einem derfelben ein Wachtzimmer hergeftellt, wäh: 
rend Die übrigen 3 Seiten i. J. 1715 eingedeckt wurden. 
Nachdem i. J. 1732 ein neuer Glodenftupl eingefegt war, 
ging es i. J. 1748 an die totale Erneuerung der Kuppel, bei 
welcher Gelegenheit auch die 4 Nebenthürmden vom Mau: 
rermeifter Dill aus Amberg abgetragen wurden. Als jedod 
i. 3. 1758 ein Hochgemwitter abermals in den Thurm gefchla: 
gen hatte, fo Eonnte der dringenden Rothwendigkeit eines 
neuen Kuppelbaues nicht mehr ausgewicdhen werden. Es er: 
folgte i. 3. 1765 die Derftellung derfelben mit einem Koften: 
betrag von 2571 fl. — Nun war eine Paufe bis 5.5. 1797, 
in welchem ein neuer oberer Auffag um 855 fl. bergeftellt 
wurde, weil bei dem Brande v. 1793 fhon auch der obere 
Theil des Thurmes Feuer gefaßt hatte, welches nur mit Le: 
bensgefahr und nad 24ftüundiger Anftrengung gelöfcht werden 
Eonnte. Des Thurmes neuefte Eindedung mit Blech erfolgte 
i. J. 1817 mit einem Aufwande von 2400 fl., welde Schul: 
denlaft die Kirche bis in die neuefte Zeit gedrüdt hat. 


Reihenfolge der Pfarrer in Sauterhofen. 


Helphericus, 1128. v. M. B. XXIV. p. 317. 

Eonrad, Kanonikus an der Kathedrale in Regensburg 
1220, 21, 29 und zwiſchen 1222 — 1233. 

Dtto, 1252, 62, 67. 

Kitellarius, 1281. 

Dtto, 1283, wahrſcheinlich der obige. 

Wirnto, Schen? von Reicheneck, Kanonikus, zu Regens: 

| burg 1315, 21, 25, 26, 27. 

Ulrich der Rornftätter, Dechant 1331, 38, 39. 

Schweppermann, 1356. Mit feinem Vornamen hieß er 
wahrfheinlid Heinrih, weil in dem Inkorpora⸗ 
tionsdekrete v. J. 1359 dab Siegel Heinrichs des 
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Schw. bemerkbar if, (Die Driginalurfunde im 
Münden). 

Hermann von Stauf entfagt der Pfarrei 1359. 

Johann, erfter Bikar, 1360. 

Walther Schubel renunzirt 1366 und 

Heinrih Chontzhard 1572 auf die Pfarrei. 

Ulrich Shweppermann, 1585 nah Müllners An 
nalen. 

Georg der Siger, 1392,96, 1402, ein Sohn Heinrichs 
des Sigerd von Enzenreut. 

Johann der Kemnater fiegelt 1439 den Stiftungsbrief 
der Fruͤhmeſſe. 

Sebaftian Payhartinger, 1490. 

Dr. Johann Poͤll refignirt 1509. 

Georg Wild, 1509, kommt noch vor 1530. 


Lutberifhe und Ealvinifhe Paftoren:. 


Hanns Sailer kam i. J. 1541 in den Beſitz der Pfarrei. 
Andreas Pirner, 1564. 

Leonhard Preuſchl, 1578, erfchoß fich 1581. 
Wolfgang Hiltner (ein geborner Regensburger), 1596. 


Abermals katholiſche Pfarrer: 


Mathias Heindl, Dechant; inveftirt 1625; foll bei einem 
Ritte nah Neumarkt verunglüdt feyn; + 1628. 

Paul Mittner, 1623— 1663, in weldhem Jahre er nach 
Neumarkt Fam; + 1674. 

Andreas Doppel, 1663, } 1670; er wird fchon feit 1659 
als Mittners Nachfolger bezeichnet. 

Daul Stepperger, 1670, + 1675. Hat einen Eleinen Grab: 
ftein in der Kirche. 

Johann Knoblring, 1675, geftorben nad 1688. Seine 
Pfarrgefhäfte beforgten feine Nachfolger. 
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Caspaͤr Schler, 1687, der im folgenden Jehre an einem 
Zuftande verfhieden ift. (Zu feinem Goadjutor hatte 
er einen gewifien Niedermayer) und 

Johann Friedrih März 1689 — 1711, wo er nad 
Nainhaufen Fam. Im Pfarramte unterftügte ihn 
Leonhard Koch und fein Nachfolger 

Johann Georg Mühlbauer, 1711, welder i. J. 1715 
abzuziehen gezwungen wurde. Er taufchte mit 

A. Sigmund Defele 1715, + 1730, der von Mainburg 
fam und protonat. Apost. et Thcol. doctor war. 

Andreas Molitor, 1750, + 1739. 

Adam Mörrmann, 1739, + 1749. 

Balthaſar Bahmaper, 1749, + 1761. 

Johann M. Nibler, 1761, + 1772. 

Georg Ploded, 1772, refignirte 1785. } 1808. 

J. Gg. Kerfhenfteiner, 1784, } 1803. 

Jakob Molitor, 1805, +} 1818. 

Joh. Mid. Beer, 1818. 


Urfunden:Unbang. 


1. Stiftung der Frühmeffe 
im Sabre 1439.'9 


Wir Burgermeifter und Rath vnd die ganz gemayn des 
Markts ze Lauterhouen Bekennen offenlihen vnd thun Funde 
allermenidlichen die den brieff fehen hören oder Iefen, das 
wir haben angefehen das Lob Gottes feiner lieben Mutter 
vnd aller heyligen und das Hayle vnſer armen fele vnd aller 





82) Das Original im Archive zu München. 


53 


glawigen fele vnd das Eurz zergendlich Ieben diſer werlt das 
wir eintrechtigklichen mit einander mit guttem Rath vnd gewiffen 
geftifft haben vnd flifften auch in kraft dieß briefis ein ewige 
frumefje in unfer pfarrfirhen zue lauterhouen mit ſolchen 
zinfen guͤllt vnd Renten die mir dargeben haben vnd aud 
dargeben fhulln vnd wellen fürpaz ewiglichen alle jar jerlichen 
auß vnfern aygen edern und Wifen die gelegen fein zue lau: 
terhouen vnd auch aus andern guttern die wir dazu gekauft 
haben. Mit dem erften der Hof zue Gündingen der gilt alle 
jar jerlihen gullt vierundfechzeig mege traydes ffeldorfer maß 
halbe Eorn vnd halbe habern zwainzeigk Eefe oder ye vier 
pfeneig Tandefmerung für ein keſe ein halbs pfunt ayer zum 
oftern vier herbſthuͤnner ein weck zu weynachte oder vier 
pehemiſch grofhen dafür vnd ein faßnahhun das alles haben 
wir angefhlagen vmb newe gulden Reynifher landswerung. 
em das gütlein zue Trwtenfhouen gilt jerliher gült-vier: 
vndzweinzig meße fraydes Newmarkter maß halbs korn vnd 
halbs habern das haben wir angeſchlagen vmb vier gulden 
Reyniſcher. Item aus einem Holtz genannt der peſtler bei 
bettenhouen ein Reyniſchen gulden. Item aus des ffridel 
wenigen wiſen zwey Reyniſch gulden Item der Goͤtz peter 
gibt alle jar jerlichen ztehen ſchilling pfennig vnd ye dreyſſig 
pfennig für ein ſchilling landeswerung Item aus des vll 
peden wiſen von Gaftell ein pfunt pfennig landeöwerung 
tem aus des hanfen kzeidlers wifen zu pettershouen (Paters: 
hofen) ein reynifchen gulden Item aus zWeyen ederen die lau: 
ter freyes aygen fein einer gelegen in preuzenwanger grund 
und einer gelegen in den Hewgtah die des Smidhenfleins feyn in 
der gleifah ein reynifchen gulden tem auf des Lienhardts 
terofeld wifen gelegen bei der pucholtern (Bachhaltermuͤhle) 
ein reynifchen gulden tem auß des merklein Smids wifen 
ein reynifhen gulden tem auß des henflein prewßels wifen 
ein reynifchen gulden. Item aus zwayen aigen edern die 
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lauter freyes aygen fein gelegen gein ffrankenfelden die des 
wernkunzleins fein ein repnifhen gulden Item der Rudel 
füreft gibt ein halben reynifhen gulden. Item der lienhart 
tewfel gibt‘ ein halben reynifhen gulden Item der vi 
Beham gibt ffünfondfybentzeig pfennig Iandeswerung. tem 
aus zWayen edern die lauter freyes aygen fein einer gele: - 
gen gen hulloch vnd einer gelegen auf dem prengenbühel 
die des ffridel püdners fein ein halben reynifchen Gulden. 
tem aus des Summerpeterö eder ein halben reyniſchen 
Gulden. Item auf des SDeingen prennerd haws vnd aus 
fein edern ein halben reynifchen gulden. Item aus der Elfen 
des tzeidlers tochter aygen edern ein halben reynifchen gulden 
tem aus zwayen edern die lauter freyes aygen fein gelegen 
gen hulloch die des henflein pudeners fein ein halben reyni: 
fhen gulden. tem vnd auf vier edern die lauter freies 
angen fein die des Spyfriedes merdleins fein ein halben 
reyniſchen gulden alles landeöwerung und ein augen berberge 
gelegen in dem Markt vnd drey tagwergk akers Vnd die 
obengefchriben fummer traydes, Eefe, anger (Eier), hunner, 
wed, gulden und gelts [hol und mag der pgund frumeffer 
vnd fürpaz ein yeglicher frumefjer der nah pm kumpt nugen 
vnd neyſſen zue feines leybes notdurfft vnd die auch alfo alle 
jar jerlihen einemen an den ftetten ynd von den güttern 
edern vnd wifen als oben gefchrieben ftet und als ztinß vnd 
gült recht vnd gewonheit on alles geuerd. Auch ob das were - 
das wir der obgenanten gulden einen oder mehr ongeuerd 
oblöffen welten oder mochten Es wer von Edern von wifen 
oder von hewfern als dan obeu gefchrieben ftet So fhullen 
vnd wellen wir als vil an einer andern flat darzu Fauffen 
das alles gewiß vnd gut ift al& das das wir abgeloft haben 
Daran fchol und der yegund frumeffer und alle die nah ym 
komen vnd auch nyemand anders von iren wegen Hindernoth 
einfprechen in cheinerley weyß on alles geuerd Sunder es ſchol 
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allezeit ir guter will und gunft fein wan wir das gethun 
Zünnen vnd mügen vnd in weldhem jar das fey So fhullen 
und wellen pn auch das wider erffüllen in maffen als oben 
gefchriben ftet on alles vztiechen Auch fo fhol folh frumeß 
leyen hinfür und ztu allen zteiten ein Herr vnd Abbe ztu 
Gaftell der auch vorhin ift ein lehenherre der rechten pfarr: 
Firchen hie ztu Lauterhouen Vnd der fhol dann wenn er einen 
frumeffer leyhet ym einpinten ernjtlihen alles das ftet vnd 
ununprocdenlihen zue Halden das an dem brieff geſchriben 
ftet ongeulihen Mit dem erften fo ſchol der jegtund frümeffer 
vnd alle die nah ym Fommen alle tag frümeß halden und 
lefen in der obgefchrieben vnfer pfarrfirhen auf fand Johan—⸗ 
nesaltar ztu rechten zteit vnd wayl als dan fruhmeß pn fletten 
und Merdten reht vnd gewonhait ift ougeuerd dann in der 
wochen mag er ein fag feyern ongeulih Auch ſchol ein yeder 
fruͤmeſſer fürpaz ewidlih alle feyertag noch dem hepligen 
evangelium in der Meß gedenken mit Namen aller der die 
Stifter fein der fruhmeß lebentiger vnd toder vnd die ir 
Hilf und flewr darzu geben Haben als dan die zedel außweiſt 
darpnnen fie gefhriben fteen vnd auch für bitten. Auch fchol 
ein jeder frumefjer fürpaß ewickliche ale jar jerlichen ein 
ewigen jartag halden allen der die der fruͤmeß ftiffter fein vnd 
ir Hilff vnd ftewr darzfu geben haben an den Nechſten Sun: 
tag nah fand Midhelstag zu naht mit zwapen brieftern zu 
ym vigilie fingen und dornach an dem montag mit dreyen fel 
meſſen vnd ampt und in der gefungen meff aber gedenken mit 
namen aller der die flifter fein der frumeß als obn gefchribeu 
ftet ongeulich Doch alle zeit dem pfarrer an fein pfarrlichen 
rechten vnengolten vnd on fhaden, Def alles ztu einer ewis 
gen wahren Urkund vnd gutter fiherheit So haben wir ob: 
nannt Burgermeifter und Rath und die gang gemayn den 
brieff vfigelt mit vnſers Markets zu lauterhouen anhangendem 
Inſigel das wir darangehangen haben Darunter wir uns 
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verpinden alles das ftet veſt unverprüchlichen zu halden vud 
zu vollfüren, das von und oben an dem brieff gefchriben ftet 
getrewlih on alles geuert Vnd ztu ainer meren vnd peffern 
fiherheit haben wir gebeten den Erberg vnd wenfen hrn Hrn 
hanſen Eemptnater die zteit onfern Herrn den pfarrer zu laut: 
terhouen das er auch fein Inſigel hat gehangen ztu ainer ge: 
zewgniß und befantniß aller obgefchriben fach ztu den vnſern 
an den brieff doch Im vnd alle fein erben vnd nachkumen 
vnengolten vnd on alln fchadsn Geben nah Ghrifts gepurt 
viertzehenhundert Jar vnd darnah In dem Newn vnd 
dreyffigften Zare an dem Montag nad fand Vrbanstag. 


2. Privilegien des Marktes. 


a) Andeutung derfelben in einer Huldigungßs 
Aufforderung vom Jahr 1490. 


Wir Philips von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein, 
Herzog in Bayern, des heiligen Römifhen Reiche Erztruchſes 
und Kurfürft befennen und thun kund offenbar mit diefem 
Brief. Al uns die ehrfamen unfer lieben getreuen Burgers 
meifter, Rath und Gemein zu Lauterhofen des hochgebornen 
Fürften unfers lieben Better und Bruder Herren Dtten, Pfalz: 
graf bei Rhein, Herzog zu Bayern und Verwandten in feiner 
Lieb beſteh'n und unfern Söhnen und Erben und niemand 
anderem nach feinem Tode für ihre rechten und natürlichen 
Erbherrn und Landesfürften aufzunehmen, und nah Befag 
eines Zetteld, der ihnen fürgelefen ift (zu huldigen gelobt 
haben). Alfo haben wir ihnen für uns und unfere Erben ge: 
redt und verfprodhen, bereden und verfprecdhen ihnen bei 
uufern fürftlihen Worten. Wann wir oder unfere Erben 
nach Tod unferd ehegenannten lieben Vetterd und Bruders 
den ehegemeldten Markt Lauterhofen einnehmen werden, und 
fie uns gehuldiget haben, daß wir ihnen alddann ihre Fre: 


62 


heiten und guten Gewohnheiten, die ihnen von des obgenanns 
ten unfers lieben Vetter und Bruders Bater, und ihren aͤl⸗ 
teren Fürften von Bayern, auch Roͤmiſchen Kaifern und Kö: 
nigen feliger Gedaͤchtniß verfchrieben find und bei ihnen her: 
gebracht haben, confirmiren, beftätigen und halten, def auch 
unfeen Brief und Siegel geben wollen nach gebührlicher Form 
ohne alles Hinderniß und Gefaͤrde. Def zur Urkund haben 
wir unfer Infigel gebangen an Ddiefen Brief. Datum Ger- 
mersheim auf St. Catharinentag anno domini millesimo 
quadringentesimo nonagesimo. 


b) Markftsprivilegien. Auszug aus denfelben 
vom Jahr 1581.*3) 


Wir Ludwig von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein ıc. 
Nachdem auf tödtlihen Abgang weiland des durdlauchtigften 
Fuͤrſten und Pfalzgrafen Friedrich unfere lieben und ge: 
freuen Bürgermeifter, Rath und Gemeinde unferes Marktes 
Lauterhofen den 22. März 1577 Erbpuldigung und Pflicht 
geleiftet und darneben unterthänigft gebeten haben, ihnen ihre 
Briefe und Freiheiten, die fie von unfern Alt: und VBorvordern 
chriſtlicher und löbliher Gedächtnif erlangt und hergebracht, 
zu Eonfirmiren und zu beftättigen; fo haben wir angefehen 
fol ihre gehorfame Bitte, auch unterthänigften, willigen und 
getreuen Dienft, den fie und ihre Voreltern gedachten unfern 
Borfahrern bisher gethan, und uns nicht weniger hinfüro 
billig thun follen und mögen, und ihnen ihre Privilegia, 
Sreipeiten, Altherfommen, gute Gewohnpeiten, wie fie die: 
felben erlangt und bergebracht, zu Fonfirmiren bemilligt. Als 
wir aber hernad vermerkt, daß fie fold ihre Briefe uud Freis 
heiten nicht mehr fürgulegen gewußt, fondern gemeldter 


83) Das Original im Archive zu München; eine Gopie zu Amberg. 


Markt im bayerifchen und Bauernkrieg, auch durch Brunften 
um Diefelben gefommen; fo haben wir dieweil bei unfrer 
Amberger Kanzlei Bericht empfangen, daß fol Lauterhofen 
länger denn vor unverdenklihen Zeiten ein Markt gewefen, 
auch vor 166 Jahren allbereitd auf 3 Zahrınärkt, deren hers 
nah Anregung gefchieht, Sreipeit befommen; um Gemwißheit 
willen für nothwendig geachtet, hierüber ein Verzeichniß ihrer 
Sreiheiten anzulegen, und ihnen zu übergeben, deßhalb auch 
unfern Pfleger zu Pfaffenhofen, in deffen Amt gedachter Markt 
liegt, darüber gehört, der dann eine Antwort und Bericht zu 
unferer Amberger Regierung gefchict, darauf berührter Markt 
nachftehende Freiheiten, Recht und Gerechtigkeit haben foll in 
Kraft diefes Briefes: 
1; 

Erſtlich laſſen wir bleiben, daß, wie bisher gefchehen, 
jährlih Erchtag nah Philippigakobi, das Walburgis 
genannt, die Marktrathswahl gehalten werden und durch die 
ganze Marktögemein 4 aus ihnen zu VBürgermeiftern, fo die 
vornehmften find, und durch diefe 4 Bürgermeifter wieder 4 
zu ihnen erwählt werden, welche 8 Perfonen Macht haben, 
alle noch vier aus der Gemein zu ihnen zu erwählen, alfo daß 
ihnen in der Summa 12 des Raths, Darunter 4 Burger: 
meifter find, welche 12 Perfonen fhuldig, nah errichter Wahl 
flatt unfer einem jeden unferm Pfleger zu Pfaffenhofen zu 
geloben und zu fhmwören, und und unfern Nachkommen ge: 
freu und hold zu feyn ıc. 

2. 

Zum andern mögen gedachte Bürgermeifter und Nath 
aus ihrer Gemein einen fegen über Fleifh, Brod, Trank, 
Elle, Mas und Gewicht, defgleihen die Gemein aus den 
Zwoͤlfen des Raths auch einen, alfo daf ihrer 2 feien, jährs 
lih nad der Rathswahl ordnen und erkiefen, die follen ges 
meldtem Rath Pflicht thun, diefem Amt getreulich vorzuftehen, 
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darum weder Freund noch andere zu verfchonen. Was an 
Geld zu Straf fällt, daran foll uns das Drittheil, und zwei 
Drittheil dem Markt zufallen. zu nicht anderm, denn zur 
Beflerung und Erhaltung gemeiner Marktsgebäude; auch 
hierüber jaͤhrlich Rechnung geftellt werden vor unferm Rich: 
ter zu Pfaffenhofen. Was aber Malefizfahen, follen bei 
dem Pfleger angezeigt werden und dem Rathe nichts ges 
büpren. 
3. 

Zum dritten. Nachdem bemeldter Markt vor vielen Jah⸗ 
ren mit einem Wappen und Inſigel begnadet worden, follen 
und mögen genannte des Raths folches nicht allein zur Bes ' 
figlung ihrer jederzeit fürjtellenden Rathsmiſſiven, fondern 
auch zu allen und jeden zu machenden brieflihen Urkunden 
über die Güter, fo viel deren im Markt und deffelben Por: 
tum liegen, ald Kauf» Haus: Taufh: Schuld: Geburts: 
und Lehrbrief, Auittanz, Vertrag, Abfchied u. dgl. doch in 
allmeg unfern Amts: und Kaftengütern, die uns mit Zins, 
Guͤlt ꝛꝛc. zugehören, auch malefizifhe Sadhen ausgenommen, 
das fie ſich nicht anmaflen follen, ungehindert zu gebrauchen 
haben. 

4. 

Zum Bierten. Nachdem dieß Drtd ein eigenes Mas, 
Eich, Gewicht und Ellen mit Alter hergefommen, fo laſſen 
wir ed auch dabei und mögen fih Rath und Gemein deffelben 
gebrauchen und mit des Markts Zeichen verfehen. 

5. 

Zum Fünften laffen wir ihnen die niedere Gerichtöbarkeit 
in allen niedergerihtlihen Fällen zu und auf ihre Mitbürger, 
derfelben Hausfrauen, Kinder, Inwohner und Herbergsleute, 
Handwerksgefellen und Chehalten, doch weiter nicht, ald wie 
oben bei dem dritten Punkt bemeldet worden, nämlich fo 
weit fi der Markt Rauterhofen und deffen Portum erftredit, 
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doch fo, daf von den Strafen uns ein Deittel, die 2 Drittel 
aber dem Rathe folgen und zu gemeinen Marktögebäuden 
gebraudyt werden, und bei dem Pfleger von Pfaffenhofen ver: 
rechnet werden. Aber alle Malefisfälle, Eeine ausgefchloffen, 
deßgleichen die Heberfahre oder Verbrechen des allgemeinen 
Randgebot und Drdnung, item dad Auswerfen oder Um; 
adern oder Berruden der Markfteine, hohe Gottesläfterung 
und Fuͤrwartten, ferner Die bei den andern Punkten gemel; 
deten Fälle follen alle unferm Amte Pf. zuftehen und gebuͤh⸗ 
ven, Oder wofern ein Fremder zu Rauterhofen nicht angefefie: 
ner und wohnhafter, fondern eine Durdpreifende Perfon in be: 
meldtem Markt und defien Portum etwas fträflides handelt, 
Beinen Fall ausgefhloffen, das foll ebenfalls dem Pfleger zu 
Pf. abzuftrafen gebühren, wie es auch gleiche Meinung haben 
foll, wenn fih von den Bürgern, Inwohnern oder Kindern, 
Haudwerksgefellen und Ehehalten außer dem Markte und 
defien Portum etwas zutragt und begibt, davon die Straf 
und Jurisdiktion der Obrigkeit gebührt, in Deren Gebiet das 
Verbrechen gefchieht. 
6. 

Zum Sechsten. Nahdem ein Rath hergebradt, einen 
Schulmeifter, item das Viehamt, Feuerfhau, defgleichen den 
Marktknecht oder Schergen, Flurer ıc. fo als nöthig an: und 
aufzunehinen, die auch von gemeinem Markt bisher befoldet 
worden, fo laffen wir es dabei, doch mit dem Anhange, was 
den- Schulmeifter betrifft, daß die Beitellung dieſes Dienftes 
nur mit Wiffen und Willen unſers Gonfiftorii oder Kirchen: 
raths zu Amberg hinfüro gefchehe, Damit allezeit eine qualifis 
jirte, gelehrte und zu folhem Dienfte geſchickte Perfon ge: 
nommen und beordnet werde. 

Und dieweil mit altem Herkommen im berührten Markt 
iprer 7 beordnet werden, welde nicht allein Felder und 
Gründe zu bemarfen, fondern auch tie folder Vermarkung 
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wegen fürfallenden Irrungen auszugleichen haben, fo Taffen 
wir es dabei, und mit den Strafen fol es gehalten werden, 
wie oben beim 5ten Punkte. 

7. 

Und wiewohl ſich fuͤr das Siebente obenberuͤhrte des 
Raths die buͤrgerliche Jurisdiktion auf des Amts Pfaffen⸗ 
hofen Unterthanen zu Brunn, Reitelshofen, Ramertshofen, 
Eidelberg, Pettenhof, Gerbertehof und Traunfeld darum an: 
gemaßt haben, weil diefelben unter das Gericht Lauterhofen 
gehören: fo thun wir doch ſolche Anmaflung hiemit ab: 
ſchaffen ıc. 

8. 

Achtens foll von dem Gelde, womit einer ſich das Bür: 
gerrecht erfauft, oder wenn er aus dem Markte und unferm 
Fuͤrſtenthum abzicht, von feinen im Markte oder deffen Por: 
tum liegenden Gütern von so fl. 1 fl. zu geben fhuldig ſeyn, 
fo daß "/, uns, und ?/, dem Markte gebühren, doch ebenge: 
ftalt allein zur Beſſerung und Erhaltung des Marktes. 

0. 

Zum Neunten. Nachdem es hergefommen ift, daß von 
etlichen im Markte oder deſſen Portum liegenden Gütern und 
Häufern vom Verkäufer und Käufer */s Wein oder fo viel 
Geld, als der Wein gültig ift, Lehengeld entrichtet werden 
fol, und darin etliche begriffen, fo Burgermeifter und Rath 
neben dem Pfleger zu Pf. verleihen; fo fol dem Pfleger 
./, und dem Rath und Pfarrer auch »/. Theil gebühren, 
und mir laffen es dabei, und foll diefer Gebraud gemeldter 
Maſſen gehalten werden. 

10. 

Zum Zehnten. Dieweil wir bei unferer Amberger Kanzlei 
gefunden, Daß weiland der durchlauchtige Hr. Johann, Pfalz: 
graf bei Rhein ıc. oftgemeldten Markt Lauterhofen mit 3 Jahr: 
maͤrkten, deren der erfte am Tag Walpurgis, der andere an Mat: 
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thäi und der dritte am Tag Martini gehalten werden foH, 
auf ewig befreit hat, laut dem Markte deßhalb zugeftellten 
Sreiheitöbriefes datum Sulzbach Samftag vor Dftern im 
1415ten Jahre; wir aber vermerkt, daß folhe Jahrmaͤrkt 
feither in Abgang gerathen, fo follen diefelben wieder auf: 
gerichtet: werden, wie wir dan berährten Markt Lauterhofen 
gerne aufnehmen und befördern möchten: fo thun wir ge 
dachte Zahrmarktöfreiheit in aller Form beftättigen und er: 
neuern und wollen, daß cr meldte des Rath die 3 Märkte 
wieder aufrichten und fügen hinzu, daß fie noch einen Markt, 
der eine Kirchweih genannt wird und auf Sonntag nad 
Maria Magdalena zu halten, haben follen. | 


11. 


Zum Eilften und Besten. Wiewohl gedathte des Raths 
fih die niedere Gerichtsbarkeit auf die Marktskirchen⸗- und 
Früpmeßgüter auf dem Land angemaft, wir aber befunden, 
Daß angeregte Kirche und Zrühmeß oder deren Verwalter 
eines mehren nicht, als Zins, Gült u. dgl. bei berährten 
Gütern in Herbringung haben, fo bleibt es nachmals billig 
Dabei, wie aud bei dem, daß der Pfleger zu Pfaffenhofen die 
Kirhenpröbfte auf: und abzufegen, aud eines Pfarrers und 
Raths Rechnungen zu hören habe. 

Demnach befehlen wir jegt und künftig unferer Regierung 
zu Amberg, auch dem Pfleger zu Pfaffenhofen, daß fie die 
vielgedahten Bürgermeifter und Rath zu Lauterhofen und 
ihre Nachkommen bei befhriebener Beftättigung, Erneuerung, 
Grläuterung, Gnaden und Freiheiten jegt und hinfüro ruhig 
bleiben laffen, doch und und unfern Erben vorbehalten, wann 
und wie oft hierin Aenderung oder Mehrung zu machen 
vonnöthen. 

Zu Urkund haben wir unfer Sekret an diefen Brief. Han: 
gen laffen, der gegeben ift des andern Augufti nad Ehriſti 
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Jeſu unfers lieben Herren und alleinigen Seligmaders Ge: 
burt: Fünfzehngundert und im Ein und achtzigſten Fahre. 


c) Bemerkungen zu den einzelnen Punkten des 
Privilegiumsß. 


ad ı. Der Markt hat feine Privilegien bis zum Tode 
des Shurfürften Mar III. i. 3. 1777 ungefchmälert erhalten. 
— Bei dem Regierungsantritte Sarl Theodors fah ji 
der Magiftrat bemuͤßigt, um deren Beftätigung i. J. 1782 
und fpäter in den Jahren 1795 und 96 anzuhalten, und be: 
reits war bei der hurfürftlichen Regierung alles zur Ausfer: 
tigung des Diplomes eingeleitet, als der Tod des Churfuͤr— 
ften und der frangöfifche Krieg der alten Zeit und ihrer In— 
ftitutionen ein Ende machte. 

ad 3. Nah einem Inventar v. 3. 1676 befanden ſich 
damals auf dem Rathhauſe Protokolle von der Mitte des 
ı6ten Zahrhunderts an bis zu diefem Fahrgange. Frage: 
Wo find fie hHingefommen ? Antwort: der Barbarismus der 
neueften Zeit hat fie zerftört, denn dergleichen Papiere wur: 
den beim Landgerichte Pfaffenhofen den Pferden untergeftreut 
und der dafigen Papiermüple überliefert. 

ad4. Bon Maafe und Gewichte des Marktes hat ſich 
nicht8 mehr erhalten, ald der fogenannte Dreiling,, der noch 
immer anftatt des bayer’fhen Megens gebraucht wird. Die 
Map Flüßigkeiten war größer als zu Neumarkt oder zu Am: 
berg, denn aus einer Klage v. J. 1595 erfieht man, daf der 
Amberger Eimer nur 56 Lauterhofer Maß faßte, weßhalb Die 
Maß Bier im Markte um ı Pfennig theuerer war, als an: 
derswo. — Zu bemerken bleibt noch, daf jeder Bürger be: 
rechtiget war, 6 Bräu Bier zu thun. 

ad 5. Die. niedere Gerichtsbarkeit erercirte der Markt 
bis zur allgemeinen Einziehung derfelben im Anfange diefes 
Fahrhunderts. Wle weit das Halsgericht von Lauterhofen 
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gegangen’ ſey, erhellt aus einer alten im Archive zu Amberg 
hinterlegten Copie, welche fo lautet: 


„Item, es ift zu wiffen, daß fich das Halsgericht zu Raus 
terhofen anhebt uff dem Grenffelftein bei Caſtl in dem Vels 
über den Buchbrunnen, und geht hinüber gen Ranfpach In 
pad, darnah das Hierstal hinauf an Egkerſpach an die 
MWafferholerftauden darnach gen Engelfperg an die Linden, 
darnach an die Vogeſpruch (Vogelsbruck) zu fridenhofen im 
Nugeröbrunnen von den grofften hHinumb, darnach gen den 
Neuenmarkt in den Lohegraben, darnach hinter der Hainfburg 
hinumb und mitten über den Tonlöberg, darnach gen Hagen: 
haufen mitten im Bach, darnach zu dem palger den Berg 
hinauf, darnach gen Dieperfricht über die Linden, darnach bei 
dem Reifach hindurch und zu der langen traib herdurch bis 
uf die hohenſtraſſen.“ — 

Die legte Hinrihtung im Anfange der fiebziger Fahre 
war die des Jakob Kraus, des fogenannten Reichenbitters; 
geboren zu Neufirhen, und ‚mit dem Schwerte hingerichtet 
wegen feiner vielen Diebereien und Mordanfälle. Seine 
Goncubine »die Gaunerslene« wurde mit dem Budhftaben B 
gezeichnet und mit Ruthen ausgepeitfcht. 


Uebrigens genoß der amtirende Bürgermeifter Steuer: 
und Quartier: Freiheit, wie in den vorzüglichften Städten der 
Dberpfalz, indem er während feiner / ajaͤhrigen Amtirung, 
nit nur von der Natural: Einquatirung, fondern auch von 
jeder Anlage, weldhe ein Stand » oder Durchmarſch-Quartier 
erforderte, befreit war. 


Aus den noch vorhandenen Papieren ergibt ſich, daß 
(nebſt anderen Ungenannten), folgende Männer die Bürger: 
meifterftelle vom Jahre 1660 an verfehen haben: 


660-1669 Hans Deuter ; Hans Helltiegl ; Stephan Schnei: 
der; Georg Gaſt. 
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1670-1689 Leonhard Kerſchenſteiner; Ulrich Steiner ; Wolf: 
gang Wolf; Ulrich Kerfchenfteiner. 

1689-1704 Leonhard Schuier; Wolfgang Wolf; Leonhard 
Schneider ; Ulrich Kerfchenfteiner. 

17041712 Johann Lehmaier; Ulrich Kerfhenfteiner ; Leon: 
hard Schuier; Wolfgang Lehmaper. 

1713—1724 Michael Widmann; Leonhard Dirankp. 

1725—1734 Johann Ehrenfperger; Michael Guttenberger. 

1735—1748 3. P. Bauer; Johann Eprenfperger; Michael 
Buttenberger. 

1748—1758 Zohann Ehrenfperger; Leonhard Kerfchenfteiner; 
Michael Beer. 

1758. 1761 Joſeph Dyrank. 

1762—1767 Zohann Ehrenfperger ; Leonhard Laberer; Georg 
Geher. 

17686-17723 Paul Ehrenſperger, Matthigas Mayer. 

1775—1778 Wolfgang Hillerbrand (Hildebrand). 

1778—1781 Zohann Ehrenfperger. 

1782—1789 Johann Adam Welzl. 

1790-1795 Hieronymus Weber — refignirt dem Adam 
Wels. 

1708 Matthias Maper. 
1799 Wolfgang Riedl. 
1801—1807 Paul Deranko. 
1808-1809 Wolfgang Schuhmann. 


Magiftrats:Bermalter: 


1809 Johann Ehrenfperger. 
1810 Wolfgang Lebherz. 
4812 Andreas Schmidt. 
3818 Stephan KRapperer. 
1820 Simon Yuber. 

1821 Jakob Bed. 


71 


®emeinde:Berwalter: 


1823 Reonhard Strobt. 

1824 Jakob Bed. 

18235 Martin Hopfenbed. 

1828 Johann Michael Ehrenfperger. 
1859 Ludwig Riedl. 


B. Gefchichtliche Nachrichten über das Schlofj 
Oberlauterhofen. 


1. Geſchichte des Schloffes. 


Kein Menſch, wenn er die oberpfälzifche Gefchichte nicht 
genauer Fennt, würde vermuthen, daß da ein Gut der maͤch— 
tigften Herrſcher geftanden fey, wo jegt ein Bauer wohnt, 
und daß da die angefehenften Zweige der nordgauifchen Nits 
terfhaft haufeten, wo jegt ein fchlichter Landmann feinen 
Aus : und Eingang nimmt. 


Dart an dem Urfprunge der Lauterach bemerft man. ein 
an der Vorderfeite mit einer ziemlich hoben Umfaffungsmauer 
umgebenes Schlößchen, welches noch vor einigen Jahren dem 
legten Gutöbefiger von Dberlauterhofen während der Som: 
merözeit zum. Aufenthalte gedient hat. Diefes Schlößchen, 
jegt ein Privathaus, ift mit den Daneben befindlichen Oekono⸗ 
miegebäuden ohne allen Zweifel auf dem Grunde des Land: 
gutes der fränkifhen Herrfher erbaut. Eine Maſſe von 
Ruinen deden die hinter dem Schlößchen befindlihen Gras: 
bügel, welche durch den Schutt des mehrmals zerftörten Ge: 
bäudes entftanden find, Es verſteht ſich übrigens aus feiner 
Eigenfhaft von felbft, daß das Schloß Fein Urſitz eines ade 
lichen Geſchlechtes werden Fonnte, fondern als ein Faiferliches, 
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dann herzogliches, fpäter Klofter Kaftel’fches Lehen ward das- 
felbe, bis die Rehensherrlichkeit wieder in die Hände des bayer’: 
fhen Derrfcherhaufes gelangte, von verfchiedenen fremden 
Geſchlechtern bewohnt. 

Allein das Dunkel der Gefchichte, weldhes vom Jahre 817 
an mehrere Jahrhunderte uber Lauterhofen ſchwebt, zieht 
feinen Schleier auch über des Schloſſes früheftes Schidfal, 
und läßt uns defjen erfte Rebenträger nicht ausfindig machen. 
— Um fo wichtiger muß für uns der 27te Band der baper. 
Urkunden : Sammlung feyn, weil in demſelben der erſte Be: 
figer diefes Schloffes auftritt. Es Faufte nämlihd um das 
Jahr 1165 Erdinger, der zweite Abt von Reichenbach von 
Dietmar aus Roth ein Gut zu denchilingen (Dengling bei 
Schwarzbof), wobei unter den Zeugen aud ein Pabo de 
Lutirhofen auftritt. Da er unter den zwanzig Zeugen 
den erften Plag einnimmt, fo ift erfihtlih, daß das Gut auch 
damals noch in großem Anfehen geftanden habe, ohne daß 
man jedoch aus der Urkunde entnehmen Eönnte, weffen Ge: 
fhlechtes diefer Pabo gewefen fey. 

Aber auch nah diefem Pabo find die Befiger unferes 
Schloſſes noch einige Zeit hindurch fehr ſpaͤrlich aufzufinden. 
Nur in dem Traditionsbuche des Klofters Ensdorf finden 
wir einen Dtto de Luterhofen als Zeugen aufgeführt, 
einmal um das Jahr 1235, das Hartlieb von Windbuch 
(Randgerichtd Lengenfeld) fein Gut Duringesrewte (Dürns: 
richt, Landgerichts Nabburg) dem Kloſter Ensdorf verpfändet, 
und dann einige Jahre fpäter c. 1240, da er das nämliche 
Gut dem Klofter als Gigen überläßt. 

Des Schloſſes gefchieht ferner Erwähnung in einer Ur: 
Funde des niederbayerifhen Herzogs Otto vom 6. Mai des 
Jahres 1300, gemäß weldher dem Grafen Gebhard VII. 
von Hirfhberg die Vergütung der Kriegsſchaͤden zugefagt 
wird, die er von dem Herzoge Rudolph und feinen Beuten 
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erfahren hatte. Die Verguͤtung beftand in gewiſſen Lehen zu 
Kipfenberg,, Pollanten und Mödenhaufen, welche herzogliche 
Befigungen ſowohl in der Graffchaft Hirfchberg ald Sulsbad) 
waren; und überdieß in 40 Pfund Regenöburger Pfennige 
vom herzoglichen Zolle zu Lauterhofen, dem herzoglichen 
Schloſſe innerhalb der Gränzen der Grafſchaft Sulzbach.*4) 

Auf dem Gute faßen zu diefer Zeit Heinrich und (nad 
Müllner's Annalen, Friedrich die Steinlinger, denn 
in einer Schankung v. 3.1307 vermachen die Gebrüder Eon: 
rad und Walter von Reihened dem Klofter Kaftl als 
Schadenerfag 2 Höfe zu Lauterhofen, deren einen Heinrich, 
genannt Steinlinger, den andern Rudger von Mant: 
lach zu Leben trägt. Da fih nun diefe Steinlinger 
(Stainlinger, Staynlinger) von nun an fafl 200 
Jahre lang, als in Lauterhofen gefeflen, urkundlich vorfinden, 
fo ift von ihnen, als den Befigern des karolingiſchen Gutes 
etwas mehreres zu berichten. 

Diefes Gefchleht hat nämlich feinen Namen von der 37 
Häufer zählenden Hofmart Steinling, 1°/. Stunden von 
Sulzbach gegen Holenftein gelegen. Daffelbe ift ſchon feit den 
feüheften Zeiten rühmlic bekannt, und hat ſich merkwuͤrdiger 
Weife bis auf unfere Tage erhalten, Zweige diefes Geſchlech— 
te8 haben fich nicht bloß über die ganze Oberpfalz ausgebrei— 
tet, fondern fie wurden auch im fränfifchen Gebiete maͤchtig; 
ſelbſt Die Reichsftadt Nürnberg zählte fie unter ihren Patriziern. 

Wir finden Steinlinger zu Steinling, Sintleuten, 
Lichteneck, Boden, Nürnberg, Altdorf, Neunburg v. W., 
Störnftein, Neuftadt, Pfaffenhofen, Kaftl, Oberhof, und noch 
an verfchiedenen andern Orten. Wir übergehen aber den auf 
anderen Gütern gefeffenen Adel diefes Namens, und faflen 
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bloß denjenigen Zweig in's Auge, welcher dad Kammergut 
Bauterhofen, erft feit dem ı6ten Jahrhunderte Dberlauterhofen 
genannt, bewohnt hat. 

Im Jahre 1339 verkauft Heinrich dee Steinlinger 
von Rauterhofen fein Gut zu Traunfeld an das Klofter Engl⸗ 
thal, und im Zahre 1342 war der Streit des Klofterd Kaftl 
mit dem unter von Lauterhofen, unter welchem ohne Zweis 
fel jener Heinrih der Steinlinger zu verftehben ift, 
welcher i. J. 1354 auf eine Schmidftätte zu Traunfeld zu 
Bunften des Klofterd Englthal verzichtete. Derfelbe ift i. J. 
1356 unter dem Namen Heinrich der Lauterhofer Zeuge, 
da die Frauen des Seelhaufes zu St. Alban in Regensburg 
den Hof zu Wolfsbach erkaufen. 

Auf Heinrih den Steinlinger folgte Erhard, 
welcher in den Jahren 1352, 65 und 67 in Urkunden erfcheint, 
und auf diefen Linhard der Steinlinger, deflen Name 
von 1387 — 1417 häufig vorkommt. 

Der legte Steinlinger zu Dberlauterhofen war 
Ulrich, welder i. J. 1454 von dem Klofter Kaftl. das Eigen 
su Deumaden auf 8 Fahre gegen Verabreihung eines gewiffen 
Zinfes erhielt. Den Sig zu Lauterhofen behielten die Gebrü: 
ber DeinrihundLeonhard die Steinlinger, Ulrichs 
Vettern, welde i. 3. 1464 vom Abte Leonhard zu Kaftl 
auf diefe® Gut hundert Rhein, Gulden entlehnten, von diefer 
Zeit an aber nicht mehr in Lauterhofen erfcheinen. Anftatt 
ihrer Fam in den Beſitz des Scloffes deren Schwefter 
Margretp, an Lukas Feurer vermählt. Allein da fid 
Diefelbe nicht in den beften Geldumftänden befand, und dem 
Klofter die vorgeftredte Summe nicht bezahlen Fonnte; fo 
fah fie fih genöthiget, ihm das Gut zu überlaffen, was fie 
aber nur fehr ungerne that. Darum bekannte fie zwar i. J. 
ı466 den Verkauf des Schloffes und die richtige Bezahlung 
von Seiten des Kloſters Kaftl; allein noch im naͤmlichen 
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Jahre ſaß Gonrad von Eglofsftein am dem Landge- 
richte zu Amberg, wo vor ihm kam „die ehrſam Frau Mar: 
greth, Lukas Feueres ehelihe Hausfrau; und wolt 
Niklas Gropper zu Amberg eine Bekantniß tun auf 
gauterhofen um etlihe Schuld, fo ihr Hauswirth ihm ſchul⸗ 
dig. Do kam zu Antwort der Ehrw. Herr von Caſtl von 
des Gotshaus wegen, daß die Feurer ein Bekantniß thun 
wolt. Dofft er, daß fie das nicht Macht zu thum hätt." Der 
Streit dauerte indef fort bis 1476, in welhem Jahre Lukas 
eurer eine Urkunde ausftellte, des Inhalts: »Ich Lukas 
eurer entbeut den Edlen und Veſten Gunraden von Eg: 
Ioffftein, Landrichter; Dietrih Lichtenecker, Land: 
fchreiber zu Amberg und Caspar Efhenbeden, Rent 
meifter, Meinen lieben Junkern Meinen unterthänigften Dienft 
und laß Guer BVeftigkeit wiffen, daß mein Hausfrau und id 
haben verkauft den Sig zu Lauterhof mit all feiner Zugehör 
dem Erw. 9. H. Linharden, Abt und dem Klofter zu 
Kaftl, folhen Lauf und kaͤuflich Euer Veſtigkeit verfigeln 
wollen, wan ich meiner merklichen Notdurft halben perſoͤnlich 
zu euch nicht kommen bin, derhalben Euer Beftigkeit von 
mein und meiner Hausfrau wegen zu verfiegeln bitte.“ 
Defungeachtet mußte fih das Klofter fein Recht neuer: 
dings durch einen öffentlihen Richterſpruch zu verfchaffen fu: 
hen. Es faß nämlich i. 3. 1478 derfelbe Conrad von Eg⸗ 
Ioffftein an dem gewaltigen Randgerichte zu Nabburg. Bor 
ipm klagte durch feinen Fürfprecher Abt Leonhard auf den 
Sig zu Lauterhofen, alle Zugehör, Holzmark und Feld, welches 
alles Margaretha Feuerin innengehabt, und von ihrem 
Bater und Bruder fel. auf fie gekommen ift, darum, daß fie all 
diefes dem Gotteshaus verkauft habe, er es aber nicht dahin 
bringen kann ohne Gerichtshülfe, daß fie dem Gotteshaus fol: 
hen Kauf mit dem Landgericht gewehren und verfertigen wolle, 
»doch unentgolten Haderhanſen von Altendorf von feines 
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Weibes wegen, als er gemeldet hat 14 fl. ch. halben, fo ihr 
Ulrich Steinlinger fel. ihrem (ihr) Vetter aus feiner verlaffen 
Haab und Gut zu Lauterhofen gefhafft, auch vorhergehenden 
älteren Gerichtöbriefen unentgolten.« 


Das Klofter übergab den Edelfig i.G. 1487 dem Martin 
Wagner, Bürger zu Nürnberg, welder i. 5. 1405 dem 
Herrn Ulrich, Abt zu Kaftl anzeiat, daß er cine Hube zu 
Rauterhofen dem Frig Maywerf zu Wulmerzhouen (Wil: 
fertöhofen) verkauft habe, weßhalb er ihn dieſelbe zu ver: 
leihen bittet. — Wagner veräuferte den Sig jedoch ſchon 
1496 an Ulrih Na, Pfleger zu Nabburg, der das Un: 
glüc Hatte, fein Schloß von den Nürnbergern verbrennen 
lafien zu müßen, mie in der Marftögefhichte bereits be: 
merft worden iſt. Nach ihm gelanate das Gut i. 3. 1526 an 
Leonhard Pegenfteiner, Probft zu Illſchwang, deffen 
binterlaffene Wittwe Agnes Ddaffelbe i. J. 1555 an Hans 
Tegel verkaufte. Tegel ftarb aber noch im nämlichen Jahre, 
worauf die Wittfrau Barbara den Salomon Jude: 
feiner ehelichte. Die Bormünder der Tegel’fhen Erben, 
Joachim von Roͤthen, Richter zu Kafll und Leonhard 
Ernfperger von Rauterhofen verkauften daher den Sig 
Dberlauterhofen fammt einer Hube, welde Tegel dazu ge: 
kauft hatte i. J. 1560 an Egyd Stüblinger, Pfleger zu 
Pfaffenhofen, und an deffen Gattin Dorothea, eine geborne 
Steinhauferin von Neumarkt. Stüblinger madte 
i. 3. 1567 nad erhaltener Einwilligung des Churfuͤrſten 
Sriedrid einen Taufh mit Gaspar Euvelftetter, 
Bermalter, und Enderfen Pielenpofer, Richter des 
Klofters Kaftl in der Weife, daß er ihnen feinen Hof zu 
Donla, jene hingegen ihm den Hof zu Dberlauterhofen , den 
Erhard Nibler zugebaut, und den ehemals die Diezen 
inne gehabt haben, mit Mannfchaft, Reis, Steuer ıc. über: 
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gab. — In welde Eonflikte er fonft mit der Bürgerfchaft zu 
Lauterhofen gerathen war, ift bereits erzählt worden. 

Nach feinem Tode heiratete deffen Wittwe i. J. 1573 
den Raimund Kaftner von Unterfhnaitenbah, mwodurd 
dieſes alte und berühmte oberpfälzifche Geflecht in den Beſitz 
unferes Gutes gelangte. | 

Bei einem fo fchnellen und fo oftmaligen Wechfel feiner 
Defiger mußte es gefchehen, daß das Schloß in feinem An: 
ſehen fehr herabſank. Um daher dem weiteren Berfalle des 
Gutes nicht nur vorzubeugen, fondern es auch wieder beft: 
möglichft zu heben, machte Raimund Kaftner vor feinem 
Tode die Verordnung, daß jeder nachfolgende Befiger feines 
Stammes 300 fl. auf die Befferung des Schloffes bei feinem 


‚Antritte auszulegen habe, zu welcher Stiftung der theilmweife 


Ertrag von den Zehnten und Gilten zu Greifelbah, Wangen, 
Scherdelberg, Litenbah, Bärenthal und von dem Steinhofe 
zu Rauterhof verwendet werden follte. 

Jedoch es war dem Gute nicht gegönnt, ſich des alten 
Glanzes noch einmal zu erfreuen, denn in einem Zeitraume 
von 25 Fahren (1619-1642) war nicht nur die ganze Raimund 
Kaſtner'ſche Gefhlehtölinie, fondern auch die feines Bruders 
Tobias erlofchen, für welchen Sal In einem Fideicommiß vom 
Fahre 1607 verordnet war, daf das Gut auf die Willibald 
Kaſtner'ſche Linie zu Pfrenfcht 5) übergeben fol. — 

Diefes geihah auch, nahdem man fich mit Klofter Kaftl, 
welches das Lehen für heimgefallen erklärte, durch Erlegung 
einer Ablöfungs:Summe von 150 fl. abgefunden hatte, Allein 
Willibald Kaftner flarb mit Hinterlaffung von 9 leben: 
den Kindern, und vielen Schulden, weßhalb die fämmtliche 
Sreundfchaft, melde fhon 1660 auf dem Schloße DOberlauter: 


85) Pfrentſch, ein Dorf in der Pfarrei Pleiſtein mit 36 Hauſern und 
198 Serlen. 
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hofen eine Juſammenkunft gehabt hatte’ 6), im Fahre 1699 
die Raimund Kaftnerfhe Stiftung wieder aufhob. 


Der Edelſitz felbft wurde von den VBormündern der Kaft- 
ner’fchen Kinder im Jahre 1702 an Mihael Dayer, Ber: 
walter der zum Regensburger Domlapitel gehörigen Hofmark 
Raitenbuch verkauft, der auch in dem »altneueröffneten 
Landtag v. 3. 1707 als beffen Befiger, jedoch fälfhlid unter 
dem Namen; Michael Haym vorgetragen wird. 


Nach feinem c. 1720 erfolgten Tode Fam das Gut an 
feinen Sohn Wolfgang Hayer, churfuͤrſtlichen Pflege: 
Gommiffarius zu Laber, der jedoch einen fo ſchechten Haus: 
balt führte, daß er fein zum Theile baufällig gewordenes Land 
gut verganten laffen mußte. — Nun Eaufte c$ Sohann Earl, 
Gold : und Silberdrapt: Verleger zu Neumarkt (Belehnung 
den 11. Zuli 1739), ließ das ganze Gebäude einreißen, und 
ftellte auf den alten Plag das einfache Schloͤßchen hin, welches 
man noch erblict. 8°) Doc überließ er es ſchon i. J. 1741 








86) Dabei waren erfähienen: Georg Willibald Kaftner; Ich. 
Jakob Chriſtian KRafiner; Johann Sigmund Kaf- 
ner; Georg Wilibald Kaftner; un im Namen ber 
Uebrigen: Carl Tunzler; Glaube auf Holzhammer, Job. 
Erhard Neumater; Simonde Flavigni; Wolfgang 
Jakob Neumaier. Seriba publieus: Georg Bigler. 


87) Hierüber fallt der Berwalter Ph. Nadler folgenves Urtheil: Das 
alte Schloß fo ich noch gefehen, und höher als das jegige neuerbaute 
aber nicht fo lange und im ber Mitte mit einer weiten gebrochenen 
Treppe, auch mit auserlefenen Kellern, vergleichen im ganz Sauter- 
bofen nicht einer zu finden geweft, verfeben war, muß meinem ver» 
muthen nach wenigftens 5600 Jahr geftanden haben, unb ift ewig 
Schad, daß es H. Earl fel. gewefter Silber - und Golodraht ver- 
leger, welcher es auf der Hayerrjchen Gant erfauft, hat zufunmen- 
reißen und neu aufbauen, aud bie flattlichen Kellergewölbe bat ein- 
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feinem Tochtermann Joſeph Pettenkofer kaufsweiſe ge: 
gen Verabreichung einer gewiffen Leibrente. Nah Petten 
tofers Tod (1756) erbten das Gut Maria Margaretha 
und Maria Anna Pettenktoferin v. Berding, Franz 
Michael von Gropper zu Kipfenberg und Maria 
Therefia Sareifin, welde es a. 1759 dem Klofterrichter 
zu Plankftetten — Adam Schöberl verkauften, weil feine 
Gattin die genannte Maria Margaretha Pettenko— 
ferin war. 

Schöberl ftarb i. J. 1781 ; fein Tochtermann war der 
hurfürftl. Regierungs-Advofat Matthias Zehntner, und 
fo gelangte denn diefe, urfprüngli aus Böhmen ftammende, 
und i. 3. 1790 von dem Ehurfürften Garl Theodor ge: 
adelte Familie in den Befig unferes Landſaſſengutes. 

Herr Matthias von Zehnter ftarb als Landes: 
Direktionsd : Rath am 22. Juni 1812, und hinterließ 3 Söhne 
und drei Töchter als Erben tes Sclojjes. Allein da durd 
Kriegsjahre und durch fchlechte Bewirthſchaftung der verpach⸗ 
teten Felder das Gut in dieſer Zeit fo ziemlich herabgekommen 
war; fo dachte man darauf, Das Lehen in ein Allodium zu ver: 
wandeln, um es dann leichter veräußern zu Eönnen, ein Gefchäft, 
» welches fi vom Jahre 1812 bis 1823 verzog und erft in dieſem 
Fahre dur die Erlegung einer Eigenmahungsfumme von 
1018 fl. fein Ende erreichte. Bon dem zweitgebornen Sohne, 
dem nunmehr verftorbenen Regierungsrathe Franz Ehri: 
ſtoph, der das Gut i. J. 1824 übernahm, Eaufte ed fünf 
Sabre fpäter der Königliche Dber:Appellationd:Gerichts:Rath 
Georg Andreas Rezer, deſſen hinterlaffene Wittwe 
Garoline eine Tochter Matthias von Zehntners ifl. 


ſchlagen laſſen. Beffer würde es geweſen feyn, wann er das alte 


beffern und das Ed, fo ſchadhaft war, hätte abtragen und nur felbes 
neu aufführen Taffen ıc. 
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Rezer, ein Freund des Landlebens und der Delonomie, 
war feft entichloffen, die Tage feines Nuheftandes, Darauf zu 
verwenden, um das Landgut feiner urfprünglihen Beſtimmung 
und Bedeutung, fo gut als möglich, zuruͤckzufuͤhren, als er 
mitten in feinen ſchoͤnen Unternehmungen plöglih vom Tote 
tberrafcht wurde am 9. Auguft 1831. | 

Merkwuͤrdig ift, daß in Lauterhofen kein Befiger des 
Schloſſes begraben liegt; wenigftens ift von der Grabftätte 
eines ſolchen nicht die geringfte Spur vorhanden. Nur der 
Reste hat feinen Ruheplatz mitten im Kirchhofe des Marktes 
gefunden, damit, wie es fcheint, Die kuͤnftigen Geſchlechter beim 
Anblicke feines Grabfteined daran erinnert werden, daß in 
Rauterhofen bis zum Jahre 1851 ein Landgut geftanden habe, 
welches feinen Urfprung bis in.die Zeiten der Karolinger und 
Agilolfinger zurüchführen konnte. — 

Has dem Gute fhon 20 Jahre bevorftand, Das wurde 
nun nah Rezers Tod auch ausgeführt. Daffelbe wurde 
nämlich i. 3. 1852 an den Poftpalter 9. Maper in Zngol: 
ftadt verkauft, welcher die Grundftüce einzeln an die verſchie— 
denen Bewohner des Marked veräußerte; dad Schlößchen 
feibft ward von dem däfigen Ziegler erftanden und befindet 
fi gegenwärtig in dem Befige eines Landmannes. 


2. Statiftif des Schloffes. 


Seit dem Abzuge der Steinlinger von Bauterhofen 
war das Landfaflengut dafelbft gegen das Stift Kaſtl mit der 
Lehensqualitaͤt verknüpft. Jedoch ftand nach der Theilung 
des ganzen Hofes nur das Gut oder der Sig mit Feldbau 
auf 2 Rof, 2 Tagwerk Wismat, dem Walde — Darberg ge: 

nannt und mit zwei bewohnten Trip fhäufern im Lehenver⸗ 
bande, und wurde bald ald Manns » bald aber auch ald Manns: 
und Weiberlehen angefehen, weßhalb ed aud) öfters zwifchen 
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den Befigern und dem Stifte Kaftl zu Streitigkeiten Bam, bis 
zu Hayers Zeiten das Lehen ald ein durchgehend allgemeines 
anerfannt wurde. 

Die Lehensfhuldigkeit beftand in einem Schießzeuge, der 
in Geld auf T fl. 14 Er. angefchlagen wurde. Kamen Alie: 
nationsfälle vor, fo mußte das zu 2000 fl. angefchlagene Lehen 
mit 10 Prozent, d.h. mit 200 fl. eingelöst werten, wenn nicht 
manchmal Zeit und Umftände eine Ermäßigung diefer Summe 
erheifchten. 

In den älteften Beiten bildeten Zeldbau und Grundftüde 
der Hofmark Dberlauterhofen einen ganzen Hof. Allein in 
einer fpäteren, jedoch unbekannten Zeit, 8) jedenfall aber 
noch unter den Steinlingern wurde vderfelbe in zwei 
Theile getheilt, deren einer der Steinhof genannt wurde, der 
andere zwar mit dem Siße verbunden blieb, aber in dem 
Fahre 1739 durd Verkauf von Grundftüden um 5 Tagwerk 
verkleinert wurde. 

Uebrigend war unter dem Lehensverbande die Patrimo: 
nialgerichtsbarkeit nicht mitbegriffen, fondern fie war, fo wie 
auch mehrere Beftandtheile des Gutes ſammt den damit ver: 
bundenen Gerihtöfharwerken und der niederen Jagdbarkeit 


88) Der Steinhof foll vom Schloße meggefommen feyn um bie Gult, 
ba ein Schloßbefiger diefe Behauſung 2 getreuen Dienftboten gegen 
Verabreichung berfelben überließ. Die übrige Leiflung war: 

6 Gulden Örunbzins, 

1 Faßnachthuhn, 

1 Weihnachtwech, 

2 Herbfihühner, 
20 Kreuzer für Kas, 
20 Kreuzer für Erbien, 

12 Kreuzer für Flache, 
48 Kreuzer für Grunzehent, 

4 Tag mit Roß und Wagen Scharwerf oder 4 fl. 


Hiſt. Verhandl. VI. Bo. 1. Hit. 6 
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allodial. Auch war auf dieſem Lehen nie eine Ritterpferdftel: 
lung herkoͤmmlich. 

Der Zehent von fämmtlihen Grundftüden wurde von 
jeher zur Pfarrei Lauterhofen entrichtet; hingegen bezog das 
Schloß einen bedeutenden Zehent aus dem Dorfe Holsheim ; 
und überdieh gehörten folgende Unterthanen dahin: 

1) der Steinbauer auf dem halben vom Scloffe abge: 

riffenen Hofe geſeſſen; 

2) 1 Unterthan zu Leuttenbach; 

3) die 2 Halbhofbefiger zu Bärnthal; 

4) ı anderer Hofmarksunterthan zu DOberlauterbofen. 


Was die Jagdbarkeit betrifft, fo erjtredte fie fich nicht 
nur über den Harberg, fondern auch über den Reiffelsberg, 
weil diefe Gemeindwaldung ebedem zum Schloffe gehört hatte, 
aber von gewiffen Schloßfräulein, jedoch vorbehaltlid der 
Jagd der Bürgerfchaft zu Lauterhofen gefchenft worden war. 


Bor alleın merkwürdig ift das Verhaͤltniß diefes Schloffes 
zur freien Reichsſtadt Nürnberg. Damit e8 aber nicht den 
Anfchein habe, als behaupte der Herausgeber etwas aus der 
Luft gegriffenes, fo laͤßt er den Verfaſſer einer kurzen Be: 
fchreibung diefes Echloffes, den fhon erwähnten Gutsvermwal: 
ter J. M. Philipp Nadler, felbft fprechen: 


»Schon vor mehr ald 50 Fahren habe ih von damaligen 
Greifen mit Erftaunen gehört, welche es auch von ihren Bor: 
ältern alfo gefaßt und verftanden zu haben vorgegeben und hoch 
verfihert, in was vor einem hohen Anſehen Oberlauterbof 
geftanden fei. Sie fagten e8 ohne Scheu, warn Garld. ©. 
in Deutfhland gewefen fen, fo habe er alhier fein Doflager 
gehalten. Die benachbarten Reihsfürften und Stände aber 
bhiezu die vivres und andere Erforderniffe beiführen laffen. 
Diefes mag wohl möglich feyn, dan die vornehme Reichsftadt 
Nürnberg hat noch vor etlih 30 Jahren als ein Zinnsmann 


33 


50 fl., und fo viel ich vermeine, gar in einer gewißen Münze 
anhero zu liefern gehabt. — Der nothige Hayer hat diefen 
Canon den Nürnbergern um 6—700 fl. verkauft, wofür man, 
wenn man vernünftiger zu Rath gegangen wäre, gern 2—3000 fl. | 
befommen hätte, um nur dieſes läftigen Zinfes und Servituts 
[08 zu werden. Der Herr Gar! hat zwar dieſen Ganon 
vindiziren und wieder einlöfen wollen, aber nicht hinauslan: 
gen koͤnnen.« 

Dieß find die Worte Nadlers, eines allerdings glaub: 
würdigen Mannes; der Verfaffer muß aber geftchen, daß er 
hierüber ungeachtet aller Nahforfhungen in Nürnberg nichts 
gefunden habe. Wahrſcheinlich wurden die in diefem Betreffe 
beim Lofungsamte hinterlegten Akten, ald ein nicht mehr Tau: 
fender Poften der Vergeſſenheit übergeben, oder fie liegen 
noch in einem Winkel des dortigen Archives verborgen; jeden: 
falls ift dieſe Nachricht wichtig genug, die Freunde der bayer’: 
fhen Gefhichte anzufpornen, daß fie derfelben näher auf die 
Spur zu Eommen fuchen, denn nad) diefer Erzählung dürfte 
die Ältefte Gefhichte Nürnbergs mit Lauterhofen in einer 
näheren Verbindung ftehen, als man bisher zu glauben ges 
wohnt war. j 

Schließlich bleibt noch zu bemerken, daß die Gutöherren 
von Dberlauterhofen, namentlih die Steinlinger, große 
Wohlthäter des Klofters Engeltbal gewefen ſeyen. Darum 
wurde ihrer auch jährlich gedadht; denn im Gefangbuche der 
Priorin Maria Kürmreutherin vom Jahre 1504 
beißt es: ü 

Stend am Sonntag der Faſtnacht: Man laß die Vigil 
und Meß den Lauterhofern. 

15tend am Tag der 10,000 Märtyrer (22. Juni): Vigil 
und Meß dem Lauterhofer, und ging über das Grab bei der 
Todten: Thür. 

—— 
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II. 


Neuenhbammer, 


genannt 


Hammer Dedtmühl oder zu der Dedenmühlen 
im KRöniglihen Landgerichte Vohenſtrauß. (1.) 


— — — 


Neuenhammer. 





Bis zur Quelle der Eriftenz diefes alten Hammermwer: 
Bes reicht Bein Leitfaden gefchichtlicher Leberlieferungen. Ghro: 
niften nahmen an dem Scidfale der geräufchvollen aber pos 
litiſchſtillen Eifenhämmer Beinen Antheil, da die dabei thätigen 
Arbeitsßräfte in früherer Zeit nur Helotenrang befaflen, und 
es ift diefe Erbſchaft aus der Vorzeit auch auf die Gegen: 
wart in fo ferne übergegangen, ald heut zu Tage noch diefen 
Fabriken Feine befondre Wahrnahme ihrer Wichtigkeit für die 
Nationalötonomie zuerkannt wird — ein Umftand, der ein 
Urtheil über bayerfhe Eifenhüttenwerke im Vergleiche 5. B. 
zu ſchwediſchen außer alle Vergleihung fegt. (2.) 
Wie alles, fo erlitt auch dieſes Hammerwerk einft tiefe 
Erſchuͤtterungen und fein Forbeſtand ift lediglich eine Folge 
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des Präftigern Schutzes ehemals adeligen Eigenthums, woge⸗ 
gen Werke mit mindern Hilföquellen den ungeheuern Stürs 
men, die die Oberpfalz erlitt, erlagen. 

Der Plaß, den es jegt einnimmt, ift fein urfprünglicher 
nicht gewefen. Die Sage, daß es einft bahaufmwärts, da, wo 
jegt eine Papiermüple fteht, beftanden hat, findet ihre Er: 
Elärung in der dortigen Schladenftätte. Ein Damdurdbrud 
zweier Weiher vernichtete das Hammerwerk. Das dort allzu 
beengte düftre Thal hat bei dem fpätern Wiederaufbau dem 
jegigen Plage den Vorzug einer freiern, lichtern Lage einge: 
räumt, jedoch feine Drtöbenennung »zur Dedenmühle« beibe: 
halten, denn jenes orfanifhe Ereigniß gehört einer viel frü: 
bern Zeit an, als die Namensänderung »„Reuenhammer«, 
die im Jahre 1678 zum erftenmal in den Pfarrbüchern vor: 
kommt. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Namensmethamorphoſe läßt 
ſich nicht ermitteln, wohl aber die urſpruͤngliche Benennung, 
aus Anlaß der Entſtehung des Hammerwerkes aus einer 
Mühle, im oͤden Thalgrunde. (3.) 

Bon den Gefhlehtern, die in diefem Thale zuerft den 
Eiſenhammer gründeten, ift urkundlich nichts bekannt. Es 
herrfchen einige Sagen, allein zu magern und offenbar ges 
fhihtswidrigen Inhaltes. So viel geht jedoh aus der Ges 
ſchichte hervor, daß der hiefige Hammer zumeift eine Pertis 
nen; größern Gutöverbandes war; und fo darf man mit 
einiger Sicherheit bi8 an das Ende des zwölften Jahrhunderts 
den Blick zuruͤckwerfen, zu welcher Zeit den 28. Oktober 1188 
Grafen Gebhard II. Erbtodhter von Sulzbach mit dem Gra: 
fen Theodorich von Eleve verheirathet, Floß (ein Mark) an 
den Raifer Frie der ich I. verfaufte. M. B. Bd. 24 p. 230. 275. 

Zu gleicher Zeit aber ſaß, mahrfcheinlih ale Vogt oder 
Burggraf, Ritter Hans von Preſſath auf Yloßenburg, 
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Schellenberg und Fahrenberg. Nad feinem Tode kam die 
Burg Fahrenberg ald feudum oblatum an die Tempelritter, 
nach deren Vernichtung anno 1312 dad Klofter Waldfaflen 
die Herrfchaft Waldthurm fammt dem Schloß Schellenberg, 
die Vogtei über den Fahrenberg und den Burgftall Ahorns⸗ 
berg überfam. In der BZwifchenzeit bis anno 1352, wo 
Waldfaffen obiges Beſitzthum an die Brüder Ulrich, Kon: 
rad und Heinrih von Waldau verkauft hat, (ſiehe 
Urbarium und Saalbud der Saganifhen Herrſchaft 
Waldthurm 1666) wird nach einem Auszug aus einem alten 
Regijter ohne Titel, (4.)— wornahAnnoDni.Mill.CCCXLVi 
festo Pasche (usque) ad Jacobi dampnata (damnificata) 
est civitas (Amberg) in infra scriptis etc., tem (anno 
1347) Heinrih dem Trautenberger und Chunrad 
dem Allhart umd feinem Bruder ward ein Hammer ver: 
prannt zur Ddenmul, — der Hammer vom Klofter Wald: 
faffen feparat anden Trautenberger verkauft worden ſeyn. 

Sn der Gefellfhaft der alten YammersAinigung zwifchen 
den Städten Amberg und Sulzbah vom 7. Januar 1367 wird 
ein Ulrih Hirfchl genannt, als der mit dem Hammer zur 
Dedenmühl und dem Hammer zu Harnungsberg. 
(Lory’ Sammlung des bayerifchen Bergredts. (5.) 

Das blutige Zeitalter des Huffitentrieges beruhrte auch 
diefe öden Gegenden und verwifchte alle gefchichtlichen Ueber: 
refte. Die Burg Fahrenberg, in ein Nonnenklofter umge: 
wandelt, wurde von den Yuffiten zerſtoͤrt, und fpäter noch 
einmal, als das Klofter wieder erbaut war. Daher erfolgte 
eine lange dunkle Zeit. j 

Im Tahre 1540 erfaufte Albrecht Eytel von Würs: 
berg die Herrfhaft Waldthurm von Georgvon Waldaun. 
- In einem zwifchen den Jahren 1597 bis 1620 verfaßten Ber: 
zeichniffe der Dämmer fteht: Ottenmuͤhl — Georg Epri: 
flopp von Würsberg. (6.) Laut Inhalt der Waldthürmer 
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Pfarrbuͤcher faßen die Edlen von Wurspergkh uff Waldthurm, 
Waldau, Zörgen und Schellenberg, Ahornsburg und Wald: 
beim, ihnen verfchwägert lebte um das Jahr 1597 Junker 
Willibald von Plandenbergkp in Feufielbah auf dem 
Hammer (Blech: und Schinnhammer). Der Drt, we diefer 
Hammer ftand, heißt jegt Gcorgenberg, wo ein adeliges Schloß 
mit einer Kapelle zum heil. Georg war, jest ziemlich fpurlos 
verfchwunden. 

Als mit Hans Friedrih von Wursberg 1654 die: 
fes edle Geſchlecht ausftarb, fiel die Herrfchaft Waldthurn als 
boͤhmiſches Lehen an das Kaiferhaus, fie wurde 24. Dezember 
1654 von E. k. Eommiffarien übernommen und am 28. Mai 
1656 an den Herzog von Sagan, Fürften von Lobkowitz 
kaͤuflich abgetreten. j 

Bei diefer Befigveränderung ging der Hammer Anfangs 
nicht in fürftliches Eigentyum über. Die Pfarrbücher nennen 
. um das Jahr 1667 den Johann Schreier cum Eva 
uxore ald Hammermeifter von Dettenmühl. Allein 
fhon im Jahre 1671 nennen fie den nämlihen Johann 
Schrejer, Hammerverwalter, was mit fori$.LAXVII. 
CCNII. CCXLVI, vollkommen übereinftimmt, denn am 2. 
Oktober 1670 Faufte obiger Johann Schrejer, genannt 
von Blumenthal, von Ehurfürft Ferdinand Maria 
die Ode Hammerftatt Bodenwöhr unter Gant um 50 fl. 
Kaufſchilling, anno 1695 den 4. Mai verkaufte er Daffelbe 
cum omnibus pertinentiis an die Generalbaudireftion wie: 
der um 10,000 fl. und 150 fl. Reihkauf. 

Schrejer verkaufte alfo zwifchen den Fahren 1667 bis 
1670 den Hammer Dedenmüpl an den Fürften von Lobkowitz 
und blieb Hammerverwalter. Ihm folgte fhon ums Jahr 
1671 Johann Kengfelder als fürftlih faganifher Ham: 
merverwalter auf dem Hammer Dedmühl, der 1676 ftarb und 
Johann Beit Loibl, fürfilih faganifchen Kaftner und 
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Hammerverwalter zum Nachfolger hatte. Im Fahre 1692 
kommt wieder ein Johann Schrejer vaufm neuen Dam: 
mer cum uxore Dorothea« vor, jedoch ohne nähere Be: 
geihnung; ein Georg Martin Lederer aber wird 
anno 1680 Hammervermwalter zu Dedmüpl genannt. (7.) 

Im September 1735 entäußerte fih der Reichsfuͤrſt 
Philipp von Lobkowitz des biefigen. Hammer: und 
Dekonomie:-Guted und Wirthshauſes Fäuflih an den Georg 
Niklas Frank von Grubenftätt, und anno 1807 erfaufte 
die Krone Bayern die lobkowitzer Herrfhaft. Diefer Georg 
Riklas Frank erftand um einen Kauffchilling von 2000 fl. 
die Hammerbefigung nebft vielen Gerechtfamen. Er teirieb, 
wie bisher, die Fabrik lediglih al& einen Schinnhammer, 
während die an dem Werkswaſſer auf und abwärts zunächft 
gelegenen Hammer zu Yeuffelbah, auf dem Scelhopfen 
und Beugelhbammer, jetzt ſaͤmmlich eingegangen, auf Blech 
arbeiteten. ; 

Ein Räuberüberfall vernichtete den Wohlſtand diefes 
Hammerbefigers, der an den Folgen der Mifhandlungen ftarb 
und eine zahlreiche noch unmündige Familie hinterließ. 

Sein jüngfter Sohn, Franz Fran, erbaute zu Anfang 
des laufenden Zahrhunderts einen Hochofen, den erfien in der 
Gegend, und legte dad Zerrenfeuer nieder, wobei ihn fein 
Landesherr, der Zürft von Lobkowitz, mit einer Kohlholzgra⸗ 
tifitation auf ewige Zeiten unterftügte. 

In Folge diefer zwedmäßigen Neuerung entfland ein 
Srifhfeuer, ein Zainhammer, eine Mahlmühle und ed erwei: 
terte fih das Gutsarrondiffement durch Zukauf von Feld:, 
Wiefen: und Dedgründen. | 

Inzwiſchen erlagen die alterthümlichen Holzgebaͤude der 
Laſt der Fahre und es reihte ſich fofort in Burger Zeit ein 
Baufall an den andern, fo daß fämmtlihe Neubauten eine 
Summa von 29,000 fl. verſchlangen. Es fließen fi mit 
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Ausnahme einer entferntern Ziegelpütte nun 21 Gebäude nach 
den Regeln des Sonnenbauesd aneinander, die meiften aus 
Stein errichtet, worunter eine Kirche, von dem gegenwärtis 
gen Befiger des Hammerguts Michael Eduard Rath 
1837 erbaut und vom hochwuͤrdigſten Herrn Bifchof von Re: 
gensburg felbft confecrit, und ein Puddlingofen auf 
Torfbetrieb ald vorzüglich zu erwähnen ift. 


Die Familie Frank befaß merfwürdiger Weife den Ham: 
mer von dem Fahre 1735 bis 1835, wo dieß Gefchlecht hier 
ausftarb; der jegige Befiger ſtammt mütterliher Seits 
davon ab, 


Was das Topographifche dieſes Hammerwerkes betrifft, 
fo Tiegt e8 in einem engen Thale an der Diftriftsftraße nord: 
öftlih 1'/; Stunden von Waldthurm, ringe von Bergen 
und Wald umfchloffen, die fih in die Kette des nur eine 
Stunde entlegenen Böhmermaldes verzweigen, und es gehört 
insbefondere wegen feiner holzreihen Umgebung und treffs 
lihen Waſſerkraft unter die natürlich begünftigten. Der Bach 
»Zott,« ein Bares Forellenfifhwafler, bewegt zugleich fieben 
14 Fuß hohe Räder. 

Der jährlihe Holzbezug aus dem bayerfchen Revier ift 
auf 300 und etlihe Klafter baſirt. Es wurde daher der 
Mehrbedarf an Kohlen aus dem böhmifchen Walde bezogen, 
allein diefer hat fich erfchöpft in Folge des Orkans im Jahre 
1850 und einer übermäßigen Abfuhr von Kohlen nach allen 
Rihtungen und Entfernungen, zum Theil aud durch ver: 
mehrte holzverzehrende Fabriken in Böhmen felbft. 

Diefe Xilokrifis, die ſchon in alter Zeit hier herrfchte, und 
die Hammerwerke Feuffelbah, Scelhopfen und Beugelham: 
mer, fammtliche an der Bott, für immer darniederlegte, ges 
hört zur Ralamität des gegenmwärtigeu Jahrhunderts ; allein 
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die Wichtigkeit der Eifenwerke für das bürgerliche Leben über: 
haupt und immer hat ihren eignen Genius. 

Nachdem in Folge der Entvölkerung der Oberpfalz durch 
den Dreißigjährigen Krieg viele ödegewordnen Fluren und 
Wiefen fi wieder bewalden Eonnten, und die Natur das 
Ruder der Forftwirthfhaft nach ihrem weiſen Sinn ergriff, 
nahmen die Waldungen bald an Ausdehnung zu, ihr Werth 
fanE tief und fie felbft galten nur ald Mägde der edlen Jag— 
den. Mit den nachleimenden Menfchengenerationen aber 
ftellte fih das Verhältniß der Waldungen mit dem Bedarf 
der Fluren bald in eine ungleihe Potenz, das Holzbedürfniß 
wurde erweitert, die Kunft griff den natürlichen Prinzipien 
vor, zum wahren Bedarf gefellte fi der Wucher, und jegt 
zimmert felbft das Ausland aus oberpfälzifhem Holze feine 
Syife. 

Diefer Zeitpunkt Eündete den Gifenwerken ihre Todes: 
ſtunde an. Der Staat, das Allgemeine im Auge, kennt die 
Aufgabe nicht an, diefem obfchon für Die ganze Provinz zur 
Lebensfrage gewordnen Induſtriezweige feine Epoche zu ver: 
längern und es fteht dahin, daß diefe einzigen Dafen des Wohl: 
ftandes in einem fonft unproduktiven Klima vertrodinen follen. 

Inzwiſchen bedurfte e8 diefer unheilbaren Klemme, um 
dem Zeitalter der Erfindungen auch im Hüttenfah Stoff zu 
neuen Entdelungen zu geben. Seit jüngfter Beit wenden 
fih die Blide der Bedrängten Hüttenleute nah den mit 
Torfarbeitenden Puddlingöfen, die das bisherige 
Srifchfeuer fammt den dabei zu verwendenden Kohlenquantis 
täten überfiüßig machen. Es ift nicht gang unwahrſcheinlich, 
daß die Torffohle bei Hohoͤfen unter gewiſſen Abänderungen 
anwendbar gemacht werden Eann, und da Slammöfen und 
Malzwerke hinzulommend das neue Spftem ausmachen, fo 
ift die alte Bahn des Holzbedürfniffes zum Theil verfallen und 
ein neuer Produktionsweg wieder auf Zahrhunderte eröffnet. 
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Nicht unbeträchtlich. ift das Mißverhaͤltniß der Entfernung 
diefer eifenfabrifreihen Gegend von den Erzbergwerken zu 
Amberg, Sulzbach und Vilseck, wodurch für den Transport 
jährlihd enorme Summen bewegt werden. Dod liegt darin 
ein großer Bortheil für merkantiles Leben, denn ohne Diefe 
Beziehungen würde faft alle Verbindung zwifchen diefen und 
jenen Gegenden ruhen, nicht zu gedenken des dadurch. erregten 
anderartigen Verkehrs. 


Diefe Materialentfernungen führen auf den Schluß, daß 
wegen des in alter Zeit größern Mangels an Zugvieh 
in Folge geringerer Population und der Unzulänglichkeit der 
Fahrwege entweder eine bedeutend mindre Eifenproduftion 
ftattfand, oder aufer den genannten Bergbauten aushilfsweife 
am Böhmerwalde Erzgruben befahren wurden. Uebrigens 
wurden die Amberger Erze laut den Bertragsparagraphen 
der Hammer:Ainigung vom Fahre 1587 unter mancherlei Bes 
dingungen und Reftriftionen verabfolgt oder entzogen, mo: 
durch mander Hammer in Gefahr Bam; zugleich unterlag 
jenes Bergwerk manden Wedhfelfällen, fo ums Jahr 1455 
fogar dem Berfall — Beranlaffungen, die e8 zur Aufgabe 
machten, näher gelegenen Erzminen nachzuforſchen. 


So beftanden im Land: und Herrfchaftögerichte Pleiftein 
»in der Lahm an dem Perg, genannt der Rahmerperg« (jieh 
Lori Beyl. LIV.) Bergwerke auf Eifenerz, denen die Herzoge 
Johannund Sigmund von Bayernanno 1463 das Ratten: 
berger Bergrecht und die in Oberbayern üblichen Freiheiten 
verlieben. (8.) 


Das Prädikat einer VBergftadt führte Neuftadt an der 
Waldnaab der dort belegenen Erzbergwerke wegen, die in 
ihren Altungen dort anzutreffen find; fo wie auf dem Gipfel 
des Hohenparkftein und in feinen Thälern reiche Erzvorräthe 
und Spuren von Steinfohlen vorkommen. (9.) 
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Die Erwartungen, die die Trodenlegung des Pfrentfch 
weihers in Bezug auf Erzbeute begleiten, mögen ihrem Ziele 
allerdings zugänglich gemacht werden können, 

Allein die Eröffnung diefer wichtigen Materialquellen, 
wenn fie dem Staate fremd bleiben, die uns vom Tribut koſt⸗ 
fpieliger Entfernung befreien würden, wird das Herfommen 
zum Feind haben, und für Privatbauten mangelt Kenntni, 


Sinn und Eingeift. 





Was den Betrieb des biefigen Hammerwerks anbelangt, 
fo befchränkt ſich Dderfelbe zur Zeit auf einen Hohofen, ein 
Srifchfeuer, einen Zainhammer. 

Zur Gefchichte des erftern füge ich bei, daß die waldthurs 
mer Pfarrbücher anno 1712 einen Georg Anſchi als faber 
ferrarius ad oficinam fusoferrasiam nennen, mithin die 
Eriftenz eines Hohofens damals andeuten, wie denn aud) die 
Sage geht, ein fremder Knabe hätte einen Stein in den 
SHohofen geworfen, was die abentheuerlihe Folge hatte, daß 
der Dfen in die Lüfte flog. Doch mag jenes Pfarrbüderla: 
tein feine Authentit für Dohofen oder Zerrenherd dahin ge: 
ftellt ſeyn Taffen. 

Der Bedarf auf eine "/.jährige Schmelzlampagne er: 


fordert: . 
3760 Seid! Eifenerz, Fuhrlohn und Berggeld 8272 fl. 
4512 Kübl Koblen - - =. 00.0 = 0768 fe. 
313 Zentner Bafalt als Schmelzzufchlag 156 fl. 
An Arbeitslohn für 5 Arbeiter ee a fl. 
Zuftellungskoften für Maffa, Eupferne Forın, 
und 4 Arbeiter - 00 fl. 
Gewerbſteuer ährlih - - = Ro fl. 
15,591 fl. 


Ertrag aller diefer Materiale und Zulehrungen : 4000 Itr. 
Rauheifen. 


Das Frifchfener verarbeitet 78 %. aufs Quantum, aus 
1220 Ztr. Rauheifen, 1000 Ztr. Stabeifen resp. 1120 Ztr. 
durch Ausfehmieden, nach der Kleinfrifchmethode oder böhmifch. 

Hiebei find 3 Arbeiter befchäftigt mit 

einem Arbeitslohn und dem Zufhuß 

für ausgefchmidetes Eifen - - 1266 fl. 40 Er. 
Es werden 3000 Kuͤbl Kohlen verbrauht 4500 fl. — Er, 
Für fortwährende Reparaturen, die 

einen eignen Werkzimmermann er: 

fordern mit einem Gehalt von - 150 fl. — Mr. 
und andre Ausgaben für Buchenholz 

zu Hammerhelm, f. Stahl, Schmier, 

dann Gewerböfteuer, von welder 

wieder der zehnte Theil zur Ge: 

meindeumlage gezahlt wird, für 

bettelnde Hammerfchmiede und an: 

derartige Oratiseifenabgaben 30 fl. — Er, 
Da hier im Durchfchnitt lediglich auf 

Zaineifen der Debit beruht, fo wird 

mit Abgang von 4%. per Ztr. 30 Er. 

per Itr. Arbeitslohn für 2 Zainer 


in Summ - - +... ..480 fl. — Er. 
Für 150 Kuͤbel Kohlen ee fl. — Er, 
Für Stahl, Schmier und Reparaturen 

und Gewerbfteuer bezahlt - - 60 fl. — Er. 
Hiezu obige 1220 Ztr. Rauheifen im 


Betrag U - == 4750 fl. — Er. 


— 


ſo wirft ſich die Summe der jaͤhrlichen 

Abgaben uf- - 28117001i fl. 40 kr. 

Werden obige 1120 Ztr. als Zaineifen verkauft, wofür 

ohne Transport 12 fl. per Itr. berechnet werden, fo beläuft 
fih die jährliche Einnahme auf 13440 fl. 
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Bei der Rubrik der Kohlen kommt eine große Zahl von 
Arbeitern und Gehülfen, Koblenbrenner, Fuhrleute, Holzhauer, 
Zaglöhner und Kohlenmefjer an die 40 Individuen, defiglei: 
hen bei dem Erzfuhrwerke und dem Eifentransport eine ähn: 
lihe Anzapl in Thätigkeit, Nahrung und Unterhalt. 

Diefe ziemlich genauen Angaben entwiceln inzwifchen nur 
den Umfag durch ein Frifhfeuer. Ein ganz andres Refultat 
kommt duch den Betrieb eines Puddlingofen hervor. In 
quantitativer und qualitativer Beziehung ftellt fich diefe neue 
minder anftrengende und im Falle ded Torfverbrauhes min: 
der Eoftfpielige, durchaus aber kürzere Methode in einem großen 
Borzug vor dem bisherigen Verfahren. 

Das bei einem einfachen Frifchfeuer und Zainhammer auf 
5 taͤglich nothwendige Arbeiter befhränkte Perfonal muß zwar 
beträchtlih vermehrt, Die bei dem Torfftiche und Torffuhr: 
werke zu befhäftigenden Perfonen, müßen erhoben werden, 
nebfidem daß Torf: und Dolzkohlenbrenner und Fuhrleute 
beibehalten bleiben; allein die Produktion fteigert fih in einem 
außerordentlihen Maaßſtab und der Umfag bei einem in Durch: 
aus günftiger Lage arbeitenden Puddlingofen mag das Reful: 
tat von mehrern Frifchfeuern erreichen. 

Die jährlihen Steuern betragen - B4fl. 4 kr. 2 Hl. 

Guͤlt und Behentabgaben durch: 

Shnitih - - +... - 5fl.— Ei. — hl. 

Die Brand: Affeuranz- Summe von 

10,600 fl. ad 12 kr. pCt durchſch. 21 fl. 12 Er. — hl 

Waldzinfe zum Eönigl. Nentamt für 

Kohl: u. Bauholz durchſchnittlich 800 fl. — Er. — hl. 
Waldzinfe der Hammerfchmiede und 

Taglöhner beiläufia - - - 0f.— Er. — Hl. 
Deren andre Öffentlihe Abgaben - 10 fl. — Er. — Hl. 


-— — — — 


970 fl. 16 Er. 2 Hl. 
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Diefe Leiftungen werden fiher gemacht und zwar von 
einer bier heimifchen Perfonenfrequenz von 67 Köpfen. 

Der Einfluß diefer Eifenfabrit auf die ganze Umgegend 
ift viel beträchtliher ald der eines bedeutenden Dorfes. So 
beträgt der Waldzind mehr, ald der des Marktes Waldthurm, 
die Steuer mehr, als die einer großen Gemeinde. Der Umfag 
in dem hiefigen Wirthshauſe beläuft fich regelmäßig auf 1200 
Eimer Bier, das alle umliegenden Bräuhäufer liefern, und 
ſich zuweilen auf 1500 Eimer jährlich. fteigert, nicht zu geden: 
fen der Conſumtion von andern Viktualien. 

In andrer Art dient die Fabrik der armen Umgegend als 
Zuflucht in bedrängten Verhältniffen und belebt manche gefun: 
kene Familie durch Arbeitögelegenheiten und Zufuhrlöhnungen, 
die mit der Ausdehnung der Fabrik fih vermehren. Hiezu ift 
die Anlage eines Wagentheerofens in Eürzlicher Zeit zu 
rehnen, wodurdh an die Stocdgraber ein neuer Erwerb von 
200 — 250 fl. jährlich fließt. Diefer Theer wurde bisher zum 
Tpeil zu Schiffstheer verfotten, und zur dornifhen Dachbe: 
deckung verwendet, eine Erfindung, die hier an vier Gebäuden 
und etlihen in der Nahbarfchaft im Quadratbetrag von 
15,840 Fuß feit zwei Jahren verfudht wurde, und fi außer: 
ordentlich zweckmaͤßig, dauerhaft, mwohlfeil und feuerfeft be: 
weist. Gleich diefer Erfindung, die hier nachgeahmt und des 
günftigen Erfolges wegen in der Umgegend verbreitet wurde, 
ward hier auch zuerft die Anleitung zur Auffindung und Ber: 
wendung des Torfes gegeben, dadurch weitre Nahahmung 
veranlaßt, fo wie denn auch zu dieſem Ende ein Puddling: 
ofen errichtet ift, der mit Beginn des Fruͤhjahrs in Gang ge: 
bracht wird, und die Fabrikthaͤtigkeit in ein gefteigertes Leben 
bringt.' (10.) 


Geſchrieben am 31. Dezember 1840. 
TI M. E. Rath. 
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1) Man findet auch Odtenmühl, Ottenmuͤll, De: 
dtenmull geſchrieben. Er liegt in dem Regierungs— 
Bezirke der Oberpfalz und von Regensburg, dem De: 
canate Reuchtenberg und der Pfarrei Waldthurn. 

2) Zu einer umfaffenden „Gefhichte des oberpfälzifchen 
Berg: und Huͤttenweſens“ werden feit einigen Jahren 
die benöthigten Materialien gefammelt. 

3) Mahlmuͤhlen gingen häufig den Eifenhämmern voran 
(daher fo oft die Benennung von denfelben), oder ent 
ftanden mit diefen ; bleiben auch nad deren Untergang 
zurüd, oder gingen fodann aus ihnen hervor. 

4) Mittheilung des Herrn Domkapitulard Popp aus Dem 
Archiv der Stadt Amberg. 

5) Seite 73. 

6) Dandfhriftliher Urkundenband; dermalen im Befige 
des hiftorifhen Vereins für die Oberpfalz; und von 
Regensburg. 

7) In dem „zöften Zollpuech“ von 1526 und in einem fpä- 
tern umftändlichen Verzeichniffe der Haäͤmmer, welde von 
Amberg Eifenftein holten, kommt jener zu Dedmüpl als 
Erzabnehmer nit vor. Im G. 1619 und 1620 wird 
der Hammer Dedenmühl unter den Reflanten zum 
Blechhandel vorgetragen. (Königl. Archiv. Amberg). 

8) Seite 64.' 

9) Am Hohen : Parkftein wurden in älterer und neuerer 
Zeit wiederholt Verſuche auf den vorkommenden Eifen: 
ftein und die mitbrehende Braunkohle, doch immer noch 
ohne Erfolg unternommen.! (Archiv. Amberg, und Regi: 
ftratur der König. General-Bergwerks⸗- und Salinen: 
Adminiftration.) 

ı0) Möchte es den oberpfälziſchen Herren Hammerbeſitzern 
gefallen, aͤhnliche Mittheilung zum allgemeinen Beſten an 
den Vereine gelangen zu laſſen, oder doch die vorhande— 
nen Materialien diefem zur Benutzung anzuvertrauen! 

v. V. 


u — 


Beitrag zur Gefchichte 


von 


Siegenftein, Stamsried, Kürnberg 


und 


Haildperg, 


von dem verftorbenen Bereindmitgliede und Benefiziaten 
F. S. Gſellhofer. 


— — — 


„Wie viele Jahr und Stunden ſind entflob'n, 
Seit um bie Tafel menfchliche Seftalten 
Geſeſſen, feit die Lampe auf ihr prangte- 

Mir ift, als hörte ich vergangner Zeiten Hall, 
Durch's finftere Gewölb, gleich Geiſterſtimmen, 
Die lange ſchon im Grab geſchlummert hatten!“ 


Orra, ein Trauerſpiel. 


Gelegenheitlich der Forſchungen, welche ich ſchon beis 
nahe ſeit meiner Kindheit uͤber die Geſchichte meiner Vaterſtadt 
Kam und ihrer Umgebungen pflege, und deren Reſultat ich 
dereinſt dem Hochverehrlichen hiſtor. Vereine vorzulegen mir 
die Ehre nehmen werde, traf ich oͤfters auf geſchichtliche 
Merkwuͤrdigkeiten auch von andern außer dem Bereiche mei— 
ner Forſchungen liegenden Orten. Da aber dieſe Orte alle 
in der Oberpfalz liegen, fo glaubte ich dieſe mir zufällig 
in den Weg kommenden Motizen keineswegs unbeachtet laſſen 
zu dürfen; fondern dem Hochverehrlichen Vereine um fo mehr 
von Zeit zu Zeit ehrerbiethigft vorlegen zu müßen, da diefels 
ben vielleicht dereinft auch hie und da zur Ergänzung der 
vaterländifchen Ortsgeſchichten beitragen koͤnnen. 


Hift. Verhandl. VI. Bp. 1. Hit. 7 
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1. 
Siegenftein. 

Eine in der Pfarrei Frauenzell, 1 Stunde von dieſem 
Orte, auf einem hohen Berge liegende Schloßruine. Neben 
dieſen Ruinen befindet ſich aber die uralte Schloßkapelle, dem 
heil. Ritter Georg geweiht, am Fuße eines andern Huͤgels, 
der durch den Graben vom Hauptſchloße getrennt iſt, und 
„das Rabenhaus“ genannt wird. Auch liegt das ſoge— 
nannte Hofgebaͤu an dem Rande des Berges neben der Burg. 
Unterhalb des Berges liegt das kleine Dorf. Was ich von 
den ehemaligen Bewohnern dieſer Veſte finden konnte, iſt 
Folgendes: 

Eberhard der Auer, die weil Pfleger dag Siegen: 
ftein, 1348. Mon. Boic. XXVII. p. 137. 

Dietrih der Auer, Pfleger zu Siegenftein, 1350. 
Ibid. p. 144. 

Albrehtder Hager, Pfleger zu Siegenftein,, 1352. 
Ibid. p. 145. 

Derfelbe, 1355. Ibid. p. 155, 

Dtto der Berhtoldshofer, Pfleger zu dem Sie: 
genftein 1365. Ibid. 176. 

Herr Friedrich der Zengär von dem Siegenftein, 
koͤmmt vor ald Borg und Siegler in einem Verfagbriefe des 
Heinrih Nothhaft von Wernberg, in welchem diefer feiner 
Wirthin Frau Elsbeth mehrere Güter zu und um Obernkoͤb— 
fig für ihren ipm zugebracdhten, im Streit befangenen Hof zu 
Rot, verfekt; am St. Andres Tag 1366. (Arhiv Runding.) 

Ruger der Kadelsdorfer, Pfleger zu dem Siegen: 
ftein, 1374. Mon. Boic. XXVII. p. 222. 

Heinrih der Kadelödorfer, Pfleger zu Sigenftein, 
1375. Ibid. p. 220. | 
Derfelbe, 1385. Ibid. p. 200. 
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Hanns der Lihteneder, Pfleger gu dem Sigenftein, 
1385. Ibid. p. 205. 

Dietrih der Hofer von Lobenftein, Pfleger zum Sie: 
genftein, 1395. Ibid p 329. 

Ghunrad der Paulsdorfer zu dem Sigenftein 
als Borg und Siegler in einem Schuldbriefe, welhen Nikla 
der Paulsdorfer von der Kürn über 130 ungarifche Goldgulden, 
ausftellt, weldhe er Peter dem Balkenfteiner, Pfleger zu Kel: 
heim, und Heinrih dem Nothhaft zu Wernberg fchuldig ift; 
am St. Kathrein Tag der heil, Zungfrauen 1398. Archiv 
Runding. 

Derfelbe. Ihm als feinem Lieben und Getreuen, dann 
feiner Hausfrauen und allen feinen Erben verfchreibt Johann 
der Aeltere Landgraf zum Leuchtenberg, Graf zu Hals und 
Pfleger des Landes in Niederbaiern, wegen einer Schuld von 
120 fl. Rheinifh — ſammt dem Geld, das fie nach Laut eines 
andern Briefes fhon vorher auf diefer Sefte haben — feine 
Feſte Treffelftein zc, im J. 1405 des Pfinztags nah St. Pan: 
gratii Tag. (Arhiv NRunding.) 

Sriedridh der Tollinger, der Zeit Pfleger zu Sie: 
genftein, ald Teidinger, Zeuge und Eiegler auf Seite der 
Pemflinger in einem Bergleichsbriefe zwifchen Linhart Dur: 
ner zu Öaftpoltshub, Vormund der Kinder Hiltbranden des 
Pemflingers zu Pemfling, und Ruprecht des Donnerfteinerd 
zu Donnerftein, wegen der Berlaffenfhaft ihres Betterd 
Johann Pemflinger fol, vom 3. 1413. am St. Afra der 
heil. Matyrin Tag. Tbid. 

Derfelbe 1413. M. B. XXVI. 315. 

Georg zu Predendorf, zum Sigenftein, Bormiün: 
der des jungen Peter Straffer, welchem Hanns Dietrich Kolb 
von Wiefend einen Hof und 2 Sölden zu Prud Teftaments: 
weiſe vermacht hat, und welche die Bormünder des Hieroni: 
mus Kolb dem Abt Blafius fammt dem Sige Hainsbach zu 
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Baufen gegeben haben, Daher bat er Gg. Pr. mit dem 
andern Bormunder Hanns Thoma von und zu Pr., zu 
Schönau und Mezing, bei der Regierung zu Landshut um 
den Einfag ihres Glienten in die ibm vermachte Erbfchaft zu 
Prud. Langwierige Prozefie hiegegen wurden, 1576 den 13ten 
April entfchieden. (Zirngib. Geſch. der Probftey Hainsbach.) 

„Domini Andreae dePrackendorfa Sigen- 
stein‘ fit mentio de 16. Mai in tabella Anniversariorum 
et Missarum des ehemaligen Klofters Frauenzell, 9. lect.“ 

Diefes Bergfhloß wurde wahrfcheinlid im Schweden: 
Kriege zerftört. 


u. 
Stamsried und Kürnberg. 


Beide Schlößer liegen im R. Landgerichte Roding, Kürn: 
berg auf dem Rüden, Stamsried am Fuße des nämlichen 
Berged. Sowohl wegen ihrer Nähe, ald auch weil fie oft, 
befonders in neuerer Zeit, unter einem und demfelben Beſi⸗ 
ger ftanden, £heilten fie gleiches Schickſal und laſſen nicht leicht 
eine befondere Trennung ihrer Gefchichte zu. Ich will hier 
was ich von beiden Drten fand, der Zeitfolge nach anführen. 
Man darf allgemein annehmen, daß jeder Drt, befonders jedes 
Schloß urfprünglich feine edlen Befiger hatte, die fih davon 
ſchrieben. So waren die erften Befiger und wahrfcheinlich 
auch Erbauer des Bergfhloffes Kürnberg die Kuͤrner von der 
Kürn, über welches Gefchleht in den Vereinsverhandlungen 
bereit8 mehr enthalten ift. 

Markpartder Shürm zu Chuͤrnberg, der erber vefte 
Ritter, koͤmmt als Siegler vor in einem Kaufbriefe über 2 
Guͤter zu Nieder: und DObertefhenried, dem Ulrich Danner zu 
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Stampfzrewt angehörig, vom Jahre 1384. (Stadtarchiv 
Kam.) 

Albrecht Muracher zu Guteneck und Stamßried, 
war im 25ften Turnier zu Regensburg an. 1412. Seine 
Hausfrau Madlen. (Hundes bair, Stammbud).) 

Herrmann Hertenberger zu Stambsried, ao. 
1413. Ibid. ©, 231. 

Ehriftoff Wartberger zum Kürenberg, der Edel 
vefte, und Heinrih der Schechs kommen als Siegler vor in 
einem rfehdebriefe, welden Stephan Groß zu Kam dem 
Edeln und veften Ritter Herrn Albrecht von Murad, 
ded Durchlauchtigſten Fürften und Herrn Chriftophen, Könige 
zu Dänemark, Vizedom, und dem Hintſchick Pflug, Pfleger 
zu Ram, ausftellt, am Freitag vor St. Dionyſi Tag 1446° 
(Archiv. Kaın.) 


Barbara (von Nusberg), Herrn Fridrid 
Murachers 1454 Bemaplin. Die Muorerinn war 
Wittid, ao. 1475. (Hd.) Balthafar Wartberger, der 
edel vefte, zum Kürnberg, als Siegler in Wilhelm Loyhärtks 
Kaufbrief über 60 Regsbg. und das Eleine Recht auf dem 
Hofe zu Wulting, ausgeftellt am Montag nah St. Beitstag 
i. 5. 1477. (Archiv Kam.) 


Albrecht Muracder, farb 1501, liegt zu U. rauen 
Zell; feine Mutter war eine von Eglofftein, Beatrix, flarb 
1483, liegt auch zu U. Frauenzell. Diefer Albrecht war 
im 35ften Turnier zu Regensburg ao 1487 feine Hausfrau 
Anna YAuerin von Brennberg ao. 1483, war Oregorien 
Eoloffteiners Schweiter von der Mutter, hatten 3 Söhne, 1 
Tochter, Goͤrg, Albrecht, Hanns und NR. Gemahlin 
des N. von Sattelbogen. Diefe Auerin hat ihren 3 Söhnen 
faft lang und wohl gehauft, jedem ein Schloß mit Fahrnuß 
wohl ftaffirt, und an jährlihem Einkommen vergleicht gelaſ⸗ 
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fen, naͤmlich Goͤrgen dem Aelteften Stambfried, dem 
Albrecht Guteneck, und Hannfen als dem jüngften Murach. (Hd.) 

Georg von Murac der Aeltere. Als er und fein 
Bruder Hanns den Todfall ihres Bettern Gregorien von 
Eglofſtein erlebten, haben fie ihn geerbt, vornehmlich Stein» 
berg und Grünartöhofen. Die Gemahlin Georgs war 
Elifabeth, Herrn Ehriftoph Yengers, Ritters und Pflegers 
gu Ramm, Tochter; die zweite eine Deüchlerinn, gemelter 
Zengerin Jungfrau, bei weldher er 2 Söhne Geora umd 
Endres Görg, und 2 Töchter, Lebina und Anna, 
hatte. Auf Abfterben gemelter zwei Brüder, Görgen und 
Hannfen, haben teren beide Söhne berührte Ealofiteinifche 
Güter unter ſich vertheilt; nämlich i. 3. 61 oder 62., und ift 
des Görgen Söhnen Stainberg, und des Hannfen 
Söhnen Grünartshofen geblieben, die fie fammt den väterli: 
hen Gütern unter fih felbft auch weiter vertheilt und ver: 
glihen haben, und ift jedem an der Theilung geworden; dem 

Georg Stamfried; dem 

Endres Georg, Stainberg, Kürnberg und Schwer— 
jenberg. (Od.) 

Chriſtoph Zenger zu Schwerzenberg, Pfleger zu 
Wetterfeld an. 1495. Derfelbe, Pfleger zu Kamm, an. 1505. 
Seine Gemahlinn N. hatte eine Tochter, Gemahlin des Joͤr— 
genvon Murad, hat ihm Schmwer:enberg und Kürnberg 
zugebracht. Ibid. 

Ludwig von Habsberg zu Kürnberg an. 15%. 
(Birng. Gefhichte der Pr. Hainsbach.) 

Georgvon Murad zu Stamsried, feine Gemaplin 
Herin Hanns Fuchſen zum Schneeberg Tochter, hatte bei ihr 
einen Sohn N., 7 Töchter, deren Aeltefte Berena, Mar: 
gareth, Euemia, Anna, Maria ıc. Ao. 1574 ftarb die 
Mutter fammt dem Sohne in peste zu Stammeried. Mar: 
gareth heirathete den HannsTobiasSattelboger. (Hd.S. 323.) 
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Ein altes Aktenverzeihniß der Landgerichts » Regiftratur 
Kam, wovon ich hier einen Auszug liefere, gibt noch fers 
nere Befiger von Stammöried Bund: 

Act. Nr. 276. Margaretha Kellerin zum Katzberg gegen 
Albrehten von Nusberg und Georgen von Murach wegen 
etlicher firittigen Grunde und DBlumenbefuhs vff Dorns 
fperg und Echmidtsdorff in Ambt Camb gelegen. 1552. 

2212. Statt Gamb, gegen Georg von Murad, 
wegen der Prepftatt zu Pemfling. Ao. 1554. 

2213. Pflegamt Samb, gegen den von Murach vnd 
David Fuchſen wegen frembden böhmifchen Bierſchenkhens. 
Ao. 1555. | 

2214. Die Stätte Samb, Neunburg vnd Rz, gegen 
Georg von Murach zu Stambsrieth, dann David Fuch— 
fen zu Arnfhwang, wegen beim Cammergericht anhangiger 
Action. Anno 1556. 

Ambt Gamb, cont a Georg von Murad, wegen 
eingriffs vnd gemalt vbung an dem Müllner zu Palbers: 
dorff ꝛe. 1560 bis 1562. 

Gaftner zu Camb contra Georgen von Murad zu 
Stambsriedt, daß er ſich unfueglicer weiß vnderſtehe, Geor: 
gen Heberlein zum Wehrhoff eines Außgeworffenen Markh— 
fteins halber zu ftraffen ꝛc. 1501. 

443. Pflegs⸗Verweſer zu Camb überfhidht waß Geörg 
von Murach, gegen den Mühl Gedrgen zu Gager, wegen 
feiner wider Ihne ausgegoffenen ſchmachreden ıc. 1565. 1504. 
Dan Genf Kormann von Droß auß Beheimb contra 
Georgen von Murad in Ambt Gamb, zugefüegte Leibe 
Beihädigung betr. ıc. 1567- 

458. Die Vnterthannen zu Tefchenriedt und Nennerfdorf 
in Ambt Samb contra Andref GeörgenvonMurad 
wegen Behauptung ihres alten Herkhomens vnd begehrten 
Holz vff dem Seelings Berg ıc. 150V. 
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Peringer Pfarrherr zu Schorndorf contra Muradhern 
in peto injuriarum. 1581. 

1600. Hans Adam von Kreuth zuStambsrieth 
gegen Rudwigen von Eyb zu Runting, in can debiti. 1619. 
1622. 

Aktion mit Herrn Johann Friderihen von Khne— 
ring zu Stamberiedt, in pcto jurisdictionis bei den ains 
ſchichtigen Gütern. 1664. 

Praes. den 28ften DEtober 1672. Joh. Jakob Schrennd: 
ben ꝛc. Die noch vnerörderte Ambtöftrittigkeiten folle mann 
möglichft befördern, oder da e8 anderwerts erwündet derentwil: 
len follicitiren zc. 20. Die andere, mit Johann Fride 
riden von Khnoͤrings Erben zu Stamböriedt, wegen 
der Jurisdiction bei 4 einfhichtigen Unterthanen ıc. 

Dermalen gehört Stammsried der Gräfl. Holnftein 
fhen Familie, fo wie auch der Kürnberg, der nur mehr in 
feinen Ruinen befteht , und weithin nach allen Seiten gefe« 
ben wird, 


III. 
Hailsberg. 


Die Ruinen des Schloffes Hailsberg liegen eine Bier: 
tel-Stunde von Srauenzell entfernt gegen Wörth zu, in der 
Nähe des Bangerlhofes, daher ed auch das Ba ngerlſchloß 
genannt wird. Am Fuße des Schloßberges, tief unten im 
Thale iſt die Hallsbergermühle. Die erſten bekannten 
Bewohner dieſer Burg waren die Truchſefſen, die ſich 
bald von Hailsberg, bald von Eckmuͤhl nannten. Den Na— 
men Truchſeß führten fie wahrſcheinlich, weil fie bei den 
Herzogen von Baiern das Erbtruchfeffenamt verwalteten. 


105 


Es war diefer Name verfchiedenen Gefchlechtern eigen, auf 
deren Nachkommen er fih, fowie der Name en Ehren 
halber fortpflangte. 


Efebertus dapifer de Hailsperch kömmt un: 
ter andern ald Bürge vor in einem Gontracte zwifchen dem 
Bifchofe Siegfried von Regensburg und Herzog Ludwig von 
Baiern über gegenfeitigen Schadenerfag, abgefchloffen zu Ne: 
gensburg den 5ten Rovember 1229. Cod. dipl. v. Ried. 
Th. I. p. 558. 

Ekbertusde Ehkemül dapifer, wahrſchein⸗ 
lich wieder der nämliche als Zeuge in einer Verfchreibung des 
Heinrih von Eberspeunt hinfihtlih der ihm auf Lebenszeit 
verliehenen Güter in Wiefendorf, v. J. 1229. Ibid. 

Er koͤmmt auch im Jahre 1235 und hie und da noch 
öfters vor. Ibid. 


Ulricus dapiferde Ekkenmül, et H. fra- 
terejusdem ald Bürgen auf Seite des Herzog Ludwig 
in einem Bergleih zwifchen diefem und Herzog Heinrich, ab» 
gefchloffen den Zoften November 1285 Ibid. p. 5092. 

Ulricus Dapifer de Heilsperck, 1288. 
Mon. Boic. XXVII. p. 71. 

Hr. Ulrih und Heinrih di Drubfagenvon 
Ekkenmuͤl, ald Borgen in einer Berfhreibung des Kons 
rad und Heinrih von Hohenfels gegen Bilchofen Heinrich 
von Regendburg über 200 8. R. dI., vom 14ten September 
1290. Cod. dipl. Th. R, T. I. p. 638. 

Bon den Trucfeffen Fam Haildberg an das Geſchlecht 
der Nothafte. Denn Sonrad Nothhaft der Aeltere, 
anfangs Domberr zu Regensburg, überfam diefe Veſte nad 
Behauptung einiger Gefchichtfchreiber von feinem Bater 
Al beck felbfi; nad andern aber von feinem Better Hein: 
rich (dieto insano) durch legten Willen. Seine Ab: 
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ftammung wird in einer von Spndicus Treftlin von Wien 
verfaßiten Genealogie dieſes Geſchlechts bezeichnet, wie folgt: 


Albertus Nothaft. 
Comes de Griesenau } 1332. Uxor IL 
Amalia Comitissa de Falkenberg. 


Conradus N. 
senior in Heilsperg, cujus uxor post 
| resirnationem Canonicatus Ratisbon. 
Elisabetha de Bärbing, Vidua Caroli 
Krazeri, qui fuit frater Leonis Epi- 
scopi Ratisbonensis Anno 1338. 





Elisabeth N., Uxor Catharina N., uxor 
Friederici Aueri de 1. Joannis de Fraunberg 
Prennberg. I1.Busloi de Hertenberg. 


| 


Kafpar Hertenberger 
zu Dailsberg, Pfleger zu 

Kam, 1413 — 1415. 
Nahdem Eonrad die Herrfchaft Haildberg ererbt hatte, 
refignirte er feine Domherrnſtelle, und verehelichte fich mit 
Eliſabeth geborner von Bärbing, Karl Kratzers — aus einem 
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uralten und vornehmen Gefhlehte Wittwe, welcher Bifchof 
Leo's zu Regensburg Bruder war,“) und befam mit ihr das 
fhöne alte Eckhaus an dem Kramergäfchen, gegenüber dem 
Hanpteingange des Domes. Er war Herzog Heinrichs Pfle: 
ger zu Abah, wo er aud die längere Zeit ſich aufbielt. 
(Genealogie v. Treftlin.) 

Diefer Conrad N. erfcheint i. J. 1356 neben Chunrad 
von Ernfeld, Chorherrn auf dem Dom zu Regensburg als 
Schiedsmann Heinrihs des Schneiders, Bürgers von Hohen: 
burg, über deffen Anfprüche gegen das Klofter Ensdorf. 
(Mon. Boic. XXIV.) | 

Er ftiftete zu Hailöberg eine Kapılle zu Ehren des heil. 
Egidius, worüber er von dem damals zu Avignion in Frank: 
reich vefidirenden Pabfte Elemens VII. den Zndulgenzbrief 
auswirkte den 20ften Juni 1314. Sieh Beilage II (Gen. 
v. Treftlin.) 

Er koͤmmt noch als Schiedsmann und Siegler neben 
mehr andern vor in Streitigkeiten zmwifhen Heinrich dem 
Paulsdorfer zum Tännesberg und deffen zwei Bettern Her: 
man und Gilg den Paulsdorfern, geben zu Tänesberg 1349 
des naͤchſten Samftag vor dem DOberften. (Archiv Runding.) 

Eonrad N hipterließ 2 Töchter, Namens Elifabeth 
und Katharina. Die Erfte hat Friedrich Auer von Prenn: 
berg, die andere Anfanas Hannfenv. Srauenberg, ber: 
nah Buslo vonHertenberg geheirathet. Katharina 
war vorher, nah Raut des Hertenbergifhen Prozeffes, 
Ganoniffin in Regensburg, vermuthlih zu Obermuͤnſter. 
(Geneal. v. Treftlin.) 

Das Sterbjahr des Conrad N. ift ohne Zweifel das 
Fahr 1350; denn in diefem Fahre fchließen des Freitags nad 
Maris Geburt Die Shwiegerföhne des Conrad R., 


*) Um diefe Zeit lebte fein Vifchof Leo von Regensburg. Anmerf. des Gorr. 
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Johann der Frauenberger und Jridreid der jung 
Auer, und deren Hausfrauen, Katherey und Elsbeth, ei: 
nen Bergleih mit ihrer lieben Shwieger und Mutter 
Frauen Elspeten, Dn. Konrad Des N. von 
Hailsberg,dem Bott Genad, Wittib, wegen der 
von diefem ihren Schwiegervater verfegten und verkommerten 
Güter und Gilten. Den Inhalt dieſes Vergleiches gibt die Bei: 
Tage III. zu erfehen, entnommen aus dem Archive Runding. 

Ehevor ich die Nachfolger des Eonrad N. im Befige von 
Hails berg anführe, Fann ih nit umhin, einen Irrthum zu 
berühren, der offenbar ſowohl binfichtli der Abftammung 
des Conrad N. und der Art feiner Erwerbung des Schlo: 
Bes Haildberg, ald auch Hinfichtlih feiner Gemahlin Elsbeth 
obmwaltet ; und obwohl auch ich nit im Stande bin, diefes 
Dunkel zu erhellen, fo mögen meine Worte wenigſtens einem 
kuͤnftigen Gefhichtöfchreiber von Yaildberg einen Wink geben, 
die hier obmwaltenden Zweifel mit vielleicht noch zu Tage für: 
dernden Urkunden völlig zu befeitigen. 

Conrad wird nemlich in der Genealogie von Treftlin 
ale der Sohn des Grafen Albert oder Albek Nothafts ers 
klaͤrt; allein da er immer Der Aeltere genannt wird, ohne 
daß von einem Jüngern Erwähnung gefhieht; da nicht 
beftimmt werden kann, ob er von feinem Bater oder Better 
Heinrih Haildberg ererbt, oder dieſes Schloß gekauft hat; fo 
bin ich geneigt anzunehmen, daß diefer Conrad nicht unmittel: 
bar von Albert, fondern von deffen Sohn, der ebenfalld & on: 
rad hieß, abflamme. Zu Ddiefer Meinung führt mich noch 
ferner ein Schuldbrief, melden Fridreih der Streitberger 
und Agnes, feine Hausfrau Gonraden dem alten Notbhaft 
und defien Bruder Heinrich vielleicht dem nämlichen, der 
Nothafts des Aeltern Better genannt wird und diefem 
Hailsberg vermacht hat — i. Y. 1339 auöftellen. Oder es 
war dieſer Deinrih der Bruder unfers Gonrad 
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des Aeltern von Halldberg , und beide Söhne des Eon: 
rad Nothaft, der Kathrei die alte Prennbergerin zur Frau 
hatte, mit welder er etwa Haildberg bekam, und feinem 
Sohne Eonrad dem Aeltern hinterließ. S. Beilage I. 


Ferner ift Hund in feinem Stammenbud in Zweifel, ob 
Eliſabeth, die Gemahlin Conraddes Aeltern, 
die Wittwe oder die Tochter des Garl Krager gemwefen fen, 
da Diefer des Hertenbergers Ahnherr genannt werde. Ent 
weder wird Krager uneigentlid fo genannt, oder e8 
war Elifabeth wirklich nur die Tochter deffelben, da fie 
ein ungemein hohes Alter erreicht haben müßte, indem fie auch 
ihren zweiten Mann, den Ro thhaft, gemäß obenberühr: 
ten Bergleihes von 1350 noch überlebte, 


Johann Frauenberger folgte feinem Schwieger: 
vater Conrad N, im Befige von Hailsberg. Er Fommt 
in Briefen zu Münden v. 3. 1354, dann in Briefen zu 
Prennberg v. 5. 1366 vor. Starb an. 1368 » liegt zu Wei: 
benftephan im Kreuzgang. Er binterließ einen Eohn, Na: 
mens Wilhelm. Diefer vertrug fich, da er einen Manns: 
erben hatte, ums Jahr 1400 mit feinem Stiefvater 
Buslo von Hertenberg, und deffen Sohne Raf: 
par, feinem Stiefbruder, um Haildberg, daß es auf 
diefen feinen Stiefbruder Kaſpar fallen folle. 
(Hd. St.) — Kafpar 9. war von an. 1413 bis 1415 Pfleger 
in Sam. (Archiv Kam.) — In einem Verfagbriefe v. J. 
424 an St. Bartholomäus Abend, nah welchem Ruprecht 
Dorfteiner feinem Schwager Herman Hertenberger, Pfleger 
zu Reichenhall, von 100 %. Regensb. DI. des Heirathguts wegen 
einige Güter verfegt, koͤmmt als Siegler vor des Legtern 
Bruder Herr Gafpar Dertenberger zu Hailsberg, 
und fein Freund Stephan Türlinger zum Türlftein. (Archiv 
Runding.) 
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Auf des gemeldeten Safpar Hertenbergers Ab: 
fterben ftritt Hainrich Mothaft gegen Joͤrgen von Der: 
tenberg um das Schloß Haildberg, weil ed von Gonrad 
Nothaft hergefommen. Aber Hertenberger erbielt 
ed wieder ihn mit Recht vor der Kirchenverfammlung zu Eoft: 
nig, dann zu Rom, dann vor Kaifer Sigmund und dem 
Bifhofe von Regensburg, ums Jahr 1430. (Brief zu Raıns: 
berg.) — Dahin wollte Hertenberger aud einen Zehent 
zu Kolmbach ziehen, welchen Nothaft auch als Eigen anſprach, 
und zog den mit Gewalt ein Derhalben griffen zwei andere 
Hertenberger den Nothaft an mit Brand, Raub und Gefäng: 
niß der Armen; denn fie hatten von etlihen Herrn einen gros 
fen Anhang und Gunft, ob fie wohl fonft nicht fo mächtig 
waren. Auent. lib. 7. fol. 824. 

Anno 1438 klagt Hainrich Nothaft auf alles Hab und 
But, fo Kaſpar von Hertenberg verlaffen, und zum 
Schloß Hailsberg gehörig. Unterhandler auf des Nothaften 
Theil waren Hans Sagenhofer zum Fraunftein, Pfleger zu 
Wörth, Fridrich Schwab, Richter in der VBorftadt bei Regens: 
burg, Thoma Scönfteiner, damals Burger zu Straubing ; 
auf des Hertenbergerd Seiten Erhart Hertenberger, 
Hanns Mannftorffer. (Genealogie ꝛc. des Geſchlechts der 
Nothaften, von Zohann Sigmund Predhtl von Sittenbach zu 
Niederlindhart 1625.) 

Hinſichtlich dieſer Streitigkeiten fagt Treftlin in feiner 
Nothaftiſchen Bamiliengefhichte: „Hr. Conrad Nothaft hat ꝛc. 
nur 2 Töchter verlaffen, weldhe wegen prätentirter Succes- 
sion des übrigen Nothaftifhen Mannsftammmes, und berent: 
gegen deren von Darttenberg als derfelben Eigenthums Erben 
Widerfegung , zu großen Kriegen und Fehden, zwiſchen die: 
fen beeden Geſchlechtern Anlaß gegeben, wie hievon Aven- 
tinus lib. 7. und Andreas Presbyter Ratisbonensis 
sub anno 1436 möge erfehen werden, ob fie ſchon quoad 
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ipsam causam litis Peinerebte Information 
gehabt, und fih die Sachen (fowohl als die von 
dem Hrn. Hundio part. 2. pag. 184. angezogene 
Abolmingifhe Strittigleit) weit anders ven 
halten. 


Wie lange die Dertenberger noch im Beſitze von 
Hailsberg blieben, und wer unmittelbar auf Diefelben folgte, 
kann ich nicht angeben. Nur ift mir befannt, daß fpäterhin 
die Kolben Haildberg innehatten. 


Hanns Dietrih Kolb zu Hailsberg und Wie: 
fend, Prätendent des Siges Hainfpah. Diefer verlangte 1565 
den 24ften Auguft als nteftaterb und gemäß eines vom 
Gabriel Kaftner hinterlaffenen Teftaments von dem Vizedom 
zu Straubing Haymeram Nothaft von Wernberg zu Abol: 
ming und andern NRegierungsräthen den Einfaß auf die Hof: 
mark Mezing im Landgericht Daidau, der aber vermutblich 
niht Plaß fand, weil Gabriel Kaftner bereits 1559 dem Got: 
teshaus Haindling alle feine Öilten und Zinfen in Mezing 
käuflich uͤberlaſſen hat. 


Hanns Dietrih Kolb hatte zu feiner Mutter eine 
Schwefter des Erblaſſers, und dieß war für Gabriel Kaftner 
der Beweggrund, feinen Enkel zum Univ. Erben aller feiner 
Güter einzufegen. 

1565. Pfinztag den 27ften September hielt Hanns Zen: 
ger zu Tritelfing , Nitter und Bizedom zu Landshut, auf Ans 
halten und Bitten Hanns Dietrih Kolbs zu Wiefend 
eine Tagfigung, in welcher Kolb um den Einfig in die Erb: 
Ihaft bat. Die fürftl. Regierung erkannte die Gültigkeit des 
Koaftnerifhen Teftaments, und fegte den H. Dietr. Kolb 
in die Tiegende und fahrende Berlaffenfhaft des Gabriel 
Kafiner ein, den 27ften September 1565. Kolb ftarb am 
5ten Fuli 1566. (Firng. Geſch. von Hainsbadh.) 
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Hanns Daubold Kolb zu Haildberg bat den Abt 
Blaflus um die Belehnung mit Hainsbah für fih und für 
feinen Sohn Hieronimus, welden Hanns Diet: 
rih Kolb gu Wiefend mit Uebergehung des ald Ber: 
fhwender erflärten Baters zum Erben eingefegt hat. Ohne 
Zweifel wurde ihm fein Geſuch abgefhlagen, da der Abt ſchon 
Befig von den Hofmarken genommen hatte, ce 1567. Bor: 
münder des Hieronimus zu Daildberg waren Euftachius 
Armansberger zu Ellnbah und Sigmund Mairhofer, fürftl. 
Rath. (Ibid.) 

Hanns Haunold Kolb zu Haildberg war der Ba: 
ter des Hieronimus. Hanns Dietrich und Georg, Bater 
und Sohn, von Stainsdorf. Ibid. 

Aus einem „Memorial:Budh des Johann Nothaft, 
Grafen und Herren von Wernberg v. J. 1650« 
erhellt, daß Die Familie der Nothafte noch Anſpruͤche 
auf Hailsberg hatte; denn dort heift es: S. 37. „Memo: 
»rial meines vorhabenden Godicills. ꝛc. Mein Bertröftung 
»von Pfalz Neuburg über die Heilfpergifhe Superiorität ıc. 
„Wil Ich zu einem ewigen Maiorat verordnet haben.“ — 
&. 80 »Excerpta aus einem alten Memorialbühl: »SHeils: 
»pergifche Superiorität et Recuperation.« — Archiv Runding. 

Schlieglih muß ih noch bemerken, daß in Wiefend viele 
Grabes s Infchriften von Halldbergern fich befinden dürften, 
da Wiefend und Hailsberg meiftens unter einem und dem: 
felben Deren ftanden, und ich mich erinnern Eann, felbit einen 
zerbrochenen Grabjtein von einem Beſitzer von Haildberg im 
Pfarrhaufe gefehen zu haben. 


—— — — — — — 


IV. 


yronan 


in der Oberpfalz. 


And Duellen 
Hiſtoriſch⸗ topographiſch befchrieben 


von 


Ignatz Edlen und Nitter von Voith, 
Koͤnigl. Bayer. quies. Oberſtbergrath u. Gewehrfabrik-Direktor. 


Mit vier Lithographien. 


Hift. Verhandl. VII. Br. 


In ftetem Wechſel ſchwankt die Welt; 
Das Eine fteigt, das Andre fällt, 

Das Dunkel folget nich dem Lichte. 
Berblübt.ift lange manch Gefchlecht, 
Nur fiegreich trogt der Zeit has Recht; 
Sp lebret mahnend tie Geſchichte. 


VDorwort 


Die Entſtehung dieſer Monographie bildet 
ſelbſt eine kleine Geſchichte; eine Geſchichte, welche 
neuerdings beweiſet, was kräftige Unterſtützung von 
Oben und freundſchaftliches Zuſammenwirken im Ins 
nern vermag, und darum erhalten zu werden verdient. 


Seit Langem beſchäftigen ſich die Forſcher und 
Freunde der oberpfälziſchen Geſchichte mit der Ent⸗ 
zifferung der an dem Hauptbalken der Decke in der 
Kirche zu Fronau gemalten 47 Wappen, und der 
wahrſcheinlich damit verbundenen Schickſale dieſes 
Dorfes; aber noch immer ohne Erfolg. Zufällig 
erfuhr ich durch Herrn P. Marian Graham, 
Prior der Schotten zu Regensburg, daß der dortige 
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Schullehrer Herr Johann Schwarz, (der Königl. 
Diftrittsfchul- Infpeftor Herr Nikolaus Märkl, 
Pfarrer zu Stamdried, hatte nämlidy den ihm unter; 
gebenen Schullehrern vor wenigen Jahren bie Aus- 
arbeitung einer Local-Geographie, jedem feines Schul 
‚ Bezirkes, in einer für den Unterricht in der betref- 
fenden Schule paflenden Form zur Aufgabe gemacht,) 
eine folche Geographie von Fronau verfaßt habe, 
und erhielt durch feine Vermittlung von dem Ber 
faffer nicht nur biefe, fondern auch noch eine Menge 
erläutender Nachträge, und überdieß von einem Bür- 
ger in Roding mehrere auf Fronau fidy beziehende 
Aftenftüde, welche aus der alten Regiftratur des 
ehemaligen Pflegamtes Wetterfeld als unnüße 
Laft — in amtlicher Hinficht allerdings unnütz — 
vor einiger Zeit ausgefchieden und verkauft wurden. 


Die Königlicye Regierung der Oberpfalz; und 
von Regensburg und das Hochw. Drdinariat öffnete 
mir, wie immer, großmüthig ihre Archive, — und 
der Königl. NRegierungd- Affeffor Herr Riederer, 
fo wie der Orbinariatö-Regiftrator Herr Stettner 
ließen nichts erwinden, um meinen Wünfchen ent: 
gegen zu Fommen. 


Mit feltener Bereitwilligkeit übergab mir Herr 
Dherlieutenant Schuegraf feine mit fo viel Mühe 
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ald Umficht gefammelten Regeften zum unbefchänften 
Gebrauche. 


Herr Ignaz Beer, bamald Gooperator zu 
Stamsried, übernahm ed aus eigenem Antriebe, mir 
genaue Zeichnungen von ben Wappen und übrigen 
Dentmalen der Kirche, welche bisher gänzlich fehl 
ten, zu fertigen. 


Endlid hat Herr Johann Nep. Spörl 
durch die Entdedung des Äächten Wappens ber ober: 
pfälzifchen Fronauer ſich ein großes Verdienſt in 
mehrfacher Hinſicht erworben. 


Wenn aud; alle diefe Beiträge nicht hinreichen, 
von Fronau eine vollftändige Monographie zu fchreis 
ben, oder auch nur den verborgenen Sinn jener dort 
befindlichen Wappen zu enträthfeln, fo dürfte doch die 
Zufammenftellung befien, was über das Eine ober 
die Andere allenthalben zerftreut und gleidhfam vers 
loren war, die weitern Forfchungen erleichtern, und 
beßwegen die Bekanntmachung in den Berhandluns 
gen bes hiftsrifchen Vereins verdienen. 


Es beftätiget fich überall und immer der Auds 
ſpruch: Unſer Wiffen ift Stückwerk. 


Auffaſſung und Einkleidung des Ganzen wurde 
durch die Abſicht bedingt, daß damit denjenigen, von 
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welchen der Berein: die. reichften und zuverläßigiten 
Materialien für das von Sr. Königl. Majeftät aller: 
gnädigft anbefohlene „Hiſtoriſch-topographiſche Lexi⸗ 
con des Kreiſes“ erwarten darf und hoffen muß, ein 
Leitfaden bei ihren Forfchungen geboten werden foll. 


Fronau 


(Fronaw, Vronawe, Fronaugia). 


Dorf und Hofmark in dem Regierungsbezirke der Ober⸗ 
pfal; und von Regensburg, ehemaligen Pflegamte Wetterfeld, 
jetzigen Landgericht Roding, dem K. Rentamte Walderbadh, 
dem Etenerdiftrifte Neubaͤu (Meupru) der Diödzefe Regens— 
burg, dem Decanate Roding, der Pfarrei Neukirchen Balbini, 
gegen N.D. 8 Stunden vom Reaierungs >, N.ız Stunde vom 
gandgerichtd:, S. D, eine halbe Stunde vom Pfarrfige ent: 
fernt, grängt mit der Flur gegen R. an jene von Neukirchen, 
O von Raubersried u. Strahlfeld, S. an die von Neubau und 
gegen W. an den Neubauer Forft, enthält ı Filialkiche mit 
Begraͤbniß u. Beinhaus, 1 Schule, 45 Häufer, 111 Familien 
und 398 Seelen, und vereiniget mit der Filialfiche und Hof: 
mark die 9 Einoͤden, a) Nabhöf mit 2 getrennten Häufern und 
20 Seelen, b) den untern Seugenhof mit 2 getr. Häufern 
und 1668, c) das Holzhofgut mit 19. u. 5&., d) dad Roth: 
falgut mit 4 9. u. 39 ©., e) die Fornauer Mühle mit 2 
getr. H. u. 13 ©., f) den obern Brand bei der Mühle mit 
19. u.7©., g) den äußern Brand mit 2 gefr.9. u. 8S., 
h) das Aufere Seugengut mit 1 9. u. 7S., i) das Stugens 
fleckgut mit 2 getr. 9. u. 7 Seelen. | 
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Dorf und Flur liegen hoch; Waldungen umgeben fie näher 
oder ferne nach allen Weltgegenden; das Klima ift ziemlich 
mild und gefund; Grund und Boden aber meiftens fehr un: 
dankbar, er befteht zum Theil aus gröblichem loderm Sande, 
zum Theil aus magerm Thon und Lehm. Granittuppen und 
Rüden umgeben die Gegend im R., D. und SO.; nur ge: 
gen S., W. und SW. hängt fie mit der aus der Niederung 
von Neubau und Bodenwöhr herauffteigenden eben fo ma» 
gern Jlögformation zufammen. Darum gedeihen von Feld: 
früchten nur Korn und Kartoffeln am Beften, obfhon aud 
Diefe nicht befonders ergibig ; Weizen und Gerfte im Verhaͤlt⸗ 
niffe mittelmäßig, die übrigen fehr ſchlecht.) Dagegen find 
die zahlreihen Wiefen umher mit üppigem Wuchfe gefegnet. 
Dazu trägt das Klanerin-Baͤchelchen vieles bei, welches in 
der RlanerinzWiefe unweit dem Krottenthal nördlihd vom 
Dorfe entfpringt, mehrere Quellen aufnimmt, durch das Dorf 
und die Wiefen fließt, die Fronauer Mühle umtreibt, und 
fih in den großen Teich bei Meubäu verliert. Es iſt das 
Dauptwafler des Dorfes für Menfchen und Vieh. 

Der gewerbetreibenden Familien find 17; nämlid: 8 We: 
ber, 3 Schuhmacher, 2 Schneider, 1 Kufner, 1 Müller und 
2 Wirthe. Die übrigen Einwohner nähren ſich theild von 
ihrem Feldbaue und etwas Viehzucht, theild vom Taglohne, 
aber Eümmerlich. 

Die Kirche ift gegenwärtig nod das einzige merkwürdige 
Gebäude, da das auf dem gegen D. nahen Drachsler Berge 
ehemal geftandene Schloß ganz in Schutt verfallen iſt. Wenn 
fi gleich die links unweit von dem gegen Süden gerichteten 
Eingange 5 '/ı Fuß von der Erde an der Außenwand bes 
findlihen fchriftäpnlihen Züge 10011 bei genauer Unter⸗ 
fuhung nicht ald Infchrift beftätiget haben; fo beweifen doch, 
ungeachtet der von Zeit zu Zeit vorgenommenen Neuerungen, 
ihre Bauart und andere Anzeichen ein hohes Alter derſelben. 
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Sie it dem heil. Stephan als Hauptpatron gewidmet, aus 
W. in O. geftellt, von maffiven Quadern erbaut, innen 42 
Fuß lang, 31 Fuß breit und 21 Fuß hoch und ungewölbt. 
Das Dedgewölbe vertritt eine einfahe ungetuͤnchte Bretter: 
dede, welde auf einem aus W. in D. Durchgezogenen Bal: 
Een ruht. Der geringen Mauerdide von 22/, Fuß fheint 
man Die Tragfähigkeit eines Gewölbes von Stein nicht zu: 
getraut zu haben. Urfprünglih wurde fie durch 1 in der 
Nord: und 5 in der Südfeite angebrachte, 5 Fuß hohe und 
1 '/s Fuß weite Fenfter mit Sigbogen und gothifchen Vers 
sierungen erleuchtet, bei der i. J. 1827 vorgenommenen Re 
paration aber auf der Nordfeite ein 2te8 Fenſter aus: und 
die Berzierung der alten Fenſter weggebrochen, zugleich der 
früher unter der Schwelle des in S. angebrachten Eingans 
ges 1 Fuß Liefer gelegene Boden der Kirche ebenföhlig er: 
hoͤht und durch die Freigebigkeit des von dem Schottenklofter 
zu Regensburg in Straplfeld aufgeftellten Dekonomie:Direk: 
tor Marian Graham mit Ziegeln gepflaftert; auch jener 
Theil des im W. befindlichen und von der Süd: bis zur Nord: 
wand reichenden Chores, welcher bis zum Fenfter auf der Nord: 
feite verlängert war, in der Länge von 29 Fuß weggenom: 
men. Die ganze Kirche war ehedem ausgemalt; jegt ift fie 
übertüncht. Der bis an die Kupel 52 Fuß, mit diefer 70 Fuß 
hohe Thurm ift wie die Kirche aus rauhen Quadern, im O. 
an die Kirche angebaut, von Innen mit diefer verbunden und 
gewölbt. Das Gemälde in der Wölbung ftellte die Arche 
Noah’s vor. In derfelben fteht der Hochaltar. Der Thurm 
iſt mit 3 Fenſtern verſehen und trug fruͤher auf der Spitze 
einen Hahn, der bei der Umdeckung i. J. 1817 mit einem 
Kreuze erſetzt wurde. Man zeigt noch die Stelle, wo eine 
Thurm-Uhr ehemal geſtanden. Gegenwärtig hängen 2 Glo⸗ 
cken darin, doch ſcheinen deren einſt 4 geweſen zu ſeyn, wenig⸗ 
ſtens find noch 2 ledige Durchläffe für Glockenſtraͤnge vor: 
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handen. Der Kleinern ift die Inſchrift: Ave Maria gratia 
plena Dominus eingegoffen; die Jahrzahl fehlt. Nah den 
Schriftzügen zu urtheilen, ftammte fie aus dem 13ten oder 
fpäteftens 14ten Yahrhundert. Die der größern Glode eben: 
falls eingegoffene Infhrift lautet alfo: 

Anno Dni + m + cecc + Ixvii f o rex + 

glorie. xste + veni + cum } pace +} mari. 

ats + stefanus } ora + pro nobis. 

Auf der Süpdfeite ift auch an Kirche und Thurm die 8 
Fuß lange, 7 Fuß breite und 7/2 Fuß hohe, mit 2 nur 2 
Fuß hoben und ı Fuß breiten Fenfterhen verfehene Safriftei 
angebaut; der Eingang in felbe dDiht am Hochaltar, und 5 
Fuß 2 Zoll hoch und 3 Fuß breit. 

In Beziehung auf die goftesdienftlihen Berrihtungen 
befigt das Innere der Kirche folgende Zugehörungen und Anz 
ordnungen: 

Durch den zwiſchen den beiden Seitenaltären gefprengten 
Bogen gelangt man in das Presbpterium, diefes bildet die 
untere Hälfte des Thurmes, und enthält den Hochaltar, wel- 
her das auf Leinwand gemalte Bildnif des heil. Etephanus, 
des Schugheiligen der Kirche und Gemeinde, trägt. Links 
neben dieſem Altare findet fih in der Mauer eine Nifche mit 
alterthümlicher fteinerner Einfaffung (im Ganzen 6 Fuß hoch 
und 3 Fuß breit) (Figur 1.), welche an der Spige eine Lilie 
und unterhalb einen fonderbar geformten (mahrfcheinlich Ehri: 
ſtus-) Kopf darftellt. Diefe Nifche hatte urfprünglih als 
Tabernakel zur Aufsewahrung des Allerheiligften gedient, 
welches igt im Hochaltare aufbemwahret wird. — Der zur Red: 
fen ftehende Seitenaltar ift dem heil. Martinus, und der zur 
Linken dem heil. Johann dem Täufer und Johann dem Evan: 

geliften gewidmet. Beider Bildniffe find gleihfalls auf Rein: 
wand gemalt, und, wie jenes des Hochaltar, nicht ganz ohne 
Fünftlerifches Verdienft. — Zunähft unter dem an der nörd« 
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lichen Wahd befeftigten Predigtftuhle ſteht im mittlern Gange 
der Kirche der Taufftein, > als fprehender Zeuge für das 
pfarrlide Taufreht, das ehedem bei diefer Kirche gewefen. 
— Außerdem ift die Kirche mit einem Bildniffe der heil. Maria 
und Dem Kreuzwege geziert. 

Drei Denkmäler und 47 Wappen machen diefe airche 
merkwuͤrdig. Von den erſten find 2 in Stein gehauen und 
Das Dritte gemalt. Eines der in Stein gehauenen liegt im 
binterften Theile und im mittlern Gange der Kirche (unter 
der Emporkirche) in das Pflafter eingefenkt, ift 5 Fuß fang 
und 2 Fuß 4 Zoll breif (Fig. 2.), hat aber außer einem ver: 
tieft : eingehauenen Kreuze und zur Linken befindlichen auf: 
recht gelehrten Pfeile nicht das geringfte befondere Merkmal: 
Das andere Denkmal von Stein ift ebenfalls im mittlern 
Gange aber zunaͤchſt dem Presbyterium in das Pflafter ein: 
gelaffen, und enthält ein fchlecht gezeichnetes und undeutlich 
eingehaueneds Wappen (Fig. 3.) mit der Inſchrift: Alhir 
liget und ift verfhiden in Gott Barbara Immerin den 
26. Januari 1598 der felen ©. ©. A. Zunaͤchſt am rechten 
Seitenaltare ift das auf Holz gemalte Denkmal angebracht, 
auf welhem, außer einem Doppelmappen, zur Redten rin 
Mann mit 5 Knaben in weißer Halsfraufe, zur Linken zwei 
Frauen mit weißer Kopfumbüllung und 2 Knaben mit wei: 
fer Halskrauſe, alle Eniend und ſchwarz gefleidet, und zii: 
fhen den Frauen ein eigenes Wappen mit einem Baume in 
deffen Mitte (Fig. 4.) dargeftellt find mit der Infchrift: »Am 
„heiligen Pfingft Abent den zten Juny Anno 1508 ift in Gott 
»felig verfchiden des Ernveften Wolffen Beimbls Fuchſi— 
»fhen Richter zum Khirnberg und zu Strolfeldt geliebte erfte 
»Hausfram die erbar und ehrntugenthafft Frau Katarina 
‚Beimblin geborne Nadlerin fo mit zweien mit ein: 
»ander erjeigten auch in Gott verfchiedenen Söhnlein alhir 
„begraben liegen ꝛc.« 
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Bon den 47 Wappen (Fig. 5.) find 44 auf die füdlidhe 
Fläche des aus W. In D. durch die ganze Kicche gegogenenen 
Hauptbalkons, welcher die Bretterdede ftüget, nah der aus 
D. in ®. fortlaufenden Zahlenreihe, die übrigen 3 zwifchen 
Mr. 12 und 13, dann 20 und 21, endlich 27 und 28 auf eigene 
an der Unterſeite ded Balkons angefeftigte Tafeln von I. bis 
II. in der nämlichen Richtung gemalt. Die durch das fchad: 
bafte Dach eingedrungenen Regen: und Schneewäffer haben 
die Farben zum Theile fhon fo verändert, und fogar vers 
wifcht, daß fie gegenwärtig nur mit Mühe noch zu erkennen 
find. Den Zwed ihrer Zufainmenftelung, den Grund ihrer 
Abfonderung in 3 Abtheilungen, und felbft ihre Bedeutung 
vermochten die beften Forſcher der oberpfälzifhen Gefchichte 
bis jeßt nicht zu entziffern. Einige find unzweifelhaft Wappen 
folder Dynaften, welche Fronau ehedem (vor und nach der 
Bertrummerung) befaffen; für die meiften hat man die Eigen⸗ 
thuͤmer bisher vergebens gefucht. Dagegen fehlet, wenn die 
Angabe Einzingers von Einzing (Bayer. Löw, IL. 
297.) richtig ift, das der Fronauer gänzlid. Daß darunter, 
wie Einige vermuthen, Wappen der von den Dpnaften auf: 
geftellten Richter feyen, ift nicht fehr glaubwürdig. Um ans 
junehmen, daß Fronau einft auch die Grabftätte derer von 
Schwirgenberg, Straplfeld und etwa auch von Meubäu ge: 
wefen fey, müßte man Wappen derfelben und ihrer Haus: 
frauen nachweiſen. 

Noch vor Kurzem ftand im Dorfe gegen W. ein großer 
hoher Kreusftein; feine Aufrihtung veranlaßte, wie eine alte 
Sage behauptet, folgendes Ereigniß. Gegen W. vom Dorfe 
waren 3 Bauernhöfe, deren Befiger man die Rothfal: (Roths 
thal:) Bauern nannte, weil ihre Herkunft aus dem Roththal 
ſtammte. Sie hatten das Vorrecht, daß, wenn fie in’s Dorf 
zum Gotteödienfte Famen, erft bei ihrer Ankunft geläutet wer: 
den durfte, aber auch dann geläutet werden mußte, es mochte 
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der Gutsherr von Fronau ſchon oder noch nicht anweſend 
feyn. Bon dem Dorfe gegen D. ftand nämlich früher auch 
ein Schloß, der Trarlerberg genannt, deren Befiger die Trax⸗ 
ler hießen. Einer derfelben, ärgerlih uber dieſes Vorrecht, 
fauerte einmal am Wirthshausecke auf die Ankunft der Bauern 
und erfhoß einen derfelben. Zum Andenken wurde jener 
Kreusftein gefegt, das Schloß aber nad) der Hand gefdhleift. 
Auch die Bauernhöfe gingen nah und nad) ein, 


Kirchliche Geſchichte. 


Die älteren kirchlichen Verhaͤltniſſe Fronau's liegen 
im Dunkel. Ungeachtet die Kirche daſelbſt mit allen zur 
Ausuͤbung der pfarrlichen Rechte erforderlichen Einrichtungen 
(nur der Beichtſtuhl wird, wenigſt feit dem J. 1631, vermißt) 
verfehen ift, fo ift doch noch nicht ermittelt, Daß und wann in 
Fronau eine eigene Pfarrei beftanden habe. Zwar deutet die 
oben angeführte Sage darauf hin, und eine andere Sage, 
daß das ganze Dorf fammt dem Pfarrer bis auf 3 Menfchen 
sur Peftzeit auögeftorben, und nun die Paftorirung desfelben 
von der Pfarrei Neukirchen: Balbini beforgt worden ſey, bes 
hauptet dieſes geradezu. Allein in jedem Falle mußte folches 
vor dem Anfange des ı5ten Jahrhunderts ftattgehabt haben, 
da weder die Matrikel v. J. 1435 noch fpätere Urkunden eis 
ner Pfarrei in Fronau erwähnen. 


Ein vorübergehendes Ereigniß, das die Entfernung der 
Zeit, wie gewöhnlich, etwas getrübt haben mag, hat wahr: 
fheinfih jene Sage veranlaft. Das wahre Verhaͤltniß ift 
folgendes. Der Pfarrort Neunkirchen :Balbini lag zur Zeit 
feiner Ergebung, d. i. zwifchen den Jahren 1577 und 1583, 
im fürftlihen Gebiete vor Neunburg vorm Wald und des Her: 
3098 Johann; Strahlfeld aber mit den Silialen Fronau 
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und Friederdried in der Eurfürftlihen obern Pfalz und dem 
Dflegamte Wetterfeld — und in diefer politiih:geographifchen 
Trennung der Pfarrei der Grund der pfarrlichen Zerftüdker 
lung und des angedeuteten Ereignifles. — Den 16. Det. ver: 
abfchiedete eine von Herzog Johann zu Neunburg v. W. 
nach Neunkirchen-Balbini abgeordnete Kommiffion, nad an: 
gebhörter Predigt, den dortigen Pfarrer Leonhard us 
Heyndel,« der über 25 Fahre dafelbft Prediger war, auf 
der Stelle mit Weib und Kindern. Sein Nahfolger war 
M. Johann Summer. — Nod vor dem Ende des Jah— 
res 1579 hatte die »fürftliche Regierung und Näthe zu Neuen: 
burg« aud deffen Nachfolger »Mattheißen Lochl, Ca: 
»plan zu Neunkirchen Balbini vnnd beder Filialn FridersRieth 
„vnnd Fronav, fo den Gottesdienft in die 28 Jar verfehen,... 
»vervrlaubet, vnnd die Einfommen res gefallens eingezo— 
»gen.« — Den 14ten Nber. 1579 befahl die Churfürftliche 
Regierung zu Amberg dem Pfleger zu Wetterfeld wegen Der: 
ftellung des Gottesdienftes in Friedersried und Fronau und 
Unterbringung des »gemweften Gaplan« dafelbjt Bericht zu ers 
ftatten — dem von Murad) aber, ald Hofmarköherrn zu Fro— 
nau und Friedersried, »wegen der Filials dafelbft „einem 
»Gapplan, die Bntterhaltung zu geben oder zu madhen.« — 
Der Pfleger machte den Antrag, zu diefem Zwecke in Fries 
dersried „ein Solden, welche man leiht vmb 70 biß 80 fl. 
»haben kann, zu Fauffen.« »Murach hingegen ermiedert den 
»22ten December Ao 1579, daß er vonn dem Kirchengefeln 
»nicht8 einzunemben hab, vnd hirvor Derfelb Gapplarn vonn 
»feinem gnedigften Ghurfürften und Herren Jaͤrlich vntterhal: 
»fen worden. Da ihm aber angedeute Kirchengefell einge: 
»raumbt werden, Iſt Ihm nicht zugegen, einem Gapplan, fo 
„viell diefe zway Filial berürt, die Gebür darvon zubefolden.« 
Ungeachtet deffen hatte Lo chl feine Stelle angetreten; dann 
den 8. Man 1580 mahnte derfelbe bei der Regierung in Am: 
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berg »wegen feiner vßſtendigen Befoldung vorb Verrichtung 
»des Gottes Dienft zu Frieders Richt vnd Fronau.« Diefe 
Mahnung wiederholte, da der Verwalter und Richter zu Rei: 
chenbach die bisher verreichte Unterftügung an Geld und Korn 
wegen Mangels an Vollmacht verweigerten, den 2ten Nov. 
1580 der Pfleger zu Wetterfeld. Aus derfelben gebt hervor, 
dag Loch! feinen Wohnſitz in Friedersried aufgefchlagen 
hatte, wie denn biß heute nod die Stätte des Pfarrhaufes 
gezeigt wird, Allein ihm eine hinreichende und ftandhafte 
Kompetenz auszjumitteln, wollte felbft den Bemühungen der 
Regierung nicht ‚gelingen. Nach erlittener vieler Noth und 
Dranafal ftarb er in der erften Hälfte des Is. 1581 mit Hit: 
terlaffung von 45 fl. 25h. WPf. Schulden und einer alten 
MWittwe, mwelhe endlih i. J. 1588 in das Spital zu Neun: 
burg aufgenommen werden follte. — Auch Heberbleibfel einer 
Friedhofmauer, welhe um die Kirche zu Friedersried ehemal 
aufgeführt ward, find gegenwärtig noch erkennbar; daß aber 
zu jener Zeit ſowohl bier als in Fronau für kirdliche Ein: 
rihtungen bedeutende Auslagen verwendet wurden, erfcheint 
um fo meniger glaubwürdig, da »Endres Georg von 
Murah vff Kürndberg vnd Windplern, auch Strolfeldt, 
„Friedersrith vnd Fronaw, den 28ten May 1583, in feinen 
„und feiner Vnderthanen Namen« fi) gegen den Beitrag 
zur Meberbringung des Hausrathes »des Diaconi zu Neuns 
Xirchen Balbini, Johann Pellmanns...d von Bel: 
»burgkh auf nach genanntem Neunkirchen« als eine Neuerung 
feierlich verwahrt, alfo die neue Einrichtung hinſichtlich des 
Gottesdienftes dazumal fhon nicht mehr beftanden hatte. 
Nebenher erinnerte von Murach, daf er, wie er fi 
fhom früher gegen Martin Schallingium, alß Ge: 
»neral,Superattendenten vnd ander Im domalß zugeornte 
„Rete auch Ehrmwürdige BVifitatores erkläret Habe, Nachdem 
„er daß Hauß Strollfeldt, fo bey sweihundert Jaren oͤdt 
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»gewefft, miderumb vfgepaut... er aber den Gottes Dienft 
»in der nähe mit gelegenheit nit haben koͤnne, fo wer er ge 
„dacht, wo er von E. F. ©. die gnedigfte Bewilligung erlan: 
»gen mögte, vf feinen Koften ein Kirchen, darzur Allbereit 
„ein Plazt geraumbt, dafelbften vfzupauen, zur reſitenz vnd 
„mehrer Underhaltung feines Prieflerd der böften Hoff einen 
»im Dorf zu Ehauffen, ein wohnung vnd Pfarhof aufzurid: 
»ten, mit der Befcheidenheit, daß alle die Zehendt, fo zu ber 
„den Filialn von feinen vnd den Shurfürftlihen Vnterthanen 
»gegeben, mir eingeraumbt werden, dem Pfarher neben feiner 
Hilf vnd Zulag damit zu vnterhalten . . « Der Antrag 
wurde aber den 21. juni 1585 von der Regierung, der ver: 
langten Zehenten wegen, 5) zurüdgewiefen. 

Am Ende des Jahres 1590 erhoben unter »Mich. Poll 
„mann, Pfarrer zu Neulirhen Balbini,« die Gemeinden 
Strahlfeld, Fronau, Briedersried und NRauberöried einen 
Streit 5) wegen vermweigerter Abhaltung des pfarrlihen Got: 
tesdienftes zu Briedersried und Sronau, namentlih wegen 
»der Kindertauff, Einleittung Berehlichter Perfonen, Dad 
»auch begrebens der Todten,« da fie Doch »zweifels ohne Bor 
»Bhralters der Orthen ... hergebracht« »Hanns Chris 
»ftoff Fuchs der Tunger« unterftügte (den 10. Dezber. 
1590) in ziemlich drohendem Tone die VBefchwerde bei dem 
Bandgerichte Neunburg durch die Entfernung jener Orte von 
der Pfarrkirche zu Neunkirchen, und befonderd darum, daf 
»Darduch, . ., jene Terffeen zu Friederfridt und Fronau 
»etwas gefhwedt... werden.« Gleihe Verwendung legte 
im Namen feiner Ambts Vntterthanen den 15. Dezber. 1590, 
»Georg Ditterih vom Prandt zum Podtenftaim pfle: 
»ger zu Wetterfeldt« ein, trug aber nur Darauf an, der Land: 
richter möchte fih mit dem Pfarrer zu Neunkirchen unter: 
reden, daß diefer »bede Dorfögemeinden bey ren vorhigen 
»Herkhomen vnnd gerechtigkheiten, die fie vill Jarhero dig 
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»orths gehabt, Auch fürohin noch länger vnbeſchwerdt bleiben 
»laffen wolle.« — Der Pfarrer Pöllmann widerlegt in 
einer weitläufigen Vertheidigung die vermeintlichen Anſpruͤche 
der Gemeinden »Strollfeldt, Friederfriede und Rauberfriedt,« 
und die Befchwerden gegen feine Paftorirung, und bemerkt 
gleih im Eingange, daß »doch ſolche Vnordnung nicht Tarige 
»gewefen, fondern erft angefangen, da die Randesenderung ift 
»fürgenommen, Als nemlich alloerft zu diefer Zeit, Da der 
»Durchleuchtigfte Hochgeborn Fürft Herzog Johann Gafimis 
»ruß vnſer Gnedigfter Herr Diefes Ländlein vhor dem waldt 
»Erblihen vnd Eygenthumlichen hatt innen gehabt. Da den 
»dieſe Dbgemelte Dorfsgemeinden Fuchfifche und wetterfeldfche 
»vnterthanen Döchftgedachten Derzogen Johann Gafimiri ge 
»ordnete Pfarheren und Kirchendiener nicht haben hören, noch 
„für Ihre ordentlihe Pfarherrn erfennen. . wollen.  Dieweil 
»fo die Friederfrierter, Nauberfrietter und Strolfelder zum 
»theil Fuchſiſch zum theyl wetterfeldifh feyn. So fie doch 
»felbften..... befennen, das vhor 15 Jaren die Kirchen Actus 
»dahier zu Neunkirchen von den Pfarheren feindt verrichtet 
„worden, fonderlih die Begrebnußen. — Was aber in Specie 
»das Filial Fronau betrift, haben diefelbigen jhren Freyt: 
„hoff befonder auch jhr begrebnuß vnd Baptisterium.... 
„Allein ein Pfarrer alhir zu Neunkirchen folle alle jahr zwey 
»Kyrchtag Fefte mit dem Gottes Dienft und Predigt verfehen. 
— Darvhor zur Befoldung follen die Kirchenpfleger einem 
„Pfarrer je von einem Dinfte verreichen 20 Kreuzer.  Daf 
»haben fie mir heur noch nit geben, vnd fagen, es ſey ihnen 
„son dem Gdlen und Bheften ihrem Junkern Fuchſen ver: 
»botten...“« — Hierüber berichtet nun der Landrichter zu Neun: 
burg unterm 15ten Martij 1591 an die Eurfürftliche Regie: 
rung zu Amberg: »Wann dann folde Verwirrung vor die: 
„fen eingeriffen, Alf mein gnedigfter Herr diefe Acmter vor 
dem Walde Innen gehabt vnnd der Bonn Murach feeliger 
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„einen Freithoff oder Gotfader mit Zuthuung Wilhelm Bonn 
»Dondorff damalß gemwefenen Pfleger zu Wetterfeldt Jezo 
„aber zu Waldtmünden zu bemelten Friederßrieth anzurich— 
»ten fich vnterſtanden, vnnd hierauf eine gerechtigkeit fchepfien 
„wollen, welches Ihnen aber nit zuuerftatten, fondern baide 
„Filial (?) Fronaw vnnd Friderfrieth Ihr ordenliche Begreb: 
snuß zu Neunkirchen haben vnnd befuchen follen ıc. Bnan; 
»gefehen aber deffen, fo vnterſtehenn fi ermelte eingepfarte 
„die an Jezo Abfterbenden Perfonen dero Leichnam aldo zu 
„Friderßrieth vnnd Fronaw ohne alle Seremonien, Singen 
„oder Klingen (alß ein Bnuernünfftig Thier) zubegraben.« 
und trägt darauf an, »gedachtß Fuchſen vnnd Wetterfeldifche 
„Ambtß Vnterthanen zur alten Pfarrkirche zuweiſen.« 

»Dannf Friederih Zucht zu Strollfeldt (auf 
„Winklern und Kürnberg)« 7) erbaute i. J. 1616, ohne die Be 
willigung der Ehurfürftlihen Regierung zu erholen, dafeldft 
eine Kirche, forderte fofort 2 Kirchweihen, und daß der Pfar: 
rer zu Neunkirchen „und fein Gappellan alternatim hinfuͤro 
„mit dem Gottesdienft... gegen gebürlicher Bergleihung ver: 
»fehen wollten, fonderlih zu der Zeit, wann er fi in eige: 
»ner Perfon der endts vfhalten möchte. Bereits wurde, fo 
berichtet das Pflegamt Wetterfeld, »alle 14 Tage« zwifchen 
den beiden Filialen Friedersried und Fronau mit dem Got: 
tesdienfte gemwechfelt, von deren Peiner wein langer Weg« nad 
Strabifeld if. Das Amt begutachtete daher die Forderung 
wegen. des Bräuhaufes und um den Fuchs felbit etwas 
mehr zu gewinnen. 

Urkundlich ift alfo nachgewiefen, daf zu Fronau weder 
in ältefter noch in jüngerer Zeit eine Pfarrei beftanden habe, 
oder die pfarrlihen Berrihtungen regelmäßig und aus Schul: 
digkeit gepflogen wurden. 

Dennoch gab allem Anfcheine nach jene Sage vorzüglich 
die Berahlaffung, daß die Gemeinde zu Fronau (in Verbin: 
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dung mit denen von Neubau und Friedersrieth) i. J. 1676 
von dem Pfarrer zu Neukirchen die Haltung eines Kaplans 
und, abwechſelnd mit der Filiale Friedersrieth, des fonntäg: 
lichen Gottesdienftes in ihrer Kirche von Rechts wegen fors 
derte, und dadurd eine Differenz zwiſchen dem Pfarrer zu 
Neukirchen und dem Klofter Reichenbach, welches das Prä: 
fentationsreht ausübte, vielmehr dem Stifte St. Emeram 
in Regensburg, welches dazumal diefes Klofter verwaltete, 
fih erhob.) Friedrich von Auffeß, Landrichter zu 
Reunburg, um Aufklärung der Verhältniffe aufgefordert, bes 
richtete i. J. 1680 nach erholter Erkundigung bei den Bür: 
gern zu Neukirchen Balbini, daß dafeldft ein eigenes Kaplan: 
haus mit Stadelehemal (»vor den hibeuorigen Kriegsvnweſen«) 
beftanden, der Kaplan »auch etlih Tagwerch Veldt unnd Wiß: 
»mather fo dermalen ter irzige Herr Pfarrer in Gnuß,« be 
nügt, »item von dem Klofter Reichenbach noch darzur iehr⸗ 
»lihen ein gewiß quantitet an Korn, vnnd Gerften, dan zu 
»Haltung eines Pferds, ein gewiffen Habern, auch etwaß an 
»gelt zur beftallung gehabt habe, hingegen derſelbe ſchuldig 
»geweft fein foll, alle Sontag mwerels weiß den Gottesdienft 
„zu Fronau vnnd FridersRieth zu halten.“ Allein der Pfar: 
rer wies nach, daß die angeführten Nutznießungen zu dem 
Brühmeh : Benefijium ad Setos Apostolos in Neukirchen 
gehörten. ») 

‚Aloyfius Bonaventura Freyherr von Alter: 
»hbaimb, Herr der Herrfchaften Arnſchwang, Regenpeilftein 
»vnnd Fronaus« vertritt die Gemeinde dafelbft »ald Patronus 
»Ecclesiae zu Fronau« bei dem bifchöflihen Eonfiftorium 
i. 3. 1690 in derfelben Angelegenheit. 10) Ob der Streit 
vom %. 1676 bis dahin gedauert habe, oder um diefe Zeit 
wieder angeregt wurde, erhellet aus den mängelhaften Alten 
nicht. 

Im J. 1718 ertpeilte (aus Negenpeilftein) »Ander. Bo: 


9” 


132 


mifacius v. Schott zu Regenpeilftein, Wifing vnd Fro⸗ 
nau — (aus Stralfeld) Maria MargaretbaMagdas 
lena Freyfrau von Plettenberg geborne Freyin von 
Muggentpal Wittib den ihnen angehörigen Unterthanen 
zu $ronau — und (aus Wetterfeld) der Pfleger dafelbft für 
die ihm »gnedigſt anvertrautten Pflegamt Wetterfeldifchen 
»„Ambts Bnderthanen zu Neupeu, Fronau, Raubers- vnd 
»BriederdRieth .. Vollmacht .., vmb widerherftellung eines 
„Ehedeſſen fhon vf beede. Filial Khürhen zu gemelten ro: 
mau ond Frieders Rieth gehaltenen Gaplans bei einem Hoch⸗ 
„würdigen Gonfiftorium« ihre Anfprühe zu verfolgen. 11) 
Ihre Bemühungen fiheinen aber nicht zur Entfheidung ge: 
führt zu haben. 

Der Streit begann endlich eine ernftlihere Wendung zu 
nehmen, als i. 5. 1720 der Richter der Frau v. Schott zu 
NRegenpeilftein »von Hofmark Rechts wegen« einfeitig und 
eigenmädhtig dem Scullehrer und Mefiner zu Fronau, an- 
geblih wegen Unkunde im linterriht und Singen die Kir- 
chenfchlüffel bei fhwerer Stodftrafe abforderte, Denfelben des 
Dienftes entfegte, mit Weib und 5 Eleinen Kindern verjagte, 
und. einen andern Ecdullehrer und Mefner aufftellte. Laut 
Eutſchließung der Ehl. Regierung zu Amberg v. i2ten Zuli 
1721 hat der Pfarrer zu Neukirchen zwar dem Gutsherrn 
zu Sronau, And. Bonifazv. Schott dad Redt, weinen 
Schulmeifter und Meßner aufzuftellen,« zuerkannt, und ihm 
die Regierung dasſelbe beftätiget, — doch die KRumulative 
ſtets angefprochen. Hiebei machte v. Schott vorzüglich gel: 
tend, daß er »Patronus Ecclesiae zu Fronau« fey, und i. 
5. 1722 nennet die Regierung felbft »den Herrn v. Schott 
»zu Regenpeilftein auch Hofmarksherrn zu Fronau vnd Pa- 
»trönus Ecclesiae daſelbſt.« Man benügte nun diefe Ange: 
legenheit als Mittel, die alte Wirre, wegen Haltung eines 
Kaplans, zugleich in's Reine zu bringen. Da man fih aber 
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- vorzüglihd auf Herkommen feit undenklichen Zeiten berief; 
fo. ermwiederte der Pfarrer, daß »der erfte Pfarrer ab illa 
»reformatione Titl. Hr. Gausrab die Pfarren Penting, 
»Sebarn vndt Neunfürchen mit einander, Titl. Hr. Adrian 
»Meffzer aber Sebarn vndt Meunfirchen verfehen“ Auch 
dad Zeugenverhör beim Amte Wetterfeld v. 29ten Zuli 1721, 
in weldem doch unter andern ein Fuchsbergifcher, ein Amt 
mwetterfeldifher und ein Strapifeldifcher Untertban vernom: 
men wurde, war jener Berufung keineswegs günftig. 12) 

Nachdem Alles erfhöpft und die Sache nunmehr zum 
Spruche gereift war, wurde den Ziten Jänner 1724 vom 
bifhöflichen Gonfiftorium dem Meßner zu Meukirchen »ver: 
»bothen,, von denen ienigen Heyl. Gottesdienften, oder An: 
„dern Pfarrlihen Berrihtungen, fo in der Filial zu Fronau 
»porgenommen werden, einige Gebühr anzubegehren, oder in 
»gedachter Filiale Fronau einige MöfnerBerrihtungen zue⸗ 
»thuen.« — Dem Mefner zu Fronau aber unterfagt, »dem 
»Möfner zu Neukirchen Balbini an davon bey dafigen pfarr: 
lien von Tauff, Gopulationen, und andern fahlenden acci- 
»dentien einigen einhalt oder Widerwerthigkeit zu: bezeigen, 
»fondern... feinen vorgefezten Pfarrer all fchuldigen respect 
und Gehorfamb Ieiften vnd ermweifen fol. — Bom Ch. 
Camerrath Bonifaz v. Schott wolle es ſich »verfehen, 
nder Hr. vnd Freund. werde der allgemeinen Didcefan « Ob: 
»fervanz Gemeſſ, bey Eonfftiger Möfners Aufnahmb zu Fro— 
»nau mit Zuziehung des Pfarrers procediren, und die herge 
»brachte Cumulativam obferviren, auch den Möfner zu ro: 
»nau ꝛc.« In der Hauptfache erlieh es die Sentenz: ı) »daß 
»al zu Fronau vnd Neupeun gebohrne Kindter in der Mut: 
»terfürchen zu Neukuͤrchen Balbini getauffet: dan 2!) die 
»Defponfationen von obigen zwey Orthen in der Mutterkuͤrchen 
zu gedachten Neukuͤrchen Balbini copulliert: Dagegen aber 
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»3tio) Von, dem Pfarrer alle Seel®ottesdienft, alf da ift der 
«Erſt, Sibendt und Drepffigft, ed beftehen in Mefien oder 
„Aembtern für die zu Fronau vnd Reupen Berftorbene vnd 
»zu widerholten Fronau Begrabene gegen: billicher Gebiehr 
siederzeit in gedachter Filial zu Fronau ohne. Widerred ver⸗ 
weichtet: Auch in festo $. Stephani Protomartyris;/ foria 
„2da Paschali, et in Dedicatione eirea festum:$!.Galli 
„die gewonliche heyl. Gottesdienft gehalten: nit meniger 4:0) 
»die zu Fronau geflifte Jahrteg in daſiger Filial Hürden 
„von einem zeitlihen Pfarrer noch fürohin continuiert und 
„die von Zeit des Strittd vnderlaffene gegen die aſſignierte 
„Gebühr Fonftighin widerumb erfezet, dann Sclifflihen von 
„einerd Pfarrer zur Defterlihen Zeit der biſherigen Obſer— 
»vanz gemefl, in mehr befagter Filial zu Fronau die Alte vnd 
„Vnpeſſliche Perſohnen Beicht gehört vnd Gommuniciert 
„werdten ſollen. Dagegen die übrige Pfarrkinder ſowol zu 
»Fronau alf zu Neupeu ze. ıc.« 13) 

Dfarrer zu Neukirchen Balbini und dem inkorporirten 
Fronau waren: Palmwirius i. J. 1305, (paldwin) Pald⸗ 
weinz i. 5. 1317510 Gotfrieti. J. 1337 und 1342; 19 
Jorge der Plandhenvelfer i. J. 1361;519 Gonrad 
Rewhel ii. J. 146910 Johann Amberger kr. 
1489; Friedrich Edli. J. 149; Johann Anger: 
malr 14095; Sirt Lerdhenfelder 1496; Erhard. Mil: 
ftain 15085 Leonhard Prampadh 15115 Georg 
Grueber 1520; Jacob Dorner 152; Mihaeldam: 
bill 15255 Wolfgang Spaldinger; 15295 Peter 
Sriesepfen 1531. 

Nach der Reformation paftorirten bis 1629 »die Patres 
»Soc. Jesu provisorio modo.« Als wirkliche Pfarrer folg: 
ten nun: ab Ao. 1631: Bartholomäus Gausrab 16 
Jahre; Adrianus Neffzer 245 Matthias Hanna: 
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man 65 Michael Auner 185 Joannes Georgius 
Demmel 25; hodierno tempore (1724) Laurentius 
Ehriftophorus Antonius Mychtl 3 Jahre. Summa 
92 Fahre. 1x) Die Nachfolger find: Aurveus Bernardus 
Mayr (ohne Datum); Zofeph Anton Staudinger 
1736; Mihael Reifhl 1742; Georg DHafenfteiner 
17755 Johann Kneidl 1802 und Joh. Bapt. Pichler 
t, J. 1835.19) 


Die Kirche bezog »an beftendigen Zinff« (Michaelis Zinfen) 
laut Berzeichniß laut Rechnung 
v. 3. 1667 v. %. 1717 u. 1718 

vom »Pauer zu Tan: 

»ried Simon Pergpaur ıfl. 4 kr. 2dl. 
vom »Permüller von 

„der Permill Hannß Krauß . . ı fl. 4 kr. 2. 
vom »Hannf Straffer 

»von Fronau Wolf. Strafer . — fl. 45 Pr. — DI. 
vom „Hanns Praun 

»v. da vom Hof Hannß Shnab . fl. 26 Er. — DI. 
vom „Preiß vf dem 

»Rabhof 20) Gafpar Rider . — fl. 13 fr, 2 DI. 
»Stifftzind von der Kirhen Wif. . . 1 fl. — Er. — Di. 


Den 20. Juli 1704 vermadte „zufolge jener Rehnung« 
»Frau Maria Satharina v. Schott, geb. Höherin, 
„auf Regenpeilftein dem Gottes: Hauß gegen Haltung einer 
»„Fahres Meffe under der Seelen Dctav 20 fl. M« 


An frommen Stiftungen beftehen gegenwärtig noch 36 
Meffen und 6 Zahrtagsämter. Die merkwürdigern Gründer 
derfelben find: Andrä Bonifaz von Schott in Regen 
peilftein, Therefia von Gleißenthal, Gutsfrau von 
NRegenpeilftein, Alois von Ehlingenfperg von Regen 
peilftein und Mihael Reiſchl, Pfarrer in Neunkirchen 
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Balbini; die der übrigen außer Bernhard Kaifer, und 
Barbara und Anna Kaifer, deren Heimath nicht an: 
gegeben. ift, ſaͤmmtlich Glieder der Ortsgemeinde. 


Politiſche Geſchichte. 


Durch wiederholte Brandunglüde und Zerſtoͤrungen in 
Kriegszeiten find im Drte Fronau ale Urkunden vernichtet 
worden. Wir müßen alfo zu andern Quellen unfere Zuflucht 
nehmen, 

Wiguleus Hund rühmet (Tom. III. p. 85) von den 
Sronauern, daß fie gute Leute und ein altes Geſchlecht fenen 
gewefen. Er nennet fie die Zronauer vorm Wald. Gie 
fhöpften ihren Namen von dem Drte Fronau im Amt Wet: 
terfeld. Nah Ginzingers von Einzing Bayer. Löwen 
(II. p. 297) führten fie in einem fhwarzen Schild einen in 
der Mitte ablangs gezogenen goldenen Balken, auf dem offenen 
Helm eine Krone, wo ein mit des Schildes Farben getheilter 
Flügel ftedt, die Helmdeden von Außen fhwarz, von Innen 
von Gold. 

Außer andern Gütern widmete Bifhof Dtto von Bam: 
berg Taut feiner Schenkungsurfunde vom III. Idus Decem- 
bris ao, 113822) dem von ihm geftifteten Kloſter Prifling 
auch Neukirchen Balbini und Sronau. (Bronave.) Bei diefer 
Gelegenheit gefchieht deffelben zum erften Male urkundliche 
Erwähnung. Es fiheint aber, daß es dazumal nur aus 6 jer: 
fireuten Niederlaffungen beftanden, oder, wenn deren mehrere 
waren, davon nur6 dem Bifhofe Otto gehört hatten; denn 
fo weit Menfchengedenten und die Sage zurüdreicht, bezahl: 
ten nur 4 Outöbefiger in Sronau und die 2 Gigenthümer der 
beiden Rabhöfe den fogenannten Priflinger Zins (bis zur Auf: 
loͤſung an das Klofter Reichenbach, welches ihn durch Taufe 
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in der ganzen Umgegend an fih brachte — und feitdem an 
das Königl. Nentamt Walderbad.) 

Urkundlich erfcheint als der erfte adelige Beſitzer von 
Fronau i. J. 117923) nebft Gebehard Grafen von Ere: 
gelin u.a. mit Karl de Wetirenfeld, — — Heinrich 
de Wettrinfeld u. a. Ehunrad de Fronawe als 
Zeuge bei der im Drte Werde von Gr. Gebhard zu Sulzbach 
zu Stande gebraten Außgleihung der Zwifte wegen der vom 
Stifte St. Emmeram zu Friesheim errichteten Mahplmühle.?% 

Hiltprand der jüngere von Nittenau übergibt zwifchen 
1180 — 89 dem Klofter Prifling die Hälfte feines Hofes 
in Bluttengeftorf; eden fo fein Bruder Ehonrad, 
doch gegen Bezahlung von 4 Talenten eigenthbumlih. Zeugen 
find Sigibart und Pilgrim de Bronaugia und 
Hiltiuuih und fein Bruder Burhartde Niwenkirche 
(Balbini). 

Um diefelbe Zeit übergibt Margmward, Domherr in 
Breifing, duch Tagino de Rotege (Roting) einen Hof 
in Grube, wobei Sigehart und Piligrim de Bro: 
nome ald Feugen auftreten (mit Gumpredt de Nemwen: 
ch irche und Friderih de Hiltinbad.) — 

Erbo von Manegollingin einen Hof in Wilingin, 
welches Otto Graf von Steueningen, Sounratde 
Vronoweu. a. bezeugen; 


verkaufen Piligrimus und Hilduinus de Bro: 
name Gebrüder für 5 Talent und 2 Schilling einen Hof in 
Blüttingisdorf an dieſes Klofter unter Zeugfchaft von Sige: 
bart de Bronaugia; 

übergeben die Gebrüder Bolholt nd Heinrid von 
Ruvenburd (Neunburg v. W.) dem Klofter einen Hof in 
Novlandeftorf (Nälenftorf) gegen 30 Talente, was nebft An: 
deren Immo des Sigehbard de Bronome, Bruder 
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Purhart deNiwendirden, Megengoz de Brugge 
und Riwin de Nitenome begeugen; 

entfagten Blricus de Waefzingin und feine Gattin 
Irmgardis gegen erhaltene 35 Talente. zu Gunften Des 
Kiofters Izinruit, deflen find Zeugen Hartpertus de 
Aheim, Pertolt de Mozzingin, Heinricus et Sig: 
boto de Fronouue u. a. ım.; 

waren bei einem (1.9. 1189) Indictione VIL., III. Kal. 
April. Ministerialibus consentientibus getroffenen Güter: 
taufche AdIbertus SGomesde Bogen, Ghunradus 
Eomesde Dornberdh, Heinricuß et Hartwicus 
de Fronowe, Waltper de Valkenſtein u.a. Zeugen; 

wurden bei dem Vergleiche, melden das Klofter mit 2 
Frauen in Brugge wegen eines von ihnen angefochtenen Grunds 
ſtuͤckes gegen Bezahlung von 10 Schillingen an diefe abge: 
fchloffen hatte, HSeinricus de Fronowe, Fridericus 
de Friderihefruite, Geruuicuß et frater ejus 
Aſch winus de Neuenchirchen, Gotfritde Ror 
bach, Roudigerde Tuiphenpad u. a. ald Zeugen 
beigegogen. 25) 

Im Zahr 1156war Hertwicus de Fronauge Dom: 
herr zu Regensburg. 2%) 

Hartwidh von Fronau erfheint auch ald Zeuge in 
der Urkunde, welhe Bifhof Conrad von Regensburg im 
Fahr 1194 über die Schenkung der Pfarrei Weihnerting 
(am Inn, bei Schärding) an dad Klofter Mondſee ausftellte. ?7) 

Hartwicus de Brondme wird im Jahr 1204, und 
Hartwig von Fronaw im Fahr 1205 ald Zeuge auf: 
geführt. 28) 

Im Zahr 1210 kommt Hertwih von Fronau wie 
derholt in der Urkunde, welche bei dem Vergleiche zwiſchen 
der Markgräfin Mechtil dis von Hodhenburg auf dem 
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Nordgau. und -den gedachten Bifhofe Conrad wegen der 
Burg Hochenburg errichtet wurde, u. a. ald Zeuge vor. ?*) 

Graf Heinrih von Drtenburg bericdtigte i. 5, 
1250 nach feiner Zurücdkunft aus dem gelobten Lande mit 
dem Abte von Waldfaflen bei Wartberg (unmeit Neunburg 
v. W.) einen Gütertaufh, wobei u.a. Splordv. Fronau 
ald Zeuge erfcheint. 30) 

Derfelbe beftätigt die von feinem Vater, mit dem Patros 
natörechte über die Pfarrei Schwarzhofen, gemachte Schen: 
Bung zu Nabburg den 4. Jaͤner 1250. Rudiger der Juͤn— 
gerevon Fronau war nebft Andern deffen Zeuge, und 
kommt als folher auch i. 3. 1286 nochmals vor, 31) 

Andreas von Fronamw hafte zu Bambergifchen Lehen 
um das Fahr 1306 u. f. den Burgftal Schwerzenberg und Fro: 
nam und Boltentann. 39 Bolkentann Eaufte er von Hil- 
prand Hofer.33) 

Den 25. April 1316 verfegte Kaifer Ludwig der Bayer 
feinem lieben getreuen Andreas dem Fronauer feiner 
ihm gegen Hohenlohe geleiteten Dienfte wegen um 18 8 
Regensb. Pf. die Mühle in  Velktenan, auf welcher der were el 
aufjigt. 34) 

her Heinrid der Fronawer wird i. J. 13517 nebft 
10 andern zunähft nah dem Prior bei einem Tauſche als 
Sapitel:Bruder und Zeuge aufgeführt. 35) 

Graf Heinrih von Reonberg eignet dem Andrea 
von Fronau zwei Dörfer, Item 2 a und eine Müple, 
das Zeitlarn i. %. 1350. 36) 

Im Jahr 1558. ftellet Albrecht der Teiggner dem 
Klofter Reihenbah über dad abgetretene »gut da Pran: 
pach unter des herren Andres des Fronamärs von dem 
Swegenberg Inſigel« aus. 37) 

In diefem Jahre zeuget Peter Sronauer zu dem 
Schwerzenberg. 3%) 
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Blreih den Fronawervonden Swegenberg 
feget Geori der Stralnuelder als einen der Bürgen 
für die Sicherheit des. Kaufes, vermöge deffen er dem Klofter 
Reichenbach i. 3. 1346 ein Gut auf Wiederruf überlaffen hat. 20 
Seine Gattin war Elsbet Ehamerauerin und fein 
Bruder Hans der Fronamer hatte i. 3. 1352 zur Frau 
Agnes des Hiltprant Ramfpergerd von Ramfperg 
Tochter. 40) | ; 

Diefer Blreih der Fronawer verkauft i. J. 1361 
an das Klofter Reichenhall auf Widerruf jenen »hof dag dem 
Rod, da der Nentel auffigt, in das Ampt der Guftrey vmb 
ezehen pfunt Regenfpurger pfenning unter Sigelung, Ehri: 
ftan vnd Diten Mihelfperger. 1D 

Freitags vor Pfingften 1388 verkauft Peter der $ron: 
auer zum Schmwerzenberg dem Pfarrer Marguard 
Hadenfmid von Traubenbad ein Gut zu Obertraubenbach 
um 6 8 60 dI. mit den Rechten, mit welchen es ihm von feinem 
Better Jorg dem Fronauer zum Schwergenberg erb: 
lich zufil. — Jorg Sronauer wird felig gepriefen. 42) 
Erasmus der Tierlinger zum Tirlflein und Trauben: 
bach nennet den Peter Fronauer feinen lieben Dheim,43) 

Meter der $ronamwer von dem Smwirgenberg gibt 
i. 5. 1390 Zeugſchaft. 44). 

Ob e8 diefer Peter Fronauer ift, welder i. J. 1388 
als Domberr in Regensburg angeführt wird, erhellet aus den 
zu Gebote ftehenden Urkunden nicht. 45) — Im Jahr 1400 
verpfändet Peter Fronauſer feinen halben Theil der Veſte 
Schwerzenberg an feinen Better Hanns Jenger zu 
Zangenfeld um 1000 ungarifche Gulden. (NB. der ungarifche 
Bulden galt damals 4 fl. 10 Er.) 45) — Im Jahre 1402 kommt 
er als Hauptmann und Pfleger von Waldmünchen vor 47), 
im Jahr 1405 wird er auch Richter des Marktes Nittenau 
genannt 1”), 1. J. 1408 quittiret er den Herzog Wilhelm 
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aller feiner Schuld wegen I), i. 3. 1406 erfcheine Peter 
Sronamer ſczum Swetzenberg ald Schiedsrichter. 50) — 
Noch i. 3. 1408 Heißt er „Peter Sronauer von Smwür: 
zenbergs1) und fiegelt i. J 1411 als dy zeyt pfleger zu News 
burgp.59 Er heißt da zum Swaezzenbergk. — End: 
lich verfhaffte Peter Fronauer i. 9. 1412, den 24. as 
nuar, als er feines Lebens Ende fühlte, dem Klofter Walder: 
bach den großen und Eleinen, todten und lebendigen Zehent 
im Winkel zu Amaisberg, Hub und Wiglarn. (NB. Im Win: 
kel Heißt eine Gegend hinter Waldetbah gegen Roding zu.53) 


In einer ungedrudten Urkunde vom Jahr 1406 findet 
fih Chunrad der Hager zu ffronam, deffen »oHeim 
Lienhart der Dürner ze Prukk.« Diefer Dürner »ge— 
»feifen ze pruff« war auch der Oheim „der Anna dew 
rbamgenhbouerina, Shunrat dezchauzenhouers 
rfel. Wittid.“54) 

Sm Fahr 1452 fiegelte Jacob Fronamer, Richter 
zu Neünburg, und i. G. 1459 neben Lyenhart Stain: 
linger zu Nemnburg „Jacob Sronamer die Zeit da: 
felbft wonet.« 55) 


Bon nun an verlieren fih alle Spuren diefer einft fo 
geachteten Familie. Sie fcheint anfänglih (bis zum Jahr 
1200) mit dem Klofter Prifling, und fpäter (vom Jahr 1204 
an) vielleicht nad erfolgtem Austaufche der beiderfeitigen Be: 
figungen, mit dem Klofter Reihenbah in gewiffen Beziehun: 
gen geftanden zu haben; in welchen, geben die Urkunden Feine 
nähere Auftlärung. Die Urfahen ihres VBerfalles find eben 
fo unbekannt, doch haben die vielfältigen Veräußerungen u. 
dgl. fhon feit geraumer Zeit darauf hingewirkt. 


- Nah Einzinger von Ginzing56) führtendie $ron: 
auereinen ſchwarzen Schild, einen in der Mitte ablangs gezoge: 
nen goldenen Balken, auf dem offenen Delm eine Krone, worin 
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ein mit des Schildes Farben getpeilter Flügel ftedt. Die Helm: 
deden von Außen ſchwarz, von innen aber von Gold. — 
Eben fo bildet Graf von Zech den Wappenfchild der $ron: 
auer in drei ablange Felder getheilt (jedoh ohne Angabe 
der Farben) ab.57) Allein diefes Wappen gehörte zuverläßig 
den Fronauern im bayerfchen A’pengebirge zu; denn daß 
Siegel, weldes Peter-der Fronauer zu den Swegens 
berg i. %. 1397 zu Nabburg einer Urkunde angehangen hat, 
zeiget einen filbernen mit der Spige aufwärts gekehrten und 
etwas zur Linken gemwendeten Pfeil im fchwarzen Felde (Fig. 
6.59), wodurd nunmehr die lange vergeblich geſuchte Be: 
deutung des Grabfteines Fig. 2. und des Wappens Nro, 7. 
und vielleiht auch Nro. 27. in Fig. 5. aufgefläret wird. 


Sronau gehörte einft, erzählet eine alte gedrudte EChro⸗ 
nit 59, den Dynaften von Shwirzgenberg. Der eine ders 
felben hatte 4 Töchter, weldhe er an de Dynaſten von Wet: 
terfeld, Fuchsberg, Strahlfeld und Regenpeil: 
ftein verheirathete. Als Mitgift bekam jener von Wetters 
feld 4, von Fuchsberg 7, von Strahlfeld 6, und jener von 
Regenpeiljtein, weil feine Braut haͤßlich und überdieß einäugig 
war 27 Hofgüter im Dorfe Fronau, und jeder die Grund: 
herrlichkeit über feinen Antpeil. Wann diefe Theilung vor 
fih gegangen fey, wird nicht angegeben. | 


Kaum hat vor dem Jahre 1306 eine Familie, welche ihren 
Namen auf diefe Vefte oder Burg Ewergenberg übergetragen 
oder von derfelben gefhöpft, oder audh nur von oder zu den 
Swegenberg fich gefchrieben hatte, jemal eriftirt ; wenigft 
hat man bisher Beine Spur von einer folhen entdedt. Nicht 
einmal der Name dieſes Drtes kommt vor jenem Jahre irgend 
vor. Es ift daher nicht unwahrfcheinlic, daß die Fronawer 
die älteften und früheften Beſitzer diefes bambergiſchen Lehens 
waren.) Sie unterzeichneten fih aber zu odervon den 
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Schwegenberg« erft i. J. 1350, und fcheinen daher um 
diefe Zeit ihren Sig von der vielleicht verfallinen oder zer: 
flörten Burg auf dem heutigen Drachslerberg in den 
zur Befte erhobenen Burgftall verfegt zu haben. Indeſſen 
hatten allem Anfcheine nach die Zenger vor dem jahre 
1400 die eine Hälfte deffelben als Antheil erworben, bis fie 
endlih in den vollen Befig ded ganzen kamen. 61) Im Gahr 
1417 unterfchrieben »Zohann Zenger zue Rengftauff 
»richter, Perzefal3. zum Sneberg, Zobft 3. zum 
»Lichten wald und Friedrih der Zenger zum 
Schwerzenberg« nebſt andre Zeugen ein Transactum,62) 
Diefer Erwerb war bereits vor dem Fahre 1439 gefhehen, wie 
folgender Ertrakt aus einer Theilungs-Urkunde beftätiget: 
„Nota, Vermerkht. Der thail Schwürgenberg mitt aller Gullt 
„und Zugehörung nichtö ausgenommen, daß wir Friderich vnnd 
»Erhardt die Zenger nah rahts, vnnfer Freund, Herrn 
»Hannſen Zenger, Bivian Hern Fraunberger vnnd Mars 
»guard den Stor, vermant, vnnd in nach gefchribener maß 
„bedaidingt fein. Gefchehn Freytags vor aller Heiligen Anno 
439.“ »Item. Das Schloß Schwürzenberg, aln 
»thail mit aller feiner Zugehörung ; Paw, Wißmad, Holg, 
»WBaydt, Waffer, unnd Wohnung, Mannfchafft, vnnd Lehen: 
»fchafft, nichts außgenomen, vnnd die heruach gefchribene Güllt, 
»Jtem für den Zehent zu Fronaw, die zway thail Plain und 
»geoßen.«63) Und da i. J. 1406 »Ghunrad der Dagen 
»zu Ffonam« ald Siegler erfcheint, 5) und Oswald v. 
Fortal um die Zeit von 1392 oder 1305 »N. Fronauer's 
»Tochter« geehelicht Hatte65), fo. durfte (menn gleich. nirgend 
angegeben ift, wer diefer Hagen und Fortal waren, wo 
fie hauften, ob Fort al's Gattin Schweitern hatte und ob 
fie ehelihe Erben hinterließen 36/) dieſer der Zeitraum gewefen 
feyn, wo freilich nicht ganz in Sinne jener Chronik, die end» 
lihe Zerftüdelung Fronau's und feiner Zugehörungen nad 
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und nach ftatt gefunden hatte. Wie viele und welche Theile 
aber jedem der Theilhaber zugefallen, ift dadurch noch Feines: 
wegs ermittelt; daß Jacob der Sronameri. J. 1452 und 
1459 auf Schwegeberg Beinen Anfpruch mehr zu machen hatte, 
möchte feine Unterfchrift beweifen. 67) 

In Folge der oben angeführten Theilungs : Urkunde im 
Jahr 1439 glaubte „Dannf Georg von Moralting Be: 
»figer von Regenpeilftein« i. 3. 1610 auch den Kleinen 
Zehent der Pflegamt: Wetterfeldifchen Unterthanen zu Fronau 
anfprechen zu Eönnen, und berief ſich deßwegen vorzüglich auf 
vier Briefe, laut welcher der »Reutzebent... zum Beilnftein, 
„Weber den Hofpam zu Wifing, Lewling , die Dörfer, vnnd 
»zu Polnriet über den Hoff Allwegen den dritten thail def 
»Zehents Elein vnnd großen“; i. J. 1441 Leonhardt Ras 
sderftorfer zu Wetterfeldt an den Erbaren Andreftoer 
»Burger zu Rotting« (Siegler war unter andern »Fridrich 
»Benger zu Traußnit Pfleger zu Nabburg) — i. G. 1456 
»Anndre Loher an den befhaidenen Mihaeln Afanger 
»(den Brief fiegelte Friedrich Zenger)... dem Reben: 
»herrn an feiner Lehenſchafft ohnentgolten)« im Jahr 1481 
„Michael Afanger der Zeit Burger zu Roding« — dem 
Edlen vnnd veften »„Bafpar Kapflberger der Zeit Pfles 
»ger zu Peulftein... ald Lebens: Zehnts recht ift, der Herr: 
»fchafft vnnd Hofmarch, darinnen der Zehent gelegen ift.« 
(Siegler war „der edle vnnd veite Jobſt JZenger zum 
»Thannftein, der Zeit Pfleger zu Wetterfeldt«) — endlih im 
Fahr 1543 »Barbara eingeborne von Kapflberg Weis 
„landet Martin Zieglerf feligen Burgkſeß zu Wetter: 
»feldt verlaßne Wittfram ... an dem Edlen vnnd Beften 
»Nueprehten von Spornberg difer Zeit wohnhafft 
„zu Roding (gefiegelt hat Thomas Ziegler der Sohn)« 
verkauft hatten. — Die Regierung zu Amberg hat den Kläger, 
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den 15. Auguft 1610, bloß wegen nicht erwiefener Kortfegung 
der Reihung ab: und an die Gerichte verwiefen. 68) 

Der Berfammlung der Loͤwler Ritter zu Cham (den 
14. Juli 1489) wohnten »Beorg Zenger zum Schnee 
berg, Jobſt Zenger zum Schneeberg, Hans Jens 
ger zu Trausnig und Ehriftoph Zenger zu Shwar: 
zenberg« bei.69 In dem Schugbriefe des Königs Ladis: 
laus, den2. Okt. 1490, werden unter den namentlich angeführ: 
ten 78 Burgen und Schlöffern »Item Schneberg, Stainberg, 
»Cuntzſtain, Zangenftain, Traufnug, PeyInftain, Shwar: 
»zenberg,Hirfhberg, Erlbach« genannt.70) Da derfelbe durch 
fortlaufendes Item einerfeitd die Befigungen der verfchiedenen 
Verbündeten nah Familien unter fi firenge gefondert, ans 
dererfeitd jene einer jeden Familie genau zufammengeftellt 
vorträgt, und da ferner „die von Zahr zu Jahren wirkhlich 
„aufgenommene Kirchen Rechnungen über das Gotteshauf 
„zur Fronau, vnndt zwar feithero von Anno 1576 bis Jetzt 
„Inſtehenden lauffenten Jahrs“ 1654 damals zu Regenpeil: 
ftein noch vorhanden waren 71) ; fo läßt fi wohl nimmer be: 
zweifeln, daß eine Linie der Zenger fchon por dem Jahre 
1489 ihren Antheil an Schwerzenberg und damit an 
Fronau mit dem Befige von „Peulftein“ vereiniget, und 
in Folge diefes Beſitzes auch von Peulfte in aus das Hof: 
mark: und Kirchenpatronatd Recht über Fronau ausgeübt 
hatte. Das Eine wie das Andere Eonnte aber ſchwerlich vor 
dem Jahre 1406 gefchehen feyn; indem dazumal noch „Wil: 
„balm Sarzenhofer zu Peilenftein gefeffen” war. 72 

Seit diefer tHeilweifen Vereinigung „Schwergenberg's 
und Fronau's“ mit (Regen:) Peilftein wurden bis jet 
als fpätere Beſitzer derfelben aufgefunden: 

Im Jahr 1582 kommt ein „Shriftoff Thondorff zu 
„Peulſtain vand Hoff“ und „Wilhelm von Dardorff“ 
i. 5. 1583 als Pfleger zu Wetterfeld 3) vor. 


Hift. Verhandl. Be, VI. 10 
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„Hanns Georg von Merolting” kaufte Regen: 
peilftein von „Hannf Albredten von Thondorff“, 
(der einige Zeit unter Vormundfchaft war) und rühmte ſich 
1. 3. 1629 daffelbe „Guett Regenpeilftein fhon in die 24 Zahr 
„Innen“ zu haben. 74) 

NR. , von Tandorff (Tondorff, Dondorff), R. „von 
„Pertolzhouen“ der Ahnherr, N. „von Pertolz: 
„houen,“ der Vater, und um das Jahr 1650 „Georg 
„Wolff von Pertolzhouen“ der Enkel und Sohn 
folgten fih unmittelbar nacheinander, 75) 


Um das Fahr 1690 befaß fie „Aloyfius Bonaven: 
„tura Freyherr von Altershbaimb, Herr der Herrfchaf: 
„ten Arnfhwang, Regenpeilftein vnnd Churfrtl. Regierungs: 
„rath zu Straubing”.76 Er kommt noch i. J. 1697 als 
Befiger diefer Herrfchaften vor. ?7) 


„Den 19. 7ber 1701” wurde ©) „Anton Bonifaci 
„von Schott in die Landgüekter Regenpeilftein und Fronau 
„auf das Salbud, des ıc. bern von Pertolzhoffen 
„als vorhero geweſten Hofmarchs Inhabern allda... immit- 
tirt.“ In Folge dieſes Sallbuches wurden demſelben dazu— 
mal zu Fronau 25 Anweſen verſchiedener Art, T'/as Döfe 
betragend, und darunter 8 Häusler, oder, weil der Wirth neben 
der Taferne ein Gut befaß, 24 Familien mit allen ihren kei: 
ftungen namentlih überwiefen.:9» Er erfcheint in den Akten 
noch um das Jahr 1718.50) 


Magdalena von Schott, welde i. 3. 1720 han: 
delnd von Negenpeilftein aus auftritt, war vermuthlich des 
Andre. Bonif. von Schott Witwe, — und 


N. („Peter Sebaftian?)v. Schott zu Regenpeil; 
„ftein, auch Hofmarköherr zu Fronau und Patronus Ecclesiae 
„daſelbſt,“ deſſen eine Urkunde vom Fahr 1722 erwähnt, 82) 
deren Sohn und Nachfolger. 
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Den beiden Söhnen des Bonifaz von Schott er: 
laubte der oberfte Lehenhof zu München i. 3. 1729 „das lehen⸗ 
bare Schloß zu Peilftein an den Salzbeamten zu Stadt: 
amhof Joscius von Chlingenfperg zu verkaufen, 
Während Mar Beatusvon Schott, Befiger des Lehens 
Wifing um den Iehenherrlihen Konfens zu dem Ruͤckkaufe 
fuppliziert, welchen er mit der Tochter des Joscius von 
Ehlingenfperg, Therefia von Gleißenthal, 
über dad Gut Regenpeilftein abgefchloffen hatte, ftarb die Ba- 
falin von ©leiffenthal im Mai 1790 ohne Reibes:Erben. — 
Nach ihr ergriff Mar Franz von Schott (Burgfäß zu 
Burglengenfeld) ald Allodial: Erbe Befig von NRegenpeilftein 
fammt Zugehör, und allodifizirte nach vielen Hinderniffen das 
auf dem dortigen Schloffe haftende Lehen. Zu Sronau waren 
i. 5. 1815 durch Theilungen die Regenpeilftein’fchen Sin: 
terfaffen bis auf 28 angewadfen. — Endlih nahm Felir de 
Valois von Schotti. J. 1806 Beſitz von Negenpeil: 
ftein und Fronau, fah ſich aber im Fahre 1825 genöthiget 
bonis zu cediren; worauf das ganze Befigthum zertrümmert, 
die Gerichtsbarkeit als ruhend erklärt, und die Hinterfaffen zu 
Regenpeilftein und Fronau, dem Königl. Landgerichte Roding 
und dem Königl. Rentamte Walderbach einverleibt wurden. 

In dem Begleitungsfchreiben vom 7. Februar 1821 an 
das Königl. Landgericht Roding bemerkt unter Andern das 
Patrimonialgericht Regenpeilftein, „daß Fronau, woſelbſt das 
„biefige Patrimontalgericht auch die Orts: Polizei auszuüben 
„bat, in der oberpfälzifhen Matrikel ald eine eigene Hof: 
„markt vorkommt, und die zeitlihen Gutsheren zu Regen 
„peilftein feit unfürdenklichen Zeiten auch Patronus Ecclesiae 
„des dafigen Filial-Gotteshaus iſt.“ — Bis zum Jahre 1808 
übte Regenpeilftein wirtlih auch die ſtreitige Juri 
diktion über feine Hinterfaffen in Fronau aus, übrigens 
war diefe allodial, die Hinterfaffen aber „leiften Bein Hand: 

10* 
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„lohn,... war niemal ein Pertinenz zu Peilnftein, fondern 
„ein Avulfum von dem Gut Schwarzenberg.‘ Unwahr ſey 
ed, daß Fronau in den Landfafjen : Matrikeln als ein eigenes 
Bandfaffengut vorgetragen war. Außerdem feyen erwähnte 
Unterthanen niht grundbar nah Regenpeilftein, fondern 
freie bloß zin spflichtige Eigenthümer ihrer Beflgungen.*3) 

„Des verftorbenen Hann Ehritoff Suchfen“ Sohn, Fried: 
ih Fuchs „off Wuͤnckhlarn, Schönfeh, und Kürnberg" hat 
i. 3. 1606 an feinen Schwager „Dannf Georgen von Mo: 
„raltingen vf Dbern und Nidernhornpach, Wolffßhaußen, 
„Negenpeilſtein, Schwirzenperg vnd Strolfeldt“ das Schloß 
Schwerzenberg ſammt Zugehoͤrungen verkauft, um den lang⸗ 
wierigen Streit zwiſchen ihnen vorlaͤufig und bis zum Aus⸗ 
gange der Sache im Rechtswege oder durch Vergleich beizu⸗ 
legen; indem „kheiner dieſem verkhauff Naͤher Alß meine‘ (des 
von Moraltingen) „Haußfrau, welcher nit allein das Schloß 
„Schwirtzenperg (und die Hofmark Strahlfeld), Son: 
„dern auch die pertinentien deſſelbigen in des von Murachß 
„Teſtament verſchaffet. Beyſtaͤnder alß vff (Seite) des Ber: 
„Ehäufferse .. Georg Petter von Satzenhoffen vff Fuchſperg 
„vnd Rothenſtatt, vnd dann vff des Khauffers Seyten ... 
„Haunnß Conrath Schott Churfrtl. Rath, Landtmarſchalckh 
„vnd Pfleger zu Nabburg.“ Die ſtreitigen Pertinenzien waren 
das Dorf Windmais (beſtehend aus 13 Gemeindegliedern, 
darunter 4 Solner), dieeinzelnen Unterthanen zu Frieders— 
rieth (11 Gemeinder und Furfürftl. Lehenleute) und zu Fron⸗ 
au (7 Gemeindeglieder „der Eurfürftl. Pfalz Lehenleute““). — 
Der Lehenprobft gab über die „Lehen zu Friderſrieth“ den 18. 
Auguft 1606 folgende Aufllärung: „Sie fint recht Lehen Vnd 
„von alters ber verliehen worden, vnd benantlich in Yo. 1489 
„Dannfen Zenger zum Schwarzenberg Rittern‘, folgendts 
„deſſen Sohn Ghriftoff Zenger Ao. 1494, 1499 vnd 1509. 
„Bf deſſen Abfterben , alß ſich zwiſchen Brban Zengern zum 
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„Lihtenwaldt an einen vnd Georgen von Murach zu Stambf: 
„rieth obbenants Chriftoff Zengers tochtermann den andern 
„theil dDifer Lehen wegen Irrung zugetragen, fint fie fur den 
„Lehengericht mit Pfalz Bewilligung guetlich vertragen, daß 
„ſolche Lehen gedachtem von Murach bleiben follen, darauf 
„ſie ihm aud) Anno 1532 vnd 1545 auf gnaden zu red: 
„ten Lehen verlihen worden. Ingleichen nach feinem todt 
„Seinen beeden fühnen Georgen vnd Endref Georgen Anno 
„1555, 1557 vnd 1560, gefamt * deren getroffene theilung 
„letztgedachtem Endres Georgen allein, Ao. 1577 vnd 1584, 
„Nah deſſen Abfterben feinen Stieffohpn Hann Ghriftoff 
„Fuchſen dem Juͤngern vf Winkhlern, alß der fie von er: 
„melten feinen Stiefvatter Erblich bekommen.“ Ihm folgte 
„fein Sohn Hannf Fridrich — „Von Fronau fündt ih 
„swehn Lehenbrieff vnd Reuerß regiftrirt de Ao. 1538 vnd 
1545. Daß Churfrtl. Ludwig vnd Friderich etliche Lebens 
„füdh von dem Gotthauß Prüfling erkhaufft vnd ſolche 
„Beorgen von Murac als Edlmanslehen verliehen. Darun: 
„der zuuirderſt ſtehen 3 Hoͤff und 4 Leben, auch der Drittheil 
„Zehend zue Fronaw.“ — Wann und wie neben andern 
Zengerfhen Befigungen Shwargenberg und Fron— 
au mit der Hofmark Strahlfeld vereiniget wurden, dürfte 
hiedurch genügend nachgewiefen feyn. Daß die Zenger diefe 
Hofmark einige Zeit felbjt befefien hatten, beurfunden mehrere 
noch beſtehende und mit ihrem Wappen bezeichnete Grenzfteine, 

Der bei diefer Veranlaffung verfaßte Gutsanfchlag ent: 
hält über die Pflichtigkeit der „Zu chs iſchen Unterthanen zu 
„Fronau Mentſcharberg“ leiften nur 3 Hinterfaffen zufam: 
men 6 Tage, im ©eldanfchlage zu 15 Er. vom Tage, die 
Handfharwerk ift verfhieden vertheilt. Beim „Mehen vud 
„Heygen“ geht die Anmerkung voraus. „Weil die Edle 
„Herrſchafft dad Hoffwißmath zur Schwirzenperg Nechſt pen 
„Fronau gefengt haben... . in demfelben vnbenant Tag 
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„Mehen und heigen mieffen...". Auch haben, wie von 
Moraltingen in feiner BVorftellung vom 18. Juli 1606 
behauptet, „etlihe vnderthanen zu Sronau, der Scharberg 
„halben... vfNechfter.. Eommiffion allein dahin gedrungen, 
„daß dife andern veralienirten Bnderthanen hiebeuor Fe und 
„allezeit dahin gebraucht worden, widerumben herzuziehen. .. 
„Es ift aber das Hauß Schwirzenperg dermaſſen verfallen, 
„vnd Baufellig, 84) daf ohne! jener Unterthanen Scharmwerf 
daffelbe nicht hergeftellt werden Fann. 85) — Die Gutsbefiger 
von Strahlfeld übten über ihre Unterthanen in F$ronau, 
gleid jenen von Regenpeilftein, bis zu Anfang des gegenwär: 
tigen Zahrhunderts, die Gerichtsbarkeit ohne Hinderung aus. 86) 

Obwohl den 23. Juli 1606 vom Statthalter der Verkauf 
confirmet worden, und Sriedrih Fuchs „feinem Schwa— 
„ger ohnehin eine vorgeliehene Summe fhuldig war; fo wußte 
„der fhlaue Verkäufer die Ausantwortung des Gutes fo lange 
„iu verzögern, daß endlich auf Beſchwerde des Käufers, den 
„20. Junij 1615 der wiederholte Befehl an ihn erging, ſich mit 
„befagtem von Moraltingen der Gebühr abzufinden vnd 
„zu vergleichen, oder aber hierauff feine Erklärung zu thun.‘87) 

Am Schluße der oben angeführten Auftlärung vom 18. 
Auguſt 1606 fügt der Lehenprobit über die Reben zu Fronau 
bei: „Daraus von weitterer Belehnung derfelben finde ich nichts. 
„Erachte aber, weil die Probftey Prieflingen zum Klofter Rei: 
„chenbach kommen, e8 werde diefe Belehnung auch wie andere 
„dahin gezogen worden fein.” — Diefe Bermuthung beftä: 
figet der „Auffag nädftfolgender Klofter Reichenbachiſcher 
„Leben: fag Lehenbuch de anno 1554. Fronau, Ain Hof 
„daſelbſt, Darauf der Scheer! gefeffen. Ain Gueth alda, in 
„der Prudhgaffen, darauf Fridrih Vſchl gefeffen. Ain Gueth 
„in der Dder der ortben, welches Hannf Hager in gehabt. 
„Zween Aeckher am Nappertspiehel Belegen, die Fridrid 
„Scheer! genofien. Ain Hof zu Fronau, welden Hannf 
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„Zinckhl vnnd Stephan Ditl ingehabt. Ain halb Tagwerkh 
„Wifen zu Sronau bei dem Stegen, fo Hannf Dirſchedl in: 
„gehabt. — VBorgemelte Lehen Guether vnnd ftudh hat anno 
‚1603 Herr Fur, durch deffen Rehenträger Wolfen Peumbl, 
„da anno 1650 wederumb durch Wolfen Rott Stattfchreibern 
„zu Neunburg, Bolgents den 4. Octobl. 1650 Herr Johann 
„Jacob von vnnd zu Weir durch feinen Verwalter Sigmundt 
„Haufner empfangen laffen, wornah gedachte Studh vnnd 
„Bueter an Herrn V. Muchenthall, folgendts mit den Hof: 
„mardhen Strallfeldt. Khürn: vnnd Schwörzenberg an Herrn 
„Baron von Plettenberg Ehommen, der nun in allmeg fchul: 
„Dig verftandene Lehen zu erfuechen ynnd zu empfangen.“ — 
Außer mehreren andern, in 9 Drtichaften zerftreuten, waren 
„Berer Glofter Reihenbadifche aigen Lehen: Zwen theil Zehent 
„zu Strallfeld. Zwen theil von Dörfl Faldhenthyann,s#) 
„Zwen theil Zehent vf den Schölderhof. Zwen theil Zehent 
„of dem Schloß Schwörzenberg. Ain Drittl theil Zehent bei 
„den Strallfeldtl. Bunderthannen zu Fronau. u. ſ. w. — 
„Borftehent Specificirte Lehenbare Zehenten feint vor diefem 
„dem Andrefen Georgen von Murad zu Kürnberg vnnd 
„Stainberg fag Lehenbuh de anno 1567. durch def Glofters 
„vnnd Gottshauß Reihenbah Abbten Michael geliehen worden, 
„in den Fahren hernach aber’ als die Reformation in der Ober: 
pfalz eingeführt, und das Klofter „von weltliher Obrigkeit 
„administrirt wurde,’ hierin viele Frrungen und Verlurſte 
entftanden. “9 Bon Baron von Plettenberg ift die 
Hofmark Strahlfeld fammt allen Pertinentien an das Klofter 
der Schotten zu St. Jacob in Regensburg übergegangen. — 
Strapffeld befaß Jaut Specification vom 22. Martii 1703 zu 
Fronau 7 Hinterfaffen, deren 2 jeder '/,, einer '/s Höfler, 
2 Soldengütler und 2 bloße Söldner waren. 

Hiedurh wird zugleich aufgeklärt, zu welcher Zeit und 
auf weldhe Weife die Pflegamt:Wetterfeldifhen Din: 
terfaffen zu Fronau dieſem Amte infammerirt wurden. 


- 
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Nicht fo wollte es bisher gelingen, auszuforfhen, wann 
und wie die Befiger von FZuchsberg ihren Antheil an den 
Hinterfaffen zu Sronau erworben, und warn und mit wel: 
chem Rechte fie diefe zu Satzenhofer'ſchen Lehenvafaller 
gemacht haben. Bis auf „Shunrat Zenger‘, deri. J. 
1340 zu Fuchsberg gefeifen ?9) wird fih das Ereigniß Faum 
jurüdführen laffen. Mehrere Urkunden, befonders aus dem 
15ten und ı1dten Jahrhundert mweifen darauf bin, daß Die 
Zenger und Sakenhofer fehr nahe verwandt waren. 


Man wird alfo, nah dem VBorgange mit den Strahl: 
feld’fhen Unterthanen zu Fronau, den Schlüffel zu dem 
Geheimniffe, wenigft in Hinficht auf die Art der Erwerbung, 
um fo mehr in einer fpätern aͤhnlichen Begebenpeit fuchen 
müßen, da Fuchöberg von Fronau über 5 Stunden entlegen 
if. Daß Sagenhofer den Zengern im Befige von 
Suchsberg (wie diefe jenen im Beſitze von Peilftein), wenn 
nicht unmittelbar doch in kurzem Zwifchenraum folgten, ift 
zwar noch nicht urkundlich zu erweifen, aber im hohen Grade 
wahrſcheinlich; denn beide erfcheinen bereits im 15ten Fahr: 
hundert als Befiger diefer Güter. Allein über die Entftehung 
der Sagenbhoferfhen Lehen in Fronau fehlet jeder 
Anlaß -zu einer Bermuthung. Der Fuchs ber g’fhen Unter: 
thanen zu Gronau waren ſchon I. 3. 1606 90, wie bei der im 
Fahr 1820 erfolgten Abtretung derfelben an das Königliche 
Landgericht Roding, an der Zahl fieben; nämlih: ein Haus: 
ler, ſechs '/ıs Däudler und darunter ein Wirth.) Graf 
von Taufkirchen auf Fuchsberg vertaufchte fie, um da: 
felbft ein Patrimonialgericht zu begründen, — Auch den Be: 
figern von Fuchsberg erkannte das Pflegamt Wetterfeld die 
Gerichtöbarkeit über ihre Hinterfaffen zu. „Beclagt fih Georg 
„Braf zu Sronau mein Ambtfangehöriger‘‘ (fchreibt dieſes 
Amt den 23. November 1647 an Chriftoff Albreht von Sa: 
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Genhofen zu Fuchsberg) „wider Deörgen Finfter alda Seiner 
„Jurisdiction zu gethonen Vnderthonen“ u. f. w. 93) 

Diefe unfelige Berfaffung Fronau's, von den Tpeilhabern 
mit unbeugfamer Eiferfuht auf ihre Rechte gegeneinander 
feftgebalten, und die gemengte Lage ihrer Hinterfaflen durch: 
einander, gaben die Beranlaffung, daß fih in den Jahren 
der Theuerung von 1770 — 1772, weil gegen die Verfolgung 
von den Dienern der Gerechtigkeit dadurch gefhügt, daſebſt 
viel liederliches Gefindel zufammenrottete, und weit und bret 
die Öffentlihe Sicherheit gefährdete, dem Orte felbft aber im 
In- und Auslande eine traurige Beruͤhmtheit verfchaffte. 
Noch mandes Fahr nahhin dauerte der Unfug ohne Ausficht 
auf Abnahme fort, bis endlich der Vergleih zu Stande kam, 
daß jeder Theilhaber an Fronau die Verbrecher ungehindert 
in der Uebrigen Gebiet, jedoch unbefchadet ihrer Gerechtſame, 
aufgreifen dürfe. 

Nach der dermaligen Nummerirung (Fig. 7.) der Ge: 
bäude gehörten zu Regenpeilftein die Hausnummern: 1,94) 
3, 4, 5, 8 bis 12, 15 biß 27, 37, 41 bis 45 und 45; zu Strahl: 
feld: 2, 7, 28, 38 bis 405 gu Fuchsberg: 6, 31 bis 36; 
zu Wetterfeld: 13, 14, 29, 30 und 44 im Dorfe; — und 
von den, wenn nicht ganz, Doch großentheilß fpäter und erft 
Fürzlih noch entflandenen fogenannten Eindden®5) zu Ne 
genpeilftein die Nummern 47 (die Rabhöf), 48 (Sronauer 
Mühl), 49 (Brand), 50 (die Morfingen) 52 (defgleichen), 53 
(Rothſaal), 56 (Äußere Seigen) und 57 (Stigenfled); zu 
Strahlfeld: 46 (Rabhöf), und 51 (Innere Seigen), zu 
Fuchsberg: 54 und 55 (Äufere Seigen) und zu Wetter: 
feld 58 (Stigenfled.) 9) 

Gegenwärtig ift dad ganze Dorf mit der Gerichtsbarkeit 
dem 8. Landgerichte Roding, mit der Grundbarkeit, die Hinter: 
faffen von Strablfeld ausgenommen, dem Königl. Rent: 
amte Walderbac einverleibt. 
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Anmerfungen. 


1) Hanns Georg von Morolting berichtet ven 8, Januar 1610, 
daß die Fronauer „Flachß, Hanf, Haidenprew, weißirgelbruben, gabes 
„Oder kraut, auch arbais vnd Linien hauffenweis vnnd überflüfiig 
„vnnd fonderlich in bie prachfel bauen. 

2) Er lag um bas Jahr 1721 noch umgeftürzt in einem Winfel ver 
Kirche, und wurde in biefem Jahre von der Kofmarfs«-Inhaberin 
Magdalenavon Schott eigenmäcdtig und ohne Vorwiffen bes 
Pfarrers wieder aufgerichtet. (Akten des Hochw. Orbinariates.) 

3) Er war mit der fürftlichen Regierung, der Verwaltung des Klofters 
Reichenbach und dem Marfıs- Magiftrate in Neunfirchen vielfältig 
in Streit geratben. Archiv Amberg, Schubl. 721, Nr. 13, 14. 

4) „Soannes Pollmann, Gaplan zu Neunfirchen Albini, Pfarr» 
„berr der Buiden Bilialen Friederſried vnnd Fronau“ laut feiner 
Unterfcheift. Schubl. 711, Nr. 92 und Nr. 124. 

5) Zu Sriedersried „jeindt die zwo Garbzehendts Eunpreffenn 
„Börg vonn Murach vom Stifft der Altten Gapellenn Inn 
„Kegenfpurgf verleybgedingett, Vnd gehört bie kritte Garbe, wie 
„auch der dritte Theil Meines Zehente.“ Murach, den 1. Febr. 1580. 

6) Schubl. 721 Nr. 42. 

7) Schubl. 711, Nr. 92 u. 124. 

8) Akten des Bifchöflihen Orbinariats Regensburg. 

9) Erhardus Kezding Beneficiatus in Opido Ambergk et Pri- 
missarius seu Beneficiatus in Neunkirchen Balbini legte leg- 
tere Stelle im Jahre 1518 urkundlich nieber. (Aften bes Biſchöfli- 
lichen Orbinariates.) 

10) Dafelbft. 
11) Daſelbſt. 


12) Daſelbſt. 

13) Daſelbſt. 

14) M. B. XXVI, 59, 88 u. 94, 

15) Dafelbft XXIV, pag. 80, 83 u. 88. 

16) Dafelbft p. 113. 

17) Dafelbft p. 261. 

18) Akten des Biichöflichen Orbinariates, Fronau betreffend. 

19) Dafelbft, bie Pfarr Neufirchen Balbini betreffend. 

20) Ein Berzeichnif vom Iahr 1654 nennet Johann Kayfer mit 
30 kr., und bemerkt, daß der Pfarrer, „welcher des Jahrs Treymahl 
„alda Predigen muß, dafür 1 fl. 30 fr. erhalten. Akten des Königl. 
Landgerichts Roding. 

21) Aften des Hochwürdigen Orbinariates. 

22) M. B. XIII, 158 u. ff., auch 163 u. fi. 

23) Wolfvon Fronau, welcher im 10ten Turnier ao. 1165 aud- 
gefegt wurde, — (Stinglheim bie adelichen Bayerifchen Familien 
©. 56) — Friederich Fronauer ber i. 3. 1293 als Probft 
zu Ghiemfee, (Defelel, 779 nad ben M. B. Il. 277 aber im 
Zahr 1313) ftarb — fo wie der turch feine Näubereien ın Defter- 
reih um bas Jahr 1460 berücdhtigte Gamredus Fronamer 
(Defele I, 537) ftammten wahrfcheinlih von Fronau bei Rei- 
chenhall. Ob beide Familien ſtammverwandt waren, ift noch nicht 
hinreichend unterfucht worben. | 

24) Ried. Cod. I, 251. Pezius Thes. anecd. Tom. I, Pars Ill, pag. 
175. (intra annos 1177 — 1201). — Sammlung von Schriften 
und Urkunden ze. von Freyberg. Codex Traditionum Monasterli 
Ensdorf. Nach der Recenſion des Herrn Profeffore Moriz. Nro. 
CXVIU. p. 230. Circa 1170 ante 1172 Chunrad de Fronawe 
Puche. ($ronau im Landgerichte Roding.) — Liber Probationum 
pag. 432. — Hier beißt ed: Karlde Weterinfeld... und 
Heinric de Weterinfeld, — und Chvnrad de Froe- 
nawe, 

25) M. B. XIII, 42, 47, 62, 91, 108, 125, 131 u. 198. 

26) Rieberer, Excerpta. 

27) Ried. Cod. 1, 778. 

28) M. B. XXVII, 46 u. 47. 

29) Ried. Geſchichte ver Graſen von Hochenburg 1.83. Stin- 
gelheim, a. a. O. 
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90) Hund Il, 26. 

31) In Riebd’s Collectaneen. M. B. XXVII, 70. 

32) Handſchriftliches Lehenbuch des Hochftiites Bamberg de ao. 1306. 

33) Hund. UI. 

34) Amberger Copial ⸗Bucher. — „do der Efel (die Weber) auf 
„Tiger“ 1834 Bayer. Annalen Ar. 12. ©. 90. 

35) M. B. XXVU, 89. 

86) Hund III, Stingelbeim a.a.D. Fronauer vorm Wald. 

37) M. B. XXVII, 122. 

38) Stingelheim a. a. D. ©. 58. 

39) M. B. XXVIL, 133. 

40) Hunb I, 312. 

41) M. B. XXVII, 172. 

42) Grundbuch bes Gollegiat-Stijtes St. Johann in Regensburg Bol, 165. 

43) Dafelbfl. 

44) M. B. XXVI, 292. 

45) Stinglheima.a. O. 

46) Hund Il, 396. Stingelheim a. aD. Im Jahr 1417 er- 
fgeint Briebrich der Zenger zum Shwargenberg, unb 
im Jahr 1460 Hans Benger zum Shweregenberg. M. B. 
XXVI. p. 344, 491 und 4972. 

47) M. B. XXVI, 269. 

48) Ried. Urfunden- Sammlungen. 

49) Defele. 11, 304. 

50) M. B. XXVII, 402 und 403. 

51) Grundbuch des Stiftes St. Johann zu Regensburg. 

52) M. B. XXVI, 303. 

53) Balent. Shwaighaufers Excerpten. 

54) M. B. XXIV, 298. 

55) Dafelbft XXVI, 467 und 490. 

56) Bayer. Löwen II, 297. 

57) „Sammlung ber im Ghurbayerifchen Archiv vorgeiunbenen Alten 
„Beichlechts Wappen duch Nepomud Felix Reichsgrafen von 
„Zedh ac. ꝛe.“ 1774; Manufeript im Befige des Vereins. 

58) Mittheilung bes Herrn Schullehrers Spörl. 

59) Aus berfelben find biefe und bie vorhergehenden Sagen. Der Schul 
lehrer Schwarz befaß fie, wurde aber berfelben beraubt, ohne den 
Räuber entdeden zu fünnen. 


157 


60) Archiv Amberg. z 

61) Siehe oben bei den Noten 32, 34 und 42. 

62) M. B. XXVI, p. 344. * 

63) Archiv Amberg. 

64) Siche oben Note 54. 

65) Hund. UL. Dianufeript. 

66) Fortal und feine Hausfrau waren bereits im Jahr 1445 gefler- 
ben. Daſelbſt. 

67) Siehe oben bei Note 55. 

65) Archiv Amberg. Schubl. 812. Nr. 9. 

69) Mußinan. Geicichte des Löwler Bunde. S. 37. u. Beilage 
C, Seite 137. — Buchner, Gefchichte von Bayern. 6. Du, 
©. 457, Note f. 

70) Mufinan. ©. 138. 

71) Driginal-Urkunde im Befige des hiſtoriſchen Vereins. 

72) M. B. XXVII, p. 402, Im Jahr 1370 war „With. Sagen 
hofer“ bafelbft gefeffen. p. 208. 

73) Königl. Archiv Amberg. 

74) Dafelbft. 

75) Die oben bei Note 71 angezogene Urkunde. 

76) Archiv des Hochwürdigen Ordinariates. 

77) Mittheilung des Herin Oberlieutenants Schuegraf. 

78) Nach brieflicher Angabe des Iegten Befigers ohne nähere Bezeich · 
nung ſoll auch ein „von Mandl“ Regenpeilſtein beſeſſen haben. 

79) Regiftratur der Konigl. Regierung. 

80) Archiv des Hechwurdigen Orbinariate. 

81) Dajelbft. 

82) Dafelbft. 

83) Regiftratur der Königl. Regierung, 

84) Nach einer noch erhaltenen Sage wurde es im 3ojährigen Kriege 
zerflört. Man will fogar noch bie Schwedenſchanze erkennen. 
Zeichen eines erlittenen Brandes waren noch wor wenigen Jahren 
ſichtbar; aber aud in einem Winkel gelöfchter Kalt. 

85) Archiv Amberg. 

86) Siehe oben: Kirchliche Geſchichte. 

87) Archiv Amberg. 

88) „Boldhenthan” ift jegt ganz verfhwunden, und in Wald und Bier 
fen umgewanpelt. 
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89) Aus dem Nepofitorium ber Hofmark Strahlfeld 

90) M. B. XXVII, p. 12. 

91) Archiv Amberg. 

92%) Regiftratur der Königl. Regierung. 

93) Original-Urfunde im+Befige des hiftorifchen Vereins. In berfelben 
find nur vier „Fronauiſche Undertbanen nah Bucdhsberg gehörig”, 
doch dieſe namentlich verzeichnet ; die übrigen Süter waren vielleicht 
wie dazumal fo viele andere, noch nicht „bemayert*. 

94) Sie fiel außerhalb des’ Raumes des Situationsplanes. 

95) Von Nro. 46 bis 58. Sie liegen allenthalben umber zerftreut 
außer dem Plane. 

96) Nach Verzeichnif vom Königl. Schullehrer Schwarz. 


— — — — — — 


Berichtigung. 


S. 128 3. 36 anftatt: Dorffern (72) lies „Taffern“ (Tafern). 


— ⸗ — 


V. 


Der 


bayeriſche Nordgan. 


Eine 
kritiſch-hiſtoriſche Abhandlung 
von 


Franz Kaver Mayer, feel. 
Pfarrer in Pondorf, 


Ardua res est vetustis novitatem dare, novis auc- 
toritatem „ obsoletis nitorem „ obscuris lucem, fostiditis 
gratiam , dubiis fidem. 


Plin. in praef. operis ad Vsp. Imp. 


Unter dem Namen Nordgau wurde in der Karolinger: 
Zeit jener überdonauifche d.h. auf der linken oder nördlichen 
Donaufeite gelegene Randesftrih, der einen Beftandtheil des 
ehemaligen großen Herzogthums Bapern ausmachte, verftan: 
den, und begriff die fogenannte obere Pfalz mit der Graf: 
fhaft Cham und dem bayerifchen Walde, das Bisthum Eid: 
fätt, die Markaraffchaft Ansbach und Baireuth mit dem Rürn: 
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berger Gebiet u. dgl. Nur ein Eleiner Theil diefer ehemaligen 
weit ausgedehnten Landfhaft, naͤmlich der zum ehemaligen 
Herzogthum Neuburg gehörige Bezirk um die Zlüffe Laber, 
Bild und Naab hat bis auf den heutigen Tag den alten Na: 


men Nordgau behalten. 

Die geographifche oder Elimatifhe Lage diefer bayerifchen 
Bandfchaft im Gegenfage mit den auf der rechten Donaufeite 
und gegen Suͤden gelegenen Rändertheilen des Herzogthums 
Bayern fcheint die Veranlaffung zur Benennung »der Nord: 
»gau« d. h. die nördliche Randfchaft von Bayern, gegeben zu 
haben. Indeſſen ift die Sache doch nicht fo ganz gewiß und 
es find, wie wir noch hören werden, Spuren vorhanden, die 
auf einen viel ältern Urfprung diefer Benennung deuten.*) 


*) Der Name Nordg au erſcheint zum erfienmal in der Teftamente- 
Urkunde vom Jahr 806, welcher zufolge Karl ber Große bei feinen 
Lebenszeiten noch fein Reich unter feine Söhne vertheilet. Darin 
beißt e8: Italiam vero, quae et Longobardia dicitur, et Bojoariam 
sicut Thassilo tenuit, exceptis duabus villis, quorum nomina 
sunt Ingoldestat et Lutrahahof, quas Nos quondam 
Thassiloni beneficiavimus, et pertinet ad pagum, qui dicitur 
Northgowe et de Alamannia partem, quae in Australi ripa 
Danubii fluminis est, &t de ipso flumine Danubii currente limTte 
usque ad Rhenum fluvium, in confinio pugorum Chlitgo®e - et 
Hegowe in loeum qui dieitur Enge, et inde per Rhenum fluviam 
sursum versus usque ad Alpes, quicquid inter hos terminos fue- 
rit et ad meridiem vel orientem respieit, una cum ducatu Curi- 
ensi et pago Durgowe, Pippino dileeto filio nostro consignavimus. 

Diefer Urkunde, welche in Pithaci Collect. XII. script. coae- 
tan. befinblich ift, erwähnen auch die Annales Wirecburg. Mo- 
billon T. IV. Analect. aus einem alten Codex operum Alcerini von 
St. Gallen, die Annales Loiseliani und die Annales rer. franc. a 
Carolo gestorum. f 

Ingoldestat und Lutrahahof find Ingofftabt und Lauterhofen an 
der Lautrach über Neumarkt gegen Amberg binzu. 
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Bon weildhen Völkern wurde der Nordgau 
in der alten und älteften Zeit bewohnt? 


‚Bon dem römifchen Gefhichtfhreiber Livius, der aus 
ältern Quellen gefhöpft hat, vernehmen wir L. V. C. 34. 
die etwas dunkle und nicht detaillirte Nachricht, daf zur Zeit 
des römifhen Königs Tarquinius ungefähr 600 Fahre vor 
Shrifti Geburt aus dem Lande der Kelten, welde den drits 
sen Theil von Gallien ausmachten, unter Anführung zweier 
entfchloffener und Eriegerifcher Prinzen Belloweß und Si: 
gomwef nah römifher Mundart, eine zahlreihe Auswandes 
rung in andere Länder ftattgefunden habe. Ein Haufe unter 
Belloweß zog nah Ftalien, die Andern unter Sigoweß 
gingen über den Rhein und fegten fich in den Ländern um 
den bercynifhen Wald. 

Unter den nad Stalien gezogenen Kelten befanden fi 
Volksſtaͤmme verfchiedenen Namens, darunter vorzüglid Sem: 
noner und Bojer. Daraus läßt fih der Schluß machen, 
auch unter denen, die mit Sigoweß über den Rhein ge: 
gangen, feyen Bojer gewefen. Was wir aus Livius nur 
mwahrfcheiulih erfhliegen, darüber gibt uns Zulius Caͤſar, 
der 30 Jahre vor Chriſti ermordet wurde, nähern und zuver: - 
Täßigen Auffhluß. Er benachrichtiget uns L. VI. C. 24 de 
B. G., daß die Ballier in der Vorzeit wegen Ueberbevoͤlkerung 
und Unzulänglichkeit der Nahrung, Kolonien über den Rhein 
gefendet haben, und diefe Auswanderer hätten fich in den 
fruchtbaren Ländern um den hercpnifhen Wald niedergelaffen. — 
Ac fuit antea tempus, quum Germanos Galli virtute 
superarent, et ultro bella inferrent, ac propter homi- 
num multitudinem agrique inopiam, trans Rhenum 
colonias mitterent. Itaque ea, quae fertilissima sunt, 
Germaniae loca circum Hercyniam silvam — — occu- 
parunt, atque ibi consederunt. Der nämlihe Geſchicht— 


Hit. Verhandl. Bd. Vin, 
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ſchreiber erzählt auch C.5:-Boji, qui trans Rhenum inco- 
luerant, et in agrum Noricum transierant, Norejamque 
oppugnaverant. Nach Diefer unzmeideutigen Stelle ift es 
alfo ganz beftimmt gewiß, daß die Bojer über den Rhein ge: 
kommen, dad Land auf der rechten Donaufeite, Noricum d. 
b. das heutige Altbayern und Defterreich befegt, und die Stadt 
Noreja, das heutige St. Veit in Kärnthen bei Klagenfurt 
eingenommen haben. 

Bon den Bojern auf der füdlichen Donaufeite kann da: 
ber Eein weiterer Zweifel feyn. Hingegen laffen fidy die Bo: 
jer auf der nördlihen Donaufeite aus Livius und Gäfar 
allein nicht erweifen; e8 muß Tacitus zu Hülfe genommen 
werden. Diefer verläßige Schriftfteller, der unter den Kaifern 
Bespafian, Titus, Domitian, Nerva und Trajan 
blühte, die beften Auellen benügte und bloße Sagen von wirf: 
fiber Gefhichte wohl zu unterfcheiden wußte, fagt in feinem 
vortrefflihen Bub de M. G C. 28. »die Helvetier und 
Bojer hätten vormals zwifhen dem hercyhniſchen Wald und 
den beiden Slüffen dem Rhein und Main ihre Wohnfige gehabt — 
Igitur inter Hercyniam silvam, Rhenumque et Moenum 
amnes, Helvetii, ulteriora Boji, gallica utraque gens, 
tenuere. — Alſo am Rheine zunädhft die Helvetier, dann 
dDonauabmwärts die Bofjer. Der nämlihe Tacituß il. c. 
C. 42. erzählt auch ald eine gewiffe Sache, daf die Marko: 
mannen (um das Jahr 8 vor Chriſti) unter Anführung des 
Marbod die Bojer aus ihren bisherigen Wohnfigen auf 
der linken Donaufeite vertrieben und fih darin feftgefegt 
haben — praecipua Marcomannorum gloria viresque, 
atque ipsa etiam sedes, pulsis olim Bojis, virtute parta. 
— Manet adhuc Boemi nomen significatque laci ve- 
terem memoriam, quamvis mutatis cultoribus. Und aud 
nah Vertreibung der Bojer aus ihrer alten Heimath blieb 
noch dem Rande von ihnen derRame Bojenheim — Böh: 
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men, worunter nicht etwa das eigentliche heutige Böhmen, 
fondern aud ein auter Theil der von Böhmen weſtlich auf⸗ 
wärts liegenden Länder zu verftehen iſt. | 


Endlich meldet Plutarch in vita Marii und vorzüglich 
Strabo L. VIT aus Poffidonius, daß vor Zeiten die 
Bojer um den hercynifhen Wald, alfo auf der linken Do: 
naufeite gewohnt haben. Die Kimbrer, ein deutfches Volk 
von der Ditfee, hätten nämlih, um in Stalien einen Einfall 
zu machen, ihren Zug durch das Land der Bojer nehmen wollen; 
die Bojer haͤtten aber mit bewaffneter Hand ihnen den Durch— 
zug vermehrt und fie zurücgetrieben, fo daß fie genoͤthigt 
waren, weiter unten, da wo die Sfordifker (bei Prefburg 
und Petronell im heutigen Ungarn) wohnten, über die Donau 
zu gehen, um in das gelobte Land, nach Stalien zu fommen, 
welches ungefähr im Jahre der Stadt Rom 640 gefchehen iſt — 
Possidonius perhibet, Bojos quondam Hercyniam inco- 
luisse silvam: acCimbros, cum ad ea loca se contulis- 
sent, ad Istrum et Scordiscos Gallos descendisse — 
Puri DE nah Bolous rov "Egruviav Igumov olndiv 
FOTO — -—. 

Cimbri gens vaga, populabundi in Illyricum vene- 
runt, ab iis Papirius Carbo Cos. cum exereitu fusus 
est — Liv. Epit. 63, — Sita est Aquileja extra Veneto- 
rum fines — — — CIJ CC stadiüs ad Norejam utbem 
apud quam Cn. Carbo inani conatu cum Cimbris ton- 
Sixit — Strab. L. V. — Sexcentessimum et quadragesi- 
mum annum urbs nostra agebat, quum primum Cim- 
brorum audita sunt arma, Carcilio Metello ae Papirio 
Coss. Tac. de M. G. C. 37. Das Weitere von den Kimb⸗ 
rern gehört nicht hieher. Zr | | 

Diefe verſchiedenen zuverTäßigen Geſchichtsſtellen sufam: 
mengenommen laffen nicht den geringften Zweifel übrig, daf 
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mehrere hundert Jahre vor Chriſti Geburt die Bojer, ein 
maͤchtiger Belto:gallifcher Volksſtamm, die Länder dieß: und 
ienfeits der Donau etwa von den Donanquellen abwärts bis 
tief in Böhmen hinein, und auf der andern Seite bis Panno— 
nien hinab bewohnt haben. Db das Land auf Der linken 
Donaufeite, der Nordgau vor den aus Gallien gefomme: 
nen Bojern fhon und von welchem Volke bewohnt gewefen, 
laͤßt ſich ſchwerlich jemals ermitteln. Wir duͤrfen zufrieden 
ſeyn, das Alter dieſer Landſchaft auf ungefaͤhr 600 Jahre vor 
der chriſtlichen Zeitrechnung zuruͤckfuͤhren zu koͤnnen. Hätten 
wir die griechiſchen und roͤmiſchen Geſchichtſchreiber nicht, ſo 
wuͤrden wir von unſern Voreltern aus der aͤlteſten Jeit Wenig 
oder gar Nichts wiſſen; denn was uns Aventin, Schreit— 
wein und nach ihnen viele Neuere von den alten Bojern, 
ihrer Abſtammung, ihren Koͤnigen u. dgl. erzaͤhlen, iſt eine 
Erdichtung. 


Die Markomannen in Böhmen. 


Sie gehoͤrten mit andern kleinen Voͤlkern zu dem großen 
und maͤchtigen, in Deutſchland weit verbreiteten Volksſtamm 
der Sueven, von dem Gaͤſar L. IV. C. 1. ſchreibt, daß 
fie 100 Gauen ſtark waren. Zur Zeit, ald Drufus der. 
Stieffopn des Auguftus über den Rhein ging, wohnten die 
Marktomannennah Florus und Oroſius, die ohne Zwei: 
fel aus den jegt verlornen Büchern des Livius fehöpften, 
ober dem Main, in dem jegigen Franken und Schwaben. 
Nebſt den Ufipeten, Teuchtern und den Gatten galt der Ro: 
mergug auch den Marfomannen. — Drusus in Germania 
primo Vsipetes, deinde Teuchteros et Cattos perdomuit. 
Marcomannos pene ad internecionem caecidit — Oros. 
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L. VI. „Marcomannorum spoliis insignibus quandum 
editum tumulum, in tropaei modum excoluit. Der Krieg 
erneuerte fi in den folgenden Fahren, und die Sueven d.h. 
die Markomannen, die vom Main an bis an die Donau laͤngs 
den Oberrhein wohnten, wurden am haͤrteſten mitgenommen. 

Dieß bewog ſie, ihre bisherigen Wohnſitze, weil ſie den 
immerwaͤhrenden Vexationen der roͤmiſchen Armeen ausgeſetzt 
waren, zu verlaſſen, und weiter ruͤckwaͤrts andere Wohnplaͤtze 
zu ſuchen. Marbod ein feuriger und kriegeriſcher Juͤng⸗ 
ling, aus vornehmen Markomanniſchem Geſchlechte, an dem 
kaiſerlichen Hofe zu Rom gebildet, warf ſich zum Heerfuͤhrer 
auf. Der Zug ging oſtwaͤrts zwiſchen der Donau und dem 
hereyniſchen Walde und hatte guten Fortgang. Die alten 
Bojer wurden vertrieben, die Markomannen ſetzten ſich in 
ihren Laͤndern und Marbod gruͤndete in kurzer Zeit ein 
maͤchtiges Reich, das bald ſelbſt den Roͤmern furchtbar wurde. 
Strabo 1. VII: „Prima Germaniae regio ad Rhenum, a 
fontibus ejus usque ad ostia: atque hic fluminis trac- 
tus latüs est Germaniae oceiduum. Hujus partis popu- 
los Romani. partim in Galliam traduxerunt: reliqui 
migraverunt in penitiores Germaniae partes — und wie: 
der; in quem locum (seil. Boiohemum) Marbodus cum 
alios plures transtulit, tum Marcomannos gentiles suos. 
Paterc. L. II. 105: Marcobodus, genere nobilis, cor- 
po:e praevalens, animo ferox, natione magis quam ra- 
tione barbarus, non tumultuarium neque fortuitum, 
neque mobilem et ex voluntate purentium constantem 
inter suos occupayit principatum, sed certum imperium 
vimque regiam complexus animo, statuit avocata pro- 


*) Die Phrafen: pene ad internecionem caecidit — u. bgl. mußen 
nicht fo genau genommen werden. Die franzöfifhen Armee - Bulle, 
tins im letztem Kriege waren fe ziemlich Nachäffungen der alten 
romiſchen Kriegsberichte. 
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a Romanis gente sua, eo progredi, ubi, cum propter 
potentiora arma refugisset, sua faceret potentissima. 
Jetzt entfieht die Frage? wo find denn nad) dem Einzuge 
der Markomannen in ihre Länder, die alten Bojer binges 
Eommen? Hieruͤber fchweigt die Geſchichte. Ganz vertilgt 
Bönnen fie unmöglich worden feyn, oder auf einmal gang vers 
ſchwunden find fie auch nicht. Sehr wahrſcheinlich ift das 
pulsis olim Bojis des Taritus nidyt wörflih fo zu ver: 
fteben, daß die ganze Nation zu Grund gegangen feye, fons 
dern fie haben fi der Herrfhaft des Marbod unterworfen 
und fih mit den Markomannen verfhmolzen. Eäfar de 
B. G. L. II. C. 24. fcheint dieß angudeuten, indem er fagt: 
Itaque ea, quae fertilissima sunt, Germaniae loca cir- 
eum Hercyniam silvam , Volcae Tectosoges occuparunt, 
atque ibi consederunt, quae gens ad hoc tempus iis 
sedibus se continet summamque habet justitiae et bel- 
licae laudis opinuionem. Nuncque in eadem inopia, 
egestate, patientia, qua Germani permanent, eodem 
vietu et cultu corporis utuntur, — Ein Theil derfelben 
Bann fi) auch zu den Bojern auf die rechte Donaufeite hin: 
übergezogen haben, Wan hat fogar behaupten wollen, der 
Ueberzug wäre mit Bewilligung der Römer gefchehen, und 
der Donauübergang wäre bei Paffau bewerkftelliget worden, 
von woher die dortige Innftadt den Namen Bojodorum 
(die Waflerftadt der Bojer) erhalten hätte. Aber wo find die 
biftorifchen Belege hiezu? Bojodurum hat auch feine Bes 
nennung nicht von den Bojern, fondern von dem alten Bot: 
troflüßchen, welches dafelbft in den Inn mündet. 


Die Hermunduren und Barisfer auf dem 
Nordgau. 


Daß die unter Marbod in die bojiſchen Laͤnder der 
linken Donaufeite eingezogenen Markomannen nicht allein 
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gewefen find, fondern noch andere deutſch⸗ſueviſche Voͤlker mit 
fi genommen haben, erhellet aus der fchon angeführten Stelle 
bes Strabo: in quem locum cum alios plures transtu- 
lit, tum Marcomannos gentiles suos. 

Was waren Dieß für deutſche Völker? Wir lernen fie 
aus Tacitus Germ. ganz genau kennen. Nachdem er zu: 
vor dem Laufe des Rheins gefolgt mar, und die dafigen Voͤl— 
Ber aufgeführt hatte, folgt er jegt dem Laufe der Donau und 
beſchreibt uns die Völker, die längs diefem Fluß abwärts ge 
rechnet, ihre Wohnfige haben. Zuerft Eommen die Hermun— 
duren, nad ihnen die Narisker, (Varisker) dann die Marko: 
mannen und Auaden. — Propior (ut quomodo paulo ante 
Rhenum, sic nunc Danubium sequar) Hermundur- 
orum civitas fida Romanis, eoque solis Germanozum 
non in ripa Commercium, sed penitus, atque in splen- 
didissima Rhetiae provinciae Colonia passim sine cu- 
stode transeunt. Et cum caeteris gentibus arma modo 
castraque nostra ostendamus, his domos villasque pa- 
tefecimus, non concupiscentibus, In Hermunduris Al- 
bis eritur flumen inclytum et notum olim, nunc tan- 
tum auditur. Juxta Humunduros Narisci, ac deinde 
Marcomanni et Quadi agunt. 

Zuerft von den Hermunduren. Ans Plinius hist. not. 
1. IV. C. 28. lernen wir diefe Hermunduren ald Nachbarn 
der Gatten — Mediterranei Hermiones, quorum pars 
Suevi, Hermunduri, Chatti, Cherusci — die im mitts 
lern Deutfchland wohnten, Eennen. Im Sommer des Jahres 
55 Bam es zwifchen den Batten und Hermunduren wegen 
einiger Salzquellen, die an den Grenzen von beiden Völkern 
lagen, zu einem blutigen Streit. Die Gatten hatten ein 
Geluͤbde gethan, wenn fie das Feld behielten, die Feinde ihren 
Göttern zu opfern. Das Treffen fiel aber für die Gatten uns 
glücklich aus, und die Hermunduren übten das Vergeltungsrecht. 
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Eadem aestate inter Hermunduros Cattosque certa- 
tum magno proelio, dum flumen gignendo sale foecun- 
dum et conterminum, vitrahunt, super libidinem cuncta 
armis agendi, religione insita, eos maxime locos pro- 
pinquare coelo, precesque mortalium a deis nusquam 
propius audiri. Inde indulgentia numinum illo in amne, 
illisque silvis salem provenire non ut alias apud gentes 
cluvie maris arescente unda, sed super ardentem arbo- 
rum struem fusa, ex contrariis inter se elementis, igne 
utque aquis concretum. Sed ballum Hermunduris pros- 
perum, Cattis exitiosius fuit, quia vietores diversam 
aciem Marti ac Mercurio sacravere, quo voto equi, 
viri, cuncta victa occisionni dantur. Et minae quidem 
hostiles in ipsos vertebantur — Tac. Annal. L. 13. ©. 57. 
Tacitus vergleicht die Hermundnrifchen Gottheiten mit dem 
römifchen Mars und Merkur. Die obigen Salzquellen müßen 
im heutigen Franken, etwa an der Saale gewefen ſeyn.“) 

Merkwürdig ift, was Tacitus von diefen Hermunduren 
berichtet. „Sie find getreue Bundesgenofien der Römer und 
frieben mit den Römern Commerz nicht bloß an dem Donau: 





*) Daß keine andere, als die frankiſche Saale hier gemeint ſeyn kann, iſt 
offenbar. Wer die von Schannat in Codice traditionum Fuldens. ent« 
worfene Sharte befchauet, wird an ber fränfifchen Saale, rechts derfelben, 
gegen das Fuldaifche zu, in ver Öegenb ungefähr, mo dat Palatium Sa- 
lae, Salzburg liegt, in pago Salogewe eine Gegend finden, wo Sal- 
forst gezeichnet ift, d. h. ein Wald, der an die Saale flößt, welches ganz 
wahrfiheinlich ber Ort ift , von welchem T acitu & fehreibt: Allisgue 
silvis salem provenire, Aus der nämlicheu Stelle lernen wir auch, 
wie fich die Deutſchen ihr Salz bereiteten. Sie warfen nämlich einen 
großen Holzftoß übereinander, zündeten benfelben an, und goffen fo lange 
dergleichen Salzwafler in dad Feuer auf die gluhenden Brände und 
Koblen, bis etwas Ealz aus denn Waffer zurücdgeblieben, und aut ben 
ausgeldichten Kohlen herausgebracht werten konnte. 
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nfer, fondern mo fie wollen, fogar in der Hauptſtadt der rhä: 
fifchen Provinz zu Augsburg, welches fonft keinem andern 
deutfchen Volke geftattet ift. Sie dürfen überall frei ohne 
Wache und Auffiht herumgehen, und da wir den andern 
Völkern nur unfere Waffen und Feftungen zeigen, haben die 
Hermunduren von freien Stüden den Zutritt in unfere Woh— 
nungen und Randhäufer. Bei den Hermunduren entfpringt 
die Albis, ein fonft berühmter und befannter Fluß; jet 
hört man nur mehr feinen Namen. 

Bon Gattenland (das heutige Deffen) gegen die Donau 
in der Rihtung nach Augsburg hingerechnet, müfßen alfo da: 
mals etwas donauaufwaͤrts und abwaͤrts die Hermunduren 
"ihre Wohnfige gehabt Haben. In Hermunduris Albis ori- 
tur gibt den Ausfchlag. Ich weiß wohl, daß man diefen 
Slufnamen des Tacitus immer mit Elbe überfegt, und 
Darunter einen andern Fluß als eben die Elbe verfteht. Aber 
dieß Bann unmöglich die richtige Meberfegung und Berftänd: 
niß feyn. Die Elbe entfpringt befanntlih in Schlefien im 
Niefengebirge, beim fogenannten Teufelögrunde nahe an der 
böhmifhen Grenze. Da nun nah Tacitus und vielen 
andern alten Gefhichtfchreibern und Geographen die Marko: 
mannen im heutigen Böhmen, zunähft aufwärts auf dem 
Nordgau die Narisker, und oberhalb diefen die Hermunduren 
wohnten, wie Eonnfe denn die Elbe, um nicht die ganze eben 





— — ———— 


Es iſt demnach dieſer Fluß diejenige Saale, welche der Porta Saxo 
in Annalibus de gestis Car. M. beſingt: 

Est iter aggressus (Car. M.) Moenum navale per amnem 

Ascenditque per hune, donec prope moenia venit 

Magna palatino sedis Salt nomine dieta, 

Nascenti vieina Salae; nam fluminis hujus 

Rivus adhue modiens hoc ipsa palatia eingit, 


Vix ranium per Saxa ciens resonantia murmur. 
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bezeichnete VWölkerlage zu verkehren, im Lande der Hermun: 
duren entfpringen? Es muß alfo in dem Albis des Taeci: 
tu8 ein Fehler ſtecken. Und fo ift es auch. Im Lande, wo 
iu TZacitus Zeiten die Hermunduren wohnten, hat ein Fluß 
feinen Urfprung, den wir jegt die Altmühle heißen. Sie 
hat ihre Quelle in dem Ansbarhifhen Dberamte Hohened, 
unmeit dem Dorfe Hornau aus dem Burgbernheimer Walde, 
durchſtroͤmt einen Theil des Ansbachiſchen, das Bißthum Eich: 
ſtaͤtt, und ergießt fich bei Kelheim in die Donau. Sein alter 
Schriftfteller nennt uns Ddiefen Fluß, aber Prolomäus 
bat in feinen geograpbifhen Tafeln den Lauf deffelben anges 
zeigt und Eennt feine Einmündung in die Donau genau. Er 
fegt fie sub grad, long. 32'/2 et lat. 47:/2. Das rebucirte 
Längen : und Breitenmaaß paßt auf das heutige Kelheim 
unweit dem alten Artobriga sub gr. long 32'/, etlat. 
47:/5, weldes das heutige Weltenburg (das wahrſcheinlich 
öltefte Klofter in Bayern), vielmehr der Arzberg (Arto- 
briga) ob Weltenburg if. Artobriga fegt Ptolomäus 
auf die rechte, die Altmuͤhlmuͤndung hingegen auf die linke 
Donaufeite, und zählt ganz richtig das erftere zu Bindelicien, 
das zweite aber eben fo richtig zu Großdeutſchland; denn Die 
Donau ift ihm die Grenze zwifchen Beiden. 

Da nun die Flußmuͤndungen von den Flüßen überall und 
allegeit die Benennung haben, fo Eönnen wir ganz und gar 
nicht zweifeln, wie der Fluß, deffen Einmündung bei Ptolo: 
mäus ZAxıgouvvig heißt, felbft geheißen habe. Sein Name 
it Alkis. Mund oder Gmund auch Ment ift das eigentlich 
deutfhe Wort für die Einmündung eines Fluffes, 5. B. Ifar: 
mund, Lehsgmund, Weichfelmund, Fifhament. Polo: 
maͤus hat die Deutfhe Benennung mie fie zu feiner Kennt: 
niß gekommen ift, beibehalten, fonft hätte er EAKIGOUE 
fegen müßen. Schon Bater Aventin und nah ibm Wü: 
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gem an fagen; die Altmuͤhle ift ein Heiliger Fluß und Hat in 
der alten Zeit Alk-Alkys-Alkmon geheißen. 

Gar leicht konnte fih alfo Tacitus, da die Namen 
Albis und Alkis fo ſehr ähnlich find, daß der Unterfchied 
nur auf einem einzigen Buchftaben beruht, in der richtigen 
Screibart geirrt haben, und da die Elbe oder Albis ein 
durch die Römerkriege wirklich fehr berüchtigter Fluß gewor— 
den ift, fo paßte der Zufag flumen inclytum olim et no- 
tum, wenn TZacitus den bei den Hermunduren entfprin: 
genden Fluß wirklih für die Elbe hielt, Hinzu; denn einen 
von fremder oder fpäterer Hand gemachten Zufag möchte ich 
denfelben nicht nennen. Wohl Fönnte es aber auch möglich 
feyn, daß die Abfchreiber einen Fehler gemacht und für Alkis 
aus Unkenntniß oder um eine vermeintliche Verbefferung zu 
machen, Albis gefeßt haben. Denn es ift aus Flav. Bo: 
piskus tefannt, daß der Gäfar P. Annius Tacitus 
den Befehl gegeben hat, die Bücher des Tacitus alle Zahre 
für alle Bibliotheken im Reiche zehnmal abzuſchreiben, daß 
fie gu Beiner Zeit verloren gingen. Wie leicht möglich, daß 
bei fo vielen Gopirungen Fehler gemacht wurden. Auf jeden 
Ball, es mag Tacitus oder ein Abfchreiber ‚gefehlt haben, 
bürfte die obbefagte Stelle für in Hermunduris Albis ori- 
tur mit Alkis oritur verbeffert werden, weil auf andere 
Weife, wenn man fie im ganzen Konterte nimmt, kein Sinn 
in dieſelbe gebracht werden Bann. Der Beifag: inelytum 
et notum olim ‚s wenn er wirflih von Tacitus ift und 
von der Altmühle gelten fol, kann nicht entgegen fenn, weil 
dod auch die Altmuͤhle in der Vorzeit ein berühmter Fluß 
geweſen feyn konnte. Cluverius in feiner Germ. Antiqu. 
der wohl wußte, daß die Hermunduren da nicht fenn Eonnten, 
wo die Elbe entfpringt, weiß fich bei diefer Stelle des Ta: 
eitus nicht anders zu halten, als daß er glaubt, Tacituß 
habe den wahren Elburfprung nicht gekannt. 
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Bon den Hermunduren, die noch einmal zur Sprache 
Eommen werden, gehen wir jegt zu den Nariſkern über 
juxta Hermunduros Narisei, ac deinde Marcomanni. 
Sie hatten nah Tacitus ihre Wohnfige inmitten zwifchen 
den Hermunduren und Markomannen, alfo auf dem Nords 
gau. Bisher hat noch Niemand gezweifelt, daß Narisei der 
ächte Name Diefeö deutfchen Volkes fepe, und immer hat man 
diefe Narisker für die alten Nordgauer gehalten. Mit dem 
Legtern bin ich ganz einverftanden, aber was den Namen 
Marisei betrifft, finde ich mich veranlaßt, anderer Meimung 
zu feyn, und glaube hiezu die friftigften Gründe zu haben. 

a) Ptolomäus Eennt die Lage der Markomannen und 
ded angrängzenden Volkes, welches Tacitus Nariscos 
nennt, genau : ‚umeg, ‚Ta Zedyta opy Tevgo- 
Kaaaı ” uno Ta on Ovxusoi’ sıra 4Ia- 
Beirx UM" ümo rw Taßirev uAyy Map- 

Komavol i. e. Supra Sudetos montes Turiochemae; 
sub montibus Varisti: dein Gabrita silva: sub 
Gabrita silva Marcomannı. Die Sudeti montes 
find allen Altern und neuern Geographen zufolge das 
heutige Sihtelgebirg, woraus die Saale, der Main, 
die Eger und dieNab nad) den vier Weltgegenden ihren 
Urſprung haben. Der Gabrita silva ift der Wald oder 
das Waldgebirg zwifhen Böhmen und Bayern, der fo: 
genannte Nord: oder Böhmerwald. Die genau wört: 
lihe Ueberfegung muß alfo beißen: „Weber das 
Sichtelgebirg nördlich hinaus find die Thuͤ— 
tinger; unter dem $ichtelgebirg füdlid die 
Barifter; dann koͤmmt Öfllih der Böhmer 
wald, hinter welhem die Markfomannen 
ibre Wohnfige haben, 

Da nun dieLage des zwifchen den Hermunduren und 
Markomannen mwohnenden Bolkes fo genau beftimmt 
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wird, fo Eönnen die Varifter des Ptolomäus keine 
andern als die Naridci des Tacituß feyn. 
b) In den beffern Handfchriften des Julius Gapitolis 
nu® in vita Marti C. 22., welche der berühmte Scho: 
liaft Andreas Althamer in feinem Kommentar über 
des Tacitus Germ. benügt hat, koͤmmt diefes Volk, 
welches zwifchen den Marlomannen und Hermunduren 
fag, unter der Benennung Varistae vor. — Gentes 
omnes, ab Illyrici limite usque in Galliam, con- 
spiraverant, ut Marcomanni, Varistae, Hermun- 
duri etc, Daher fohreibt der obige Althbamer: Jul. 
Capitolinus in vita M. Antonini hos Varistas 
appellat. 
Auch wird folgende Bemerkung, da es fih um die Be: 
flimmung, welches der genuine Name des obigen Bols 
Bes fen, handelt, nit ohne Gewicht feyn. Ganz ge: 
wiß gehörte die Gegend um Nürnberg und ein Theil 
des heutigen Boigtlandes noch zum alten Varisker: 
land. Run heißt aber die alte Stadt Nürnberg in ei: 
ner fehr alten Urkunde Civitas Variscorum,*) und 
die Stadt Hof im Bayreuthiſchen am Fichtelgebirg zum 
Unterſchied der Curia in Rhotiis (die Stadt Chur in 
Wallis) in Urkunden des Mittelalter8 Curia Varisco- 
sum. Die Voigtländer felbft nennen fich, entweder um 
ihre Abftammung oder den alten Namen des Landes, 
wozu fie in der alten Zeit gehörten, anzudeuten und 
im Andenken zu erhalten, Variscos. Vid. Planer 
hist. Curid. Variscorum; Sunnleitneri Georg 


c 


—— 


H Ich kann zwar bie Urfunbe, in welcher ich die Civitas Variscorum 
gefunden babe, nicht mehr bezeichnen. Aber ich habe mir diefen Fund 
in mein Notatenbuch eingemerkt, und kann mich Bierauf berufen. 
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pastor’s Nabburgensis Beſchr. des Nordgau; Pert- 
schii Origines Voitlandiae und hiſt. Nachrichten 
vom Boigtlande. Aelter als die Urkunden aus dem 
Mittelalter ift eine authentifhe Stelle von dem Mönche 
Jonas aus dem Klofter Bobio in der Lombardei, der 
daß Reben des heil. Euftafius  befchrieben hat. Re- 
versus ergo venerabilis vir Eustasius ad Luxo- 
vium (Kloſter Luxeuil in den Bogefen, welches der heil. 
Kolumban errichtet hat), magistri (Columboni) 
praeceptum implue parat ut gentes, quae vicinae 
erant, fidei: pabulo alerentur. Progressus igitur 
Woariscis praedicat, quorum alii idolatriae cul- 
tibus decliti, alii fotini vel Bonosi errore macu- 
lati erant. His ad fidem conversis, ad Boios, 
qui nunc Bovocarii vocantur, tendit, eosque 
multo labore imbutos, fideique lineamentis correc- 

„  tos, plurimos eorum ad fidem convertit. Ubi cum 
aliquantis per moratus fuisset, dimisit sogaces 
viros, qui coepti laboris in studio desudarent, ipse 
vero ad Luxovium remeare studet. 

Dei dem anonymen Biographen der heil. Sala: 
berga ex edit. Mobill. Lect. Il. Benedict. C. 1. 
et 2. beißt e8: Non cum in illo tempore gens 
Baicariornm, quam ÖOrosius vir erudilissimus 
et historiarum cogniter Boios prisco vocabulo 
appellat, in extrema Germania sita, Bonosiaco in- 
fecta errore, quam Bonosiacam haeresim defen- 
sores sanmctae eclesiae notarunt: quae haeresis 
antiqui et callidi hostis irretita habenis, purum 
hominem dominum nostrum J. Ch. absque deitate 
patris esse censebat. Ad quam nefariam et insanamı 
doctrinam refutandam immo resecandam venera- 
bilis vir Eustasius Abbas divino nutu instigatus 
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spiritu, ex Luxovio monasterio, in Vosago saltu 
sito, advenit. — In vita $. Agili in Actis 88. ad 
diem 30. Aug. liegt man: Ex coetu Episcoporum 
(in synodo Bonogellensi circ. ann. 617. congrega- 
torum (Eustasius et Agilus electi, qui gentes doc- 
teina falsi erroris deceptas ad gremium S. eccle- 
siae revocarent, et quibus Christus necdum an- 
nuntiatus fuerat, fulgenti elogio evangeligarent. 
Directo colle ad Boios quos terro illius incolae 
Bodoarios vocant, perexerunt, et multo labore 
eatholicae fidei dogmate imbutos, plurimos illo- 
rum ad fidem christianam converterunt Wenn 
wir dieſe drei Stellen genau erwägen, fo Eönnen die 
Warisker, von denen die Rede ift, und die den Bojern 
oder Bajouariern benahbart waren, weil von ihnen 
die Reife unmittelbar zu den Bojern ging Feine andern 
als die Varisfer auf dem Nordgau fenn. Beide Voͤl— 
Eer, weil in der Nachbarfchaft waren mit dem Irrthum 
der Bonoſianer angeftedt. Es gab zwar namensähns 
lihe Barasci und einen pagus Warasch, Wearasiae 
in DOberburgund oder franche Comte, wie aus mehres 
ven Urkunden von 870 und 943 hervorgeht. Aber diefe 
Warasei Eönnen hier nicht gemeint feyn, da fie zu weit 
von Bojouarien entfernt find. Auch waren Burgund 
und Frankreich zur Zeit des heil. Euftafius ſchon 
laͤngſt ganz hriftfih und brauchten nicht erft zum Chri— 
ſtenthume bekehrt zu werden. *) 


— — —— — 


x) Erſt nachdem meine Abhandlung ſchon fertig war, kam mir eine Difr 
ſertatieon des Caſpar Sogittarius „historia antiqua Norim- 
bergae** zur Hand. Der Verfaffer glaubt, ver Name Nordgau (Mor- 
gau) und das Castri Norici, jetzt Nürnberg, ſtamme von den Noris. 
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Ein Beifpiel, mie felbft nah Jahrhunderten noch alte 
Länder und Volksnamen in der Schrift ſowohl als in der 
gemeinen Volksbenennung fortdauern, ift das Ptolomäifche 
gIOUTIKoUR Riusiava sub gr long. 31. etlat. 47 ’/,, eine 
Landfchaft, die nach dem reducirten Maafe genau auf die Ge: 
gend um Nördlingen trifft. Bis auf den heutigen Tag heißt 
dDiefelbe Gegend noh immer dad Riuf oder Rief. Die 
alten Tunikates auf der rehten Donaufeite von Regens: 
burg über Straubing hinab nennen fi jegt noch die Tunfel: 
bauern und ihre Landfchaft heißt der Tunkelboden, im Mit: 
telalter der Tungau, Donauganu. 

Diefe Bemerkungen, die ganz fiher als gute Beweis: 
ftellen gelten mögen, vorausgefegt, wird ed fih kaum be: 
zweifeln laffen, daß nicht Narisci, fondern Varisti oder 
Varisci, wenn es darauf ankoͤmmt, über den wahren Namen 
des alten Nordgau, d. h. dedjenigen deutfhen Volles, wel: 
ches in der alten Zeit dem heutigen Nordgau bewohnte, zu 
entjcheiden , die richtige Lefeart feyn muͤße. Wunderlid und 


fern ab. Das befchriebene Narisci bes Tacitus müfe mit Norisci 
verbeffert werben, unb beruft ſich bicbei auf den Hermannım Corin- 
gium in Taeiti notis eneticis: Jam tum de Norimbergae nomine 
seripsi sententiam meam: montem scilicet illum, a quo mei est 
appellatio, ab antiqua Noriscorum germanine gente dietum. Et 
vero plane iisdem sedibus qui ex eo usque degerunt populi, dicun- 
tur vulgo Norigovi. Etsi nimirum vulgo in Taeiti libello gens illa 
andiat Nariscorum nomine; videri tamen potius legendum Norisei, 
pridem monui. Hierauf bient zur Antwort: Wenn die Meinung bes 
Sagittarius Grund hätte, was fell mit dem Varistis des Ptole 
mäausund Jul. Gapitolinug, mit den Wariscis bes Jonas, 
mit den fich Barisfer nennenden Voigtlandern, und mit ihrer Stadt 
Curia Variscorum angefangen werden? Sind tief vielleicht lauter 
Derfchreibungen, und foll man für Varisci uberall Norisei lefen, um 
den Norgau und Noricum castrum heraus zu zwinen? 
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zum Theil lächerlich ift die Etymologie, welche fih Eluver 
in Germ. antiqu.L. III, p. 113. über den fraglichen Volks: 
namen madt: „Longe rectius tamen magisque genui- 
num nomen erat Narisci, ex germanies derivativi ge- 
neris vocabulo thi Narischen (warum nidt gar thi 
Närrischen). Etenim aut flumen Nabum adcolis quon- 
dam dictum fuit thi Nare; unde genti nomen deri- 
vatum thi Narischen, aut genuinum nomen thi Nab i- 
schen, Romani vitiarunt in Nariscos. Wie wür« 
den fih die Herren Nordgauer bedanken, wenn man fie Die 
Narifhen und ihre Landfchaft das Narrifhe Land heißen 
wollte. 

Andere, wie 3. B. Billibald Pirkheimer und Was 
genfeil leiten den Namen Nordgau von Norikum ber 
und erzählen: ald von den Römern Noritum erobert wors 
den, hätten fih die meiften Bewohner Ddiefer Landfchaft über 
die Donau begeben, und fih da, wo der alte Nordgau war, 
befonders in der Gegend um Nürnberg niedergelaffen. Durch 
fie wäre das Castrum Noricum, die nahmalige Stadt 
Nürnberg, entftanden und die dortigen wie die auf dem gans 
gen Rordgau befindliden Hammer: und Waffenfhmieden 
hätten den Urfprung von ihnen: Hoc pro comperto ha- 
bes, Noricos, quum a Romanis expellerentur, ultra Da- 
nubium et in hanc regionem concessisse, quia et hodie 
ab iis nomen retinet, et Norica vocatur, qua conti- 
netur, quidquid ab exitu Juvii Almonis in Danubium 
Nurembergam usque protenditur; et ibi, ubi Pegne- 
nesus Regnesusque amnes confluunt, opportunum nac- 
tos locum, molliendi, elaborandi cudendique ferri offi- 
kinas exstrucisse, rotasque posuisse, inpetu et rapidi- 
tate ffluminum ad varios artium suarum usus circum- 
agendas; idque tanto magis, quia non aberant longe 
etiam loca, in quibus ferrum e terra eruere licebat, 


Hiſt. Verhandl. Br, VN. 12 
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abi nune Solisbacum et Amberga urbes sitae sunt. 
Et vero, fuisse omnino Noricos ferri tractandi peritis- 
simos. Gonrad Geltes flimmt diefer Meinung bei. Al: 
les ſchoͤn gefagt, ift aber doch nur eine bloße Muthmaffung, 
die fih ganz und gar nicht Hiftorifch begründen läßt.”) Die 
Vorausfegung ift unerwiefen, und was daraus gefolgert wer: 
den will, wird es auch bleiben müßen. Aventin geht nod 
weiter zuruͤck und will uns weißmachen, diefe Landfhaft, Der 
Nordgau Norica hätte von Norikus oder Norir eis 
nem Sohne des teutfhen Königs Herculid Alemanici 
die Benennung erhalten. Dictum factum! 


Der Marfomannenfrieg. 


Einer der fhredlichften Kriege, den die Römer zu füh: 
ren hatten, war nach der Schilderung ihrer Geſchichtſchreiber, 
der ſogenannte Markomannenkrieg, der ſich unter K. M. 
Aurel. Antoninus um das J. 162 oder 163 anfing und 
unter K. Commodus i. J. 180 endete. Unter den deut: 
fhen Völkern die fih mit den Markomannen gegen die Rö: 
mer verbunden hatten, finden wir au die Varisker und 
Hermunduren — Gentes omnes ab Illyrici limite 
usque in Galliam, conspiraverant, ut Marcomanni, Va- 
risci, Hermunduri et Quadi, Suevi, Sarmatae, Latrin- 
ges et Buri: Hi aliique cum Victoualis Sosibes, Sico- 





*) Auch find die oberpfälzifchen Ciſengewerksinhaber unrecht berichtet, 
wenn fie, wad Horaz und Ovid Ruhmmürbiges von dem nori« 
ſchen Eifen fagen, von dem ihrigen gefagt zu feyn glauben. 

— — — Quas neque Noriens 
Deterret ensis. Horat. 
Saevior et Ferro, quod Noricns exeoquit ignis. 
Ovid. Metamorph. 
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bates, Rhoxolari, Bastarnae, Alani, Peucini, Costibuci 
— Jul. Capitol. in vit. Marii, C. 22. 

Wäre unter den Deutfhen Eintracht gewefen, vielleicht 
würde das NRömerreih ſchon dießmal fein Ende erreicht has 
ben. Aber es rißen bald Partheiungen und Spaltungen ein, 
welchen Umſtand die Römer kluͤglich benügten, daß fie zulegt 
doch Meifter blieben. — Divide et impera. 

Unter den Völkern, welche mit den Römern traktirten, und 
Separatfrieden fchloßen, werden bei Dio Caſſius aud die 
Narisker genannt. Die Friedensbedingungen waren uns 
gefähr, daß die Deutfhen Eeine Schiffe auf der Donau hals 
ten, alle Ueberläufer und Gefangene ausliefern, ihre Waffen 
herausgeben, auch eine gewiffe Anzahl von Hilfötruppen lie: 
fern follten. Die Nömer behielten ihre Mark dießfeits der 
Donau, verließen aber die Schlößer und Kaftelle, welde fie 
tiefer in’d Land angelegt hatten, und zogen die Truppen zu: 
ruͤck. Was aber die Donau betrifft, fo behielten die Römer 
auf der andern Seite des Stromes ihre Linien — His ergo 
legibus eis pacem dedit, et omnia castella, quo erant 
in regione ultra limites iis ademta, destruit.*) Daß 
Commodus bei diefen Friedensunterhandlungen fein Geld 
gefpart habe, fagt Herodianus L. I. C. 6. unverholen. 
Es ift zwar in den angeführten Stellen eigentlih nur von 
den Markomannen und Auaden die Rede; aber es läßt fi 


*) Au unter 8. Probus un Diofletian wurden, um bie Deut- 
ſchen beffer im Zaume zu halten, außer den römifchen Granzlinien, 
auf feindlichem Boden, fefte Thürme, Kaftelle und befefligte Lager, mit 
Befagungen angelegt — contra urbes romanas, et castra in solo 
Barbarico posuit, atque illie milites calloeavit — Vopise. in Prob. 
C. 13. Woher es dann fümmt, daß auch außerhalb ben römifchen 
Gränzlinien, ber Donau und dem Pialranfen noch hin und wieder 
Ueberbleibfel von römifchen Alterthümern angetroffen werben. 
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der Schluß machen, daß aud mit den angrängenden Völkern 
der Friede auf ähnliche Bedingniffe abgefhloffen wurde. 


Nachtrag von den Hermunduren und: der 
Pfalranfen. 


Da die Römer durch den Friedensſchluß mit den Deutfchen 
unter Kaiſer Commodus ihre Linien auf der linken Seite 
der Donau behielten, hingegen die außer diefen Linien auf 
deutſchem Boden errichteten Kaftelle und Feſtungen verließen, 
fo ergibt ſich hieraus, daß diefe Linien ſchon weit früher da: 
gewefen feyn müßen. Sie waren es auch, und find unter 
dem Namen des Vallum Hadriani oder Pfalranken, vulgo 
Teufelsmauer, allgemein bekannt. innerhalb denfelben lagen 
die fogenannten agri decumates, welde den sinum impe- 
rii ultra danubium madten. Aus dieſem legten Umſtand, 
. der durch die Gefhichte wohl begründet ift, mag wohl der 
Schluß gemacht werden, die freien Hermunduren haben an: 
fange nicht gang bis an die Donau, fondern nur bis zur 
überdonauifchen Römergränze, bis an den Pfalranken oder 
dad Vallum Hadriani gereiht. Auch von den Bariskern 
läßt fi behaupten, daß erft von dem Pfalranken abwärts 
angefangen die Donau Ihre unmittelbare Gränze gegen die 
Donau gemwefen feye. Und wenn doch aus der Stelle des 
Tac. C 2. gefhloffen werden will, daß die Hermunduren 
an die Donau gränzten, fo ift Solches fiher nur von Den: 
jenigen unter ihnen zu verftehen, die mit den Römern in 
Freundſchaft lebten, vielmehr ihre Unterthanen waren, fida 
civitas, 

Sehr wahrfcheinlic hatten fih die Hermunduren zu fehr 
vermehrt, und ein Theil von ihnen war gejwungen aus Noth 
oder anderer Urfachen halber andere Wohnpläge zu ſuchen. 
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Sie durften froh feyn, von den Römern in die agros 
decumates innerhalb dem Pfalranten aufgenommen zu 
werden. 


Die Alamannen. 


Nachbarn der Hermunduren waren die Alamannen. Um 
das Fahr 213 ging Antonius Garacalla über die Alpen, 
um die Deutfchen zu befriegen. Unter den überwundenen Böl: 
Eern werden auch die Alamannen genannt — Alamannos, 
gentem populosam, ex equo mirisice pugnantem, prope 
Moenum amnem devicit — Aurel. Victor. — Germanici, 
Parthici, Arabici et Alamanici nomen adscripsit. Nam 
Alamannorum gentem devicerat — Spart. in Caracalla 
C. 10. Dieß ift das erftemal, daß der alamannifhe Name 
in der römifhen Hiftorie gehört wird. Ihr Urfprung, wie 
man indgemein dafürhält, ift folgender: Als die Markoman⸗ 
nen von den Römern gedrängt ihre alten Wohnpläge zwifchen 
der Donau, dem Rhein und Main verliefen, wurde Diefe 
ihrer Einwohner entblößte Gegend ein gewiffermaffen herren: 
lofes Land, und unter dem Schuge, vielmehr der Herrſchaft 
der Römer ließen fi dort allerlei Leute aus dem benachbar⸗ 
ten Gallien nnd auch viele deutfhe Ankoͤmmlinge nieder, die 
nach und nach zu einem bedeutenden Volke wurden, und den 
Namen Alamannend. h., allerlei Mannen erlangten — 
Non numuaverim inter Germaniae populos, quanquam 
trans Rhenum Danubiumque consederint (d. h. alfo auch 
auf der linken Donaufeite in sinu transdanubiani imperii, 
in agris decumatibus) eos, qui decumatos agros exer- 
cent. Levissimus quisque Gallorum et inopia audax, 
dubiae possessionis locum occupavere. Mox limite 
aucto, promotisque praesidiis, sinus imperii et pars 
provinciae habentur, ultra hns Catti. — 
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Aus diefer klaſſiſchen Stelle des Tacitus lernen wir 
gang ungweideutig den Urfprung der transdanubianifhen Ro: 
mergränge gegen die Deutfhen, ihre Ausdehnung und Die 
allmäplige Entftehung des fogenannten Pfalranken oder Val- 
lum Hadriani, d, h. die Entftehung der oberdonauifhen be- 
feftigten Gränzlinien der Römer, — romani limitis trans 
danubiani kennen. 

Bon diefem Urfprunge hat [don Agathias L. I. hist. 
den Namen der Alamannen abgeleitet — Alamanni, si Asi- 
nio Quadrato fides, viro Italo et germanicarum rerum 
exacto scriptori, convenae sunt ex variis nationibus 
collecti (Zufammentömmlinge aus verfhiedenen Bölkern), 
idipsum apud eos significante vocabulo. Wädter in 
feinen originibus alemannicis leitet e8 ab von dem Worte 
Almpn oder Elmyn, welches in der alt:gallifhen Sprache 
einen Fremdling, einen fremden Ankoͤmmling bedeutet. Da 
aber der obige Asinius Quadratus fein anderer iſt, als der: 
jenige, von dem Strabo L. IV. bezeugt, daß er fhon vor 
ihm den Lauf des Rheins bis zu feiner Einmündung befchrie- 
ben babe, und Strabo diefes von Aſinius 33 Jahre nad 
der Eroberung von Rhätien und Norikum gefchrieben hat, 
fo muß der Name der Alamannen fon fehr früh bekannt 
gewefen ſeyn. 

Im Laufe der Zeit erwuchfen die Alamannen zu einem 
zahlreichen und mädtigen Bolt. Sie fragten nicht Biel mehr 
nach der römifhen Oberherrſchaft, und ſuchten fih almäplig 
davon ganz zu erledigen. Sie hatten bereits ſchon eigene 
Fürften oder Könige fih erwaͤhlet. Ihre häufigen Einfälle 
über den Rhein in Gallien und in die rhätifhe Provinz über 
die Donauquellen find allbefannt. Obgleich oft mit blutigen 
Köpfen zuruͤckgetrieben, wiederholten fie diefelben beftändig. 
Die Kaifer und ihre Feldperren hatten vollauf mit ihnen zu 
thun. Raum gefchlagen, erfchienen fie ſchon wieder in größerer 
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Zahl; die gefchloffenen Friedensbedingniffe kuͤmmerten fie 
wenig; auf Erweiterung ihrer Gränzen nah Süden waren 
fie vor Allem bedacht. Unter Kaiſer Sonftantius und dem 
Caͤſar Julian war die linke Donaufeite für die Römer bes 
reits verloren. Sogar durch den Schwarzwald bis an den 
Rhein hatten fih die Alamannen verbreitet, obgleih von den 
Römern unaufpörlic beunruhigt. 


Die nördlihe Donaufeite, 


Wir haben bereits gehört, daß die römifche Landmarkung 
jenfeitö der Donau, inner welcher die agri decumates lagen, 
von den Alamannen durdhbrochen war. Bon ihnen abwärts 
wird aller Wahrfcheintichkeit nad das Gleiche von den Her: 
munduren und ihren Nahbaren den Variskern gefchehen 
feyn. Was der Dichter Aufonius zum Ruhm feiner Hel: 
den Gratian und Balentinian von der Donau fchreibt, 
daß fie von ihrem Urfprung bis zum Einfluß in das Meer 
ganz den Römern gehöre — 

Danubius penitis caput occultatus in oris, 

Totus sub vestra jam ditione fluo: 
Qua gelidum fontem mediis effundo Suövis, 
Imperiis gravidas qua seco Pannonias, 
Et qua dives aquis Scylhico solvo ostia ponto, 
Omnia sub vestrum flumina mitte jugum — 
ift wohl mehr Schmeidhelei ald Wahrheit, und fiher nur von 
der rechten Eeite derfelben zu verftehen. 

Eine befondere Auffallenpeit koͤmmt in der unter Kaifer 
Septimius Severus urfprünglih verfaßten aber fpäter 
unter Kaifer Theodofius verbefferten fogenannten Tabula 
Theodosiana ad Peutingeriana vor. Auch hier werden. 
die transdanubianifhen deutfhen Völker nach ihrer Lage an: 
gemerkt und zwar zuvoͤrderſt Alamanni, dann Armalansi 
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und nadh ihnen Marcomanni, Da die Alamannen und Mar: 
Eomannen am rechten Plage ſtehen, fo Eönnen die inzwifchen 
liegenden Bölker Feine andern als die Hermunduren und Ba: 
riöfer feyn. Warum fie in der Tabula Armalausi heißen, 
kann ich mir nicht erlären. Eluver, Spenner und viele 
Andere wiffen ſich bier eben fo wenig Befcheid zu geben. 


Die Thüringer. 


Wenn auh nah dem Markomannenkrieg Feine weitere 
Erwähnung von den Hermunduren und Variskern in der 
roͤmiſchen Gefchichte gefchieht, fo ift davon die Folge nicht, 
daß nicht auch fpäter noch die nämlichen Völker die nämlichen 
Bandfchaften bewohnten. Möglich, daf fie von dieſer Zeit an 
in keine unmittelbare Berührung mit den Römern mehr gekom⸗ 
men find, und folglih auch Eeine Gelegenheit gegeben haben, 
von ihnen zu fchreiben. Und da das Gegentheil, daß andere 
Völker mit andern Namen die befagten Ränderftriche nad) dem 
Markomannenkriege bewohnt hätten, nicht nachgewieſen wer: 
den Bann, fo bleibt die Bermuthung für die bereits befannten 
Bölkerfchaften fo lange im Befig, bis nicht vielleicht nach 
längerer Zeit aus der Gefchichte Spuren und Beweiſe ent: 
deckt werden, woraus die damalige Befchaffenheit oder die 
BVerhältniffe diefer Länder, von denen die Rede ift, näher und 
genauer beftimmt werden koͤnnen. Auch ift der Fall leicht 
möglich, daß fih mit der Zeit die Namen der Fleinern Volks: 
flämme unter den Namen der größern Völker, wenigft bei 
den Gefhichtfehreibern verloren haben, dieß ſcheint mir bei 
den Hermunduren für immer, bei den Varisfern auf eine 
Zeitlang der Fall gewefen zu feyn. 

Zwiſchen der Donau, dem Rhein und der Elbe wurden 
nach dem Fall des Nömerreiches die größten deutfchen Böl- 
®er die Alamannen, Burgunder, Franken, Sahfen und Thü: 
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ringer. Außer diefen werden bei den Gefhichtfchreibern des 
V. und VI. Jahrhunderts felten andere Namen gehört. Zu: 
nähft den Alamannen und Franken waren die Hermunduren, 
den Thüringern zunaͤchſt die Variöfer. Unter dem Namen 
der Franken oder Alamannen werden die Hermunduren, unter 
dem Namen der Thüringer die Varis ker begriffen feyn. 
Nach der Meinung der Ältern und neuern Geſchichtfor—⸗ 
fher ging der Hunnenzug des Attila im Jahr 450 durd 
die deutfchen Länder auf der nördlichen Donaufeite, wahrs 
fcheinlidy an der Donau und nicht weit von derfelben, nament: 


Uh durch das Thüringer: und Frankenland nad 


Gallien. Es find lauter überdonauifche Völker, die fih auf 
diefem Zuge freiwillig oder gezwungen mit Attila vereinigten. 
— — subito cum rupta tumulta 

Barbaries, totas in te transsuderat Arctos 
Gallia: pugnacem Rugum, comitante Gelono, 
Gepidatrum sequitur, Scyrum Burgundio cogit: 
Chunus, Bellonotus, Neurus, Bosterna, Thoringus, 
Bructerus, ulvosa vel quem Nicer abluit unda, 
Prorumpit francus. Cecidit cito secta bipenni 
Hercinia in lintres, et Rhenum texuit alno — 
Et jam terrificis diffuderat Attila turmis 
In campos se, Belgatuos — — 
Sidon, paneg. in Avit. Carm. VII. 
Daß Attila zuerft das Frankenland angegriffen habe, 


iſt aus Priscus einem gleichzeitigen Schriftfteller bekannt : 


At francos bello lacescendi, illi (Attilae) causa fuit 
regum ipsorum obitus, et de regno inter liberos contro- 
versia. Seniori Attila studebat, juniorum Aötius tue- 
batur. Zwei fräntifche Prinzen machten einander die Reiches 
folge freitig; der ältefte hing fih an Attila, der jüngfte, 
den Priskus felbft zu Rom gefehen hat, fuchte bei Aötius 
Hilfe und erhielt durch deffelben Vermittlung, daß Kaifer Va: 
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lentinian Bündnig mit ihm machte. Beide hatten unter 
den Nationen, die unter dem gemeinfamen Namen der Sram: 
Ben begriffen waren, ihren Anhang. Wenn daher von Den 
Franken die Rede ift, die es mit Attila hielten, fo werden 
darunter Diejenigen verftanden, die damals um den Nedar 
herum wohnten 

— — ulvosa vel quem Nicer abluit unda 

Prorumpit francus. Bon andern Franken, die ſich mit 
Adtius verbunden hatten, maht Constantius Porphy- 
rogenetus in libr. de administrando imperio bei Ban: 
duri in Danubio Erwähnung, da er erzählt, daß fie bei 
Annäherung der Hunnen ihre feften Pläge, namentlih Aqui- 
leja, welches das heutige Aalen im Würtembergifhen ift, 
verlafien hätten. 

St. Severin Fam bald nah dem Tode des Attila 
nah Norikum und in's II. Rhätien, wo er fi längere Zeit 
an verfchiedenen Drten aufhielt. Im Jahr 473 war er zu 
KRünzen bei DOfterhofen (Quintonis) früher fon und ſpaͤ— 
ter wieder zu Paffau. Bald nad feiner Abreife von Paſſau 
fielen die Thüringer über die Donau, und die dort ge: 
bliebenen Römer fanden ihren Tod. — Sed Batavinis ge- 
nitale solum relinquere dubitantibus, sic adjecit (Se- 
verinus) quamvis et illud oppidem (Lorch), quo per- 
gimus, ingruente barbarie sit quontocyus relinquen- 
dum, hinc tamen nunc pariter discedamus. Talia com- 
monentem secutisunt plurimi, quidam reperti suntcon- 
tumaces, nec defuit contemtoribus gladius inimici. Qui- 
eunque enim ibidem contra hominis Dei interdictum 
manserunt, Thuringis irruentibuß in eodem hebdo- 
made trucidati. — Eben diefelben Thüringer wiederholten 
ihre Einfälle und der Rugierkönig Feletheus nahm Die 
aus dem II. Rhätien (das heutige Altbayern) nach Lord ge: 
flüchteten Römer in feinen Schug, weil er fie nicht durch das 
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Schwert der Alamannen und Thüringer wollte umlommen 
Iafien — Et rex inguit, hunc populum, pro quo beni- 
volus (S. Severinus) precator accedis, non potiar 
Alamannorum aut Thuringorum iniquorsum saeva 
depraedatione, vastari. 

Nah dem anonpmen Geographen von Ravenna, der 
im IV. Jahrhundert fchrieb, muß dazumal das Thüringerland 
an die Donau gegrängt haben ; denn er fagt, daß die 2 Flüffe 
der Regen und die Naab durch das Thüringerland fließen 
und in die Donau münden — per quam Thuringorum 
patriam transeunt plurima fluvia, inter caetera, quo 
dicuntur Bac (Nab) et Rheganum, quae in Danubio 
merguntur. 

Auch in den fränkifhen Gefhichten kommen die Thürins 
ger vor. Gregor von Tours erzähle lib. II. ©. 7., 
daß der Frankenkönig Theoderih nah Pagi im Jahr 
527 die Thüringer unter ihrem Könige Hermanfrid mit 
Krieg überzogen, fie in mehreren Schlachten überwunden und 
fih ganz unterwürfig gemadt habe — Theodoricus au- 
tem Clotarium et Theodebertum filium, in solatium 
adsumens, cum exercitu abiit.. Thoringi vero venien- 
tibus francis dolos proeparent. In campo enim, in quo 
certamen agi debebat, fossas eflodiunt, quarum ora 
operta denso cespite, planum adsimilant campum. In 
has ergo fovias, cum pugnare coepissent, multi fran- 
corum equites corruerunt; et fuit eis valde impedimen- 
tum, Sed post cognitum hunc dolum, observare coe- 
perunt. Denique cum se Thoringi caedi vehementer 
viderent, fugato pro trimore Herminefiedo rege ipso- 
rum, terga vertunt, et ad Onestrudem fluvium 
usque perveniunt. Ibique tanta caedes ex Thoringis 
facta est, ut alveus fluminis congerie cadaverum reple- 
retur: at Franei, tanquam per pontem aliquem, super 
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ea in littres ulterius transirent. Patrata ergo victoria 
regionem illum copessunt et in suam redigunt potesta- 
tem. Clotarius vero rediens, Radegundem, filliam 
Bertharii regis secum captivam abduxit. — — 

Des Elotarius Sohn Sigebert hat fih in diefem 
Kriege vorzüglich ausgezeichnet: Benantius Fortona: 
tu8 befingt ihn L. VI. Carm. 2. 

— — Hic nomen avorum 
Extendit bellante manu, cui de patre virtus, 
Quam Nabis ecce probat, Thuringia victa fatetur, 
Perficiens unum, gemina de gente, triumphum. 

"Man Lönnte glauben, daß eine Schlacht auf dem heutigen 
Nordgau um den Naabfluf herum vorgefallen ſeye — 
Quam Nabis ecce probat. Allein der Umſtand, daß ſich 
die Thüringer nach der verlornen Schlaht an die Unftrut, 
welche auf dem Eichöfelde entfpringt und fi nicht weit von 
Naumburg in die Saale ergieft, zurüdgezogen, läßt es nicht 
su, das erfte Schlachtfeld in fo weiter Entfernung an der 
Naab zurüdzufuchen. Ed gab in der Nähe der Unſtrut ein 
Flüßchen, welches Nabl hieß, und von welchem im Bormit: 
telalter die Landfchaft zwifchen der Linftrut, der Wipper und 
der Saale, der Nablgau genannt wurde vid. Chron. Gett- 
wicense. ch glaube daher, in der obigen Stelle des For: 
tunatus müße Nablis für Nabis gelefen werden, wie es 
wirklich fo in den beffern Ausgaben heißt. 

Aus Allem, was wir bisher gehört haben, läßt fih wohl 
behaupten, die Thüringer hätten, wenn man diefen Ras 
men allgemein nimmt, wie ihn die Gefchichtfchreiber der da: 
maligen Zeit genommen zu haben feinen, durch den Nord: 
gau an die Donau gereicht. Bon den eigentlichen Thüringern 
aber, die mehr nordwaͤrts ihre Sige hatten, wird dief kaum 
zu verftehen feyn. Nah Jormands dem Geheimfcreiber 
der gothifchen Könige in Italien, der in der Mitte des VI. 
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Jahrhunderts lebte, und die Sache genau wiſſen Fonnte, Eöns 
nen die eigentlihen Thüringer der Donau nicht fo nahe ges 
wohnt haben. Denn wenn er den Winterfeldzug des Oſtgothen⸗ 
koͤnigs Theodemir gegen die vereinigten Sueven und Alas 
mannen befchreibt, fo fagt er, die Gothen hätten von Pannos 
nien herauf die gefrorne Donau überfegt, und wären den 
Feinden auf den Rüden gekommen. Gelegenpeitlih macht er 
nun folgende Grängbefchreibung : Nam regio illa Suevorum 
(die Sueven machten damals fhon mit den Allamannen ein 
Bolt und wohnten dieß- und jenfeitd der Donau im heuti: 
gen Schwabenland) ab oriente Bajobaros habet, ab 
Occidente francos, a meridione Burgundiones, a Sep- 
tentrione Thuringos. Nah diefer Grängbefchreibung, 
die für die damalige Zeit, wo Jornandes fchrieb, ganz 
gewiß die richtige ifl, wohnten von den Alamannen oder Sue: 
ven abwärts dieß- und jenfeits der Donau die Bojoarier, 
und über diefen und den Alamannen nördlich die Thüringer. 


Die Varer. 


Wir wiffen aus der Gefhidhte, daß i. 3. 496 die Frans 
ten bei dem heutigen Zülpich über die Alamannen einen ent: 
fcheidenden Sieg erfohten, wodurd die Unabhängigkeit der 
alamanifhen Nation ihr Ende erreicht hatte, und ihre Länder 
zu einer fränfifhen Provinz wurden. Die andern deutfchen 
Völker von den Alamannen nord: und weflwärts hatten bis 
dahin noch ihre Unabhängigkeit behauptet, wenigft kann das 
Gegentheil nicht erwiefen werden, 

Und wenn, wie aus dem bisher Gehörten gefchloffen wer: 
den Fann, die Thüringer nicht bis an die Donau reichten, fo 
muß wohl ein anderes deutfches Volk von den Alamannen 
abwärts, in dem heutigen Nordgau gewohnt haben. Däürften 
8 nicht die Varer gewefen feyn ? 
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Bei Gaffiodorus Var. 1. 3. lefen wir, daß der Dft- 
gothenkönig Theoderih, um die Franken nicht zu mädh: 
tig werden zu laffen, mit den benachbarten Königen der Thüs 
ringer, Varner oder Guarner und Heruler Bündniffe zu 
machen fuchte. Er ftelt ihnen vor, wie die Franken nad 
Unterjohung der Alamannen immer weiter um fidh greifen 
würden, und wie fie ald die nächftgelegenen, wenn fie nicht 
zufammenpielten, in Eurzer Zeit die Beute der fränfifhen 
Uebermacht werden Eönnten. Theoderichs Briefe an die 
obbenannten Könige find unter der Auffchrift: regi Thurin- 
gorum, regi Guarnorum, regi Herulorum bei Gaſſio— 
dor zu lefen. Ueberdieß findet fich bei demfelben Caſſiodor 
unter der nämlihen Auffhrift: »regi Guarnorum« ein zwei⸗ 
ter Brief, den Theoderich an den Guarnerkoͤnig gefchrieben 
hat. Er dankt ihm für die uͤberſchickten Gefchenke, macht ihm 
Gegengefhenke und wünfcht, daß fie Beide und ihre Völker 
in fteter guter Eintracht miteinander leben möchten. 

Im Verheerungdfriege, den der Kaifer Zuftinian gegen 
die Gothen in Ftalien führte, Eommen die deutfhen Barner 
als Hülfsvölker im Solde der Römer vor. Sie hatten ſich 
im Fahr 553 unter ihrem Anführer Theudis oder Theo: 
Dobald mit dem römifchen Feldherrn Narfes bei Rimini 
vereiniget. Diefer Theudibald mar ein Sohn des Friege: 
riſchen Barnerfürften oder Könige Wakker, der kurz vorher 
geftorben war. Die hieher gehörige Stelle aus Agathias 
heißt nah dem Driginaltert in der Tateinifchen Ueberſetzung: 
Postquam enim Vaccarus, genere Varnus (Ovxpvog) 
paulo ante mortuus fuerat vir admodum gravis et bel- 
licosus, statim filius ejus Theudiualdus, idenim nomen 
erat filio, una cum Varnis LOvapvoi) socius, ad Re- 
gem Romanorum accesserat, et Ariminum veniebat, 
Narseti occursurus. Quocirca jam et hic illuc venerat, 
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ut omnes auro in amicitiam pertractos, firmos maxime 
haberet belli socios. 

Man hat zwar diefe Varner oder Guarner, von denen 
fo eben die Rede gemwefen, für diejenigen Barner oder Va- 
rini gehalten, die in der älteften Zeit an der Dftfee gewohnt 
und fich fpäter bis an die Elbe verbreitet hatten. 

Sie hatten ihre eigenen Könige, von denen aus Proco⸗ 
pins Hermegisilus und Radiger bekannt find. Als 
fie fih um das Jahr 595 gegen den Frankenkoͤnig Ghilde: 
bert auflehnten, erhielten fie darüber eine foldhe Niederlage, 
daß feitdem ihr Name in den fränkifhen Geſchichten nicht 
mehr vorfömmt — Eo anno exercitus Childeberti cum 
Varnis, qui rebellare conaverunt, fortiter dimicavit, et 
ita Varni trucidati ac victi sunt, ut parum ex istis re- 
mansisset. Fredeger. C. 15. 

Aber ich frage jegt im Ernfte: Wer wird die an der weit 
entfernten Dftfee und Elbe wohnenden Barner, ohne nicht 
auf alle Wahrfcheinlichkeit zu verzichten, für diejenigen Bart 
ner oder Guarner halten koͤnnen, mit denen der Oftgothen: 
König Theoderich gegen den Frankenkoͤnig in Bündnif 
treten wollte, und die unter Narfes in Stalien dienten. 
Jedenfalls müßen die Tegteren, die in der Nachbarfchaft der 
DOftgothen waren, von den erftern unterfhieden werden. Und 
da wir aus dem gleichzeitigen Idacius hist. chronogr. 
willen, daß die Oſtgothen unter Theoderich mitihrer Nord: 
gränge nur bis an die penninifchen Alpen und die Sfarquellen 
reichten — Theodoricy regnum tenuit in Italia annos 32 
a finibus Pannoniae usque ad Rhodanum fluvium a Tyr- 
reno mari usque ad alpes Penninas et Isera fluvium,”) 
und auch, wie wir bereitö gehört haben, die Landesgrängen 


*) Aljo der Länge nach von Pannonien bie an bie Rhone in Gallien, und 
der Breite nach von Neapel bis an den Inn und bie Ifar. 
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der Alamannen und Thüringer bekannt find, fo koͤnnen diefe 
Barner Bein anderes, als dasjenige deutfche Volk gewefen feyn, 
welches dazumal von den Alamannen abwärts zwifchen den 
Thüringern und Dftgothen, im Nordgau und im heutigen 
Altbayern feinen Wohnfig hatte. 

Aber woher denn auf einmal diefe Barner oder Guarner? 
Antwort: Wenn wir annehmen, was auch angenommen wers 
den Fann, daß der Name Barner verfchrieben feye, und dafür 
Barer oder Warer gelefen werden müße, fo wird die Frage 
leicht zu loͤſen ſeyn. Diefe Varer find Eeine andern, als die 
frübern Varisker, die längft auf dem Nordgau wohnten, 
Nur hat fih der Name in der Zeitfolge etwas verkürzt, und 
ift aus Varisker Barer geworden; bat fi denn nicht aud 
der Name Bojouarer durch die Ränge der Zeit in das viel 
kürzere Baper verwandelt? Bon fo vielen andern Volks: 
benennungen gilt das Gleiche. 

Diefe Manipulation gewährt uns zugleich den Vortheil 
einer mühefeligen Unterfuhung, woher eigentlich das bajoua- 
rifche, fpäter bayerifhe Volk feine Enftehung herleiten Eönne, 
überhoben zu ſeyn. Gefchichtlid gewiß ift es, daß um die 
Mitte des V. Jahrhunderts bei dem Zerfalle des Römerreiches 
die Deutfchen über die Donau drangen, und ſich in den ehe: 
maligen Römerprovingen auf der rechten Donaufeite feftfegten. 
Und da es eben fo gewiß ift, daß in dem ehemaligen 11. Rhäs 
tien, welches das heutige Altbayern ift, die alten Bojer, ob: 
gleih mit den Römern vermifcht und ihre Unterthanen, ftets 
einheimifch geblieben find, fo war dieß der Zeitpunkt, wo der 
durch einige hundert Fahre hindurch nicht mehr gehörte bo: 
jiſche Name nad) dem völligen Abzug der Römer wieder zum 
Borfhein Fam, und fih, da fih die aus dem Nordgau ber: 
übergefommenen deutfchen Varer mit den landeseingebornen 
Bojern in ein neues Volk verfhmolzen, in den zufammenge: 
fegten Namen Bojouarer verwandelte. 
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MWanniftder Nordgau bayerifhgeworben? 


Der um die bayerifhe Gefhihtsforfhung fehr verdiente 
P. Roman Zirngibl, Benediktiner zu St. Emmeram 
ſucht in feiner Abhandlung von den bayerifhen Hers 
zogen vor Karl des Großen Zeiten hauptfählih aus 
dem Leben des heil. Kilian zu beweifen, daß der bayerifche 
Herzog Theodoald, ein Sohn des Herzogs Theodo II, 
den Nordgau um das Jahr 715 von den Thüringern erobert 
und mit Bayern vereiniget habe. Der Graf Du Buat ſcheint 
der gleihen Meinung zu ſeyn, da er fchreibt: si nous rap- 
prochons ces faits, qui sont certains, de l’histoire des 
Bavarois, ils nous mettront en etat de former une con- 
jecture, qui approche de la certitude. Alein P. Ziern— 
gibl fcheint feine Beweisführung auf eine unrichtige Voraus: 
fegung, daß nämlich die Thüringer damals bis an die Donau 
reichten und den Nordgau in Beftg hatten, auch zu felbiger 
Zeit noch ein unabhängiges Volk waren, gebaut zu haben. 
Was von der erftern Boraufegung zu halten feye, ift bereits 
oben gefagt worden. Was die zweite betrifft, fo widerfpricht die 
Geſchichte offenbar; denn i. J. 528, wie alle Gefhichtfchreibers 
der damaligen Zeit einpellig bezeugen, war das Thüringer: 
Reich durch die Franken bereits unterjoht, und ihre Länder 
wurden durch Herzoge und Grafen, die die Frankenkoͤnige 
fegten, verwaltet. Der legte Thüringerlönig war Herman: 
frid — Post Theodorici obitum, franci, nemine jam 
obsistente, Thoringos bello adorti, ipsorum regem 
Hermenefridum interficiunt, ac totam gentem in ditio- 
nem subjugant suam. Hermenifridi unor (Amalaberga) 
cum liberis elapsa, ad festum suum Theodatum, tunc 
temporis Gothorum regem se recipit — Procoj. de b. 
Goth. L. I, €. 13. Wenn nun Thüringen ſchon um diefe 
Zeit eine fränkifhe Provinz geworden war, wie hätte der 


Hift. Verhandl. Br, VW. 13 
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baperifche Herzog Theodoald im Jahr 715 den thüringi: 
fhen Nordgau von den mächtigen und allgewaltigen Sran: 
Een erobern Fönnen ? 

Ich glaube daher, der Nordgau, oder das alte Barisker: 
Land habe feit der Zeit, daß die deutfchen Barer um die Mitte 
des V. Jahrhundert über die Donau vorgedrungen, einen 
Beftandtheil des neu entftandenen Bojouariens gebildet, wie 
er ed noch ift. 


Die Alteften Barer Fürften und die 
Agilolfinger. 


Boraudgefegt, daß die fpätern Varer die frühern Varis— 
Ber find, welches kaum bezweifelt werden Eann, fo it Walker, 
der vor dem Jahr 553 geflorben, der erfte gefchichtbefanntliche 
Fürft oder König derfelben gewefen. Die Namen der frühern 
Regenten diefes Volkes hat uns die Gefchichte nicht aufbewahrt. 
Daß ein gewiffer Theodo oder Diet die Varer aus dem 
rauben Nordgau über die Donau geführt habe, und die Leber: 
gänge oder Surten über die Altmühple von ihm den Namen 
Dietfurt hätten, wie Aventin erzäblet, ift wenigft nicht 
ganz unmahrfcheinlih ; jedoch darf man die bei diefer Erzäh: 
lung gemadten Befchreibungen von Schlachten, eroberten 
Städten u. dgl kecklich für reine Erdichtungen halten, und 
fragen, woher bat Aventin feine Nadhrichten genommen ? 
Daß ein Theodo voraudgegangen, fcheint der in der Reihe 
nah Walker vorfommende Name Theodo: oder Theu: 
Tibald, welches fo viel ald Theodo’s Sproße, Abkoͤmm⸗ 
fing, Enkel Heißt, anzudeuten. Auf Wafler folgte deffelben 
Sohn Theodo: oder Theudibald, der im Jahr 555 den 
Römern Barifhe Huͤlfsvoͤlker zuführte, und wahrſcheinlich im 
Feldzuge des nämlihen Jahres feinen Tod gefunden bat. 
Die bewährteften Gefchichtöforfcher behaupten, daß Gari: 
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bald I. im Fahre 553 oder 554 die Regierung in Bojouarien 
angetreten habe, Gregor von Tours nennt ihn einen 
Herzog, Paul der Diakon aber einen König von Bojoua⸗ 
rien — Qui Theobaldus pallatim decidens, regnumque 
ejus Chlotarius rex accepit, copulans Vuldotradam uxo- 
rem ejus strato suo: sed increpitus a sacerdotibus re- 
liquit eam, dans ei Garibaldum ducem —. Flavius vero 
rex Authari legatos post hoc ad Boiariam misit, qui 
Garibaldi eorum regis filiam sibi in matrimonium pe- 
terent. 

Wer diefeer Garibald eigentlich gewefen, ein Franke 
von Geburt oder ein Bojouarier, läßt fi ſchwerlich ganz 
genau ermitteln; ich nehme jedoch Feinen Anftand, aus fehr 
erheblihen Gründen denfelben für einen Varer oder vielmehr 
Bojouarier und zwar aus dem Gefchlechte der Agilolfin: 
ger zu halten. Der Hauptgrund ift mir jene berüchtigte 
Stelle aus dem Prologus zu den leges Baiuuariorum, wo 
es heit: daß nah der Anordnung Der fränfifden 
Könige, der bojouarifhe Herzog, immer und 
allezeit, wiee&von jeher gewefenift, aus dem 
Agilolfinger Geſchlechte (welches unter den bojoua: 
rifhen Gefhlehtern das erfte und vornehmfte war) feyn 
muß. — Dux vero, qui praeest in populo, ille semper 
de genere Agilolfingorum fuit et debetesse, quia 
sic reges antecessores nostri concesserunt eis — Baluzii 
cap. Reg. france. T. I. Tit. Il. C. 20. — De genealogia, 
qui vocantur Huosi, Throzzi, Fagona, Hahilinga, 
Aenion, isti sunt quasi primi post Agilolfingos — 
l. c. Woraus fi alfo beinahe mit Gewißheit fchließen laͤßt, 
auch Garibald fey aus dem bojouarifhen Geſchlechte der 
Asilolfinger geweſen. 

Eine zweite Frage erhebt fih, wer waren die Voreltern 
diefes Garibaldes? Und die Antwort darauf: Wir wiffen 


13" 


196 


ed nicht. Daher bitte ih zum Boraus um Nahficht und Ent: 
fhuldigung, wenn ih mit Schuͤchternheit meine Meinung vers 
lautgeben will; Garibald war vielleiht ein Sohn des 
Walker und ein Bruder des Theudibald, oder ein Sohn 
des Regtern. Das gewiffe Todesjahr des Walker Eurz vor 
5535 und dad mwahrfcheinlihe Todesjahr des Theudibald 
553, dann das Fahr 553 oder 554, in welhem Garibald 
die Regierung angetreten, ftehen in fo naher Verbindung mit: 
einander, und der Umftand, daf die bojouarifhen Herzoge 
nad alter Gewohnheit immer aus demfelben Geſchlechte der 
Borgänger fenn mußten, machen dad Eine oder das Andere 
hoͤchſt wahrfcheinlih. Und wenn ed damit feine Richtigkeit 
hätte, fo wären die Agilolfinger Fein urfprünglih bojifches, 
fondern deutfch:varifches aus dem Nordgau, wohl aber fpäter 
ein bojouarifches Gefchleht gemefen. 


Muthmaßlich hundertjährig ältere Spa 
ren des Variſch-Agilolfingiſchen 
Geſchlechtes. 


Im Fahr 456 kriegten die Weſtgothen unter Theodo— 
rich mit den Sueven in Spanien zu thun. Die Sueven 
wurden gefhlagen, und ihr König Rehiarius wurde als 
©efangener zu Theodorich gebradt. Theodorich fegte 
einen feiner Klienten Adialfad Agiulf, einen ®Barervon 
Geburt den Sueven zum Regenten. Er war aus vornehmen 
Barifhen Gefchlehte, aber doch aus fo edlem Geblüte, wie 
die gothifhen Amalier Könige nicht. Agiulf wurde dem 
Theodorich untreu und mußte feine Treulofigkeit mit dem 
Leben büßen. Idatius nennt ihn ad an. V. Marciani 
Aiulf und fagt von ibm ad an. Macoriani I. Aiulfus, 
dum regnum Suevorum spirat, Portucale moritur mense 
Junis. Jornandes erzählt die Sache weitläufiger: Th eo- 
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dericus vero victor existens subactis pepercit, nec ultra 
certamina sacvire permissit, praeponens Suevis, quos 
subjecerat, clientem Achiulphum. Qui in brevi 
animum ad praevaricationem ex Suevorum suasionibus 
commutans, neglexit temperata_complere, potius tyran- 
nica elatione superbiens credensque, se a virtute pro- 
vinciam obtinere, quae dudum cum domino suo sub 
eam subregisset. Is siquidam erat Varorum stirpe 
genitus, longe a Gothici sanguinis nobilitate sejunc-. 
tus: ideirco nec libertati studens, nec patıono fidem 
servans. Quo comperto Theodericus rex mox contra 
eum, qui cum de regno perviso dejicerent, destinavit. 
Qui venientes sine mora in primo eum certamine su- 
perantes, congruem factorum ejus ab eo exegerunt ul- 
tionem. Captus namque et suorum solertia destitutus, 
capite plectitur — Jornand. rer. Get. — Graf du Buat 
hist. ancien. des piuples T. X. p. 412. leitet den Namen 
Agilolfinger von einem fapfern Helden Agilolf her, deſſen 
ausnehmende Verdienfte der ganzen Familie den Namen Agi: 
lolfing binterlaffen hätten. Der Achiulph des For 
nandes und der Aiulf des Idatius, die ganz die nam: 
lihen Perfonen find, weichen zwar in der Schreibart von 
Agilolf oder Agilulf etwas Weniges ab. Aber wir wiffen 
auch, daß der Name Agilolf verfhieden gefchrieben wird 
Aggilolf — Ayglof — Haylolf — Heilelvinguß 
u. f. f. und die obige Abweichung ift von fehr geringer Be: 
deutung; gar leicht koͤnnen fih auh Jornandes und Ida— 
tius in der rihfigen Schreibart geirrt haben. *) 


*) Dad Achiulf oder Agiuff und Agilulf der nämliche Name 
find, davon haben wir ein Peifpiel an dem Longobarden-Könige Agi— 
(uff, dem zweiten Gemabl ber Könioin Theodelinde, der bei den 
Schriftftellern bald Agiluff, bald Agiulf genannt wird — Agi- 
lulfum sexinus, jchreist Mark. Welfer rer. Boic. L. 6., qui Lon- 
gobardis praefuit, elegantissimis Italorum Aginlfum appellatum. 
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So wären denn die Agilolfinger oder Agis-Ayolfinger: ein 
urfprünglich deutfches Fürftengefchledht aus dem Nordgau, oder 
dem altsdeutfchen Variskerlande, welches um die Mitte des V. 
Jahrhunderts, und gewiß weit früher ſchon blühte, vermuthlich 
einen ältern Agiulf oder Agilulf zum Stammvater hatte 
und mit den Barren um diefelbe Zeit über die Donau in das 
heutige Bayern gekommen ift. Der Agilolfingifge Name ift 
auch fonft noch bekannt. Unter den vier Männern, melde 
unter dem auftrafifhen Könige Dagobert an Berbefferung 
des bojouarifhen Gefegbuches arbeiteten, war ein Agilolf, 
und Feedegar ein Ecribent des VIII. Jahrhunderts fchreibt 
von einem gewiffen Chrotoald, daß er aus dem edeln 
apglofingifchen Geſchlechte entfproffen gemefen — Chro- 
toaldus, quidam ex proceribus, de gente nobili 
ayglofinga nomine, rebus plurimis ditatus, elatione 
plenno — —. Der Negensburgifhe Bifhof Wictrep, ges 
ftorben im Jahr 756, war ein Bayer, aus dem herzogliche 
agilolfingifhen Gefhlehte — fuit autem (Wicterpus 
Episcopus) Baugoarius, genere Heilelvingus — Annal. 
franc. bei Bougnit script. rer franc. T. V. F. 16. 


Der Nordgau kömmt mit Bojouarien unter 
bie Franken. 

Schon früher als unter Garibald I. muß es gewefen 
feyn , daß die Bojouarier, wie die benahbarten Alamannen 
und Thüringer unter die fränkifche Oberherrſchaft gekommen 
find. Ich vermuthe, nicht lange nach Unterjohung der Thuͤ— 
ringer und noch unter den Frankenkoͤnig Theoderich fey 
es gefhehen. In den Prologus zu den leges Baiouariorum 
beißt ed ausdrüdiih: Theodericus rex francorum 
cum esset Catalonis, elegit viros sapientes, quiinregno 
suo legibus antiquis eruditi erant; ipso autem dictante 
jussit conscribere legem francorum et Alamannorum 
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et Baiouariorum unicuique genti, quo in ejus potestate 
erant secundum consuetudinam suam, addiditque quo 
addenda erant, etinprovisa et inconposita reservavit; et 
quo erant secundum consuetudinem pagonorum muta- 
vit secundum legem christianorum. Etquiequid Theo- 
dericus rex propter vetustissimam pagonorum con- 
suetudinem emendare non potuit, posthoc Hildiber- 
tus rex inchoavit, sedChodharius rex perficit. Hac 
omnia Dagobertus rex gloriosissimus per viris illu- 
stribus Claudio, Chado, Indo, Magno et Agilolfo renova- 
vit. — Wie hätte Theoderich den Bojouariern Geſetze geben 
Eönnen, wenn fie nit unter feiner Oberherrſchaft geitanden 
wären? Wie hätte es heißen Eönnen: uni cuique genti,;quäe 
in ejus potestate erant, wenn das Gegentheil gewefen wäre ? 
Wie koͤnnte in dem Titel de Genealogiis gefagt werden Dux 
vero qui praeest in populo, ille semper de genere Agi- 
lolvingaruım fuit et debet esse, quia sic reges ante- 
cessores nostri concesserunt eis, qui de genere 
illorum fidelis regi erat et prudens ipsum constituebat 
ducem ad regendum populum, — — wenn nidt ſchon 
mehrere Frankenkoͤnige, die bereitd von den Bojouariern als 
Dberherren anerkannt wurden oder werden mußten, dem König 
Dagobert vorausgegangen wären ? 

Allerwenigftend muß Bojouarien mit dem Nordgau unter 
Theodebert, dem Sohne Theoderichs, der auf feinen 
Bater im Fahr 534 folgte, zwar unter eigenen, aber von dem 
fränfifhen Hofe abhängigen Herzogen aus dem Agilolfinger 
Gefchlechte, ein Beftandtpeil des oftfränkifchen Reiches geweſen 
feyn. Denn aus einem Briefe, zu finden bi Du Chesne, 
den Theodebert an den Kaifer Fuftinian gefchrieben, 
lernt man die mit feinem Reiche vereinigten Ränder ziemlich 
genau Fennen. Sie begreifen Thüringen, den Nordgau und 
die Ränder von Pannonien die Donau herauf — Domino 
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illustri et praecellentissimo, domino et patri Justiniano 
imperatori, Theudebertus rex. Theodorus vir expec- 
tabilis cum Solonem veniens pariter litteras, quas im- 
perii vestri clementia destinavit, integra animi caritate 
et devotione suscepimus, quia de nobis curam geritis 
sic latius per diversas gentes atque provincias Dei ama- 
tam amicitiam propagamus. Id vero quod dignamini 
esse solliciti, in quibus provinciis habitemus, aut quae 
gentes nostrae sint, deo adjutore, ditioni subjectae, 
Dei nostri misericordia feliciter subactis Thuringis et 
eorum provinciis acquisitis, extinetis ipsorum tunc 
temporis regibus, Norsauorum gentis nobis placata 
majestas colla subdidit, Dcoque propitio Wisigotthis, 
qui in colehant franciae septentrionalem plagam, Pan- 
noniam cum Saxonibus Euciis, qui se nobis voluntate 
propria tradiderunt, per Dannubium et limitem 
Pannoniae, usque in Oceani litoribus, custodiente Deo, 
dominatio nostra porrigitur. 

Zedoh waren bis auf Derzug Utilo oder Ddilo die 
bojouarifhen Regenten, ungeachtet der angemaßten fränti- 
fhen DOberherrlichkeit, von außen.fo unbefchränkt in der Lan: 
deöregierung, daß fie in ihrer Gewalt cher Königen als 
Herzogen glihen und aus eigener Machtvollkommenheit ihre 
Länder regierten und darin alle Souverenitätd:Redhte aus: 
übten, Erft nad der unglüdlihen Schlaht auf dem Led: 
felde im Jahr 743 wurde Bojouarien als eine eroberte frän: 
kiſche Provinz angefehen. Bift jegt überzeugt, fagte Pipin 
nah der Schlacht zu dem päbftlihen Legaten Sergiuß, 
daß jegt Bojouarien und die Bojouarier zum Frankenreid 
gehören? — Nunc vero certus esto, per intercessionem 
B. Petri Apostolorum principis et per judicium Dei, 
quod subire non distulimus, Boioariam Boioariosque 
ad francorum imperium pertinere. — 
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Ein Theil des Nordgaues wird von Bayern 
getrennt. 


Daß der ganze Nordgan im Jahr 806, in welhem Karl 
der Große fein Teftament machte, und feine Ränder unter die 
Söhne vertheilte, nicht mehr zu Bayern gehörte, ift gewiß; 
denn es heißt darin ausdrudlih: Bayern, wie es vormals 
Thaffilo befaß, mit Ausnahme der zwei Villen Ingolde— 
ftatt und Lutrahof, welhe Thaffilo von Karl als Lehen 
genoß, und im Nordgau lagen, follten dem Pipin ge 
hören — — und der Nordgau (ein ehemaliger Beftandtpeil 
von Bayern) foll dem Karl zu Theil werden — Italiam 
vero, quae et Longobardia dicitur, et Bajoariam sicut 
Thassilo tenuit, exceptis duabus villis, quarum nomina 
sunt Ingoldestat et Lutrahahof, quas Nos quondam 
Thassiloni beneficiavimus, et pertinet ad pagum, qui 
dieitur Nortgowe etc. Pippino dilecto filio nostro con- 
signavimus. — Und wieder: Alamaniam, Austriam, Nui- 
striam, Turingiam, Saxeniam, Frisiam et partem 
Baioariae, quae dicitur Nortgaw dilecto filio 
nostro Karolo concessimus. — — Woraus klar wird, daß 
der weftlihe Nordgau fchon unter Thaffilo, der darin nur 
die zwei Lehengüter Fngoldeftat und Lutrahof befaß, vom 
Mutterlande fhon abgetrennt war. Und es ift fehr zweifel: 
haft, ob Herzog Ddilo noch im Befige deffelben Nordgaues 
gewefen. Zwar will man behaupten, der heil. Bonifacius 
hätte im Jahre 740 oder 741 aus den Schankungen des Gra- 
fen Suitgar, mit Einwilligung des Herzoges Odilo das 
Bisthum Eichftätt gegründet, alfo müße der Nordgau noch 
bayerifh gemwefen feyn. Allein die gefhichtlihen Urkunden 
fprehen nicht dafür; vielmehr heißt es in den Annalen von 
Fulda, Bonifacius habe aus Ermaͤchtigung des apoftos 
liſchen Stuhles und mit Einwilligung Karlmanns die 
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Bisthümer Würzburg und Eichftätt errichtet. — Bonifacius 
Archiepiscopus cum auctoritate sedis apostolicae, an- 
nuente Carolomanno, duas sedes episcopales 
constituit, unam in Castra Wirziburg, alteram in loco, 
qui vocatur Eistat, cui Willibaldus Episcopus ordi- 
natus est. In dem Willivaldinifchen Neifebüchlein der Hei: 
denheimifhen Klofterfrau (Hodoeporicum Willibaldi) einer 
gleichzeitigen Urkunde heißt es zwar: Willibald ift im 
Fahr 739 zu Herzog Odilo nad Bayern gefommen. Darauf 
reifete er zu Suitgar. Beide Willibald und Suitgar 
machten dann eine Reife zu Bonifacius nad Linthrat. 
Suitgar übergab dem heil. Bonifacius die Gegend um 
Eichftätt, und Bonifacius händigte fie dem Willibald 
ein u. f. fe — Venit Willibaldus ad ducem Odilonem, 
et ibi fuit unam hebdomadum, et inde venit ad Swit- 
garium etibi fuit unam hebdomadum. Et inde persexe- 
runt ad Liuthrath Suitgarius et $. Willibaldus ad S. 
Bonifacium. Et misit illos S. Bonifacius ad Eystet, ut 
videret, quomodo sibi placeret. Illam regionem Eystet 
Suitgarius tradidit S. Bonifacio, in redemptionem ani- 
mae suae et $. Bonifacius tradebat nostro Episcopo S. 
Willibaldo illam regionem, quae adhuc tota erat vas- 
tata, ita ut nulla domus ibi esset, nisi illa ecclesia $. 
Mariae, quae statibi, minor, quamalia ecclesia, quam 
postea B. Willibaldus ibi construxerat- Cumque ibi 
duo manerent simul ad Eystet alinquantum temporum 
inducium, S. Willibaldus atque Suitgarius almumque ibi 
habitationis locum explorando eligerent: postea iterum 
pergebant ad $. Bonifacium ad Frisingam, et ibi erant 
cum illo, usque dum omnes simul iterum veniebant ad 
Eystet. In diefer Urkunde nun koͤmmt nichts davon vor, 
daß Ddilo zur Schankung des Suitgar oder zur Gr: 
richtung des Bißthumes ald Landesherr des Mordgaues feine 
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Einwilligung gegeben habe. Hingegen fchreibt der gleichzeitige 
Biograph in vita Bonifacii C. 10, daß Bonifacius 
zwei Bißthümer, das eine Würzburg tief im orientalifchen 
Franken, und das andere Eidhftätt an der bayer 
ſchen Gränze errichtet babe — duos bonae industriae 
vicos ad ordineın Episcopatus promovit, Willibaldum 
et Burghardum, eisque in intimis Orientalium franco- 
rum partibus, et Bavarorum terminis ecclesias 
sibi commissas impertirendo dästribuit, et Willibaldo 
suae gubernationis parochiam commendavit in loco, 
eui vocabulum est Heistate —— — Und Ludgerus 
in vita sua passione $. Bonifacii fagt: Eichftätt, wo Wil: 
Libald Bifchof geworden, liege im Nordgau zunächft an der 
bayerifhen Graͤnze — Willibaldus electus Dei antistes 
Episcopatum, quod nuncupatur Hehstedi, in parte- 
proxima nobis Baguariorum, idem in Nord. 
go& simili modo, ut pius pater a fundamentis illud 
erigens, melioravit et custodivit. — — Aud der Goder 
des Willibaldinifchen Reifebüchleins aus dem Klofter Ochfen: 
haufen berichtet, daß Eichftätt an der bojouarifchen Graͤnze 
liege. — Erat igitur eidem Archiepiscopo in finibus 
Bojoriae locus, Eichstat dictus, sibi aquodam 
pio et religioso, nomine Suigero pro divinae respectu 
remunerationis in usus divinos traditus. — Und wenn 
es ſowohl in vita Bonifacii als in dem Briefe Pabſt Gre 
gors an Bonifacius heißt, daß derfelbe in Bojouarien 
das Kirchenmwefen in Ordnung gebradht, und das Land in 4 
Diözefen: Salzburg, Paffau, Freifing und Regensburg mit 
Vorwiſſen und Bewilligung des Herzogs Odilo (cum as- 
sensu Otilo ducis — Odilone duce consentiente) einge: 
theilt habe, fo gefchieht bei Eichftätt deffelben Herzogs Ddilo 
Beine Erwähnung. Auch gehörte vor der erften Zeit Eichftätt 
nicht zur bojouarifchen Provinz, fondern zur Metropole von 
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Mainz, welches nicht Hätte feyn Fönnen, wenn ed dazumal 
noch ein BeftandtHeil von Bayern gewefen wäre. 
Aus den bisher angeführten Zeugniffen nun läßt fich der 
fihere Schluß machen, daß derjenige Theil des Norbgaues, 
worüber fih das neu errichtete Bißthum Eichftätt erſtreckte, 
dazumal nicht mehr zu Bayern, fondern zum orientalifchen 
Franken gehörte.*) Anders verhält es ſich mit dem öftlichen 
Nordgau, welches den größern Theil machte, und noch unter 
Thaffilo zu Bayern gehörte. Erſt durd dad Teftament 
Karl des Großen wurde der Nordgau, d. h. der auf Der 
Nordfeite gelegene Theil von Bayern (partem Bojoariae, 
quae dieitur Nortgaw) dem dritten Sohne des Kaifers, 
auh Karl mit Namen zu Theil, während Pippin das auf 
der füdlihen Donaufeite gelegene Bayern erhielt. Unter 
Ludwig I., dem einzig übrig gebliebenen Sohne Karl des 
Großen wurden die getrennten Länder wieder vereiniget, und 
find es bis auf den heutigen Tag. 


% 


Wann und wie ift der Nordgau chriſtlich 
geworden? 


Auch diefe Frage zu beantworten, war anfänglih im 
Plane. Weil ich aber zur Zeit mit vielen andern Gefhäften 
überladen bin und die Gefundpeit nicht die befte ift; fo muß 
ih die Arbeit ausfegen, oder fie einem Andern überlaffen. 
Unintereffant dürfte eine Abhandlung Über das Entitehen des 
Chriſtenthums auf dem Nordgau in Eeiner Hinficht ſeyn. 
Nur fo viel will einsweilen bemerkt werden, daß nicht fo früß, 
wie auf der rechten Donaufeite unter den Römern, dafelbft 





*) Sehr wahrfheinlih machten die Granzen der Gichftätter und Re- 
genshurger Kirchenfprengel zugleich vie Granzen des oſtfrankiſchen 
und bayerifchen Nordgaues. 
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das Chriſtenthum entftanden iſt. Jedoch dürften wenigftens 
in einem Theile des Nordgaues, welches inner den fogenann: 
ten agris decumatibus lag, au ſchon zur Römerzeit Ghri: 
ften mit hriftlihen Einrichtungen gewefen feyn. Die Stelle 
aus dem Willibaldinifhen Reiſebuͤchlein; S. Willibaldus 
illam regionem, quae adhuc tota erat vastata, ita ut 
nulla domus ibi esset, nisi illa ecclesia $. Mariae, quae 
stat ibi minor etc. — läßt fehr vermuthen, daß diefed Kirch: 
lein noch aus der Römerzeit fih erhalten habe. Ganz leicht 
wird übrigens die obige Frage nicht zu beantworten feyn, und 
es wird viel Nachdenkens Eoften, um fie genügend loͤſen 
zu Eönnen, 


Die Handelgftraße aus Böhmen und Um 
garn durd den Nordgau unter Karl 
den Großen. 


Sn den Capitularibus Caroli M. Eümmt Cap. VII. 
unter der Auffchrift „de Negotiatoribus quousque proce- 
tant‘‘ folgende Stelle vor: De Negotiatoribus, qui par- 
tibus Sclavorum et Avarorum pergunt, quousque pro- 
cedere cum suis negotiis debeunt id est, partibus Saxo- 
niae usque ad Bardenwich, ubi praevideat Hredi, 
et ad Schessa, ubi praevideat Madalgoz. Ad Ma- 
gadoburg praevideat Scaldo. Ad Erpisfurt prae- 
videat Madalgandus. Ad Forachheim, ad Brem- 
bergetadRagenisburg Audulfus, et ad Lau- 
riacum Woaenarius. 

Bardenmwid ift das jegige Bardemwid, ein offener 
Flecken am Fluß Elmenau, im Herzogthum Lüneburg, nicht 
weit von Hamburg und war vor dieſem eine große Handels: 
ftadt, wurde aber im Jahr 1189 zerſtoͤrt. Scheffa iſt mir 
nicht bekannt, die übrigen in der Urkunde genannten Drte 


206 


find Erfurt, Forchheim, Bremberg, Regensburg und Bord. 
Ueber Bremberg und deflen Lage, weldhe Herr v. Edart 
in feinen Additionibus ad leges Salicas irrig für Nürn: 
berg erklärt, erhalten wir aus einheimifchen Urkunden genüs 
genden Auffchluß. 

a) König Otto ſchenkte im Zahr 961 das ihm zugehörige 
Priemberh auf dem Nordgau an die Kirche des heiligen 
Emmeram in Regensburg: In Nomine sanctae et individuae 
Trinitatis, Otto divina favente clementia Rex. Notum sit 
omnibus ecclesis fidelibus nostrisque tam praesentibus quam 
et futuris, qualiter Nos partem haeredidatis cujusdam no- 
bilis viri Diotmar vocati, in loco Prieperch nuncupato, 
in page Nortgouue, in comitatu Bertholdi comitis, nostrae 
regiae potestati judicio scabinorum cum omnibus, quae 
ipsius juris erant, pro suo commissu judicatam, ad eccle- 
siam S. Emmerami Martyris atque pontificis, quae ejus cor- 
poris almi pignus veneratur, pro remedio animae praeme 
morati- Diotmari, ad victum si. Monachorum, qui ibidem 
Deo sanctoque Emmeramo in divinis ofliciis et operibus bo- 
nis, et sanctarum scripturarum studiis devotissime serviunt, 
donamus atque tradimus cum omnibus ad praedictam scrip- 
tam haereditatem in loco Priemberch pertinentibus ae- 
dificiis, manecipiis, terris etc. — omnia ex omnibus, quid- 
quid in ipso loco Priemberch vocato videbatur esse pos- 
sessionis vel dominationis a die praesento donamus et tra- 
dimus ad S. Emmeramum etc. — — Data II. Non. Febr. 
auno incarnationis Domini Nostri J. Ch. DCCCCLXT. In 
diet. IV. regnante piissimo rege Ottone anno XXVI. actum 
Regenesburch in Ch. nomine feliciter Amen — zu finden in 
Bernb. Betz Thesau. Anoctdot. T. I. P. III. p. 51. 

b) Eine Taufh: oder Somcambiums: Urkunde zwifchen 
Wikihalm und Abt Rambold zu St. Emmeram: Regi 
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seculorum ominum grates referamus opimus cujus instinctu 
et imperio quidam servus ecclesiae, nomine Wikihalm tra- 
didit ex integro suum praedium sancto Dei athletae Emme- 
ramo et suis Monachis, quod habebat interjacens eorum 
propriis rebus in loco Hartinga nominato, in manus vid. 
venerab. Ep. Wolfkangi et Abbatis Ramuoldi nec non 
et advocatorum suorum Werinhardi et Waohardi, ex tunc 
ac deinceps in proprium et stabile servitium. Econtra vero 
cum jussu et manu ejusdem venerandi Episcopi et praedicti 
Abbatibus retradentibus supra notatis advocatis, accipit 
ante memoratus Wikihalm aequalem mensuram, in pago 
Nordgowe in loco, qui vulgo Priemberch vocitatur, 
jaxta amnem vocabulo Napa, simili tenore sibi perenniter 
in stabilem ac firmam proprietatem — bei Beg. J c. p. 96. 
ce) Eine Schankungs: Urkunde unter Abt Rihboldus 
oder Richpaldus, der nah dem Mausoleum $. Emm. 
im Jahr 796 ermwählet worden: Notum sit vobis tam prae- 
sentibus quam futuris, qui hujusmodi rem scire debetis, qua- 
liter quaedam bonae memoriae matrona, nomine Piliurada 
tradidita S. Emmeramum cum manibus advocatorum suorum 
Gotopoldi et Diemonis, in manus Domini Abbatis Ribholdi 
et advocati sui Magononis, quidquid proprietatis habebat 
in locis Oriliheim et Pietenprunne nuncupatis, ad- 
dita et una cujusdam Ironis hoba, cum omnibus ad ipsa 
loca juste pertinentibus. — — — Post hoc tradidit ad usum 
fratrum unum molendinum, quod est situm juxta fluviolum 
Luttaraha nominatum in loco Alaraspabh dicto. Huic 
siquidem traditioni adjunxit unam, qua nobis tradidit locum 
adonerandas naves aptum, teutonice Ladastat dic- 
tum, flumini sc. contiguum, quod dicitur Vilisi, in vico 
Smidimulni nuncupato. Hujus rei testes sunt hi — — 
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Aus diefen 3 Urkunden zufammengenommen erfahren wir, 
daß ed a) ein Bremberg oder Briemberg auf dem 
Nordgau und zwar an dem Nabfluß gelegen gab; b) daf 
fi bei Schmidmühlen an der Vils eine Ladeftat zum Be: 
laden oder Ausladen der Schiffe befunden habe, und c) daß 
damals fhon die Schifffahrt auf der Vils in Gang gemwefen 
feyn müße. 

Nah den obigen Kapitularien Karl des Großen lag 
Bremberg zwifhen Forhheim und Regensburg und war 
eine Hauptunterlage oder Stappelplag für die Handelfchaft 
aus und nah Böhmen. Audulfus, nach Eckart in Com- 
ment. de reb. france, Orient. Statthalter oder General; 
Gouverneur in Bayern, deſſen aud der Monachus Engo- 
lismensis in vit. Car. M. gedenket, hatte die Dberaufficht 
über die Handelsſtraße und das ganze Commerz von Ford: 
heim über Bremberg und Regensburg nah Böhmen und 
Ungarn. 

Dbiged Bremberg oder Briemberg Bann fein anderer 
Drt, als das heutige Bremberg unweit Burglengenfeld 
an der Nab gewefen feyn. Ich ftelle mir die Sache alfo vor: 
Bon Forhheim aus ging die Handelsftraße bis Schmidmuͤhlen 
zu Land. Beit Schmidmuͤhlen theilte ſich die Handelsſtraße; 
was nah Böhmen ging, zog über Bremberg weiter zu Land; 
die Handeldwaaren nach Ungarn wurden bei Schmidmübhlen, 
wo die Ladeftat war, auf Schiffe geladen und auf der Bils 
und Donau über Lorch nah Ungarn befördert, und fo um: 
gekehrt aufwärts. Wohl möglich, daß die Spuren der alten 
Handelsftraße noch entdeckt werden Eönnten. Bielleicht auch, 
daf der Zug von Forchheim über Amberg ging, und ſchon 
von dort aus auf der Bild bis Regensburg. Daß Karl 
der Große auch für feine eroberten Länder fehr beforgt ge: 
wefen, und darin den Handel und Gewerböfleiß ſowohl, als 
die Wiffenfchaften in Flor zu bringen gefucht habe, ift bekannt. 


209 


Der mißglüdte Altmühl- Kanal auf dem 
Nordgau unter Karl dem Großen. 


Beinahe ſechs Jahre lang hatte fi wegen dem Sunnen: 
Erieg, um in der Nähe zu. feyn, Karl der Große mit wenigen 
Unterbrehungen in Regensburg aufgehalten. Im Fahr 793 
wollte er zu Belebung des Handels ein großes Unternehmen 
zu Stande bringen. Die Donau follte init Tem Rhein vers 
einiget werden. Es wurde ihm der Vorſchlag gemacht, bei 
Weißenburg einen Kanal bauen zu laffen, mittels deffen die 
Altmühle mit der fhwäbifchen Rezat verbunden werden follte, 
wornach fodann mitteld der Regniz und Redniz, melde bei 
Bamberg in den Main fich ergieht, die Bereinigung der Donau 
mit dem Rhein zu Stand gebradht wäre. Es mwurde Die 
Sache, zumal die Entfernung der Altmühle von der Rezat 
gar nicht groß ift, und efwa nur eine Stunde beträgt, für 
ausführbar gehalten, und noch im Herbſte des nämlichen 
Jahres damit der Anfang gemacht. Der König fetbft nahm 
den Augenfchein ein, und fuhr von Regensburg auf der Do: 
nau und Altmühle an den Plaß, wo der Kanal gebaut wer: 
den follte. — Anno sequenti (795), fagen die Annales Ful- 
densis und der Monachus- Engolismensis domnus rex 
Carolus de Regenesburg iter fecit navigio usque ad 
fossatum magnum inter Alamanniam et Radantiam.”) 


— — — nn un 


*) Die ſchwabiſche Rezat entſpringt unweit ver ehemaligen Reichsſtabt 
Weiſſenburg am Nordgau, ungefähr anderthalb Stunden ſüdlich. Die 
fränfifche Rezat aber hat ihren Urfprung unweit dem Marft Burg« 
bernheim, fließt bei Ansbach uno Lichtenau vorbei unb vereiniget fich 
bei den Dörfern Georgen und Petersgmünd mit der ſchwabiſchen Re- 
zat. Die vereinigten Slüffe erhalten hier den Namen bie Nebniz 
und biefer Fluß wird von ba an, mo ſich bei Fürth unweit Nürnberg 
vie Begnig barein ergiefet, die Regnig genannt. 


Hiſt. Verhandl. Bd. VII— 14 


ne. 
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Es wurden der Menge Arbeiter aufgeboten, und der Ka: 
nal war fchon auf 2000 Fuß Länge und 300 Fuß Breite (fol 
wahrfcheinlich 30 Fuß Breite heißen) vorgerudt. Weil aber 
ſtark anhaltendes Regenwetter, wie auch das wäfjerige und 
fumpfigte Erdreich die Arbeit fo fehr verhinderte, duß, mas 
bei Tag aufgegraben wurde, des Nachts wieder zufanumenfiel, 
auch die Sachſen wieder aufrührifh wurden, fo war der Kb: 
nig genöthiget, feinen Plan unausgeführt aufjugeben. Er 
fegte hierauf feine Wafferreife fort, und kam dur die Red: 
nig und Negnig, dann weiter durch den Main nad) Frank: 
furt. Was Aventin Lib. IV. Annal. Boi. von Geiftern 
und Gefpenftern fabelt, welche Sucht und Schreden unter 


die Arbeitsleute gebracht hätten und von andern wunderfamen 


Dingen, ift nicht zu glauben. — Sed invidit fortuna labori, 
qui invito coelo coeptus erat: prodigiis portentisque 
iram suam natura rerum ostendit: Immensi acervi fru- 
mentorum, et omnis generis granorum reperti in cam- 
pis, que si pecus gustaret, e vestigio peribat: farina 
inde facta sub manibus evanescebat, Noctibus auditae 


Doderlin ift in einer noch ungebrudten Schrift per wohlge- 
gründeten Meinung, die ſchwäbiſche Rezat ſey ehemals größer, als 
beutige® Tags geweſen, und babe durch ven nicht weit davon fließenden 
Bach, Shambach genammt, wie auch burch Abfuhrung des Waffers 
auf Mühlen, Waſſerung der Wiefen und anderer Weile mehr, vielen 
Abgang erlitten 

Wenn e8 mit ber obigen WBafferreife des Königs von Kelheim 
durch die Altmübl aufwärts — rex Carolus de Regenesburg iter fe- 
eit navigio usque ad fossatum magnum — feine Richtigfeit Bat, ie 

wird fie aller Wahricheinlichkeit nach, zumal wenn es dazumal fon 
fo viele Brüden, Mühlen und andere Gewerke auf dem Fluſſe gab 
ſehr befchwerlich und langſam geweſen ſeyn, welches auch beutlich ae- 
nug aus dem Umftanbe erhellet, daß die Schiffe won ven Leuten ac- 
zogen werben mußten. 
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sunt voces mugientium et lascivientium, confusi stre- 
pitus circa superiorem fossum. — Lieber wollte ich glau— 
ben, das Unternehmen habe fid, mwenigftens für die damalige 
Zeit ald unausführbar erwiefen, und es habe an den zu folcher 
unermeßlihen Arbeit erforderliden Technikern und technifchen 
Huülfsmitteln gefehlt. 

Was wir übrigens von diefem Altmüplkanal gefchichtlich 
wiffen, fol hier aus den Quellen felbft angeführt werden. 
Fossa a rege facta est inter Ardantiam et Alemonam fluvios. 
— Annales franec.. fuldenses. — Sed propter continnas plu- 
vias et terram, quae palustris erat, coeptum opus consistere 
non potuit, sed quantum interdiu a fossoribus fuerat ege- 
stum, tantum noctibus, humo iterum .in locum suum rela- 
bente, subsidebat — ex Annalibas Lauresham. — Der Abt 
von Ursperg gibt folgende Nachricht: Rege autem propter 
bellum cun» Hunnis susceptum, Regenesburg sedente, per- 
suasum est ei a quibusdam posse percommode a Danubio 
in Rhenum navigari, si inter Randantiam et Altmonam flu- 
vios ejusmodi fossa deceretur, quae esset navium capax, 
quia horum fluviorum alter Danubio, alter Rheno miscere- 
tur. Confestim rex cum omni comitatu suo ad locum huic 
operi aptum venit, ac magna hominum multitudine congre- 
gata, totum autumni tempus in hoc consumpsit. Ducta est 
itaque fossa inter praedictus fluvios duum millium passuum 
longitudine, trecentorum pedum latitudine, sed frustra, nam 
propter juges, pluvias et terram, quae palustris est natura. 
liter, opus quod fiebat, stare non potuit, sed quantum ter- 
rae, a fossoribus interdiu egestum fuerat, tantum noetibus, 
humo iterum relabente, subsidebat. Im hoc opere occupato 
nunciata est Saxonum defectio omnimoda, et francorum plu- 
rima a Saracenis interfectio. Quibusrebus commotus, in 
franciam revertens, natale Domini celebravit aqud S. Ki- 
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ianum Vuirceburg, scilicet juxta Moenum fluviam, pascha 
vero super eundem in villa Francofurt, ubi et hiemaverat. 
Der Poöta anonymus Saxo hat diefed Ereigniß ganz hübſch 
befungen: 
Interea suasere sibi ‚ qui nota ferebunt 
Talia, quod fluvios inter, Radantia quorum 
Unus habet nomen, sed et Almona dicitur alter, 
Si fieret tantus fossa tellure paratus 
Alveus, inductis ambos dum tangeret amnes 
Gurgitibus, posset puppes ut ferre natantes, 
In Rhenum de Danubio celer efficeretur, 
Et facilis cursus ratibus, Radantia namque 
Illic se Moeno, hic Rheno miscere probatur, 
Almona Danubii rapidis illabitur undis. 
Consilium credens igitur sibi dentibus istud 
Ipse loeum princeps operi, quam credidit aptum 
Expetiit tanto, multis quoque millibus illuc 
Conductis operatorum, simul omnia pene 
Autumni studio consumpsit tempora casso. 
Attamen in longum passus duo millia ducta 
Fossa fuit, pedibus tercentum lata patebat. 
Sed non perfectum poterat consistere prorsus 
Hoc opus, assiduus quoniam nimis obfuit imber, 
Et naturalis terram dissolverat humor. 
Egestumque fuit quantum sudore diurno, 
Rursus humi tantum rediit sub nocte relapsa: 
Cumque lutum semper mudidis incresceret arvis, 
Alveus et firmo constaret littora nusquam 
Ima petens immensa palus per lubrica fluxit, 
Ac densum scrobibus coenum subsedit in altis, 
Cum tamen incoepto persisteret ipsa labore, 
Hunc tristi tandem fama revocante reliquit. 
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Est totius enim subito defectio gentis 
Saxonum rursus bellum narrata moventis 
Praeterea Saraceni per maxima damna 
Intulerant, quaedam regni confinia ferro 
Vastantes, ducibus francorum denique coesis, 
Cum spoliis, laetoque nimis rediere tropbaeo. 
Tum rex adversis commotus talibus, inde 

Ad francos redit — — —. 

Spuren des angefangenen Altmühlfanales findet man 
noch heutiges Tags bei dem naͤchſt an der Altmüpl gelegenen 
Dorfe Graben. Tan der neueften Zeit wurde die Idee Kai: 
fer Karls, die Donau mit dem Rhein zu verbinden, wieder 


aufgenommen; o5 die Ausführung gelingen werde, fteht zu 
ermwarten,.”) 


*) Dieß wurde geichrieben 1834. Leider war es dem Berfaffer dieſes 
Aurfages nicht mehr gegönnt, die Bollentung bes Lubwig-Kanals zu 
erleben und ſich von deſſen Ausrührbarkeit ad occulos zu überzeugen. 


VI. 
Ueber 
die Privilegien 


des 


Kloſters Ensdorf. 


Bon Joſeph von Fink, Königl. Minifterialrati, 


— — — — 


Wir wählen uns gegenwärtig als einen Stoff unſerer 
biftorifhen Betrachtungen aus den Mon Boic. Vol. XXIV. 
die Privilegien des Klofters Ensdorf. Das hiftorifhe In— 
tereffe fcheint zwar fehr befchränkt Hiebei zu feyn, indefjen ver: 
fuhen wir cd, Beziehungen damit zu verbinden, welche den 
verödeten Stoff einigermaſſen befruchten mögen. 

Unfere Lefer mögen es uns vergeben, wenn wir des Zus 
fammenhanges wegen in einige Wiederholungen von That: 
ſachen gerathen, welche ihnen aus unfern frühern Abhandlun: 
gen bekannt find. 

Zuvoͤrderſt müßen wir darauf aufmerkſam machen, daf 
der Anfang der urkund! hen Nachrichten in ein Zeitalter falle, 
da die Faiferlihe Reichögewalt in Deutfhland im Kampfe 
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gegen den päbftlihen Stuhl, oder gegen die Kirche bereits 
im Nachtheile zu ſeyn begonnen hatte. 

Wer bätte wohl damals geahnet, daß die Durch die Macht 
der Kirche zur Schwächung der Faiferlichen Gewalt gehobenen 
deutfchen Fürftenhäufer, der nämlichen Kirche feiner Zeit den 
Untergang in einem großen Theile von Deutſchland bereiten 
würden, was außer Sadfen, Brandenburg, Braunfchweig 
und Deffen vorzüglich bei dem Haufe Pfalz und insbefondere 
in der obern Pfalz der Fall gewefen it? 

Die Privilegien, von welden wir hier Erwähnung machen 
werden, find theild von der geiltlihen, theils von Der welt: 
lien Gemalt ausgegangen. Wir ftellen fie chronologifd) 
unter einander, und werden im Verlaufe unferer Abhandlung, 
diefes zu rechtfertigen, den Berfuh machen. 

Es war der Kaifer Heinrich V., welder feinem hohen 
Dieniimanne, dem Pfalzgrafen Dtto (IV.) von Wittelsbach 
mit Zuftimmung und Beirath geiftliher und 
weltlicher Fuͤrſten und anderer Reichs-Mini— 
fterialen die Baiferlihe Reihsdomäne Wilenbach mit allen 
Zubehörden, ſowohl an angehörigen Perfonen, als auch an 
Ländereien aller Art, felbft mit der Befreiung von geiftlichen 
und weltliben Beamten des Reiches als freies EEE 
fhanfungsmweife i. 3. 1116 übergab. ! 

Wir können diefes Wilenbach bier nicht unbemerkt u 
weil wir in der Folge bei den Dotationsgütern des Klofters 
Ensdorf wiederum darauf zuruͤckkommen müfen. 

Allein e8 möge uns erlaubt feyn zu bemerken, wie wenig 
damals die kaiſerliche Gewalt befugt fchien, eine Reichsdo— 
mäne ohne Zuftimmung der Reihe: Minifterialen zu veräußern, 
was für das Staatöreht der damaligen Zeit von hoher Be: 
deufung mar. 








1) Mon. Boic. XXIV. p. 9. 
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Wilenbach wird nach der Eaiferlichen Urfunde von großem 
Belange gewefen feyn,®. wenn aud nachmals dieſem Be: 
jirke eine geringere Ausdehnung mochte gegeben worden fepn. 3) 

Erwaͤgen wir hiebei, daß die Eaiferlihe Reichsdomaͤne, 
welche der Gegenftand des Geſchenkes geweſen ift, von der 
Amtögewalt der Faiferlihen Beamten befreit wurde, fo fehen 
wir zugleich ein frübzeitiges Beifpiel der (nahmals mit allen 
Hoheitsrechten ausgeftatteten) Territorialgewalt in Deutfchland. 

Das Klofter Ensdorf wurde auf witteldbahifhem Eigen: 
thume geftiftet und erbauet, wozu Bifhof Dtto von Bam: 
berg, und Pfalzgraf Otto IV. miteinander den Stiftungs: 
fond widmeten, 4) 

Schon im Jahr 1123 wurde dieſes Klofter mit feinem 
damaligen und Fünftigen Gütererwerbe in den päbftlihen 
Schuß genommen.5) Genau genommen , hätte diefer Hand: 
lung der Kirchengewalt eine Beftätigung der Reichsgewalt 
vorausgehen follen, weil diefe bei jenem Gütererwerbe wegen 
des Reichsdienſtes wefentlich betheiligt war. 

Diefer Anomalie wurde im folgenden Fahre 1124 vom 
Kaifer Heinrich V. dadurch begegnet, daß erden Schutz 
und die Vogtei über das Klofter Ensdorf auf ewige 
Zeiten dem Pfalggrafen Dtfo und feinen Erben 
überfrug. 

Zugleih' wurde dem Klofter Die Freiheit der Wahl feines 
Abtes eingeräumt, hauptfählid aus dem Grunde, weil mit 
diefer Bedingung die Stiftung des Klofterd von Seite des 
Bifhofes von Bamberg und des Pfalggrafen verbun: 
den worden war. Aber auch die Vogteirechte des Pfalzgrafen 


2) Vielleicht war das nachmalige Amt Rieden darunter begriffen. 
3) M. B. p. 28. 

4) M. B. iu praef. und p. 15. sqq. 

5) Ibidem: cit. p. 10. 
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waren befchränkt. Er follte nur auf Einladung des Abtes 
Gericht halten, und für den Bogtdienft ein Gemäß Waigen 
mit andern Begünftigungen beziehen. Und würde der Klo: 
ftervogt feine Gewalt bis zum Unrecht ausdehnen, fo follte 
der Bifhof mit geiftlihen Waffen damwider den Schuß ge: 
währen.5) Das Verhältniß der weltlihen und geiftlichen Ge: 
malt war hiedurch auf dad Beftimintefte bezeichnet. 


In den Aufzeihnungen des Klofters findet man bis zum 
Jahre 1156, daß von den freien Gutöbefigern häufige Ver: 
Auferungen ihre Eigenthums an daſſelbe gefchehen feyen, 
wobei in der Regel der Kloftervogt als Bertreter zur An: 
nahme folder Schanfungen erfceint. 7) 


In einer Urkunde vom Zahr 1139 zaͤhlet Bifhof Otto 
von Bamberg diejenigen Güter auf, welche, einer Seitz von 
ibm, und anderer Geitd von dem Pfalzgrafen Otto zur 
Klofterftiftung gewidmet worden, unter welden leßteren der 
Ort Ensdorf, und das fhon erwähnte Wilenbach vorkommen. 
Bei den bifhöflihen Gütern wird ausdrudlich bemerkt, daß 
die Uebergabe nah bayerifhem Landrechte indie Hand 
des Pfalzgrafen ald Kloftervogtes gefchehen fey, fo wie, 
daf die Einwilligung des Domkapiteld und der Minifteria:- 
Ten des Hodftiftes Bamberg nicht ermangelt habe. *) 


Es gibt uns diefe Urkunde einen Blick in das öffentliche 
deutſche Recht jener Zeit, in welcher das Uebergewicht der 
Reihsgewalt, der Reihsbeamten und der Minifterialen in 
weltlihen Dingen gegen. die geiftlihe Gewalt noch fichtbar 
bervortritt. 


6) M. B. p. 14. i 

7) Cod. traditionum monasterli Ensdorf in v. Freyberg Sammlung 
hiſtoriſcher Schriften und Urfunden. II. B. 2 Hft. S. 184 — 200. 

8) M. B. p. 15 — 30. 
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Zwar ift in jener Urkunde auch der Schuß der Kirche 
Bamberg geltend gemadt, allein da diefe hierbei nur von 
dem Stirhenbanne- handelt, fo ift es Elar, daß dießfalls ledig— 
lich jene geiftliche Waffe, wovon Kaifer Heinrich Erwähnung 
machte, und nit eine weltlihe Schirmgewalt zu verftehen 
fey. Dagegen erwirdte der Abt Dietwein oder Theo: 
doin von dem Pabfte Eöleftin I. im Jahr 1145 dem 
Klofter Ensdorf den päbftllihden Schug für alle Damals 
befejfenen und no zu erwerbenden Güter, mit dem 
Beifage, daß der Kloftervogt nur auf Einladung des Abtes 
innerhalb der Kloftermauern Gericht halten dürfe. Geiftliche 
und weltlihe Perfonen wurden mit dem Beriufte der Ehren 
und Würden und mit dem Banne bedroht, wenn fie das 
Klofter beläftigen würden. 9) 


Dem Klofter Prüfeningen waren von dem Bifhofe 
Dtto von Bamberg innerhalb des bifhöflihen Sprengels 
von Regensburg mehrere Neugereute (Neubrüche) mit den 
Zehenten hievon gewidmet worden, worüber Jrrungen mit dem 
bifhöflihen Stuhle zu Regensburg erwuchſen, weldhe unter 
Mitwirkung des Herzogs von Bayern, und der Vögte der 
Hochſtifte Bamberg und Regensburg, fowie deren Domkapitel 
und Miniſterialen durch Vergleich beigelegt wurden, wozu im 
Jahr 1129 die Beſtaͤtigung des deutſchen Koͤnigs Lothar 
ertheilt wurde. 10) 


Das Kloſter Pruͤfeningen, der Beunruhigungen müde, 
ſendete ſeine Verleihung dem Biſchofe von Bamberg auf, 
welcher vielleicht einige Theile hievon einzelnweiſe zu Lehen 
verlieh, die ſich als Mannlehen bis in die fpäteften Zeiten 
herab erhalten haben, einen andern Theil um das Jahr 1142 


9) Miraculum mundi p. 325. 
10) Ried cod. diplomat. Tom. I. p. 186 — 139. 
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dem Klofter Ensdorf widmete, foweit nicht andere Klofter: 
Stiftungen hiemit begabt wurden. 11) 

Bemerkenswerth ift, Daß hiebei der Bogt des -Hochftiftes 
und der Vogt des Klofterd umgangen, und lediglich dad Dom: 
Fapitel beigezogen worden ift. 

Die Klöfter Prüfeningen und Ensdorf Famen mit ihren 
Erhpädtern in der Gegend von Nittenau in Streit. Diefe 
behaupteten, daß ihnen, ihren Söhnen, Töchtern, Gefhwiftern 
und Enkeln in geraden und in den Seitenlinien ein durd: 
gehendes Erbrecht gegen Bezahlung des Erbzinfes auf den 
Neugereuten gebühre, was yon den Klüftern nicht zugegeben 
wurde. 

Bifhof Eberhard (II.) von Bamberg zog diefe Streit: 
fache vor fein Gericht, welches mit feinen zugewandten Freien 
und Minifterialien befegt war. 

Es fcheint hiebei ein Lehengericht beftelle gewefen zu feyn, 
indem es fih um die Natur der ufrprünglichen Verleihung 
der Bifchöfe von Bamberg. handelte. Mit Einftimmung der 
ftreitenden Theile — mithin im Wege eines Compromiſſes — 
fegte der Bifchof feft, daß unter den Angehörigen feines Hoch: 
ftiftes, dem Bater der Sohn von gleicher Genoffenfhaft, in 
Ermanglung der Söhne aber die Töchter in dem erblichen 
Befige der Neugereuts nadhfolgen follten. Bei dem Abgange 
Diefer belehnten Stämme folte das Erbrecht den Klöjtern 
heimfallen. Inzwiſchen wurde denjenigen Erbzinslehenbefigern, 
melde nicht aus der bambergifchen Genoffenfchaft waren, der 
Genuß für ihre Lebenszeit geftattet, ihren Kindern aber nur 
alsdann, wenn file zu jener Genoffenfchaft gehörten, oder ſich 
wenigftens Ehefrauen aus derfelben genommen hatten. Zus 
gleih wurde feftgefegt, daß im Nothfalle ein Hofgut nicht 


11) M. B. c. p. 30. 
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weiter, als in zwei Hälfte getheilt, und daß das Erbrecht an 
Beinen Fremden durch eine legtwillige Verordnung überlaffen 
werden dürfe. Diefe, ſowohl für das Staats: ald Privat: 
recht nicht unmwichtige Urkunde wurde von dem Bifchofe im 
Jahr 1156 audgeftellt. 12) 

Erb und Eigen gehörten fonft vor die Entfcheidung der 
Landgerichte. Der vorerwähnte Fal einer Ausnahme führt 
uns zur Bemerkung, daß fpäter zwifchen Bayern und dem 
Hodhftifte Bamberg eine, feit ungefähr 1764 bis zur Säkulari: 
fation des Hochſtiftes obgemwaltete, heftige Streitfrage beftan: 
den habe, ob die bambergifchen zuMannlehen verliehenen 
Bauernlehbeninderobern Pfalz nah dem bayeri: 
fhen Landrechte, oder nah dem bambergifchen Lehen: 
hofrechte, zu beurtheilen gewefen feyen. Cine Bemerkung, 
welche wir nur gelegenheitlich hier einfchalten wollen. 

Die Pfalzgräfin Heilica, Wittwe des im Jahre 1155 
verftorbenen Pfalzgrafen Dtto IV. ftiftete im Jahr 1160 
einen Fahrtag in dem Herrnklofter zu Ensdorf, und im Jahr 
1166 machte fie eine Stiftung in das dortige Frauenklofter, 
hauptfächlich zur Bekleidung der Nonnen, wodurch pfalzgräf: 
liche Güter an Ddiefes Klofter Famen. In beiden Fällen er: 
ſcheint die Autorität ihres Sohnes, des Pfalzgrafen Fried: 
rich als Kloftervogtes. 13) 

Ohne Mitwirkung diefes Kloftervogtes, welchen wir bis 
zum Eintritt defielben in den Stand eines Religiofen — bis 
1179 14) — in folder Eigenfhaft thätig finden, verfügte 
Bifhof Eberhard IL. zu Bamberg über ein Gut zu Schön: 
linden, weldes ihm ein Vaſall auffendete, zum Beften jenes 
Klofters. Die Gegenwart des Pfalzgrafen Otto des größern 

12) M. B. p. 3%. 
13) Ibidem p. 34, 37. 
14) Cod. trad. Monast. Ensdorf p. 244 in nota saqg. 
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von Wittelsbach, fowie des Markgrafen Berthold von 
Bohburg bei diefer im Fahr 1168 vor fih gegangenen 
Handlung 15) gibt zu erkennen, daf die Reichsfuͤrſten — geift- 
lihen Standes — damals in Anfehung der freien Verfügung 
über ihr Grundeigentum Leinen Einſpruch der weltlichen Ge: 
malt zu beforgen hatten. — Ebenfo hatte im Jahre 1178 der 
Pfalzgraf Friederich ohne irgend einem Anftande fein 
Gut Laydersdorf dem erwähnten Klofter aus eigener Gewalt 
übergeben. 16) 

Mit Zuftimmung des Domkapiteld und der Minifterialen 
des Hochſtifts widmete Bifhof Otto II. von Bamberg einen 
‚Theil der Waldung Kronach (heut zu Tage im Obermain: 
Ereife) dem Klofter Ensdorf, im Jahr 1195. Unter den 
weltlihen Zeugen ift felbft Herzog Berthold von Meran 
aufgeführt. 17) | 

Herzog Ludwig I. von Bayern räumte jenem Klofter 
im Jahre 1199 Allodialrehte auf den reichslehenbaren Wal: 
dungen Wolfenlohe und Gaders mit Faiferliher Be: 
willigung gegen ein dem Reiche geleiftetes Surrogat ein. Zur 
feierlichen Uebergabe vertrat Landgraf Diepold von Leuch— 
tenberg die Stelle eines Salmannes. 1“) 

Es ift befannt, daß die Kreuzzuͤge und die Wallfahrten 
nah Jeruſalem eine bedeutende Maffe deutfhen Grundeigen: 
thums an die Klofterftiftungen überliefert haben. Ein Fleines 
Beifpiel bievon liefert die Berleihung des Bifhofes Ebert 
von Bamberg im Jahr 1216. Sein Bafal Boppo von 


15) M. B. p. 38. 

16) Ibidem p. 39. 

17) Ibidem p. 40. 

18) Ibidem p. 42. Man fehe die Beiträge zur Geſchichte bes Landgerichts 
Burglengenfeld in den Berbanblungen des hiſtoriſchen Vereins für den 
Regenfreis II. Jahrgang IV. Heft S. 355. 
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Stierberg war im Begriffe die Seereife anzutreten, und 
fendete in Die Hände des Bifchofes fünf Höfe in dem Dorfe 
Frakenoe auf, wofür ihm das Klofter Ensdorf 16 Pfunde 
gegeben hatte, welches in dem Beſitze bleiben würde, wenn 
weder der rüdEchrende VBafall, noch fein Sohn, deſſen Ein: 
willigung beigebraht war, nod der Bifhof als Lehenherr 
jene Summe bezahlt haben würden. 19) 

Diefer Fall erläutert das damalige VBerhältniß der Lehen: 
fhulden, und die faktifche Unabhängigkeit des Klofters von 
feinem Bogte. 

Mehrere Urkunden von dem Beitraum von 1215 bis 1280 
enthalten Verfügungen, theild über Grundrenten, theils über 
Grundeigenthum zum Beften des Klofters, ohne daß von der 
Bogtei Erwähnung gefchieht. 70) 

In demfelben Fahre 1280 übergab Herzog Ludwig der 
» Strenge fein ftammerbfchaftlihes Patronatreht mit der Vog— 
tei über die Kiche Vilshofen dem Klofter Ensdorf. ?1ı 
Es wird fich diefes in legter Hinfiht nur von den Bogtei- 
gefällen verftanden haben, indem die Kirhengefälle, 
unbefhadetder Rechte des Pfarrers, für Rlofter: 
Pfründen, und zum Theile für einen Jahrtag gewidmet wur: 
den, fohin jene wohl Feine Renten fürden Kirchen— 
dient fenn Eonnten. 

Als Kloftervogt Eritt obiger Herzog bei einem Verkaufe 
des Albreht von Puchberg hervor, wovon bereits ander: 
mwärts zum Jahre 1282 Erwähnung gefhehen. 29 Auch bier 
handelte es fih von einem Patronatrechte nebft der Vogtei, 


— 


19) M, B. p. 48. 

20) Ibidem p. 44 — 51. 

21) Ibidem p. 51; Cfr. angezeigte Beiträge zur Geſchichte bes Landgerichts 
Burglengenfeld ©. 359. 

22) Obige Beiträge S. 358 und 359. 
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und zwar bei der Kirche in Wolfsbad. Die Beftätigung 
des Bifhofes Heinrich zu Regensburg, welche gleichzeitig 
hierüber erfolgte, 23) Bann wohl nur das Kirchenpatronat zu: 
nächft bezielet haben. 

Mit dem Sturze des Haufes Hohenſtaufen wurde 
die deutſche Reichsverfaſſung auf "das tiefſte erſchuͤttert. Die 
Anomalien gegen dieſelbe gewannen mehr und mehr die Ober— 
hand. Die Ensdorfifhen Urkunden feit 1215 find bereits 
hiernach zu erläutern. 

Die Territorialgewalt vermochte fih hingegen deftomehr 
zu entfalten. Allein auch diefe konnte erft nach großen Stür: 
men zur Bollendung gelangen. 

Da in dem Kampfe der Neichsgewalt bereits die alte 
Kriegdverfaffung dem Lehenſyſteme allenthalben Plag machen 
mußte, fo war es bei den Kirchengütern hauptfächlich die Vog⸗ 
fei, wodurch die weltlihe Gewalt aufreht erhalten wurde, 
und mit deren Verfall auch die legtere an Mächt und Ein: 
fluß zu verlieren Gefahr laufen mußte. 

Um den Charakter der damaligen Zeit zu bezeichnen, be: 
ziehen wir uns auf eine von den Gebrüdern Otto und Hilt— 
prand von Puhberg im Fahr 1282 ausgeftellte Ur: 
Funde,?21) auf einen fchiedsrichterlihen VBergleih von 1283 
über einige Aeder zu Gailchingen (Landgerichts Amberg), 
melde das Klofter Ensdorf von Marquard Luzel— 
mann kaͤuflich an ſich brachte 25), auf die Veraͤußerung, wo: 
durch Abt Libhard zu Ensdorf mit Einwilligung ſeines 
Kapitels einen Hof zu Rieden und zu Gerbersdorf mit Vog— 
teigefaͤllen zu Immenſtetten an die Pfarrei Vilshofen 


— — — — — 


23) Mon. Beic. p. 54. 

24) Angezeigte Beiträge zur Gefchichte des Landgerichts Burglengenfeld. 
©. 395. 

25) M. B. p. 56. 
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im Jahr 1289 überließ, 2%) auf eine Schankung der Gebrüder 
von Paulftorf an das Klofter Ensdorf über einen Dof 
zu Radenberg (im Landgerichte Nabburg (im Fahr 1299),?°) 
auf eine Allodification der Herzoge Rudolph und Ludwig 
von Bayern von 1305 in Anfehung eines von jenem Klofter 
erfauften Lehengutes zu Edenberg bei Ensdorf, weldes die 
adelihen Vafallen Hartnid, Albrecht und Friederich 
die Teurner beſeſſen hatten, 23) auf die Vergabungen der 
Wittwe des Ulrid Marfhall vom Jahr 1509, 2") wobei 
überall von der herzoglihen Vogteigewalt Feine Erwähnung 
gefhap. Im Gegentheile wurde in eben diefem Jahre das 
Klofter von der Abgabe der Winterkleider an die herzogliche 
Hofdienerſchaft für befreit erklärt. 30) i 

Um fo merkwürdiger erfcheint und eine Urkunde der Her: 
joge Rudolph und Ludwig vom Jahr 1314, in welchem 
fie den Mifftand eines Frauenkloſters neben dem Herrenklofter 
anerkennen, und verfpreden, ihres Orts von der Aufnahme 
der Nonnen abzuftehen, indem der Umgang der Mönde und 
der Klofterfrauen von den Gefegen mißbillige fey.3D Hier 
möchte doch wohl eine Spur der Vogteihoheit — bezüglich 
auf die Klofterverfaffung — nicht zu verkennen feyn. 

Der zum römifhen König gewählte Herzog Ludwig 
von Bayern felbft war ed, welcher der alten Kloftervogtei 
feines Haufes eine Wunde verfegte. Das von ihm dem Klo: 
fter ertheilte Privilegium vom Jahr 1314 nimmt unfere Be: 
trachtung befonders in Anſpruch. Die Klofter : UntertHanen 


— — — u — —— 


26) M. B. p. 57. 

27) Ibidem p. 59. 

28) Ibidem p. 60. 

29) Angezogene Beiträge zur Geſchichte des Landgerichts Burglengenfel 
&. 359 sqg. 

30) Ibidem ©. 327. 

31) M. B. p. 64. 
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wurden von der ehemals beftandenen, fogar auf Eaiferliche 
Privilegien gegründeten Eloftervogteilihen Gerichtsbarkeit bes 
freit, indem diefe Gerichtögewalt uber alle Hinterfafien (Leute) 
dem Klofter verliehen wurde, wo es diefe auch haben mochte, 
Rur die Fälle des Todfchlages, des Diebftaples, und mas 
den Hals betrifft, wurden den koͤniglichen Amtleuten vorbe: 
halten, in deren Gerichten die That gefchehen war, und welche 
den fchuldigen Hinterfaflen (armen Mann) nicht anders ers 
greifen durften, als‘ wie er mit dem Gürtel umfangen war, 
d. h. fo wie er von Seite des Klofters ausgeliefert wurde, 

Diefes Klofter erhielt hiedurch Hofmarköfreipeit, 39 und 
das Recht zur mittlern und niedern Strafgerichtsbarkeit, ſelbſt 
ohne Unterfchied der Gerichte, worin Diefe, zum Theil zerftreus 
ten Dinterfaffen ihren Wohnfig hatten. 

Wären nicht die Landgerichte in fortwaͤhrendem Gebrauch 
der Gerichtsbarkeit über Erb und Eigen geblieben, worüber 
wir anderwärtd mehrere Beifpiele bemerklih gemacht haben, 
fo würde das Klofter Ensdorf zur vollen Eivilgerichtsbarkeit 
gelangt feyn. 

Noch ift Die Frage übrig, ob der Freiheitsbrief des Königs 
Ludwig aus der Reichsgewalt oder aus der angeftammten 
Vogteigewalt hervorgegangen fey? für das Legtere finden wir 
ein Merkmal in dem Datum der Urkunde, 33) gleichwohl ift 
ein Mißverftäudnig nachmals nicht ohne Folgen geblieben. 

Das Klofter blieb, unerachtet der erwähnten Gerichtöfrei: 
heit, der Landesherrfhaft mit Scharwerf und Jaͤgeratzung 
verpflitet, zum Beweis daß die päbftlihen Befreiungen in 
weltlihen Dingen ohne Wirkung waren. 34) Indeſſen ver: 








32).C$. von Krenner über Sand», Hofmarchs und Dorfgeridhte in 
Bayern. Münden 1795. 4. $. 34.8. 29 ff. — 

33) M. B. p. 65. in ber Note. 

34) Oben vie Urfunde von 1125 und 1143. 
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wandelte im Jahr 1316 der König diefe Dienfipflicht auf Bitte 
des Abtes in eine jährliche Geldreichniß, nämlich in eine Mai: 
und Herbfteuer, und zwar zu acht Pfund Regensburger Pfen: 
ningen auf St. Walburgentag und zu einem gleichen Betrag 
auf St. Michaelistag.35) 

Somit gehört unferm Zeitalter keineswegs das Verdienft, 
die Fdee erfunden zu haben, die Naturaldienfte in Geldrenten 
gu verwandelr. Nur darin haben wir die Vorzeit übertroffen, 
daß in vielen Staaten der Zwang an die Stelle freien Ein: 
willigung getreten if. Die Bogtei über das Klofter Ensdorf 
wurde mit dem Amte Rieden im Jahr 1337 vom Kaifer Lud: 
wig an Pfalgraf Ruprecht verpfändet, 35) und blieb "Hin: 
fort bei dem pfälzifhen Haufe, in welchem diefes Amt durch 
den Hausvertrag von 1378 ein Beftandtheil der Churlande 
geworden ift.3') 

An dem bei Oberbayern gebliebenen Landgerichtöbezirke 
Burglengenfeld nahm Kaifer Ludwig noch ferner eine wohl: 
wollende Rudficht auf jenes Klofter. In den Forftein Wolf: 
fhlag und Bader bemwilligte er ihm ein beftimmtes Forft: 
vecht.38) Wenige Fahre darnah, im Fahr 1340 eignete er 
dem Klofter die Lehen zu Bolhreihingen und zu Egelsheim 39 
und im Jahr 1341 genehmigte er einen Taufh mit jemem 
Klofter. Das legtere erhielt zwei Theile des Zehents zu Echen: 
perg (Edenberg bei Ensdorf), wogegen dem Raifer die Güter 
zu Hohenzellern und zu Haslach abgetreten wurden, welcher er 


— — — —— —— 


35) M. B. p. 65. 

36) Ibidem p- 80. 

37) Borlegung ber fiveicommiffarifchen Rechte des Hauſes Bat, Urkunde 
Nro. LVIII. ©. 196. 

38) Angezogene Beiträge zur Geſchichte des Landgerichts Burglengenfeld 
Seite 355. 

39) M. B. p. 97. 


227 


au der Feſte Stockenfels widmete. 40) Letztgennante Feſte ift 
heut zu Tage eine Ruine, von welcher noch abentheuerliche 
Sagen beftehben. Sie war nachmals in dem Amte Wetters 
feld gelegen, +1 und wird in dem Pavifchen Bertrage nicht _ 
erwähnt. 

Einer Seits hatte das Klofter theil3 durch fromme Stif; 
tungen, theild durch Kauf mehr und mehr an Grundeigen: 
thum erworben, anderer Seits trachtete die geiftlihe Gewalt 
die veräußerten oder entzogenen Kloftergüter wieder zu reuni: 
ren. Darüber ertheilte Pabft Benedikt XIL, foviel das 
Klofter Endorf betraf, im Fahr 1340 einen befondern Auf: 
trag an den Abt zu, Kaftel. 42) 

Es hatte fih aber audh, wie fchon bemerkt worden, bes 
reits die Kriegsverfaffung in Deutfchland mwefentlich geändert. 
Anftatt des auf dem Grundeigenthume beruhenden Heerbannes 
war Die auf perfünlihe Verpflichtungen gegründete Lehen: 
Miliz (feldft zum Theil die Soldmiliz) in Thätigkeit getreten. 
Deutfhlands Berfaffung hatte fih dadurh, und durch die 
überhand genommenen Gewaltthätigkeiten des KRriegerftandes, 
fo fehr verfchlimmert, daß das freie Grundeigentum fhuglos 
geworden war,43) und daher der Veräußerung deffelben Eein 
Hinderniß mehr entgegenftand. 

"Der Landesbezirf Burglengenfeld gehörte feit dem Pavi— 
ſchen Vertrag zu Oberbayern, daher der Theilungsbrief der 
Söhne des Kaiferd Ludwig von 134914 einfchlägig ifl, und 


40) M. B. p. 88. Ueber bie Schidfale der beiven Orte Hohenzellern 
und Haslach fehe man M. B. p. 25. 
41) Verſuch einer Geſchichte des Vicedomamtes Nabburg, ©. 51. 
42) M. B. p. 95; ef. p. 758. 
43) Dan ſehe vie Note 49. ©. 89. in dem Verſuche einer Geſchichte des 
Vicedomamtes Nabburg. 
44) Aettenkhover, Geſch. bes Herzogs von Bayern. Urk. S. 285 sqq. 
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aus eben diefen Grunde vom Herzog Rudwig dem Rö— 
mer die von feinem Herrn Vater im Fahr 1358 dem Klofter 
Ensdorf bewilligte Waldnugung in den Forſteien Wolf: 
ſchlag und Gader im Jahr 1355 urkundlich beſtaͤtigt wer: 
den Eonnte. 45) 


Wir haben oben zum Jahre 1280 — wie jenes 
Kloſter das Patronatrecht uͤber die Pfarrkirche zu Vilshofen 
erlangt habe. In der Folge haben die Biſchoͤfe Heinrich 
und Eonrad zu Regensburg jene Pfarrei dem Klofter völlig 
einverleibt, dergeftalt, daß fie durch einen Klofter-Gonventual 
zu verfehen war. Wir übergehen mehrere in der dießfallfigen 
Urkunde von 1379 bedungene kirchliche Gegenleiftungen des 
Klofters, und wollen nur berühren, daß zu jener Zeit das 
Eintommen des reich begabten Klofters fo tief herabgefommen 
mar, daß ſelbſt mehrere Mönche in andern Klöftern ihren Un: 
terhalt zu fuchen genöthigt waren. 46) 


Die Folge des dazumal ſchwankenden Landfriedens und 
eines Mangels an Kraft der weltlihen Schutzgewalt leuchten 
hiebei in die Augen. Zwar wurde zu allen Ueberfluße obige 
Einverleibung gleichzeitig von dem Kardinal Pileus als 
päbftlihen Legaten beftätiget;4’) allein die moraliihe Macht 
der Kirche war damals durch eine verhängnißvolle Spaltung 
gebrochen. 4) Die Unficherheit des Grundeigenthums nahm 
noch mehr überhand, als der Eriegerifhe Zufammenftoß zwiſchen 
der hohen Ariftofratie der Neichsfürften und der Demokratie 
der Neichöftädte fich vorbereitete, und endlih in Flammen 
ausbrad. 


45) M. B. p. 102. 
46) Ibidem p. 133. 
47) Ibidem p. 130. 
48) Berfuch einer Gefchichte des Vicedomamtes Nabburg S. 35. 
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Unter ſolchen trüben Ausfichten beftätigte nicht nur Bifchof 
Johann von Regensburg im Jahr 1387 die gefchehene 
Einverleibung der Pfarrei Bilshofen, fondern er gench: 
migte auch eine gleihe Einverleibung der Pfarrei Wolfp: 
bach, 49 wovon das Patronatsrecht nad einer früher ex: 
wähnten Urkunde von 1282 an das Klofter überlaffen wor: 
den war. i 

Ohne unfern Leſern vorzugreifen fcheint e6 uns, daß in 
jener Zeit die Renten einer Pfarr: Pfründe für ficherer und 
nadhhaltiger, als die Renten eines Grundeigenthbumes zu er: 
achten waren. 

Aus der Regierungszeit des Könige Ruprecht ift eine 
Urkunde des Hofmarkögerichtes zu Ensdorf vom Jahr 1404 
bemerkenswertb. Das Geriht war mit Albrecht Roren 
ftädter zu Lintach als Richter und mit Gefhwornen von 
Ensdorf, Wolfsbah und Tannheim befegt. Dem Klofter 
wurde die Berlaffenfhaft feines Hinterfaffen zu Saulohe in 
Folge erwiefenen Bermächtniffes zuerkannt. 50) 

Im Jahr 1417 Eaufte der Abt Conrad und der Con: 
vent zu Ensdorf von Hanns Kaftner, Bürger zu Am: 
berg ein lehenbares Fiſchwaſſer zu Teuern. 

Das Lehen war hurpfälzifh, und fofern mit demfelben 
Lehendienfte verbunden waren, konnten diefe von dem. Klofter 
nicht geleiftet werden, was von fo bedeutenderem Belange 
war, als der Lehendienft nad dem Abgange der Heerbanns: 
pflihe zu den ftaatsrechtlihen Verbindlichkeiten zu rechnen 
war. Anfänglid war ed im Vorſchlage, daß von Seite des 
Klofters für die Eigung des Lehend ein anderes Grumdeigen: 
thum als Grfag abgetreten werde. Nachmals begnügte ſich 
Shurfürft Ludwig von der Pfalz mit beftimmten Eirchlichen 








49) M. B. p. 141. Ci. die weitere Beftätigung von 1433 ©. 185. 
50) Ibidem p. 168. 
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Reiftungen zum Seelenpeil feiner Altvordern,5d wodurch fo 
mit feine Lehendienfte gemindert wurden. Dergleihen Ber: 
Iufte kamen erft alddann mehr in das Sleihgewicht, als in 
Folge der Soldmiliz das Beſteuerungsſyſtem die Oberhand 
erhielt. Ä 

Bwifchen dem Pfalzgrafen Johann von der Neumarkt’: 
fchen Linie und zwiſchen dem erwähnten Klofter wurde im 
Jahre 1418 ein Taufhvertrag geſchloſſen. Der Pfalzgraf, 
welcher das Gebiet Burglengenfeld als Pfandſchaft be: 
faß, trat dem Klofter das Gut Kapfelheim, 59 mit allen Rechten 
und Gülten auf demfelben ab, welde bisher zu dem pfalzs 
gräflihen Kaften zu Lengenfeld geliefert worden. 

Diefe Rechte wurden aufgezählt, und beftunden in drei 
Metzen Holzhaber, fünf Regensburger Pfenningen Zins, einem 
Herbft: und einem Faſtnachthuhn, zwei Käfen und zehn Eiern. 
Es ift hiebei weder von der Vogtei nod von Srohndienften 
eine Rede. Das Klofter übergab dafür fein eigenthümliches 
Gut zu Sigenthan (dermal im Landgerichte Amberg) zu dem 
Kaften in Lengenfeld. 53) 

Obwohl hiebei von irgend einer Gerichtsbarkeit Feine 
Meldung gefchiept, fo ift Doch nicht zu zweifeln, es werde das 
Klofter von feinem Gerichtöprivilegium Gebrauch gemacht 
haben. 

Eine Urkunde des Pfalsgrafen Otto, von der MoB: 
bacher Linie, eines Bruders des Churfürften Ludwig IL 
von der Pfalz, vom Jahr 1427 gibt zu mehreren Betrach— 
tungen Beranlaffung. Diefer Zürft gibt hiedurch zu erkennen, 
fein erwähnter Herr Bruder und Er, in deffen Namen, haben 
die Armuth und Schulden des Klofters Ensdorf, weldes 





51) M. B. p. 176, 177. 
52) Kapfelheim zur Zeit im Lanpgerichte Amberg gelegen. 
53) M. B. p- 180. 
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feine Gonventbrüder deßwegen zu beurlauben und in andere 
Klöfter zu verſchicken genöthigt war, in Erwägung genommen. 
Darum befreite er dad Klofter von der Berköftigung (Gaftung) 
hoher und niederer, weltlicher und geiftliher Perfonen. 54) 

Diefe in Amberg ertheilte Urkunde gibt und über die 
gleichzeitige Statthalterfchaft des Pfalzgrafen Otto in den 
obern Ehurlanden der Pfalz, und Über den damaligen Ber: 
fall des Klofters Ens dorf Auffhluß, an welchem legtern 
wohl die Abnahme der Kloſterzucht ipren Antheil Haben mochte. 

Da aber diefe Befreiung felbft gegen die Geiftlichkeit, 
hohen (fürftlihen) und niedern Standes gerichtet war, fo ift 
daraus zu entnehmen, daß die weltlihe Schußggewalt gegen 
frühere Zeiten wieder Vorſchritte gemacht habe, wozu die da» 
maligen Bedrängniffe der Kirche durch die Böhmen (Huffiten) 
nicht wenig beigetragen haben mochten. 

Ueberdieß ‚hatte die Kriegsverfaffung Deutfchlands eine 
neue Einrichtung erhalten. 

Die erfte Reihsmatrikel, welhe Deutfhland den Huffiten 
zu verdanken hatte, machte im Jahr 1422 Epoche, und lieferte 
die Bertheidigungsgemwalt in die Hände der Reihsftände, woraus 
nothwendig eine Abnahme der unmittelbaren Kaiferlihen Ge: 
walt, wenn diefe nicht fhon zur Zeit der Lehenmiliz erfolgt 
wäre, hätte hervorgehen muͤßen. Außerdem hatte die Kirchen: 
fpaltung im Kirhen:Dberhaupte, und das Beifpiel einer Tren: 
nung von der Kirche durch die Huffiten, einen höchft nachthei: 
ligen Einfluß auf die moralifhe Wirkung der Kirhengemalt. 

Alle diefe Umftände zufammengenommen, Eonnte es nicht 
fehlen, daß die veichsftändifche Territorialgewalt mehr und 
mehr die Dberhand erhielt. 

Indeſſen würde man irre gehen, wenn man aus einzelnen 
Fällen auf eine vollendete Ausbildung der Territorialgemwalt 


54) M. B. p. 154. 
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fchließen wollte. Eine Urkunde von 1431 gibt zunähft Ber: 
anlaffung zu diefer Bemerkung. Damals wurde im Markte 
Schmiedmühlen (Landgerichts Burglengenfeld) innerhalb 
der. Pfarrei Vilshofen mit Einwilligung des Klofters 
Ensdorf dDurh den Kaplan Rostaufher und dur die 
Marktsbewohner eine ewige Meſſe geftiftet, wozu mehrere 
Grundrenten verwendet wurden. Die Betätigung bierüber 
ging lediglich vom Bifhof Conrad zu Negendburg, von der 
geiftlihen Gewalt aus. 55) 


Noch intereffanter ift ein Indult der Synode zu Bafel 
vom Fahr 1434, welches dem Klofter Ensdorf ertheilt worden 
ift. Diefed hatte bei dem Concilium darüber Beſchwerde ge: 
führt, daß es von einigen Fürften, Grafen und Herren, wie 
auch von andern weltlihen Gewalthabern mit Steuern, Ab: 
gaben und andern Raften befhwert werde. Die Spnode ging 
zwar zu weit, da fie das. Verhältniß des Priefterftandes unter 
den Pharaonen ald analogen Grund vorausfegte, indem das 
ägnptifche Staatsreht mit feiner Kaftenverfaffung auf Deutſch⸗ 
land nicht anwendbar war, defto näher begründete fie jedoch 
ihren Ausfpruch durch die von den Kaifern Friederih II. 
und Karl IV. den Kirchengütern ertheilte Immunitaͤt. 56) 


Allein inzwifhen war aus Veranlaffung der Huſſiten in 
der Staaköverfaffung Deutfchlands eine wichtige Veränderung 
vor fih gegangen. Die Erfindung des Pulvers hatte bereits 
zur Folge gehabt, daß die Lehenmiliz außer Hebung kam, und 
daß die Kriegsgewalt fih auf die Soldmiliz ftügen mußte, 
welche das Steuerfyftem in dem deutfchen Reiche herbeiführte, 
wie denn durch den Reihötag von 1427 der gemeine Pfen: 
ning ald Reichsſteuer feine Entftehung erhielt. 


m 


55) M. B. p. 159. 
56) Ibidem p. 186 fi. 
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Mit diefem Reichöftenerfyitem war die Immunitaͤt geift: 
liher Güter nicht mehr verträglich, und ed mußten gegen die 
neue Neichögefeßgebung die Altern Faiferlihen Berordnungen 
ihre bindende Kraft verlieren, 


Fe weniger das Goncilium in Bafel auf das Öffentliche 
Recht der obern Ehurlande der Pfalz in weltlihen Dingen 
einzuwirken befugt war, defto mehr nimmt ein Privilegium 
des Kaiferd Sigmund von 143457) unfere Aufmerkfamteit 
in Anfprud. 


Zuvörderft ift zu bemerken, daß durch diefe Eaiferliche Urs 
Eunde das frühere Gerichtöprivilegium des Kaifers Ludwig 
(von 1314) beftätigt worden, obwohl das Regtere vielmehr 
aus der Territorialgewalt, ald aus der Reichögewalt hervor: 
gegangen war, ein Mißverſtaͤndniß, welches für die hohe Ob: 
tigkeit von Churpfalz gefährlich werden Eonnte. 

Sodann nahm Kaifer Sigmund aus Eaiferliher Macht: 
vollkommenheit das Klofter zu Ensdorf, mit feinen Kirchen, 
Dörfern, Höfen, Leuten, Gütern, Rechten und Zugehörungen, 
wo ſolche gelegen feyen, weldhe von demfelben damals be: 
feffen worden, oder Eunftig erworben werden mögen, 
in feinen, und des heiligen Römifchen Reiches befondern 
Schutz mas mit der Erbvogtei des Haufes Witteldbad) nicht 
wohl vereinbarlih war. Nicht minder beftätigte der Kaifer 
alle früpern Freipeiten, Gerichte, Töblihe Herfommen 
und die gute Gewohnheit des Klofters, wodurch die Au: 
tonomie des legtern einen freien Spielraum erhielt. — End: 
lid wurde beftimmt, daß das Klofter mit feinen Ghtern weder 
für Geiftliche, noch für Weltliche verpfänder, und daß es auf 
gleihe Weife nirgendwo aufgehalten oder betrübt (nicht mit 
Arreſt beftrickt) werden foll. 


57) M. B. p. 193. 
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Wäre nicht das Churhaus Pfalz eben au in Anfehung 
feiner Hohen Gerehtfamen mit Eaiferlichen Privilegien hin: 
reichend verfehen gewefen, fo hätte jener kaiſerliche Schußbrief 
bis zu einer völligen Reichsunmittelbarkeit des Klofters füh: 
ren können, 

Die Synode zu Bafel’ beftätigte in eben diefem Jahre 
(1434) die Einverleibung der Pfarrkirche zu Ensdorf dem dor: 
tigen Klofter-Gonvente, ohne von der bifhöflichen Zuftimmung 
Erwähnung zu machen. 5%) 

Indeſſen war der Zuftand des Klofters noch immer fo 

übel befhaffen, daß fih Ehurfürft Qudmwig IV. von der Pfalz 
im Fahr 1446 bewogen fand, zur Wendung der Baufälle 
einen Beitrag zu bewilligen. Dazu widmete er den Nachlaß 
einer jährlichen Abgabe von 64 Gulden, wozu das Klofter 
pflihtig war, auf drei Fahre; jedoch mit der Bedingung, daß 
die Verwendung mit Vorwiſſen feines Vicedomes und feines 
Landfchreibers zu Amberg gefchehe. Zudem trug er feinem 
Vicedom auf, das Klofter vor Gaſtungen zu fhirmen, und 
daffelbe feines Orts mit Agungen,, Hunden, Zägern, Schar: 
werfen und andern Sachen nicht zu befchweren. 59) 


Wir entnehmen daraus, daß der Territorial: Schuß bei: 
weiten Eräftiger, ald der Schuß des deutfchen Kaiferd gewefen, 
wie denn die Baiferlihe Macht mehr und mehr in Abnahme 
gekommen war, und hiemit dad Pergament der Reichskanzlei, 
foweit e8 zu Privilegien verwendet wurde, gegen die mädh 
tigen Zürftenhäufer feinen ehemaligen Werth verloren hatte. 


In Hinfiht auf die Klofterzucht erhielt der Abt Her: 
man von dem päbftlihen Legaten Johannes im Jahr 


58) M. B. p. 196. 
59) Ibidem p. 206. 
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1448 ausgedehnte Bollmadhten 50) Die Urkunde hierüber ent: 
hält ein Verzeichniß von Erceffen der Kloftergeiftlichen jener 
Zeit, welches zwar ein treue Gemälde der damaligen Sitten 
darftellt, jedoch von uns aus zarter Ruͤckſicht auf diefen Ge: 
genftand um fo mehr übergangen wird, ald wir zu irgend 
einer Mißdeutung Eeinen Anlaß geben wollen. 

Der nämliche pädftlihe Regat verlieh zur Pfarrkirche zum 
heiligen Stephan in Ensdorf für beſtimmte Tage den Gläu: 
bigen, welche zum Unterhalt des Kirchenbaues , und für Kir— 
chengeraͤthe Beiträge lieferten eben auch im Jahr 1448 einen 
Ablaß von hundert Tagen der auferlegten Buße.ElD 
Diefe Urkunde gibt über die damalige Anficht des Ablaſſes 
nicht unwichtige Auffchlüffe. 

Die Eheleute Friederih und Runegund Schetz— 
ler zu Rieden ftifteten im Jahr 1449 in die dortige Pfarr: 
kirche eine Kapelle und Meßpfruͤnde mittelft Schankung von 
Grundeigentyum und Grundrenten, wozu der Bürgerrath in 
Rieden und der Abt Herman zu Ensdorf ald Pfarrherr die 
Einwilligung, und der General-Vikar des Bifhofes Fries 
derich zu Regensburg die Beftätigung mit der darauf ge: 
folgten Inveſtitur ertheilte. 6% 

Es darf uns nicht befremden, wenn der hurpfälzifche Bi: 
cedom von Ddiefem Borgange Feine Notiz nahm. Denn dad 
Hoheitsrecht der oberften Auffiht wurde zu jener Zeit weder 
auf Seite der Neichögewalt, noch in den reihesftändifchen Ge: 
bieten nach dem fpäter in Hebung gekommenen Rechtsbegriffe 
geltend gemacht. Daher genügte für dergleihen Fälle die 
Autonomie der Gemeinden und Korporationen. Uebrigens 
fheint uns, daß die Birchlihe Inveftitur bei Kirchenpfrün: 


60) M. B. p. 209. 
61) Ibidem p. 211. 
62) Ibidem p. 212, 216. 
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den die fpmbolifchen Formen aus dem Geifte des Lehenſyſtems 
geſchoͤpft habe. 

Eine Mefitiftung der Gemeinde Hegling vom Fahr 1450 
gibt, wenn die Urkunden: Sammlung nicht unvollftändig iſt, 
zu anderweitigen Bemerkungen Beranlaffung. Bei diefer 
Stiftung fand ein Uebereintommen zwiſchen obiger Gemeinde 
und dem Klofter Ensdorf ftatt, nach welchem das legtere an 
beftinmten Tagen einen Priefter an jenen Ort zu kirchlichen 
Verrihtungen abzuordnen hatte; wogegen die Gemeinde zu 
einer jährlihen Reichnif von fieben Schillingen Regensburger 
Dfenningen ſich verpflichtete. Die Urkunde hierüber wurde 
unter den Siegeln des hurpfälzifhen Vicedoms (Landgrafen 
Leupolds zu Leuchtenberg) und des Landridters (Eon: 
rads von Egloffſtein) zu Amberg audgeftellt.63) WBoraus: 
geſetzt, daß eine bifhöflihe VBeftätigung nicht erfolgt fen, 
würde diefe Urkunde gerade das Gegenftüd zur vorbemerkten 
Urkunde von 1449 zu erkennen geben, und uns einen Blid 
in das Schwankende der geiftlihen und weltliden Gewalt 
jener Zeit gewähren. 

Es ift hiebei zu erinnern, daß die Kirche zu Degling ſchon 
im Jahre 1123 von dem Erbauer, dem Ritter Razo von 
Ehermannsdorf dem Klofter Ensdorf mit bifhöfliher Be: 
willigung, und mit Einwilligung feines Lehenherrn des Bi: 
ſchofes von Bamberg eigentpüumlich übergeben worden war. 64) 

Wir finden uns veranlaft, von einem Privilegium des 
Pabftes Nicolaus V., welches er dem SKlofterprälaten zu 
Ensdorf im Zahr 145255) verlieh, Erwähnung zu machen, 
indem es auf das Kirchen: Geremoniel von Einfluß war. Der 
Abt zu Ensdorf, fo fagt die Urkunde, hatte den Gebraud 


63) M. B. p. 216, 
64) lbidem p. 12. 
65) Ibidem p. 220. 
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des geiftlichen Hirtenftabes, aus einem apoftolifchen Privile⸗ 
gium und über Menfchengedenken hergebradht. 

Natürlih, der Stab war in Deutfchland das Symbol 
der Gerichtsbarkeit, ſowohl für Beiftlihe als Weltlihe, nur 
die Form war verfchieden. Kein mweltliher Richter Eonnte 
damals zu Gericht figen, ohne den Stab In der Hand zu 
führen, bei peinlichen Gerichten führte er wohl auch das 
Schwert. Belangend das Klofter Ensdorf haben wir zum 
Fahr 1448 von deffen Sakultäten Erwähnung gemadt, und 
es ift nicht zu zweifeln, daß dem Abt analoge Rechte eines 
Bifchofes über feine Untergebene geiftlihen Standes zugeftan: 
den haben. Mit dem Abtfiabe — fonft Krummftab genannt — 
hatte es feine Nichtigkeit. Allein nun handelte es fih um 
eine Infel, und mit diefer Verleihung beehrte Pabft Nic vo: 
laus den Abt Herman, jedoch mit einigem Unterfchiede von 
einer bifchöflichen Infel, und mit der Befchränkung, daß fie nur 
innerhalb des Umfanges des Klofterd gebraucht werden durfte. 

Da diefe Umftände über einige Theile des damaligen Kir: 
chenſtaats⸗Rechtes Auffchlüffe geben, fo glauben wir fie nicht 
unberührt laſſen zu dürfen. 

Unter der Regierung des Ehurfürften Friedrich I. er: 
hielt das Klofter eine Tandesherrlihe Begünftigung im Zahr 
1454.65) Mir erfehen hieraus, daß daffelbe jährlich 16 Pfund 
Regensburger Pfenninge für Scharwerk und Unterhalt der 
Fäger und Fagdhunde an den Landesherrn zu bezahlen hatte, . 
was mit der oben zum Fahre 1316 erwähnten Urkunde. des 
Königs Ludwig übereinftimmt. 

Der Shurfürft ertheilte dem Klofter zu deffen beffern Auf: 
kommen auf etlihe Jahre einen Nachlaf jener Abgabe. Das 
Klofter wünfchte fich aber ficherer zu ftellen, und fo kam für 
die Lebenszeit des pfälzifchen Regenten, und ohne Präjudiz 


66) M. B. p. 223. 
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für feinen Nachfolger Pfalzgrafen Philipp ein Vertrag zu 
Stande, wornach derfelbe bis auf deffen Wiederruf anftatt 
jener Gült (Geldreihnif) fih mit 12 Maß Getreides und 3 
Scdillingen Pfenningen auf dem Hofe zu Wingershofe, und 
mit dem Gute der Sakung zu Gumpenhofe ald Gegenver: 
geltung begnügte. Gumpenhof eine Dede hatte das Klofter 
im Jahr 1359 von den Puhpeden gegen .einen Jahrtag, dH 
und ein Gut dafelbft ein Klofter: GEonventual Andre Th 
ringer im Jahr 1407 von dem Bürger Philipp. dem 
Reihen zu Amberg #5) Eäuflich erworben, Früher übergab 
Ulrih von Haufen im Jahr 1150 dem Klofter vor deſſen 
Bogt ein Gut in Gumpenhofen.69) Diefes noch im Jahr 
1501 nicht unbedeutende Dorf ift der Urſprung des heutigen 
Weilerd Hirfhwald bei Amberg. Gleichwohl ift die Sagung 
zum Gumpenhofe von Hans Stromeir, Bürger zu Am: 
berg, um 70 Pfund Regensburger Pfenninge an jenes Klo: 
fter verfauft worden. | 

Diefe Gerechtigkeit der Sagung, wenn fie in einer Pfand: 
ſchaft, Einfag, beftand, würde von dem Eigenthume verfchies 
den gewefen ſeyn. Wingershofen fol um das Jahr 1144 
durch Tauſch mit Bifhof Engelbert von Bamberg an 
das Klofter gekommen feyn;70) allein im Zahr 1454 befand 
fih der Hof bereitd unter den churfürftlihen Kammergütern, 
und das Klofter bezog hievon lediglih die oben erwähnten 
Renten.) 

Wir erlauben uns jegt von einer Urkunde Erwähnung 
zu machen, welche zwar nicht eine landeöherrfiche Anerkennung 


67) M. B. p. 107. 

68) Ibidem p. 167. 

69) Cit. Cod. Trad. Mon. Ensd. N. 83 p. 214. 
70) Ibidem N. 60. p. 206. 

71) M. B. p. 994. 
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enthält, jedoch das ftaatsrechtliche Verhaͤltniß, wie es zu jener 
Zeit beftanden hat, nahe berührt. 

Der Abt Hermann zu Enddorf einer Seits, fo wie 
anderer Seits Hilpolt Steyner zu dem Radenftein und 
Dand Bettendorfer zu Bettendorf fein Tocdhtermann 
waren wegen der Vogtei zu Pingarten im Zwifte. Diefe 
Bogtei war um das Fahr 1166 noch dem Wittelsbachiſchen 
Pfalzgrafen zuftändig.1D Bereits im Jahre 1454 waren obl« 
ger Steyner und fein Tohtermann zum Beſitz gelangt. 
Die erkieften adelihen Schiedsmänner erkannten: das Gütlein, 
welches Steyner von der Hand lieh, fol er von dem Abte 
zu Lehen empfangen. Die Erbleute, welche auf des Klofters 
Eigenthum figen, follen ihre Rechte verkaufen Eönnen,?3) es 
fol der Bogt Hans Bettendorfer folhen Kauf mit 
feinem Inſiegel beftätigen, und die Hinterfaffen follten 
vor dem Abte oder feinem Probfte befennen, fo viel ihm ge: 
bührt und landläufig ift. 74) 

Da das Klofter, wie wir wiffen, bereits eine Hofmarks⸗ 
gerichtöbarkeit, erlangt hatte, ſo bemerken wir bei diefer Ur: 
Funde, Daß das Befieglungsredht (mahmals eine frucdht: 
bare Quelle der Hofmarksgerechtigkeit) dem Vogte und nicht 
dem Hofmarkögerichte angehört hatte, was fich aus Der Deutfchen 
Berpflihtung der Vertretung des Schugherrn erklären läßt, 
wovon freilich das fpäter eingedrungene römifche Recht Feinen 
Begriff haben Eonnte. 

Belangend eine Urkunde der Herzoge Johann und 
Sigmund von Oberbayern von 1461 beziehen wir und auf 
dasjenige, was anderwärtd bemerkt worden ift. 75) 


72) Cf. Cod. Trad. eit. n. 108. p. 226. 

73) Ch. Geſchichte des Vicedom amtes Nabburg ©. 95. not. 64. 

74) M. B. p. 225. 

75) Beitrag zur Geſchichte bes Landgerichts Burglengenfeld in angeführter 
Verhandlung ©. 355. 
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Defto mehr wird unſere Aufmerkfamkeit bei einer Ber: 
leihung des Bifchofes Georg zu Bamberg vom Jahr 
1468 angeregt.76) Auf Bitte des Abtes Albert Dratfun 
von Ensdorf verlieh ihm Bifhof Georg von Bamberg 
alle Regalien, Güter und Rechte des Klofterd gegen 
den geleifteten Eid der Treue, angeblich, weil ehemals Bi— 
fhof Dtto das Klofter mit Gütern, Renten, Regalien und 
Lehen des Hochſtiftes geitiftet habe. 

Diefe Verleihung war wohl nicht hiftorifch genau, indem 
von den Ermwerbungen des Klofters feit feiner urfprünglichen 
Stiftung Eeine Meldung gefhah, die Wittelsbahifhe Vogtei 
und Begabung mit Stilfyweigen umgangen, und die churs 
pfälzifhe Hoheit verfhwiegen wurde. Zuridifh genommen 
ift diefe Urkunde als erfchlihen, und, foviel nicht etwa eine 
Lehenverbindung gegen Bamberg nachzumeifen gewefen, ald 
unwirkſam zu betrachten. | 

Ganz eine andere Befchaffenheit hatte ed mit der in 
obigem Fahre gefchehenen geiftlihen Inveſtitur des er: 
wähnten Abtes von Seite des Bifhofes Heinrih u Ne 
gensburg,::) in deffen Sprengel das gedachte Klofter ge: 
legen war, wobei die geiftlihe Gewalt innerhalb ihrer Graͤn⸗ 
zen vechtögültig thätig war. 

Allein fhon im Jahr 1472 machte Bamberg neuerdings 
einen Berfuh, SHoheitsrehte über Ensdorf geltend zu 
machen. Wenigftens geht aus den damaligen Reverfalien 
des Abtes Johann hervor, daß außer der Lehen-Recognition 
nicht nur die erwähnte Urkunde von 1468 in diefelben auf: 
genommen, fondern von Eaiferlichen Urkunden Erwähnung 
gemacht worden, in deren Folge das Klofter dem Hochftifte 
dienftpflihtig gemwefen fey. 78 


76) M. B. p. 255. 
77) IBidem p. 257. 
78) Ibidem p. 265. 
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Verſuche ähnlicher Art machte das Hochſuift einſt — bei 
bem Kloſter Weißenohe; allein das Haus Pfalz war viel zu 
maͤchtig, als daß es ſich bei dergleichen Dapels: Anmaffungen 
hätte des Befiges entfegen laſſen. 

In geiftlihen Dingen erhielt das Klofter eine befondere 
Fakultaͤt im Fahr 1481. :% Ohne uns auf jenen materiellen 
Theil diefer Verleihung einzulaffen, welcher eine Gafuiftit von 
Sünden, wahrſcheinlich nach der Erfahrung von damaliger 
Zeit, enthält, beſchraͤnken wir uns auf den weſentlichen Theil. 

Die unmittelbare Berleipung gefhah von Rudo Ipb Gra⸗ 
fen v.Bernberg brandenburgifchen Bailli des Ritterordens 
von Ferufalem, welcher Sommiffarius in dem Gefchäfte der 
apoftolifhen Abläffe war, die vom Pabft Sirtus IV. für 
die Vertheidigung des Fatholifchen Glaubens und der Inſel 
Rhodus allenthalben waren verliehen worden. Es wurde 
naͤmlich die Gewalt der Losſprechung auf die dem pabſtlichen 
Stuhl vorbehaltenen Fälle, auf die Aufhebung des Kirchen: 
Banned, und am Sterbebette auf den Nachlaß aller Strafen 
des Fegfeuers erſtreckt, fomweit die Kirchengewalt reichte. *0) 

Wir wollen nun die-politifhen Rechte des Klofters, 
welche es theild vermöge der Privilegien, theils in Folge der 
Autonomie in Hebung gebracht hatte, näher betrachten. 

Die Ensdorfer Gerihtsordnug,*!) welde auf die 
ertheilten Sreiheiten des Könige Ludwig und des Kaiſers 
Sigmund, fo wie auf eine Beftätigung des Ghurfürften 
Philipp gegründet worden, gibt hierüber Auffchluß. Die 
Erläuterung hierüber wurde von dem Abte felbft ertheilt, 
wornach diefe Sagung von demfelben zunächft ausging. : Sie 
beſchraͤnkte fich aber nicht auf das Gerichtöverfahren allein, fon: 





79) M. B. p. 268. 
80) Ibidem. 
81) Ibidem p. 231. 
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dern emthielt-auch mehrere polizeiliche Verordnungen. Die Ur: 
Bunde fcheint um d. 3.1480 ihre Entftehuing erhalten zu Haben. 
Das Hofmarkögericht zur Ensdorf war- mit einem Richter 
und mit Gefhmwornen befegt. Gemäß der Gerichts-Ordnung 
begann jede Gerichtsfigung mit dem Sclage 12 Uhr, zu 
welcher Zeit die Verfammlung in der Gerichtöftube bereit 
fepn mußte, daher fih die auswendigen Gefhmwornen 
hiernach zu richten hatten. Es ift nicht zu bezweifeln, daß 
von Seite des Kloſters die einzelnen, zerſtreuten Dinterfaflen 
dem Gerichtsftabe eingepflichtet worden feyen. 

- Eine befondere Anomalie beftand in Anfehung der Hof: 
markö-Herrfchaft zu Teuern, welche die Befugnif hergebracht 
hatte, in Streitfachen ihrer Unterthanen das Gericht zu Ens: 
dorf zu befegen, den Stab felbft zu halten, oder — * dem 
Richter zu Ensdorf zu übertragen. 52 | 

Uebrigens handelt die Gerichts-Ordnung von ra 
fal der Gerichtsgeſchwornen, und der. hierauf gefegten Buße, 
von der Gültigkeit der Zeugniffe der Gefhäftsleute, melde - 
zu den verfchiedenen Verträgen mitwirkten, von dem Wan: 
def derjenigen, welche durch Zeugniffe überführt wurden, von 
den Gaftrechten, von dem Fürbot (Ladung) durch den Amt: 
mann, und von den Wirkungen des Ungehorſams. 

Der Kellner (Kellermeifter des Klofters) war mit befon: 
dever Autorität bekleidet. Denn er konnte den Gerichtäge: 
gefchwornen ebenfo wie der Richter, Urlaub ertheilen, und 
ebenfo, wie diefer, außerordentliches Recht, * PR 
Klägern bemilligen. +3 

Die polizeilichen Anordnungen, weldye von dem Abte mit 
vorläufiger Berathung erfahrner Männer (frommer Rente) 


82) Sammlung von Urkunden, welche in die Verfaſſung der Oberpfalz 
einichlagen. 1782. f. ©. 97. 
83) M. B. p. 232 — 234. 
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wegen gemeinen Nutzens erlaffen worden, betrafen das Weins 
und Bierfchenken, den Fleiſch- und Brodverkauf; das Spielen, 
die Beherbergung von Fremden, die feuerfichern Gebäude, 
den Borrath an Lebensmitteln, eine Drdnumg für die Mällner, 
und Die Ehrenverlegungen, woruͤber die Gebote und Verbote 
mit beftimmten Wändeln begleitet waren. Auch die Gerichte: 
gebühren erhielten ihre Beftimmungen. 4) j 

Daß das Klofter feine eigene Bräuftatt hatte, leidet Keinen 
Zweifel; allein daffelbe übte mittels einer eigenen Bier 
tafern auch die Schenkgerechtigkeit. 

Eine Urkunde vom Jahr 147255) gibt und Veranlaffung 
zu mehreren Bemerkungen hierüber. An Linhart den Ky— 
nengaft, feine Hausfrau und alle feine Erben verkauft 
Abt Johann des Klofters eigene Biertaferne, mit 
allen Zugehörung gegen eine von Biederleuten bemeffene 
Laufss Summe, welche baar bezahlt worden, und gegen be 
ſtimmte jährliche Zinfe, worüber dem Kloſter das Pfändungs: 
vecht vorbehalten wird, und wobei nah altem Herkommen 
dem Kloſter die Scharwerk nebft andern gewöhnlichen 
Dienften und Rechten gefihert bleibt. Im Falle eines ' 
Berfaufes wird dem Klofter das Recht der Einwilligung und 
des Vorkaufes, außerdem fuͤr alle Faͤlle die Unguͤltigkeit der 
Beſchwerung oder Zertheilung des Gutes gewahret. 

Der Käufer ſoll das Bier in feinem eigenen Braͤuhaus 
(weldyes wohl ehedem dem Klofter gehört haben wird) eine 
Map für einen Pfenning brauen, wie diefes in der 
Stadt zu Amberg Gewohnheit ift: Sollte ipm zur Sommers: 
oder andern Jahreszeit Dad Bier ermangeln, was nicht ſeyn 
dürfe, fo fol er daffelbe zu Amberg oder anderswo kaufen, 
und es um einen Heller höher ſchenken, als er e8 gekauft hat. 


s4) M. B. p. 235 -— 239. 
85) Ibidem p. 267. 
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| Hier fowohl, als bei den früher erwähnten polizeilichen 
Anordnungen erfcheint die Autonomie des Klofters im Blaren 
Lichte. j 

Wir Eönnen nicht unberührt laffen, daß obige Urkunde 
ſowohl von dem Abte, ald auch von dem Käufer befiegelt 
worden. Daß diefer Käufer als Bierbräuer und Tafernwirth 
nicht von ritterbürtigem Stande gemwefen feyn kann, ift kaum 
zu bezweifeln. Wir Eönnen daher feine Siegelfähigkeit nur 
aus dem fchöffenbaren Stande ableiten, wornah er zu den 
Gefhmwornen des Hofmarkögerichtes gehört haben muß, eine 
Vorausſetzung, welde fi nn ———— Analogien ?6 
begruͤnden duͤrfte. 

Im Jahr 1498 verkauften Abt %0 bann und der Eon: 
vent des Klofterd zu Ensdorf an die Gebrüder Portner im 
Beiſeyn des hurfürftlihen VBicedoms zu Amberg (Hannfen 
von Helmftat) ihr eigenthümliches Gut des Hammers, des 
"Hofes und der Mühle zu Laidersdorff mit allen Zugehörungen 
um 3106 rhn. Gulden, wovon -wir bloß bemerken wollen, 
daß dem Klofter die Gerichtöpflichtigkeit nah Ensdorf, und 
hiezu auf dem Hofe und auf der Mühle die Steuer und 
Stris vorbehalten blieben. "?) 

Die Mon. Boic. XXIV., welchen e& an einem beflimm: 
ten hiftorifhen Zwecke mangelt, überlaffen uns eine Luͤcke bis 
sum Jahr 1667 auszufüllen. 

Da die deutfche Reichsverfaffung feit dem ewigen Land: 
frieden (1495) einen entſchiedenen und feften Charakter er: 
halten hatte; fo. wollen wir nur noch mit einem Rückblicke 
auf die bisher erläuferten Urkunden des Klofters Ensdorf 
bemerken, daß zwar inzwifchen die geiftliche und weltliche Ge: 


“ 


86) Angeführte Beiträge zur Gefchichte des Landgerichts Burglengenfeld 
S. 366. und daſelbſt Note **). 
897) M. B. p. 278. 
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walt, wie aus den gegenübergeftellten Machtäußerungen er: 
belt, um die Randesherrfchaft gerungen, jedoch im Gange 
der Ereigniffe die Wagſchale für die Iektere in der obern 
Pfalz den Ausſchlag erhalten habe. 


Zwar hat noch im Fahr 1508 Churfuͤrſt Lud wig V. das 
Privilegium des Könige Ludwig fir Ensdorf beſtaͤtigt; 86) 
allein fhon ein im Jahr 1527 der oberpfälzifchen Ritterfchaft 
ertHeilter Freipeitöbrief diefes Churfürften und feines Herrn 
Bruders des Herzogs Friedrich gibt zu entnehmen, daß 
die Dinterfaffen der oberpfälzifhen Prälaten der pfälzifchen 
. Randesherrfchaft mit Reife, Steuer und anderer fürft: 
lihden Obrigkeit unterworfen waren. “® 


Als fih der oberpfälzifhe Prälztenftand über den Ein: 
trag der Freiheiten der Klöfter, und über Verhinderung ihrer 
Niedergerihtöbarkeit befhwerte, wurden die Präläten von der 
Regierung zu Amberg im Jahr 1551 zur Nachmeifung diefer 
Freiheiten und des ruhigen Befigftandes aufgefordert. 90) In— 
deffen nahm Ddiefes Verhältnig mit der Säkularifation der 
oberpfälzifhen Klöfter eine ganz andere Wendung, indem den 
Hurfürftlihen Klofterrichtern neben der Rentenverwaltung auch 
die niedere Zuftizpflege ſowohl in den Kloftermarken, ald auch 
in den einzelnen Kloftergütern übertragen wurde. 9) Jene 
Säkularifation veranlaßt uns, einige kurze Bemerkungen über 
die Damalige Befugniß des churpfälzifchen Randesherrn beis - 
| zufügen. 

Man würde weit irre gehen, wenn man glauben wollte” 
die im 16ten Jahrhunderte in der obern Pfalz vor ſich ge: 


—— | — — — 


8FFeßmater. Staatsgeſchichte der obern Pfalz. Br. 1. ©. 2868. 
38) Angeführte Sammlung von Urkunden 1 — 3. 

9) Angeführte Sammlung ©. 81. 

91) Ihidem ©, *2. 
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gangene Religions:Reformation ſey urſpruͤnglich von der Ban: 
desherrfchaft ausgegangen. 

Vielmehr hat fie ihren erften Keim durch Das demofratifche 
Element der oberpfälzifhen Städte erhalten. %%) 

Da die Aufregung fo hoch geftiegen war, daß im Fahr 
1556 zu Amberg die legten Franziskaner auf einem Karren 
zur Stadt hinausgefchafft wurden, 3) und da ohne Gefahr 
von Uneinigenkfeiten und Unruhen den herbeigerufenen pro= 
teftantifhen Predigern die Einrichtung der Kirchenverfaffung 
nicht nach ihrer Willkühr zu überlaffen war; fo fand der ohne: 
bin proteftantifh gefinnte Ehurfürft Otto Heinrich bei 
feinem Regierungs : Antritte im Jahr 1556 die bereitefte Ge: 
fegenpeit, feine Kirchen-Ordnung allgemein in der obern Pfalz 
einzuführen, mit welcher fich der Fortbeftand der Klofterge: 
meinden nicht mehr vertrug, die fih aber auch großentheils 
freiwillig auflöften, wogegen jene Individuen, welche ſich der 
neuen Kirchenordnung nicht unterwerfen wollten, zur Ent: 
fernung gendthiget wurden, "#) 

Den Klofterfliftungen, welche eine weltlihe Verwaltung, - 
und eine Beftimmung für den Unterricht und die Erziehung 
erhielten, tft jedoch die Randftandfchaft vorbehalten geblieben. 95) 

Belangend das Klofter Ensdorf, war der letzte Prälat 
Sebaftian Sintersperger im Jahr 1525 abgefegt 
worden, und ed wurde das Klofter von geiftlichen, durch den 
“ pfälzifchen Landesheren beftellten Adminiftratoren bis 1554 
verwaltet. Schon in legterwähntem Jahre, mithin -vor dem 


92) Feßmaier. Staatsgefchichte ver Oberpfalz Bd. I. S. 203 ff. 

93) Feßmaiera. a. O. S. %07. 

94) Daſelbſt S. 211. und vergleiche man die Abhandlung: „Wie find bie 
„oberpfälziihen Abteien im Jahr 1669 abermal an die geiftlichen Or- 
„bensftände gefommen ?" v. 3. 1802. 8. 8. 17. fl. 

95) Feßmaier a. a. O. S. 278. 
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Regierungs: Antritte des Ehurfürften Otto Heinrich trat 
an deren Stelle die Berwaltung der Hofmarkörichter. 9%) 

Diefes Verhaͤltniß dauerte nicht nur während der Landes: 
Verwaltung des Churfürften Marimilian von Bapern 
als Eaiferlihen Gommiffärs, von 1621 bis 1628, fondern auch 
deffen eigener Regierung bis zu deſſen im Jahr 1651 erfolgten 
Ableben fort, jedoch mit dem Unterfchiede, daß im Jahr 1628 
duch hurfürftliche Anordnung den Klofterrichtern die Gerichts: 
barkeit auf einzelnen, einfchichtigen Kloftergütern abgenommen, 
und den hurfürftlihen Gerichten zugewiefen worden, vi) 

Die Landftandfchaft ging im Jahre 1628 mit Aufhebung 
der oberpfälzifchen Landfchaft zu Grabe. 8 

Ehurfürft Ferdinand Maria entfhlof fih zur Re: 
ftauration der oberpfälzifhen Klöfter, welche im Jahr 1600 
wirklih erfolgte.©°> Die Mon. Boic. XXIV. ſchließen Die 
Urkunden: Sammlung des Klofters Ensdorf mit der Bulle 
des Pabftes Glemens IX. vom Jahr 1667, worin die Ueber: 
gabe der von dem Ghurfürften Kerdinand Maria er: 
erbten Kloftergüter an die oberpfälzifchen Klöfter genehmiget 
wird, 100) 

Die ehedem zur Sprache gelommene Frage, ob diefe Klo: 
ſterguͤter nach Erlöfhung der Wilpelminifchen Linie von dem 
nachgefolgten pfälzifchen Haufe zu rekuperiren feyen , ift jegt 
nuglos, da durch den Reihsdeputations: Schluß vom Fahr 
1803 das gefammte Kloftervermögen in die Entfhädigung®: 
Maſſe des Erbfürften eingewprfen worden, und eine zweite, 


9%) M. B. p. 7. 

97) Angeiuhrte Sammlung S. »?. 

98) Feßmaier angeiihrte Geſchichte Bo. H. ©. 13. 

99) Feßmaier, angeführte Statt - ei Tb. m. S, 86 ff. und 
obige Abhandlung S. 127 ff. 

100) M. B. p. 285. 
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aber auch gänzlihe Säkularifation der Kloftergüter erfolgt 
if. Wir bemerken hier nur noch, daf das Klofter Ensdorf 
vom Jahr 1669 bis 1695 von den Prälaten zu Prüfling ver: 
waltet und von 1605 bis zur Säkularifation mit eigenen 
Aebten befeßt worden fey, lvl) 


” + 
s 


Um unfere Lefer einigermaffen für die Geduld zu entfchä: 
digen, weldye wir für die befhränkten nterefien des ehemali: 
gen Klofters Ensdorf in Anfpruh genommen haben, wollen 
wir zum Befhluffe einen Blick auf den Charakter des heiligen, 
römifchen Reichs deutſcher Nation im Allgemeinen zuruͤckzu— 
werfen. 

In Anfehung dieſes Reihes wurde von den Staatsrechts- 
lehren die Form einer eingefhränkten Wahlmonardie als Lehr: 
begriff geltend gemacht. 102) 

Daju mochte dad aus der alten Illuſion der kaiferlichen 
Weltherrſchaft zuruͤckgebliebene Kanzlei-Ceremoniel feines Orts 
beigetragen haben. 

Im Grunde genommen, hatte das deutſche Reichsober— 
haupt, abgeſehen von der geſetzgebenden Gewalt, worauf die 
deutſchen Reichsſtaͤnde ſchon laͤngſt einen weſentlichen Einfluß 
hatten, ſeit der Reichs-Exekutions-Ordnung von 1555 nicht 
einmal mehr jene, von der Monarchie unzertrennliche Bol: 
ziehungsmacht, melde insbefondere die Gerichtshoheit der 
deutfchen Könige im Mittelalter charakterifirte. 

Weder gegen Reichömittelbare, noch gegen Reichsunmit— 
telbare hatte zulegt der roͤmiſch⸗deutſche Kaiſer eine unmittel⸗ 
bare exekutive Macht. 103) 


101) M. B. p. 8. 
102) Pütter lastit Jur. Publ. Germ. (KEd. V.) $. 23. p. 38. 
103) Ibidem $. 244. p. 257. 
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- Die Batferlichen NRefervaten waren zu unbedeutend, um 
eine monardifche Gewalt zu repräfenfiren. 

| Somit war die Theorie des deutfchen Staatsrechtes von 
der Prarid mwefentlich unterfhieden,, nach welder legtern das 
deutfche Reich vielmehr eine ariftofratifhe Republik bildete, 
wenn ſchon diefer Begriff in den Staats: Akten nit ebenfo 
unverholen, wie ed in der Republit Polen der Fall war, an 
den Tag gelegt wurde. Schon Hippolithus a Lapide 
hatte zu feiner Zeit die ariftofratifhe Regierungsform des 
deutſchen Reiches richtig aufgefaßt. '0% 

So wie fich die deutfhen Territorien ald einzelne Staa: 
ten entwidelten, und ihre Sanktion im weftppälifhen Frieden 
erhielten, ebenfo näherte fih das deutfche Rei immer mehr 
einer Staaten:Republif, welche gleichwohl den Keim der Auf: 
löfung in fi trug, die fhon unter der Regierung des Kai 
fer Leopold I. nahe bevorftand,, jedoch unter der Aegide 
Eugens von Savoyen und Marlboroughs noch aufgehalten, 
fpäter von Zeit zu Zeit angedeutet, zulegt gleihwohl durch 
die Welterfchütterungen Frankreichs zur Reife und Vollendung 
gebracht wurde. 

Eine eigenthuͤmliche Fuͤgung des Schidfals ift ed, daß 
die deutſche Reichsgewalt, welche das Kirchengut in Deutfc: 
fand zu Grabe begleitete, in Eurzer Zeit darauf demfelben in 
die Grube nachfolgen mußte. | 





104) Hippolithus a Lapide, de ratione Status in Imperio Ro- 
mano-germanico. Freistadii , 1647. P, I. Cap. XVII. 


vu. 
Fortſetzung 
des 


Berichtes im Betreff der in der Stadtmauer von 
Regensburg hier und dort eingemauerten 
Denkſteine. 


Bon dem Vereinsmitgliede Herrn Oberlieutenant Schuegraf. 





ad IV. 

Von dem zuletzt beſchriebenen Platze des Denkſteines in 
dem Stahlzwinger (Sieh VI. Band der Vereins-Verhand— 
lungen S. 145) bis zur Gegend des deutſchen Hauſes war 
ich, ungeachtet des muͤheſamſten Nachforſchens, nicht mehr ſo 
gluͤcklich, irgend eine Anzeige von dem auf dieſer langen 
Strecke gefuͤhrten Mauerbaue in Denkſteinen aufzufinden. 
Aus Regensburger⸗Chroniken war mir jedoch bekannt, daß an 
der aͤußern Mauer der Zwinger hinter dem deutſchen Hauſe 
zu St. Egid ein merkwuͤrdiger Stein mit Aufſchrift befeſtigt 
ſey, auf die geſchehene Nachfrage vernahm ich aber, daß der: 
ſelbe ſich dort nicht mehr, ſondern gegenwaͤrtig in einer Ecke 
des daſigen Hofraumes befinde. 
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Die hiervon. gewonnene getreue Abfchrift lautet alfo: 

„Anno Domi. MCCC. XXXVIl des Eritags vor sand 
Vrbanstag wart das Loch fvoden vnd zwen dar. inn 
gevangen, di das Loch grvben vnd wvrden des nahsten 
Freitags darnach an die Zinn erhangen.“ 

Der Inhalt diefer fonderbaren Inſchrift bezieht fih auf 
nachfolgende Begebenheit: Kaifer Ludwig der Bayer hatte 
nämlich den Rath und die Bürgerfchaft von Regensburg feit 
‚längerer Zeit in Verdacht, daf fie dem Herzog Heinrich 
von Straubing in dem vorigen Krieg gegen Herzog Fried—⸗ 
rich von Defterreih Hülfe geleiftet hätten, deßhalb Fam er 
im Fahr 1357 mit einer Heeresmacht auf Köffring, Gebels 
Eofen und näher der Stadt, um fie zu züchtigen. Seine Ans 
hänger in der Stadt gaben ihm ſchon zuvor Nachricht, daß 
er fih vorzüglich in der Gegend des burggraͤflichen Gerichts⸗ 
hofes (d. i. heut zu Tag St. Egidi) vor felbe legen folle; 
es würde nämlih allda von den Verſchwornen unter der 
- Stadtmauer hinweg ein unterirdifcher Gang (Loch) gegraben, 
und follte auf folche Weife die Stadt in feine Hände übers 
fiefert werden. Wirklih ruͤckte der Kaifer, in der fihern 
Hoffnung ihrer baldigen Heberrumplung, in die Nähe der bes 
zeichneten Gegend; allein deffen Hoffnung vereitelte die zu 
große Gefchäftigkeit der Verräther; die Söldner und Waͤch— 
ter der Stadt, die eben wegen des flärferen Andranges des 
Feindes in jener Gegend anfehnlicher verftärft werden mußten, 
fchöpften bald Verdacht, und kamen auch bald Hinter die Ber: 
ſchwoͤrung; indem ſie gerade zwei mit dem Durchbrechen des 
Loches beſchaͤftigte Arbeiter ergriffen hatten. Sogleich wurden 
fie zu ihrem verdienten Lohne über die Stadfmauer hinaus: 
- gehangen. Nah dem Abzuge des Kaifers ließ der Senat 
von Regensburg zur fteten Erinnerung an Diefe von eigenen 
Bürgern verübte Verrätperei die berührte Steininfchrift an 
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dem gegrabenen Loche aufrichten, - und -fie verblieb auch Da: 
felbft unverrüdt bis zu dem Zeitpunkt der vertragsmäßigen 
Uebergabe der Reichsftadt an die Krone Bayerns. Im Jahr 
1810 ließ nämlich die Königl. Bayer. Hof-Commiſſion, außer 
andern Grabdentmälern in der Egidenfirche, auch Diefen Denk: 
fein aus der Zwingmaner herausreißen, und im Dafigen Hof: 
raume auf einen Haufen werfen. Glüdlich entgingen fie dem 
Looſe der Verſteigerung ) dadurch, daß das deutihe Daus 
im Jahr 1812 dem fäcnlarifirten Zürftabten von St. Emmeram, 
Göleftin Steiglehner, einem Freunde vaterländifcher 
Gefchichten, eigenthumlich übergeben wurde. Derfelde wies 
ſogleich den zerftreut Tiegenden Denkfteinen die vorigen Stel: 
len wieder an; den fragliden Stein u ließ er in 
der Mauer des Hofes einmauern. 

Der. Inhalt dieſer Steinfhrift 509 jedoch fpäter feine 
ganze Aufmerkfamkeit auf fih. Um zu erfahren, welde Be: 
fchaffenheit e8 mit dem in der Inſchrift angezeigten Loche 
habe, ließ er eine förmlihe arhäologifhe Unterfuhung an: 
fielen. Ich bediene mich feiner eigenen Worte. %) 

»Den 27. Dftober Ao. 1818 ließ ich in meiner Hühner: 
ſtube, welche ein kleines feftgewölbtes Gebäude iſt, das Pfla: 


4) Siche Semeiners Regensburger Chronik U. 9 — 11. VergL 
auch Defelens sc. II. 5076; ba erfahren wir, daß der Feind ven 
Außen, und die Berfchwornen von Innen der Zwingmauern gear- 
beitet haben; ynd daß gerade an dem Tag, an dem der Beine je zwei 
zu zwei durch das Zoch eindringen follten, vie Verrätherei entbedit 
murbe, 

2) Verkäufe der herrlichften Grab⸗ ſ. a. Denkmäler ſowohl in Regent 
burg als au in andern Orten vermittelt Licitarionen waren ba+ 
mals an ber Tagedorbnung. 

3) Siehe beffen projectirte Geſchichte des deutichen Hauſes zu St. Egit 
mit einem Urfunben-Goder und einer reichhaltigen Beſchreibung aller 
in der Kirche und im Haufe befindlichen Grab» f. a. Denkmäler. 
(Mein Gigenthum.) 
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fter vom Maurerballiee Do llinger aufheben, und das. unter 
demfelben befindliche: Gewölbe zum Theil öffnen, um das 
unterirdifche Gebäude (das Loch) vom Herrn Ziegler, 
Maurermeifter, zum zweiten Male4) unterfuchen zu laffen.« 


»MWir fanden alles mwefentlih noch fo befhaffen, wie wir 
ed im Jahr 1812 gefunden hatten, nur mit dem Unterfchiede, 
dag nun das hinein gelaufene Regen: und anderes Waffer 
drei Fuß hoch auf dem Grund oder Boden ftand, einen un: 
gefunden Geſtank verurfachte, und die fteinerne Säule, 
die wir ſchon ao. 1812 mit Mühe heraufgezogen hatten, nicht 
mehr da ftehen konnte.« 

»Uebrigens habe ich die Tiefe, Breite diefes unterirdifchen 
Gebäudes, die Höhe des Podeftes, Beſchafſenheit der Sei: 
tenwände noch einmal genau abmefjen, unterfuchen und einen 
Grund s und Aufriß verfaſſen Ian, ‚ und folgenden Rapport 
hierüber erhalten: 


Die fenkrehte Höhe der ganzen Grube 


betrug . . j . 21 Schub 8 Zoll. 
Bon Oben bis zum Podeſt 
Die Länge . —W . 1583 6 
Die Breite er a 5 nn 4 » 


»Die Säule fanden die Maurer ao. 1812 etwas fchräg, 
nicht ganz ſenkrecht ftehend, fie war über 5' hoch, Eegelförmig 
bei 6" im Durchmeffer (Diametro). Man fand dabei 1) 
einige vermoderfe Hölzer, welche Ihienen die Refte eines fo- 
genannten Gefcheeres gewefen zu feyn, 2) einiges Befchütt, 
dann 5) einige Gebeine und Knochen.5) 


— — 


4) Leider mangelt von ber erſten Unterſuchung die ſchriftliche Anzeige. 
Sie geſchah ſchon im Jahre 1812. 

5) Vermuthlich Reliquien ber darin verfenften Leiber ber zwei Ver⸗ 
räther, die etwa an biefe Säule mit eifernen Ringen befeftigt wurden. 
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Bei dem Worte Gefheer madhte der Here Abt ad 
marginem folgende Bemerkung: 

„Ein Gefcheer für die Fallthüre, welche mit einem Nie: 
gel verfhlofien war ; über dieſe Fallthuͤre aber, fo wie über 
das ganze unterirdifche Gebäude war die Woͤlbung und über 
diefer zur ebenen Erde das Pflafter.« 

„Der berührte Riegel, fo wie einiges vermodertes Holz 
lagen auf dem Boden neben der Säule. Der Boden des 
Loches war gepflaftert mit laͤnglichten Ziegelfteinen, die ich in 
der Folge aufheben lieg, damit das Waffer verfinfen Fonnte.« 

Leider muß ich befennen, daß ich von der bier befchrie: 
benen fteinernen Säule Eeine weitere Aufllärung geben 
Bann, fie und zugleih das metallene Gitter mit weldhem 
ehemald nah dem Berichte eines alten, mir angehörigen, 
fummarifchen Berzeichniffes aller Regensburger Denkmäler ıc. 
der abeopirte Denkftein verfehen war, find zur Zeit verlo: 
ren gegangen. Selbft die Befhaffenheit des famöfen Loches, 
durch deſſen Entdeckung die Reichsftadt vom zeitlichen Ber: 
derben gerettet wurde, würde für die vaterländifhe Geſchichte 
auf ewig unbekannt geblieben feyn, hätte nicht der Bojährige 
Fürftabt Eurz vor feinem Tode’) der Nachwelt hiervon die 
foeben gegebene getreue Anzeige hinterlaffen; denn mie ich be: 
richtet bin, ift daffelbe dermalen nicht mehr vorhanden. Als 
man vor 1 / Jahr das deutfche Haus in das ftädtifche Kran: 
kenhaus verkehrte, wurde es bei deſſen Umbaue zu einem 
Kanale verwendet. Selbft der mehrmald angeregte Denkftein 
kam bei diefer Gelegenheit wieder aus feiner, ihm vom Abte 
angemwiefenen, Stelle heraus und lag längere Zeit im Hof: 
raume mit andern über einander auf dem Boden, bis er end: 
‚lid vor Kurzem den Chrenplag in der Ede der oͤſtlichen 
Mauer im Hofraume erhielt. 





— — 


6) Er ſtarb ben 21. Februar 1819. 
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Hiermit befchließe ich meinen Beriht von dem Mauer: 
baue der im Anfange des XIII. Jahrhunderts befriedeten 
Weftner:Borftadt von Regensburg, weil hier im Winkel des 
deuffhen Haufes, in deffen Nähe das befchriebene Loch ent: 
decft wurde, die eigentlihe Ringmauer der vom Kaifer Ars 
nulph im Jahr 898 erbauten Neuftadt Regensburg ans: 
fängt; von welcher ich demnächften die Befchreibung liefern 
werde. 

ad V. 

Inzwiſchen erwähne ich nachträglich noch zweier Ring: 
mauerfteine, von denen der Erfte zwifchen dem Mar: und. 
Dftentpore gegen Süden an der inneren Stadtgrabenmauer 
unter der Wachsbleiche des Herrn Dunzinger befindlid, 
und deffen Abbildung die Vte lithographifche Zugabe zu diefer 
Abhandlung darftellt, folgenden Wortlauts: Anno Domini 
MCCELXXXIU Jar von Pfingsten untz auf Michahelis 
hat man gemaurt die auzer Mauer im Graben von der 
stat zu Sant Paulz Purcht? (Thor). d. i. bis zum Peter: 
und Pauld:Burgthor, jegigem Weih⸗Sankt-Petersthor, das 
feinen Namen von dem nahe gelegenen Klofter (Mittelmünfter) 
zu St. Peter und Paul erhalten. 

j ad VI. 

Diefem Denkfteine Nro. V. geht der nachfolgende Sechfte 
der Zeitfolge nach darum voraus, weil vom Dftenthor her: 
waͤrts dem Graben; und Mauerbau gegen Süden fchon früher 
entgegen gearbeitet worden war. Er lautet: Anno Domini 
MCCCKXXX (zu) Martini hub man an den Graben mit 
der auzzarn Mauer; befindet fih jedoch nicht mehr an 
feiner Stelle. | | 


(Kortfegung folgt.) 


— —ñ— — 


vm. 


Erläuterungen und Zufäße 
zu dem Verſuche einer Gefchichte 


‘des 


Vicedomamtes Nabburg. 


Bon dem verſtorbenen Vereins-Mitgliede Herrn 
- Minifterialrath v. Fink. 


De 


Vorwort. 


Wir haben im Jahr 1819 den Verſuch einer Geſchichte 
des Vicedomamtes Nabburg, als einen Beitrag zur mittleren 
Geſchichte von Bayern in den Druck gegeben, wovon die 
Auflage ganz vergriffen iſt. | 

Ehe wir uns entfchließen, eine zweite, vermehrte und ver: 
befierte Auflage erfcheinen zu laffen, wozu die feit jener Zeit 
befannt gewordenen Monumenta Boica und Geſchichtswerke 
die intereffanteften Materialien liefern, wollen wir unfern Refern 
einftweil eine Probe darüber, was von uns zu erwarten ſeyn 
wird, zur Beurtheilung unterlegen. 
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Wir wählen hiezu den Artikel, welcher in den Anmerkun: 
gen n. (6) Seite 79 bis 81 behandlt ift, und;der nunmehr 
nachfolgende Faſſung erhalten follte. 


v % 
* 


Nabburg, die Stadt. Das Daſeyn dieſer Burg wird 
von mehreren Schriftſtellern ſchon um das Jahr 798 erwähnt, 
indem die Kirche zu Perfen (auch Perfan, Perfin heute zu 
Tage Perfhen genannt) nacht Nabburg von K. Karl dem 
Grofen der Gathedraflirche in Regensburg übergeben worden 
feyn fol. (Laurentius Hochwart Catalog. Episcop. 
Ratisbon. L. II. C. V. apud Oefele Script. rer. boic. 
T.1.p. 160.u.Pez Thesaur. anecdotor. T.1.P. III. p. 4.) 

Diefe Meinung wird von dem feel. Dorfmüller — 
einem achtbaren Gefchichteforfher — mit Entfchiedenheit be: 
ftritten, (Berhandlungen des hiftorifhen Bereins für den Re: 
genfreis III. Zahrgang IV. Heft ©. 455 not.9.) wobei eine 
dießfallfige Bulle des Papftes Leo II. vom Jahr 798 als 
unächt erklärt wird. 

In Ermanglung der Einfiht des Driginals laſſen wir 
es hierbei bewenden. 


Nah dem Datum einer Urkunde des Königs Heinrichl. 
vom Jahr 930 (Mon. Boic. Vol. XXVIII. p. 166 seq.) 
hätte gleihmohl Nabburg damals ſchon beftanden, und es 
fheint die Einwendung in von Lang Regest. J. p.35 gegen 
die Glaubwürdigkeit des Driginales nicht überwiegend zu 
feyn. Wir werden bei den Pfarrverhältniffen von Nabburg 
und Perfen an feinem Drte auf das Alter beider Drtfchaften 
zurüdkommen. 

Unbeftritten wird die Marca Nabburg in den Buiferlichen 
Urkunden von 1040 und 1061 erwähnt. (Mon. Boic. XXIX. 
p- 71 und 148 und Reg. I. p. 80 und 92, auferdem die 
dort angeführten Autoren.) | 


Hiſt. Verhandl. Bo, VII. 17 
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Diefe Markgraffhaft Nabburg kann wohl nur die Be: 

mwahrung der Gränze Deutfhlands urſpruͤnglich gegen die 
Wenden zum Zwede gehabt haben. Die auf dem linken 
Ufer des Nabfluffes gelegene Borftadt von Nabburg führt 
noch heute zu Tage den Namen Benedig, eine Benennung, 
welche nach alten fehriftlichen Notizen fih von den Wenden 
ableitet, was fogar mit der Kirche diefer Vorftadt, welche dem 
heil. Nicolaus, befanntlih dem Patron flavifher Völker: 
‘haften, geweiht ift, übereinftimmet, wornad wir diefer Vor: 
ftadt einen ältern Urfprung, als der Stadt Nabburg, eines 
gegen die Wenden errichteten feften Platzes beimeffen möchten. 
Wir werden Gelegenheit haben, von mehreren wendifchen An: 
fiedelungen in der Gegend des Nabfluffes Ermähnung zu 
maden. 
Gene Marca Nabburg ſtand feiner Zeit mit der Mark: 
araffchaft Cham und Vohburg in Verbindung, woher nod 
Markgraf Diepold von Bohburg und Cham unter der Be: 
nennung „Marchio de Napurch‘“ vorkommt. (Collationes 
et Contin. Chronici Pegaviensis apud Menken III. 
col. 130.) 


Ein Ueberblid der Markgrafen diefes Bezirkes möchte 
hierüber nähere Aufklärung geben. 


Wir folgen hierbei Buchner's Gefhichte von Bayern 
mit Rückfiht auf Morig’s genealogifche Tabellen zu feiner 
Gefhichte der Grafen von Sulzbach, und nehmen von den 
Markgrafen Umgang, welde unter carolingifcher Herrfchaft 
als hohe Kriegsbeamten in der Nordmark bekannt wurden. 
Daher beſchraͤnken wir uns auf nachſtehende Bemerkungen. 


Markgraf Adalbert, Sohn des im Jahr 905 enthaupteten 
Markgrafen, + 94. (Nah Morig 933. Tab. I.) 

Berthold, + 982. (Nah Morig 980.) 

Heinrich T., + 1018. (Nah Morig 1017.) 
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Dtto, aud Herzog in Schwaben + 1057. (Man fehe Morig 
Gefhichte II. Abth. S. 80 in der Note wegen eines Gra: 
fen Conrad.) 

Heinrih II., Schmwiegerfohn des Borigen, Markgraf von 
Vohburg, Cham und Eger, + 1078. (Nah Morig Iebte 
derfelbe noch 1091.) 

Diepold J., f 1115. (Nah Morig Tab. VI. Diepold III. 
von 1006 — 1146 [Marchio de Napurch] und deffen 
Bruder Konrad 1120.) 

Diepold I1., +11946. (Nah Morig obiger Diepold III. 
von einem Markgrafen in Giengen abftammend.) 

Diepold III., + 1226 — aud Markgraf von Hohenburg — 
defien Bruder Berthold — Markgraf von Eham + 1209. 
(Nah Morig Diepold IV., + 1132, deffen Brüder 
Berthold L, + 1170 und Diepold V., + 1166; als 
Nachkommen Diepolds IV., ferner Diepold Vi. + 
1140, Bertold II., + 1209 und Diepold VIL., feit 
1210 Markgraf von Hohenburg, } 1226.) 


Die Söhne Diepolds II. (nah Morig VIL) treue An: 
bänger des hohenftaufifhen Haufes, Berthold III., 
Dtto, Ludwig und Diepold :VII.) mußten auf An: 
ordnung Manfreds in einem Kerker Italiens verfhmad: 
ten, und ftarben um das Jahr 1256. So erlofch diefer 
edle Stamm des Nordgaues. (Man fehe Ried genealo: 
giſch diplomatifhe Gefhichte der Grafen Hohenburg, 
Markgrafen auf dem Nordgau. Regensburg 1812.) 


Innerhalb der Markgraffhaft (des Gränzwehrbe 
zirkes) find aber aud die Grafen im Nordgau (in pago 
Nortgowe) für die innere Rechtspflege zu bemerken. 


Hiezu entnehmen wir die Benennungen einiger Grafen 
aus den Mon. Boic. und aus von Lang's Regestis, zu 
Deren näherer Grörterung bier jedoch der Plag nicht iſt. 

17* 
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Im Jahr M B. XXVII. Reg. 1. 


Bertod® . 661 p- 188 p- 38. 
Heintih ._ . 980, 981 233 42. 
083 240 
1000 283 48. 
1002 302 52. 
Ddalfele .  . 1004 317 54. 
Peringer od. Berenger 1001 3359, 357, 359 58. 
Heinrich I. . . 1008 397, 399 60. 
1009. 410 62. 
1011 429 
1015 455 66. 
1017 462 68. 
1021 504 73. 
M. B. XXIX. 
1025 p- 1 
Otto (L.) . 1034 45 78. 
1040 71 80. 
Heinrich (111).. 1043 78 
1053 112 87. 
1054 114, 115, 117 88. 
1057 140 
1061 148 92. 
1062 160 
1069 179 HB. 
1079 207 103. 
1091 214 105. 


Bei obiger langen Periode dürfte vielleicht ein Hein: 
rich IV. einzufchalten feyn. | 

M.B. XXIX.  Reg.1. 

Otto (L.) . . 1108 — p- 111- 

| 1112 230 | 113. 
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Ob der Gau Horevun mit dem Graffchafts:Bezirke des 
Grafen Uto im Jahr 1007 ein untergeordneter Gau des 
Nordgaus gewefen, (man fehe M.B. XXVIII. p. 301) bleibt 
anderweitigen Erörterungen überftellt. 

Wir haben aber neben den Grafen des Nordgaus noch 
befondere Grafen im benahbarten Chambrich zu bemerken, 
wie denn auch dieſe Marca Campia in den Jahren 1055, 
oder 1056 und 1086 erwähnt wird. (Mon. Boic. XXIX. 
p. 127 und 208 und Reg. I. p. 88 und 102.) 

Bon diefen Grafen, im Gegenfage der Markgrafen, find 
anzuführen: 

Megingoz, 1003. 

UdalfhalE, 1004 (nah Buchner); 

Sißo, 1050 M. B. XXIX. p. 101 Reg. I. p. 84. 

Es möchte nicht unintereffant feyn, den Sprengel der 
Dechanei Cham (bei Ried Matribel des Bißthums NRegens: 
burg ©.3598) mit dem Umfange der Graffchaft des Chambrichs 
zu vergleichen. 

Unter der ftürmifchen Regierung des Kaiſers Heinrich IV., 
welche überhaupt dem monardifhen Principe der deutfchen 
Reichsverfaſſung einen unerfeglihen Nachtheil bereitete, be: 
gann die Gaugrafſchraft des Nordgaues zerfplittert zu wer: 
den, wozu der nordgauifche hohe Adel, welcher die Partei 
des rebelliihen Heinrich V. gegen feinen hartgeprüften 
Bater ergriff, auch feines Drts beigetragen hat. (Man vergl. 
Morig angeführte Gefhichte S. 104 ff.) 

So erfheint nun auf dem Nordgau eine (eigenthümliche) 
Srafichaft der Grafen von Hureburc. (Dtto von Hore: 
burg im Sabre 1116 M. B. XXIV. p. 9.) Und fo theilten 
fih mehreer andere Graf: und Herrfchaften (oder DOpnaftien 
mit Graffhaftsrehten) in den Grafenbezirk des Nordgaues. 
Wir wollen hierbei umgeben, daß in dem großen Nordgau 
mehrere befondere Bauen, Graffchaftsbezirke, beftanden haben, 
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wohl aud manchmal unter einem und demſelben Grafen ver: 
einigt feyn Eonnten, was ald Gegenftand einer ausführlichen 
Grörterung zu entwideln wäre, und befchränfen uns auf 
einige Bemerkungen, wie mit dem Umſturze der Verwaltungs— 
Einrichtung in Deutfchland, welche der ehemaligen unbefchränf: 
ten Herrfchergewalt entfprechend war, aud im Nordgau das 
ariftokratifche Princip fich in der dynaſtiſchen Gewalt des hohen 
Adels zu entfalten, und die ehemalige Amtsgewalt Eaiferlicher 
Beamten fih eigenthuͤmlich zu machen begonnen hatte. 

Dazu genügen die Andeutungen der Grafen von Hoben: 
burg (3. B. Eruft im Fahr 1100 nah Ried angeführte 
Gefchichte der Grafen von Hohenburg ©. 34. Cod. prob. 
n. 29. 8.76), der Grafen von Belburg (5.8. Gebhard 
und Herrmann im Jahr 1156 M. B. XNIV. p. 33), der 
Grafen von Sulzbach (3.8. Gebhard I. nah Moritz 
im Jahr 1071), der Grafen von Kaftel und Habsberg 
(Herrmann 1047 Morig Tabelle V.) der Grafen von 
Hirfhberg und Sulzbach (3. B. Gerhard 11. 1178, 
nah Morig Tab. VIII.) der Landgrafen von Leuchten: 
berg (®ebhard von Qufenberg 1118 M. B. XIV. p. 
408, 1123. Mon.Boic. XXIV. p. 12), der Landgrafen von 
Steffling und Grafen von Riedenburg (1090 Dtto 
und Heinrich, auch Burggrafen von Regensburg, nad 
Buchner), der Grafen von Altendorf, wovon in der Folge 
nähere Erwähnung gemadt werden wird. Auch der Dynaſte 
Sriedrich von Pettendorf, Lengenfeld und Hopfe: 
nobe (+ vor 1119) kann nicht unbemerkt bleiben, (M. B. 
XXIV. p- 28. Cod. Trad. Mon. Ensdorf, von Moritz 
invon Freyberg hiftorifhen Schriften Bd. II. S. 290), 
indem Dderfelbe wichtige dynaſtiſche Güter im Nordgau an das 
pfalsgräflihe Haus Witteldbah und an das Haus Leuchten: 
berg vererbte. Bringt man hiemit die mit Eaiferlihen Erem: 
tionen begabten Befigungen der Bifhöfe von Bamberg und 
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Regensburg, melde anfänglich den Hochitiftifchen Wögten unter: 
worfen waren, endlich die Erwerbungen des hohenftaufifchen 
Kaiferhaufes in dem Nordgau in Verbindung; fo wird der 
Berfall des gaugräflihen NReihsamtes und hiemit der alten 
NReichöverfaffung, mweniaftens bei den dynaftifchen und hoch— 
ftiftifhen Befigungen in die Augen fpringen. 

Gleichwohl wird in dem Pavifhen Vertrage von 1529 
von einer großen Ausdehnung der Gerichtsbarkeit der Rand: 
grafen von Leuchtenberg, welche fie in dem Nordgau hatten, 
Erwähnung gemacht, indem ihre an dad Haus Wittelsbach 
verkauften Landgerichte den Landgerichten der Graffchaft Hirſch— 
berg entgegengefeßt werden, (Acttenthover Seite 229), 
wornah Diefe ten alten Gaugerichten nadhgefolgten Landge— 
richte den ganzen Nordgau umfpannet hätten, 

Hiezu liefert eine Urkunde des Klofters Reichenbach von 
1270 (M.B.NXVII p.65) einen bemerfenswerthen Aufſchluß. 

Die Landgrafen Friedrich und Gebhard von Leu— 
kenberg ertheilten in obigem Jahre zu Waltecke (Waldeck 
im Landgerichte Kemnath) jenem Kloſter die Befreiung von 
ihrem Landgerichte, wie dieſes unter ihren Voreltern geſchehen 
war, wobei der Abt verbunden war, nach ſeiner Beſtaͤtigung 
die richterliche Befugniß gegen Reichniß von zwoͤlf Schillingen 
Regensburger Muͤnze zu empfangen. 

Neben dieſer Befreiung verliehen die Landgrafen dein 
Klofter auch das Kaufreht (jus mercatus) in dem Dorfe 
Reihenbad. 

Hieraus erhellet, daß die Landgerichte der Randgrafen von 
Leuchtenberg zu Walde fih nicht bloß auf das rechte Nabufer 
befhränften, fondern auch über das linke erftredten. Nicht 
minder wird dadurch der Umfang jener Landgrafſchaft aufge: 
Elärt, welche von den Landgrafen Heinrih und Friedrid 
von Leuchtenberg in den Jahren 1282 u. 1283 an Herzogludmwig 
den Strengen veräußert worden. (Reg. IV. p. 196 u. 202. 
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Uinftreitig waren jene Landgerichte für die Klagen auf 
Grund und Boden ausfhließend competent. (Verhandlungen 
des biftorifchen Vereines für den Regenkreis IV. Jahrgang 
I. Heft ©. 105.) i 

Wir Eehren wieder auf Nabburg zurüde, und bemerken, 
dag in dem Salbuche ded Herzogs Otto des Erlauchten 
gwar das Amt Cham aber nicht Dad Amt Nabburg vor: 
komme. (v. Rang bayerifche Jahrbücher ©. 288.) 

Hier bleibt ein weites Zeld für die Vermuthung übrig, 
wie das legtere Amt an das Haus Wittelsbach gelanget fey. 

Nach der gemeinen Meinung ift nah dem Ableben des 
Markgrafen Berthold (II.) von Vohburg und Cham im 
Fahr 1209 die ganze Markgrafichaft den Herzogen von Bapern 
angefallen. 

Diefe Meinung ſcheint mit dem Salbuche des Herzogs 
Dtto wenigftens in Beziehung auf Cham übereinzuftimmen. 
Allein warum der Bruder jenes Markgrafen, der befonders 
durh Thaten in Stalien fo berühmte Markgraf Diepold 
nah Buchner III., nah Morig VI!.) von der Nachfolge 
in jene Markgrafſchaft ausgeſchloſſen, oder, ob cr mit einem 
Theile des größern Markgrafſchafts-Bezirkes abgefunden wor: 
dene ift noch nicht Elar. 

Wir wollen uns jeder Hipothefe enthalten, und bemerken 
nur, daß das Amt Nabburg zuerft in tem Salbuche des Her: 
3098 Ludwig des Stengen erfcheine, und daß das erfte Pri: 
vilegium der Stadt Nabburg, welches (nad einer obgleich 
fhon alten Eopie in Feßmair's diplomatifcher Skizze des 
alten Vizthumamtes Lengenfeld Urkunde I. S. 52) auf 1276 
Datirt ift, offenbar auf einem Schreibverftoße beruhe, und auf 
das Fahr 1296 lauten müfe. 

In Beziehung auf diefe Stadt Nabburg glauben wir 
noch beifügen zu dürfen, daß die dortige Kirche, welche dem 
heil. Johann Baptift gewidmet ift, in den Altern Urkunden 
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als Münfter (Basilica) bezeichnet wird, was auch die ehe: 
malige Bauart — mit zwei Glodenthürmen, wovon der eine 
im Jahr 1556 dur ein Hochgewitter zerftürt worden — be: 
ftätiget, und auf die Tradition von dem dortmaligen Site 
der Tempelritter hindeuten moͤchte. (Zimmermann dur: 
bapyrifher Kirchenkalender Thl. V. S. 197 ff.) 

Wir kommen nun auf die ehemaligen Zubehörden 
des Amtes Nabbug. 

Aus einer Eaiferlihen Urkunde vom Jahr 1061 (M. B. 
AXIX. p. 148) ift zu entnehmen, daß die Gefälle, welche die 
Baiferlihe Kammer aus dem Nordgau und aus der Mark 
Nabburg bezog, damals nah Nabburg entrichtet worden, 
namentlih war felbit die Gegend im heutigen Landgerichte 
Kemnath an der Heidenabe und Waldnabe dahin zinsbar. 

Der Amtöbezird von Nabburg, welcher einft den Graf: 
ſchaftsbezirk umfaſſet haben mag, ift durch Eaiferliche Freis 
gebigkeit zerfplittert worden, Daher führt das Salbuch des 
Herzogs Ludwig des Strengen nur wenige urfprüngliche 
Amtszubehörden auf. Mehrere iſpaͤtere Ermwerbungen find 
nachmals mit diefem Bezirke vereiniget worden, 

Jenes Salbud verbindet, nah der aus dem Königl. 
Reich: Archive uns zugefommenen Mittheilung, mit dem Amt e 
MNabburg — aufer der Stadt, wovon die Renten an einem 
andern Drte werden berührt werden — nebR einem Hofe als 
Reislehen nachfolgende Büter: 

Brei Egelhofen vier Lehen. 

Das Dorf Epgelhofen gehört in das Randgericht und in 

die Pfarrei Nabburg, wovon es eine Stunde entfernt ift. 
Welfendorf, das Fiſchwaſſer. 

Das Dorf Welfendorf liegt im Landgerihte Nabburg 
und in der Pfarrei Schwarzenfeld. Einzelne Hinterſaſſen 
find zu den Ritterguͤtern Guteneck und Schwarzenfeld gehörig. 
Dort waren auch einft die Paulsdorfer zu Tennesberg 
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begütert, und das Klofter St. Theodor zu Bamberg hatte 

hier Zinfen zu beziehen. Man ſehe auch in Anfehung des 

Beſitzthumes des Klofters Reichenbach M. B. XXVII. p. 89. 
Bei Friederihsdorf vier Lehen, 

Sriedersdorf ift ein Dorf im Landgerihfe Nabburg und 
in der Pfarrei Weihern. Das Rittergut Weihern hat dort 
Hinterfaffen. 

gangenprude ein Hof. 

In dem Landgerichte Nabburg ift Fein Drt diefes Namens. 
Ob Vierbrud, eine Einöde und Mühle im Landgerichte Nab: 
burg und in der Pfarrei Schmiedgaden hier einfhlägig fen, 
bleibt dahin geftelt. Das Hammergut Langenbruck, Landı 
gericht Amberg, wird wohl kaum biehier zu beziehen ſeyn. 

Chager, drei Lehen. 

Entweder ift diefer Ort unfergegangen, oder ed wäre das 
Dorf Kagern in der Pfarrei Weiding — gegen Böhmen — 
Landgerichts Neunburg dafür anzunehmen, was fehr zwei: 
felhaft ift. 

Bei Salkendorf zehn Lehen. 

Das Lehen GSaltendorf liegt im Randgerihte Nabburg 
und in dem Pfarrfprengel Kemnath bei Neunaigen Hier 
baufte einft ein NRittergefchleht. Das Rittergut Weihern Hat 
einzelne Hinterfaffen in diefem Dorfe. 

Bei Mairhof drei Lehen. 

Die Einöde Mayerhof ift eben auch in jenem Pfarrbe: 

zirke Kemnath und in obigem Landgerichte gelegen. 
Bei Nimeneigen jieben Lehen, ein Hof. 

Neunaigen aud Nennaigen ift ein Dorf in obiger Gegend, 
dermal eine Filiale zu Kemnath, war aber noch im Jahr 1435 
eine eigene Pfarrei, Nicht unbemerkt ift zu laffen, daß der 
Pfarrbezirk Kemnath in die Dechanei Hirfhau gehöre. Zu 
Neunaigen war einft das Klofter Ensdorf begütert. (Mori 
Cod. Trad. Ensdorf. 1145 n. 55. p. 203, 1160 n. 97. p. 220, 
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1160 n. 112 p. 227.) Das Klofter Kajtel befaß dafelbft einen 

von Conrad Pollinger im Jahr 1469 erkauften, zur 

Pfalz Iehenbaren Weiher. (M. B. XNIV. p. 603, 706 ff.) 
In der Beifen vier Lehen. , 

Da ein Drt diefes Namens bei Nabburg nicht zu finden 
tft, und auf den Ort Wifing im Landgerichte Roding fchwerlich 
eine Beziehung ftattfinden kann, fo wird Ddiefer Ort einge: 
gangen feyn. 

Wir kommen nun auf jene Drtfhaften, welde 
fpäter mit dem Amte NRabburg verbunden 
worden. 


Dahin gehören die Güter einer Frau von Rüden, 
Güter der Grafen von Murach, welde die ehemalige Herr: 
fhaft Druͤſching ausmachen, das Amt Altendorf, das Amt 
Schwarzach, endlich folhe Drte, worüber der Erwerbs: 
Titel minder bekannt ift. 


Belangend die Güter einer Frau von Rüden 
macet das bemerkte Salbuch unter nachſtehenden Bezeich— 
nungen hievon Erwähnung. 


Bei Reut, ein Hof und ein halber Hof. 

Es ift möglih, daß diefe Befigung im Weiler Richt, 
welcher in der Pfarrei Schwarzah und im Gerichtöbezirke 
von Nabburg liegt, zu fuchen ift. 

Bei Affalter zwei Lehen. 

Das Dorf Alfalter in der Pfarrei Schwarzah und in 
obigem Gerichte enrhält zwei Nittergüter und theild unmittel: 
bare, theil® ritterfchaftlihe Hinterſaſſen. 

Auf dem Berge Welfenperch die Neugereutpe. 

Das Dorf Welfenberg ift im Landgerihte und in der 
Pfarrei Nabburg gelegen. Ein einzelner Hinterfaß dafelbft 
gehört zu dem Rittergute Pilfah im Landgerihte Pfaffen: 
hofen oder Kaftel. 
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Bei Schwarzenvelt die Neugereuthe. 

Schwarzenfeld im Landgerichte Nabburg, iſt ein Pfarr: 
dorf mit einem Nitterfige, mit unmittelbaren und ritterfchaft: 
lichen Hinterfaflen gemifht. 

Kaifer Heinrich II. übergab die Domäne Suarzinvelt 
im Jahr 1015 dem Hochftifte Bamberg mit ihren weitläufigen 
Zugehörungen. (Mon Boic.XXVIII. p. 455 und Oeſter— 
reicher’s Abhandlungen in den geöffneten Arhiven Jahrg. 
111. Heft V. ©. 456 ff.) Sonach war der größere Theil von 
Schwarzenfeld erft in fpätern Zeiten, erft nach dem Salbuche 
des Herzogs Ludwig ein Kammergut des wittelöbadhifchen 
Haufes geworden. 


Aud das Klofter Reichenbach befaß einiges Grundeigen: 
thum in Schwarzenfeld. (M. B. XXVIL p. 51, 181, 344.) 


Bei Wolfering, wo man auch Wein baute, zwei Höfe, drei 
Weinlehen und ſechs Bauftätte. 


Es ift jedoch zu bemerken, daß fhon im Salbuche des 
Herzoges Dtto des Erlauchten unfer dem (von dem Dyna: 
ften Sriedrih von Pettendorf herrührenden) Amte 
Pettendorf zwei Höfe zu Wolferingen aufgeführt werden. 

Molfering ift ein Landſaſſen- oder Rittergut im Land: 
gerichte Nabburg in der, zum Landgerichte Amberg gehörigen, 
Pfarrei Pitteröberg gelegen. 

In Abfiht auf die Ältere Gefchichte von Wolfering fehe 
man Uffermann Germ. Sacra Cad. Prob. p. 68 zum 
Jahre 1119, und von Lang Zahrbüder ©. 46 ff., fofort 
Ried. Cod. Chronol. dipl. I. p. 289, 306, 358 zu den 
Fahren 1205, 1215, 1214, woraus überhaupt hervorgeht, daß 
Wolfering ein alter Befistyum des Haufes Wittelsbach war. 

Das Klofier Ensdorf wurde mit Grundbefigungen zu 
Wolfering in den Fahren 1361 und 1597 begabt. (M. B. 
XXIV. p. 1135 und 149. 
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Wann und auf weldhe Weife Die Güter einer Frau von 
Rüden an den Herzog Ludwig gekommen, ift zur Zeit 
nicht befannt. 

Das Salbuch diefed Herzoges madht unter dem Amte 
Nabburg von nachftehenden Gütern der Grafen von 
Murad Erwähnung, von welhen Morig in der Gefchichte 
der Grafen von Sulzbach ©. 360 ff. handelt. 

Druſchingen, das Dorf, fünfzehn Höfe, (nah Morig 16 
Guͤlthoͤfe und ein Handlehen). 

Das Dorf Drüfhing oder Triefhing, einft Druskin, im 
Landgerichte Nabburg, gehörte zur Pfarrei Rottendorf, fpäter 
in die Pfarrei Schmiedgaden. 


Das Klofter Ensdorf koͤmmt in den Fahren 1123 — 1129 
und 1159 mit Befigungen in Druslingen vor. (Cod. Trad. 
Mon Ensdorf. n. 16, 19, 31. p. 188, 189, 196 und M. 
B. XXIV. p. 15, 17 und 26.) 


Aud die Gräfin Adelheid von Wartberg (fodann 
mit dem Grafen Sonrad von Dachau vermählt) hatte 
von 1144 — 1166 Befißungen an diefem Drte, worüber der 
Graf von Sulzbach zur Bogtei gelangte. (Cod. Trad. 
eit. p. 206) Diefe letztern Befigungen beftanden in zwei 
Hofgütern (mansus.) In der Folge kamen diefe Güter von 
dem Grafen Gebhard II. von Sulzbach (F 1188), durch 
deffen Erbtodhter Elifabeth an das Haus Drtenburg, 
nachmals Murach genannt. (Nah Mori Geſchichte der 
Grafen von Sulzbah ©. 148 ff. und 327 ff.) 

Da jedoh der DrtenburgMuradhifhe Beſitzthum Drü: 
fhing nahmals von einem bedeutenden Güter : Umfange ers 
fcheint, wie wir bald vernehmen werden, fo fcheint e8 nicht 
ausgemacht zu feyn, daß diefer große, eine Herrfchaft bildende 
Befigthum ganz allein der ſulzbachiſchen Erbtochter Eliſabeth 
zuzufchreiben fen, zumal das Haus Drtenburg fih aud 
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noch in andern verwandtfchaftlihen Verhältniffen auf dem 
Nordgau befunden hat. 

Wir wollen bier nur das Haus Hohenburg (man 
fehe Ried in der Gefcichte der Grafen von Hohenburg, 
wornah Richenza eine Erbtochter des Grafen Friedrid 
von Hohenburg in das Haus Drtenburg fih umdas 
Jahr 1237 vermählt hat) und das Haus Altendorf er: 
wähnen, wovon in der Folge Näheres bemerkt werden wird. 

Diefe murachiſchen Güter erwarb übrigens Herzog Luds 
wig der Strenge durd Kauf im Fahr 1271. (Morig an: 
geführte Geſchichte ©. 300, Reg. I:I. p. 568. Aetten— 
khover ©. 190.) 

Bon dem Drte Diufhing haben wir noch zu bemerken, 
daß hier nicht nur ein murachiſcher Amtmann wohnte, ſondern 
auch ein Edelmann feinen Eig an diefen Drte hatte, welcher 
auch anderorts Lehen beſaß. (Moriga.a.D. ©. 361 u. 367) 

Diefes vorausgefegt, folgen wir nady der Ordnung des Eal: 
buches des Herzogs Ludwig den weitern Grörterungen, welche 
bereits der Gefhichtöforfher Mori (a. a. D. ©. 564 ff.) 
über die Zubehörden zur Herrfhaft Drüfhingen lieferte. 

Epdorf, das Dorf, nah Mori mit drei und zwanzig 
Gülthöfen, einer Mühle, zwei Neugereuthen und vier 
Edelhöfen des Imſteters, welche im Jahr 1326 ver: 
fhiedene andere Adelige befaßen. 

Das Dorf Egdorf liegt in der Pfarrei Rottendorf, in der 
Dechanei Hirfchau, im Landgerichte Nabburg. 

Bei Teufelslinden vier Lehen. 

Das Dorf Deifeltind, Deifellün gehört zur Pfarrei 
Schwarzenfeld im Landgerihte Nabburg. Das Rittergut 
Trausnig im Thale hat dort einzelne Dinterfaffen. 

Hier war einft das Klofter Ensdorf begütert. (Cod. 
Trad. Mon. Ensd. 1123 — 1129, 1136 — 1143, p. 194, 
196, 200, 202.) | 
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Ueber das Fiſchwaſſer zu Teifelöfinden fehe man die Lir: 
Eunde von 1257 in M. B. XXIV. p. 45. 

Bei Reutenhouen drei Lehen. 

Das Dorf Littenhof liegt in der Pfarrei Rottendorf und 
im Landgerichte Nabburg. 

Dei Wolfbach fünf Lehen. 

Das Dorf Wolfsbach ift eine halbe Stunde von Rotten: 
dorf, Landgerichts Nabburg, entfernt. Im Salbuche von 
1326 kommen fünf Lehen und eine Mühle vor. 

Bei Mertenberge vier Lehen. 

Der Weiler Mertenberg gehört zur Pfarrei Kemnath bei 
Neunaigen im Landgerihte Nabburg. Das fpätere Salbuch 
von 1326 erwähnt dreizehn Lehen, welche an einen Zenger 
verfegt waren. 

, Bei Trichenriut ein Hof, drei Lehen. 

Der Weiler Triechenriet ift in dem ebengenannten Pfarr: 
und Landgerichtöbezirke. 

Bet Dezmwig neun Leben. | 

Döswig, ehedem auch Teswig, der Weiler, hat die eben: 
erwähnte Lage. In dem Salbuh von 1326 kommen eilf 
Reben vor. 

Bei Sizzenpuch dreizehn Leben, ein Forftlehen, nah Mo: 
rig dreizehn gemeine und ſechs adeliche Lehen, nad: 
mals im Salbudhe von 1526 vierzehn Lehen und drei 
Höfe, welche legtere ald wenigftens fünf Güter an ver: 
fhiedene Edelleute verfegt waren. 

Sitzambuch (gewöhnlich Sigabur) der Weiler ift in der Pfar: 
rei Kemnath bei Neunaigen,, Landgerichts Nabburg. 
Drei Güter von Hinterfaffen des Landfaflengutes Wink: 
larn (im Landgerichte Neunburg) befinden fich in die: 
fem Drte. 

Bei Eneitenpach neun Lehen, eine Mühle; 

Dbernfneitenpach zwei Höfe. 
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Dberfchnaittenbah oder Schnaittenbach ift der Sage nad 
einer der äAlteften Märkte in der obern Pfalz, die dortige 
Pfarrei gehört in die Dechanei Hirſchau. 

Unterfohnaittenbadh ift ein Dorf mit einem ehemaligen 
Edelſitze. 

Beide Orte ſind im RR Amberg gelegen. 

Bei Pulnwinden ein Hof. 

Diefer Hof, wahrfheinlich bei Schnaittenbach gelegen, ift 
längftens eingegangen. 

Zu Pochsrukke die Bogtei. 

Das Pfarrdorf Bursrud gehört zum Landgerihte Am: 
berg. Die VBogteigült war dem Freudenberger und feit 
1215 dem Jordan Punginger verpfändet. 

Zu Swant die Vogtei. 

Das Dorf Shwandt liegt bei Bursrud im Landgerichte 
Amberg. 

Das Eigenthum des Dorfes in Chemenaten mit feinen Zu: 
gehörungen. 

Nah Morik (Seite 568) war dieſes Dorf dem Chuno 
von Chemenaten zu Lehen verlichen. 

Das Pfarrdorf Kemnat bei Neunaigen in der Dedanei 
Hirſchau liegt im Randgerichte Nabburg. 

Der Berg des Scloffes in Halmenrode. 

Iſt dermal eine Waldgegend und eine Dede Heulbrieth 
bei Etzdorf. 

Dazu der Forft Puchperh am Ehenbad. 

Diefer Wald lag an den Gränzen der Landgerichte Am: 
berg und Nabburg. 

Der Wald des Berges Heiligenperch bei Druͤſchingen und 
Etsdorf; 

wahrſcheinlich dermal der Wald Grafenberg bei Etzdorf. 

Das Salbuch enthaͤlt noch einige, gegenwaͤrtig unbekannte 
Orte, welche bei Moritz nicht bemerkt ſind, naͤmlich: 
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Walting zwei Höfe, eine Mühle; 
Tengoltsmude vier Lehen ; 
Gunthersdorf drei Lehen. 

Das Amt Altendorf wird zwar in obigem Salbuche be: 
fonders vorgetragen; da jedoch deſſen Beftanttheile größten: 
theils dem Landgerichte Nabburg angehören; fo wird davon 
Erwähnung gemadht. Man darf vorausfegen, daß diefes 
Amt eine ehemalige Herrfhaft andeufe. Dahin gehörten: 

Bei Altendorf fünf Höfe, eine Mühle, zwei Tafernen, drei 
Lehen, zehn Bauſtaͤtte, ein Neugereuth. 

Das Pfarrdorf Altendorf liegt im Landgerichte Nabburg, 
iſt mit unmittelbaren und ritterſchaftlichen Hinterſaſſen gemiſcht, 
und enthaͤlt zwei Ritterguͤter dieſes Namens. 

Wir ſuchen bier den Sig der chemaligen Grafen von 
Altendorf, wozu fi die Gründe in der Folge entwideln werden. 

Einftweilen bemerken wir folgende Grafen dieſes Ge: 
ſchlechtes, welche von den Minifterialen gleihen Namens zu 
unterfcheiden find. 

Erchinger von Altendorf erfcheint unter den Dynaſten 
1118 (M. B. XIV. p. 408.) 1135 (M. B. XXVII. p. 10.) 
1135 M. B. »IV. p. 410, XXVII p. 11, 13.) 1130— 1137. 
(Cod. Trad. Mon. Ensdorf n 29 p. 105). 

Heinrich, wenigftens ald Dynaft 1166 (M. B. XXVII. 
p. 21 ) al& Graf um das Jahr 1177 (M. B. XIV. p. 927.) 
1183 (Ried. Cod. Chron. I. p. 262.) 

Heinrich der Sohn, Graf, 1206 (v. Lang Jahrbuͤcher 
Seite 23.) 

Derfelbe verkauft im Fahr 1232 die Herrfhaft Meu: 
fladt ander Waldnabe mit den bezeichneten Zubehörden (wo⸗ 
von an feinem Drte zu handeln ift, dem Grafen Heinrich 
von Drtenburg, feinem Blutsverwandten, (Regesta Il. 
p- 208. v. Rang Jahrbücher S. 90. Morig Geſchichte der 
Grafen von Sulzbach ©. 351.) | 
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Unter diefen Veräuferungen ift der Stammfig Altendorf 
weder genannt, noch zu vermuthen. 

Wolfgang 1265 (v. Lang a.a. D. ©. 146.) 

Er verlieh zu jener Zeit dem Kloſter Schönthal drei 
Höfe zu Pinnawe ald Eigenthum, welche ehevor feine Ba: 
fallen zu Lehen trugen, wobei unter den Zeugen namentlid 
fein Minifteriale Heinrih von Chunhof (Konbof im 
Pfarrfprengel von Altendorf) gegenwärtig war. (Mon. Boic. 
XXVI. p. 19. Cf. Reg. III p. 256.) 

Sonach ift das gräffihe Haus Altendorf ungeachtet 
der Veräußerung vom Fahr 1232 dennoch bei Nabburg be: 
güfert geblieben. Daher wird es erflärbar, warum die an: 
geführte Veräußerungs: Urkunde von 1232 apud Napurch 
datirt ift. 

Wir Fommen nun zu den weitern Beſtandtheilen der 
SHerrfchaft Altendorf. 

Bei Ukkandorf eilf Höfe. 

Das Dorf Udersdorf Tiegt in der Pfarrei Schwarzhofen, 

in der Dechanei Nabburg und im Landgerihte Neunburg. 
Meufhendorf, neun Höfe, ein Lehen, ein Hofmaiergut — 
curia villicalis — und eine Mühle. 

Das Dorf Meifhendorf gehört zwar in die Pfarrei Al: 
tendorf, jedoch in das Landgericht Meunburg. 

Zu Aspach die Vogtei. 

Das Dorf Asbach befindet ſich in der Pfarrei Schwarzen: 
feld und im Landgerihte Nabburg. 

Die Herzogin Nihza von Böhmen (zweite Gemahlin 
des Herzogs Wladislaus und Tochter des Markgrafen 
Diepold von Nabburg) vergabte ihr dortige Eigentum 
an das Kloſter Reihenbahb im Jahr 1125. (M. B. XIV. 
p- 411, XXVIL p. 8.) 

Wie die Vogtel über dieſes Kloftereigenthum an die Herr: 
ſchaft Altendorf gefommen, ift nicht befannt. Das Salbuch 
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des Herzogas Otto des Erlauchten ſchweigt darüber. In—⸗ 
deſſen erhellet aus den Urkunden des Kloſters Reichenbach, 
daß dieſe Vogtei über mehrere Unterthanen zu Asbach an 
verfchiedene Edelleute von den Derzogen zu Lehen verliehen, 
und von diefen an jenes Klofter veräußert worden. (Urkun: 
den von 1359, 1364, 1377, 1385, 1396, 1400, 1401. M. B. 
XXVII. p. 167, 184, 233, 277, 536, 357, 368). 
Zu Bifhofsftorf die Bogtei. 

Das Dorf Pifhdorf liegt in der Pfarrei Weidenthal und 
im Landgerihte Nabburg. Zu dem Rittergute Guteneck ge: 
hören einzelne Hinterfaffen zu Pifchdorf. 

Einft waren hier die Gebrüder von Willinhof, (Wil: 
hofen ein Rittergut im Landgerichte Nabburg) begütert, welche 
ine Hofgut dafelbft an das Kloſter Reichenbach übergaben, 
(um das Jahr 1150 M. B. XXVII. p. 16). 

Im Fahre 1268 leitete Ulrih von Walturen auf 
feine Bogteirechte in Bisfholsdorf Verzicht. (Mon. Boic. 
NXVI. p. 6..) 

Zu Pezzenprukke die Bogtei. 

Das Dorf Bregabrud auch Pregabrud in der Pfarrei 
Schwarzenfeld gehört in das Landgericht Nabburg. 
Bon Peszenpruffe maht auch ſchon das Salbuch des 
Herzogs Otto des Erlauchten unter dem Amte Pettendorf 
Erwähnung. 

Werndlein der Sneberger hatte ein Gut zu Pegen: 
pruf, worüber im Jahr 1377 ein Streit bei dem Landgerichte 
zu Neunburg geführt worden. (M. B. X\VII. p. 233.) 

In dem Salbuhe des Herzogs Ludwig des Strengen 
wird das Amt Swarzach befonders aufgeführt, welches wegen 
nadhmaliger Einverleibung in das ehemalige Pflegamt Nab: 
burg bier zu behandeln ift. j 

Diefes Amt gehört um fo mehr unter die früheen Er: 
mwerbungen des Hauſes Witteldbah im Nordgau, als daffelbe 
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bereits in dem Salbude des Herzogs Otto des Erlauchten 
erſcheint. Es begriff nachftepende Orte in ſich: 
Swarzach, zwei Höfe, eine Mühle, drei Seldherbergen, 
‘ zwölf Lehen, ein Fiſchwaſſer. 
Schwarzad ift ein Pfarrdorf im Landgerichte Nabburg. 
Warenpach drei Höfe. 

Warndbah (auch Warmbach) dad Dorf im Landgerichte 

Nabburg gehört in die Pfarrei Schwarzach. 
Seilenhoven das Dorf. 

Das Dorf Seulnhof liegt im Landgerihte Nabburg und 
in dem Pfar.bezirfe Schwarzenfeld. 

Um das Jahr 1215 befaß bier das Klofler Ensdorf eın 
®ut.. (Cod. Trad. Mon. Ensdorf. n. 169 p. 342.) Rad 
den Urkunden von 1210 und 41211 war auch das Hofpital zu 
Regensburg hier begütert. (Ri ed Cod. Chron. 1. p 501 seq.) 

Das Salbuch des Herzogs Ludwig erwähnt auch nod 
einen Dof zu Petersreut und Potenwis beide dermal unbe: 
Fannt. In dem Salbuche des Herzogs Otto kommen nod vor: 
Dietramsmwindhen ein Dorf, Dornar ein Dorf, Reimriut, 
Stofär, Hungerberc und Urbad. 

Sehr viele in Dem Gerichtöbezirke des ehemaligen Pfleg: 
amts Nabburg gelegene Drtfchaften find in dem Salbude 
des Herzogs Ludwig niht benannt, und deuten fo: 
nach auf eine fpätere Ermwerbung hin. 

Da gleihwohpl einige hievon fhon in Älteren Urkunden 
erwähnt werden; fo wollen wir fie nicht unbemerkt Iaffen. 

Diendorf (Tundorf, Dondorf ein Dorf zunädft bei Nab— 
burg in dortiger ‘Pfarrei, . 

Das Klofter Ensdorf erhielt hier einige Güter durch 
fromme Widmungen im Jahr 1147, 1155 und 1160 (Cod. 
Trad. cit. n. 59 u. 89 p. 205 u. 215). Auch gefchieht in 
den jahren 1180 und 1196 Erwähnung. (Anselmi Müller 
Vita $. Ottonis Bambergensis p. 295, 331 ) 
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Dietſtetten (Dytftetten) ein Dorf in der Pfarrei Kemnath 
bei Fuhrn und im Landgerihte Nabburg. . 

Hier erhielt das Klofter Ensdorf Begabungen mit Gütern 
im Jahr 1126. (Cod. Trad. cit. n. 34, 35 p. 196, 197.) 

Ein Rechtöftreit, welcher deffalld vor dem Randgerichte 
zu Nabburg im Jahr 1457 geführt worden, koͤmmt vor in 
M. B. XXIV. p. 199 ff. 

Dürnsriht (Duringesrewt) ein Dorf in der Pfarrei Pit: 
teröberg, jedoch im Randgerichte Nabburg. 

Ueber die Erwerbung eines Gutes von Seite des Klofters 
Ensdorf um die Jahre 1235 und 1240 fehe man den Cod. 
Trad. n. 181 und 183 p. 349 und 350, aud wird in den 
Fahren 1249 und 1280 von diefem Dorfe gehandelt bei Meil- 
ler eit. Vit. S. Ott. p. 342 und 352. Im Jahre 1449 
wurde ein Hofgut zur Stiftung eines Beneficiums in Rüden 
gewidmet. (M. B. XXIV. p. 213.) 

Zum Nittergute Wolfering gehören vier Hinterfaffen zu 
Dürnsridt. | 

Höflarn, ein Rittergut im Randgerichte und in der Pfarrei 
Rabburg. 

Das Klofter Reichenbach hatte bier Güter. (Urk. von 

1335 und 1358 M. B. XXVII. p. 115 und 161.) 
Hoherftorf (Hahartesdorf) ein Dorf in der Pfarrei Rotten: 
dorf in dem Landgerichte Nabburg. 

Das Klofter Ensdorf erwarb bier einen Hof um das 
Jahr 1145. (Cod. Trad. cit. n. 50. p. 202.) 

Högling (Hegelingen) ein Dorf zur Pfarrei Schmiedgaden 
gehörig, im Landgerichte Nabburg. 

Hier machte das Klofter Ensdorf mehrere Erwerbungen, 
als in den Jahren 1123 (von Razo von Ebermannsdorf 
M. B. XXIV. p. 12), 1136 (bei Meiller cit. Vit. $. Ott. 
p- 258), 1178 (von Pfalggraf Friedrich aus dem Haufe 
Wittelsbach, Cod. Trad. n. 129 p- 235), 1185 (von U dal⸗ 
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ſchalk von Heglingen, Cod. Trad. n. 153 p. 248), 
1191 (von dem Pfarrer Heinrich von Purdartsreut, Cod. 
Trad. n. 150. p- 251), wornad das Klofter auf einem Gute 
Erbrecht verliehen hat. (1408 in M. B. XXIV. p. 168.) 

Inzendorf (Unzastorf) ein Dorf, in der Pfarrei Rottendorf, 
Landgerichts Nabburg. 

Das Klofter Ensdorf erhielt hier einen Hof im Fahr 
1191. (Cod. Trad. n. 156. p- 250). 
Lieffenthan (Liezzentann) ein Dorf, in der Pfarrei Nabburg. 
Bon einem zur Pfarrei Perfen gehörigen Gute wird 
fpäter Erwähnung gefcheben. 
Legendorf (Lekendorf) ein Dorf in obiger Pfarrei. 
Das Klofter Ensdorf erwarb hier im Jahr 1389 ein Gut 
(M. B. XXIV. p. 142.) 

Perſchen (auch Perfen, einft Perfin, Perfan) ein Dorf, ge: 
legen zwifhen Nabburg und Pfreimd auf dem Tinten 
Nabufer in der Pfarrei Nabburg, nimmt in mehrfacher 
Rücdfiht eine befondere Aufmerkfamkeit in Anfpruch. 

Die Frage über das Alter von Perfen ift bereits bei den 
Bemerkungen über die Stadt Nabburg in Anregung gekom— 
men. Aus urkundlichen Auffhlüßen geht hervor, daß Perfen, 
heute zu Tage eine Filial der Mutterkirche zu Nabburg, ur: 
fprünglich feldft die Mutterkirche von Mabburg gemefen, woraus 
wir fchließen, daß Perfen früher als der auf dem rechten Rab» 
ufer angelegte fefte Pla Nabburg beftanden babe, wie wir 
denn auch nicht bezweifeln, daß Perfan ein Wohnjig der Wen: 
den gewefen fey, und in ein hohes Alterthum binaufreiche. 
Auch die Orte Dölnig, Döswig, Guͤrnitz, Köblig, Köttlig, 
Köttnig, Neufan, (heute zu Tage Neufat) Sölig, Tröfnig 
und Treswig (Hohentreswig) im Landgerichte Nabburg moͤch⸗ 
ten auf alte wendifhe Anfiedlungen hindeuten. 

Wir wollen die Pfarrverhältniffe von Perfen in nähere 
Betrachtung ziehen. 
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Um: das Fahr 1122 fand ein Mebereinfommen zwifchen 
dem Abte zu Neichenbah und dem Pfarrer zu Perfin hin: 
fihtlih der Ehen ihrer Eigenleute ftatt. (Monumenta Boica 
XXVIL p. 7.) 

Bifhof Hartwih zu Regensburg (} 1165) midmete 
diefe Pfarrei (mit ipren bedeutenden Zehenten, worüber nad): 
mals eine eigene domkapitliſche Pfarrverwaltung beftanden 
hatte) dem Domkapitel zu Regensburg, mit deffen Aufhebung 
diefe Zehenten dem bayerifchen Staatsgute einverleibt wurden, 
Ueber die Jncorporation der Pfarrei erfolgte der Schußbrief 
des Pabftes Lucius im Fahr 1185. (Ried I. p. 260.) 

Ein Streit, ob die Kirche zu Pfreimd der Mutterfirche 
(St. Peter und Paul) zu Perfen untergeben fey, wurde 
von Bifhof Conrad zu Regensburg im Jahr 1216 zum 
Vortheil der Erftern entfihieden. (Ried p. 31h.) 

Die Pfarrer zu Perfen hatten mit den Einwohnern von 
Nabburg manigfaltige Streitigkeiten über Zehenten und andere 
Rechte durchzukaͤmpfen. (1315, 1551, 1361 bei Ried p. 767 
875; 801.) 

Die Landgrafen von Leuchtenberg eigneten den Pfarrern 
zu Perfen verfhiedene von denfelben befeflene Lehen. (1310, 
1308, bei Ried p. 759, 048.) 

Zur Pfarrkirche in Perfen wurde der Hof Kaunbof bei 
Saltendorf erfauft (1317 bei Ried p. 775), anderer Seits 
hatte diefe Kirche eine jährlihe Gült von einem Gute zu 
Lieſſenthan an die Auguftiner zu Schönthal zu entrichten. 
(1388 M. B. XXVI. p. 230.) 

Der Kirchenherr (Pfarrer) zu Perfen war nebenbei Kir: 
henherr zu Nabburg. (lirfunden von 1359 bei Ried p. 890 
und M. B. XX1V. p. 106.) 

Der Sig des Pfarrers zu Perfen wurde erft um Das 
Fahr 1419 nady Nabburg verlegt, (Ried p. 987) wo der 
felbe um das Fahr 1433 ungweifelyaft beftanden hatte. (Ried 
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Matrikel des Bißthums Regensburg S. 408.) Nach einer 
alten Tradition fol diefe Verlegung des Pfarrfiges in Folge 
der Huffitenkriege gefhehen feyn. 

Die Kirhenvogtei zu Perfen und Nabburg trugen einft 
die Paulsdorfer von den Landgrafen von Leuchtenberg zu 
Lehen. (Nach leuchtenbergifchen Lehenbüchern.) 

Merkwuͤrdig ift, daß bei Perfen eine landgerichtliche Mahl⸗ 
ftatt (einft der Landgrafen von Leuchtenberg) gemefen, welche 
noch in Landgerichtsllrtpeilen von 13542 (M. B. XXIV. p. 
386) und von 1545 (nach Gopialbüchern) ausdrudlih erwähnt 
wird. Die Mahlſtatt war durd eine Rinde bezeichnet, welche 
mehrere Jahrhunderte hindurch nahe bei Perfen fih erhalten 
hatte, und die uns in ihrem hoͤchſten Alter ſelbſt noch aus 
Anfhauung bekannt gewefen iſt. Um das Jahr 1359 fcheint 
diefe Maplftatt in die Stadt Mabburg verfegt. worden zu 
feyn. (UUrk. von 1359 bei Ried p. 800.) 

Auch ein Edeljig war einft zu Perfen, was Chunrat 
von Perfin um das Jahr 1191 andeutet, (Cod. Trad. cit. 
n. 155. p. 250) wovon fich bis in die neueren Zeiten eine 
Tradition erhalten hatte, die fich bei einem Bauernhofe, ge: 
nannt zum Edelmannsbauer zu erkennen gab, 

Premftorf, Bremsdorf, ein Dorf in der Pfarrei Schwar: 

zenfeld. 

Das Kloſter Reichenbach erlangte hier von einer Frau 
Reichlint von Schwarzenfeld einen Hof als Seelgeräth 
um das Jahr 1218. (M. B. XXVII. p. 50.) 

Die Rittergüter Gutened und Stein haben hier einzelne 
Hinterfaflen. 

Rappenberg (Radenberg) ein Dorf in der Pfarrei Nabburg. 

Die Paulsdorfer übergaben dem Klofter Ensdorf im 
Fahr 1299 einen Hof zu Raegkenbergen mit Vorbehalt einer 
unentgeldlichen Bogtei. (M. B. XXIV. p. 59.) 

Rackenhof, Ragnhof, ein Dorf in obigem Pfarrbezirke. 
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Aus einer Urkunde von 1400 geht hervor, daß das Klofter 

Reichenbach in Raͤkkendorf begütert war. (M. B.XXVT". p.351.) 

Rottendorf, (Natendorf auch Rachendorf) das Pfarrdorf, 
im Landgerichte Nabburg. Ä 

Das Klofter Reichenbach erkaufte hier ein Gut um das 
Jahr 1200 (M. B. ÄXVI!. p. 43) und ertheilte im Jahr 
1386 Erbrecht auf eine Holzung (M. B. eit. p. 300 ) 

Steinbach, Unterfteinbah, ein Dorf und Edelmannsgut in 
der Pfarrei Pfreimd, dermal im Landgerichte Nabburg. 

MWahrfheinlih ift hier dad Steinbah an der Nabe. zu 
ſuchen, wo das Klofter Reichenbach einft begütert war. (1125, 
1170, 1504. M. B. XXVII. p. 9, 21, 77.) Jenes Stein: 
bach, welches von S hultes in feinen hiftorifchen Scdriften 
I. Abtheil. S. 23 u. 25 nad) einer Urkunde von 1007 hieher 
verſetzt, iſt bei Sulzbach zu finden. 

Stuln ein Dorf in der Pfarrei Schwarzenfeld. 

Das Kloſter St. Theodor zu Bamberg hatte hier 
Zinſen zu beziehen. (Urk. von 1174 beillffermann Germ. 
Sacra p. 309.) 

Einzelne Hinterfaffen gehören zum Nittergute Schwar: 
zenfeld. 

Weidenthal ein Pfarrdorf und Rittergut, Landgerichts 
Nabburg. 

Ulrich von Walturn verzichtete auf die Vogtei über Die 
Güter des Klofters Neihenbah zu Waidental im Fahr 1268 
(M. B. XXVII. p. 65) und Ott Murder midmete dem 
Klofter Schönthal einen Zins auf feiner Taferne zu Waiden: 
thal i. 3. 1402. (M. B. XXVI. p. 269.) 

Windpaiſſing ein Dorf in der Pfarrei Nabburg. 

Zu Wintpozzingen war ein Beſitzthum des Pfalzgrafen 
Dtto (IV.) von Wittelebah, welcher an das Klofter Ens: 
dorf vergeben wurde. (1155, 1160 — 1168. Cod. Trad. 
n. 06, 97, 112, p- 220, 227, M. B. XXIV. p. 37.) 
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Außer den bisher bemerkten Orten ‚begriff das ehemalige 
Pflegamt Nabburg noch viele Ortſchaften und insbefondere 
mehrere Rittergüter. Es würde intereffant ſeyn, die fpätern 
Salbücder, fo wie die Lehenbuͤcher- und Landfaflen: Matrikeln 
mit dem Salbuche des Herzogs Ludwig des Strengen zu 
vergleichen, und hieraus die, allenfalls feit dem Bertrage von 
Pavia, worin Nabburg die Stadt mit allen Zubehörden dem 
pfälzifhen Haufe im Jahr 1329 zugetheilt worden, gefchehenen 
fpäteren Grmwerbungen und Vermehrungen des wittelsbachiſchen 
Hausfideicommiffes zu entnehmen. 

Uebrigens ift nicht unbemerkt zu laffen, daf die urfprüng: 
lichen herzoglich bayerifchen Kammer: und Kaftengüter im 
Nordgau eben fo wenig als die Güter und Befigungen der 
vormaligen Grafen und Dynaſten dieſes Landftriches gefchlofiene 
Diftrikte bildeten, fondern vielmehr diefe theild aus Eigenthum, 
theild aus Vogteien, theils aus Lehen zufammengefegten Be: 
figungen untereinander vermifcht waren. 

Daher ift weder aus den alten Salbüdern , wie es einft 
ohne Erfolg verfuht worden, noch aus den herzoglichen oder 
gaugräflihen Reihsämtern an und für fih allein eine Schluß: 
folge auf die nachmals ausgebildete, gefhloffene Landes: 
hoheit in der obern Pfalz zu ziehen. 

Die Gefhichte der Entwidlung dieſer — iſt 
ſohin eine Aufgabe, welche erſt noch zu loͤſen iſt. 


IX. 
Beiträge 


zur 


Gefchichte der Paulsdorfer 


Urkunden des Familien» Ardyivd der Freiherrn von 
Motbaft auf Runding. 





Bon dem verftorbenen Bereind - Mitgliede Herrn 
Fr. Ser. Gfellbofer. 





1. 
Ex Originali. (1327). 


Ih Heinrih der Paulftorfer von Rüden Mar 
fhalh in Dberpayın, Beatrir mein Hauffram, vnd alle 
mein Erben fuen chunt offenlid — an difem brif — allen 
den, di in fehent od. hörent lefen, Daz mein Herre und mein 
liew. Smwag., mein Hauffrawen Pruder Her vlrich der 
Lantgf. von dem Levfenberg, felbfhol für mich vnd mein ege: 
nant Hauffram und mein Erben, worden ift, gein bern Ghunr. 
vnd bern Heinr. den Paulftorfn. von dem Tenefperg, 
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vnd gein Hn. Deine. dem Waldam., vmb zweihundert pfunt, 
ahtvndvirzzich pfunt, und vm Sehtzich pfening, allez new Re: 
genfpg. pfening, auf Weinachten — di nv fchirfte chumen — 
Vnd waz er, der vorgenanten pfening, nad der vorgenannte 
vrift fchaden nimt, den [hol ih egenant Heinr.von Paul 
ftorf, mein Hauffram vnd al mein Erben neme, vnd er 
nicht, es fei an Juden od. an Ehriften, od. wie er genant ift, 
Dar vmb gib ich im difen brif, mit meinem, vnd mit meiner 
egenant Hauffrawen vern Beatrir, Ingfideln, der ift ges 
geben, da man zalt von Ehriftes geburt, drevzehenhundert 
Fahr, dar nad, in dem Sibenvndzeinzigeften Jar, an vnderr 
frawen ta inder Vaſten. | 
2 Sigillis avulsis. 


11. (13417) 


Wir Blridh. Lantgwe. vom Lemttenberg. bechennen of: 
fenlid. mit difem brief. dag wir dem erbn Mann Ehunr. 
dem Paulftorffer von Hafelbah vun Dfannen feiher 
Ehlihen. Wirtinne. und allen iren Erben zu rechtem Lehen 
verlihen habn. dw Lehen in dem Dorff zu Daettenhouen ge: 
legen. Die der erfam Befte Ritt. Hr. Rudg. der Smid. 
vnd fframe Elfpet. fein elihen Hauffrau. dez egenanten 
Paulftorffer Smweher und Smwiger. von vnz je Lehen ge: 
habt habent. Vnd dez zu Vrkund gebn wir in difen brif. 
mit vnferm anhangenden Inſigel vfigelten. der gebn ift 
Nah. Krifts geburt. Drewezehen Hundt. Jar und In dem 
Siben vnd. Bierczigften Jar an fant Johannes tag zu 
Sunbenden. 


Cum Sigillo illaeso. 


III. (1349.) 


Ich Heinrich der Paulftorff zu dem Teneſperg, 
void vnd tun kunt für mich vnd für alle mein Erben, offen: 
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lich an difem brief, allen den die difen brief anfehent. od. 
börent lefen, daz ich mit verdahtem müte vnd mit gutem willn 
vnd Rat hn Chunrat dem Nothaft von Hailfperh, hn 
Dietreich dem Jungen Eürner, hn. Jo hans dem Miftel: 
been, vnd Heinreich dem Nothaft von Werdenberg 
meine Deheim, vollen gewalt gebn han, die Anflauffe und 
miffhellunge on Erieg, die zwifchen mein ainhalbe, and meine 
zwain Beten, Herman vnd Gilgen den Paulftorffn, 
anderhalbe, biz ber geſchehen fint, abzenemme vnd dar vnder 
zeteidigen, nad irn twen, Vnd die habnt ed zwifchen vnfer 
gericht vnd geteidingt, alfo daz ich mich dez vpunden vnd 
vfprochen han, daz ich mit meiner Veſte zu dem Tenefperg. 
fol meine vorgen vetn geholfen fein, ir vefte je were und ze 
retten gein aller mennidhleih, fwie der genant ift vnd fwer 
fi dor an befchedigen wolte, ald verre der Perch vnd ir leg 
gent vnd raichent, vnd fol daz tun mit gangen twen an ge: 
wär, als vre ich mag mit mein ſelbs leib vnd güt, Ich vgich 
auch, ob ich aine Hren dienet, vun mein Vetn dem andn, fo 
fol ih dem Hren des Diener ich pin, dhaine dinft nit gehaizze 
noch tun, der meine Vetn an ir Veſte on an dem perge dhai—⸗ 
nen fchaden bringen möchte, an alles gevar, Vnd auf dem 
velde, mag ich meine Hren des Dien id pin, diene, wie ich 
fol on mag, Ich vgich auch mit guten twen, ob vnf vorgen 
Dreyer Hren ainer hing dem andn, Dhainerlay anfpräcde hiet, 
od. noch gewünne, vmb fwelhe fache daz wär, dor vmbe fule 
wir an ain and niht anfprechen, vor dhaine fürften, noch vor 
dhaines Hren Amptman, noch auf dein Lantgeriht, Vn fol 
der. der ze Elagen hat, vnd auch. der hing den man Elagt, fi 
paide ir iedwed, zwen od. drey neme auz irn freunden, die ir 
paid geborn freunde fint, von die fuln die fahe dar vmbe die 
Plage ift, abneme mit minne od. mit dem rechten. Moͤhten 
die, die fie paidenthalbe nement auz ir freundn, die fache nit 
berichten, fo fol der, den man anfpriht ainen Artmann dor 
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gebn, ab auz ir paid geborn freunden, vn fulen dann Die 
fionf, od. die Siben von d. anſprache niht Eomen, vng fi es 
berichtent mit minne od. mit dem Rechten gar on genglid, 
vn des fulen Die felben haben vollen gemalt, wann es alfo 
zwifchen vnf gefheiden ift, ch geheizz auch mit guten twen, 
ob ich die vorgefhribn teidinge vbfür, waz mid dann mein 
vorgen Bier Deheim pezzerunge anlegent, od. halzzent tom, 
des fol ich in volgen vn gehorfam fein, als ich in daz gehaiz— 
zen han, bei meine ayde vnd bei meine twen, gieng ih in 
des auz, vn tät des niht, fo fulen mein eegen Deheim, vn 
and mein freunde, meine vorgen vetern auf nich geholfen 
fein, mit leibe vn mit gut, als lange ung ich Die pezzerunge 
volbringe, nie fi mich haizzent, Wär aud mein eegen Debeim 
ainer oder mer nicht, des got lange nicht geb, fo fulen Die 
febentige and neme, auz vnfn freunden vmb Die vorgefhribn 
puͤnde, als lange die brief vodent, daz diſe feidingen ftät bes 
feibn vn ungebrochen, dor vb zu aine vrfunde un ficherhait, 
gib ich difen brief mit meine Inſigel, va mit meiner vorgen 
Deheim Inſigeln vfigelte, die diſ fache zwiſchen vnſ teiding 
ond ſchiedman gemefen fint, Der brief ift gebn ze Tenefperg, 
do man zalt von kriſts purt. Dreuzehen Hundt. iar, vn in 
dem Neun vn Bierzigiften iar, des nahften ſamtztags vor Dem 
Dberften. 
Cum quinque Sigillis, uno in margine 


laeso, ceteris illaesis. 


IV. (1366.) 

Sch Her Heinrich der Nothaft von Wermberkch vnd 
ih Albrecht der Nothaft von Egelshaym vnd ich Hans 
der Nothaft vnd ih Heinreich der Nothaft alle onfer 
Erben vnd nachkomenn Wir viehn ꝛc. daz ich egenter Der 
Heinreih Nothaft mit famt meinen egnten Swnen ır. 
ein gefaßt han meiner Igeben wirthinn Ber Eifpeten dy gut 


237 


dy ber. nach gefhryben ften den Mayrhof ze obern koͤblytz vnd 
dp Täner do felbift vnd daz lehen do felbift de der kaſtnaͤr 
auf fugt vnd daz leben ze dem Dyep prwun do der pechär 
auf ſytzt vnd dy guf ze Markchartfrewt den Hoff do der Stas 
dir auf ſytzt und den Hoff do der Maͤwl auf fugt, vnd den 
Hoff do der Pehaym auf fugt und den Deden hoff den ſy 
pawent vnd daz leben do dy weiz veyolinn auf ſytzt und allez 
daz daz zu den egntn guten allen gehört zc. ald wir ſy vnd 
vnſer vodn vncz her pracht habn ıc. Vnd habn ir dy alle 
verſatzt fwr iren Hoff ze Rot den ſy vns zu gepracht hat vnd 
der ir von vnſern wegn in kryeg leyt Mit der weſchayden ob 
mein egnts Heinreichs des Nothafts nicht en yſt er 
dann der egnten frawn Elſpetn meiner wyrtty vnd ich ir 
ir egntez gut nicht loͤſt pey meine lebentygem leyb So ſchol 
ſy dy egntn gut alle innen habn nach meinem Tod vber drew 
iar Vnd muͤgen wir egnter Albrecht vnd Hans vnd 
Heinreich dy nothäft dy egnten gut mit ſampt vnſn 
erbn vnd nachkomenn vnd waz dor zu gehoͤrt in den ſelben 
iarn iarykleich von ir loͤſen mit irem egnten gut alle iar ze 
Lyechtmeſs vierczehn tag vor lyechtmeſs oder vyerczehen tag 
bin nach als loſng. recht iſt ꝛe. Vnd des zu ainem merern 
ſycherhait ſetz wir ir zu und vnndſchaydnleich ze porgen Sn. 
Heinreich den Pawlftorfär ze dem Tänefperg vnd Hn- 
fridreich den Zengär von dem Sygenſtain vnd Egydm 

den Pawiftorfär ze dem Tänefperg und Zördlein den 
Zengaͤr von vronhoff mit der wefchanden ob in dy egnten 
aut von yemant anpfräh wuͤrde mit dem rechten vnd wir in 
ſy nidyt ledig vnd 108 vnd recht vtig machten mit mynn oder 
mit dem rechten ꝛc. So habnt fy vollen gemalt und egent 
porgen alle ze monen vnd dy fullen in mit ein ander ein varn 
vnndzognleih gein nappkch in ain erbigz gaſthaws hing aine 
erbarigen wirtt do fy in zaygn yeder man mit ainem pfärd 
oder yed man fchol aine erbärygen knecht mit ainem pfärd an 
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fein flat legn vnd dy fulln als lang layſtn in geyſels weis 
auf vnſn fchaden und auz d. laiftng. nicht komme vng in allez 
daz volfwrt wirt ze. 2c. - Dor vber zu ainem vrkwnd vnd me: 
ftätpfayt geb wir ir den offenn brief under vnfer egnter Dn. 
Heinreih vnd Hanfen und Albrechts der nochäft 
Infpgel und vnd vnſr egnten porgn Jufpgeln dy alle dor an 
bangent vnd ih egenter Heinreih Nothaft der Iwng 
vpind mich vnd meins vater vnd under vnfr egntr porge ns 
figeln an geuär alle ze volfwren daz obn geſchrybn ftet alle 
dy weil auch ain gangez Inſygl an dem brief hängt So fol 
er unuborfen fein an aller flat Der Brief ift gebn do man 
zalt von kryſti gepmwrd drewezehen Hwndert iar. ond in dem 
Sehe vnd Sechtzygſten iar an fand Andres tag. 
Cum septem Sigillis illaesis. 


V. (DD (1386.) 

Sh Karl der Pawlſtorff. zwm Tanefpg. mein 
Dawffw. vod al vnſ erbn vnd nahlümmen viehn offenlich 
an dein brief all dy in an fehnt hornt od. leſent Daz ich mit 
vdachtm müt vnd mit gutem mwilln han vb. gebn den brief Den 
id gehabt han vmb daz gut vn dy Täff zw Pomffendorf von 
meine Bet. Doberhozz dem Pawblftorff. zwm Tä- 
nefperg meine liebe Deheim Hainr. dem Nothafft zw 
Wernberkch vmb ein fülh güt dez ich gar vn gancz gericht 
vnd gewert pin an alln abgankch und on all’ fhädn Mit d. 
weſchaydn daz er mit dem obgenanttn gut vnd Taff. vnd mit 
dem brief dar vb. tun un lazzu mag vn ſchikchn zw feine 
frum wy er wil alz mit anderm feine apgen güt alfo daz ich 
yn noch fein erbn vnd nachkoͤmmen fürbaz nymm mer daran 
noch dar ym geiren noch gehindn mag noch fol vnd wil noch 
nympt von meine wegn an all; gev. dez zw eine vrchund gib 
ih egeut Karl der Paulftorff den brief vjigelt mit meine 
anhangenten Inſigel für mich vnd mein erbn vun nahlümmen 


— 
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allez das flät je habn da; obn geſchribn ſtet ttewleih An Ye: 
vaͤt daz iſt geſchehn hach rpi gepurt dtewezehn Hundt. Far 
darnach yn dem ſechs vnd ochigiſten Jar dez ſuntagz vor 
aller Heylign tag. 

Cum Sigillo integerrimo. 


VI. (1386.) 

Ich — der kagrer vnd ih vhreich der klei— 
ſtetaler wekennen offeleich mit de brif alle den die in ſehent 
horent oder leſent Daz wir vns freuntleich wericht habe Mit 
karel dem paulſſtorffer vnd alle ſeine frewte vnd helffn 
vnd dienrn on geude vmb die fencknuß die er vns getan hat 
Mit der weſchaide daz wir wider de egenant karel de paulf: 
ftorff vnd wider al paulfftorff vnd all waldamer und 
all nothaft nimer mer tun fulln on freuntleihe reht on 
geude den auß genumen de durchleuchtigſten furfte vnſn ge: 
uedige herre de romiffe kunck Eund wenczla zu pehem 
Auch ift mer getaidingt worden daz all taiding und alle we: 
haltnuß die mich fridreich de kagrer Hans der paulfi 
ftorffer getati folt habe gene dem hochgeporen furften meine 
herre herzoge Clemen vnd gege den vo regenfpg. ab fulle 
fein da; er vns dar vmb nihtz fol fuldig fein Vnd vergich 
auch mer daz Ich wilhalm de groffe med zu Hilf noch zu 
feume nit werden fol in Eainer weiß Vnd ob daz wer daz ich 
gewatge wurd oder genotigt wurd oder wie daz geſchech das 
ih dem egenant grofie hanffe de paulfftörff huͤlff mare 
oder mant der gefendnuß die wir in getan beten daz fol kain 
Eraft habe und fol ledig vnd loß vo mir fein on alles geude 
die obgenant punt all fampt habe mir in in den brif zu den 
Heilige gefworen flet und vnverrückt zehalte daz an dem beif 
vor ond nach gefchribe ftet dez zu einer waren zeugnuß vnd 
weftetigung geben wir egenant fridreich der Eagrer pnd 
vlreich der Pleiftentaler denegenat paulftorffn vrid 
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den andn die in dem brief wegriffen fint.den offen brif für 
vns vnd all vnſ freunt helffer vnd diener- vfigelt mit vndn 
paide anhangeden Inſigeln vud mit vndn prudern vlreid 
des Eagres vnd leben dez Eleiftentalers njigeln vnd 
mit der ewerge lewt [udweig dep ftailingners vlreichs 
des preffaters Inſigeln vfigelt die fie von vnſn pet willen 
dar an gehange habe zu ainer gezeugniß in vire on engelt 
Daz ift gefhehen do man zalt von xpi gepurt dreyzehen Dun: 
dert Zar vnd dar nad in dem ſechs vnd achzigſte Jar an 
fand niflas tag. | 
Cum sex Sigillis, duobus integris, 


ceteris in medio laesis. 


vi. (1357.) 

Ih Hanns der pamwlftorff zu dem Teneſperg Ich 
Siguna fein eleihew Hamfjram vnd alle vnſ erbn Vie— 
benn vnd tun chunt alln den die den prief an ſehnt od, 
bornt lefn daz wir vnuſchaidenleich mit ein and fhuldig wordn 
fein vnd geltn fuln In. Erhart dem Lawtterwechka 
fein hawſfrawn vnd irn erbn purgn zu regnſpurch virzig 
pfunt regnfpurg pfenning die fp vns dur ir trewe willn 
mweraitt gelihn habent Bnd dar vmb habn wir in vor alln 
lewtn ein geantwurt vnd zu pfant gefeczt mit nucz vnd mit 
gewier vnſer zwen höf d. ainer gelegn iſt zu Stainperch den 
yeczunt pawe der hainprecht So ift d. ander hoff gelegn 
gu Hohnwartt den yeczunt pawt d. Seydel mit aller zu ge: 
borung Mitder weihaidn daz fp die felbe zwen hoff mit alln 
ern Rechtn vnd nuczn die dar zu gehornt zu veld vnd zu 
darff befucht vnd vnbeſucht nid; auz genume al Jar iarleich 
npefin vnd nuczn vnd inne habn fhuln weſtifftn vnd ent: 
ftifftn befeczn vnd entjeczn zu irm nucz vnd frum an alle 
hindnuͤz vnd irrung und an alln abflag ir vor vſchribn pfen: 
ning alle die weil vnd mir die egenantn zwen höff von in 
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nicht mid geloft Habn Vmb dem vorgeſchribn fuma gelez doch 
habnt ſy vns die weſchaidn getan daz wir volln gemalt habn 
die vorgenattn zwen hoff mit aller zu gehorung von in wider 
zu loſn welhes iars wir welln in den nochſtn virczehn fagn 
vor Liechtmez od. in den nocfin viregehn tagn hin nach vmb 
dew vorufhribn fuma gelcz alles gut pfenning Regnfpurg 
Münffe die dann gib und gab fint zu Regnſpurch in-d. flat 
dar zu habn wir in gehaiffen vnd gelobt mit vnſn tremm dag 
wir in die vorgenanftn zwen hoͤff mit aller zu gehorung vften 
und vſprechn fulln und welln mit dem Rechtn alz dez landes 
und d. Hofmarch und d. herfchaft recht ift da die ſelbn zwen 
Höf in gelegn fint al; oft in dez not gefhicht an. alln irn 
ſchadn Vnd zu einer peſſn ſichait habn mir vmb day alles zu 
fampf vns vnd zu ſampt d. pfantfchaft Habn mir in vu: 
fchaidnleih zu porgn gefeczt vnf Tieb vettn Niclas den 
pawlſtorff zu Hafelbah vnd onfn vettnhunr. den pam: 
ftorff zu dem Tenefperg. vnd vnſn Tiebn Ohaim Hainr. 
den zeug zu ſwareznek Mit d. weſchaidn ob wir in nicht alles 
dad flat habn vnd volfürn was an dem prief gefchribn ftett 
So habnt fy volln gewalt uns vnd vnſn porgn dar vmb zu 
mone wann fy wellnt Vnd fulln wir in dann zu hannt nad 
ire monug vnuzognleich daz vnſ ain auf den andn nicht waign 
fol ned man mif eine erbergn dien und mit eine pfärd dar 
vmb laiftn zu Regenſpurchk in d. flat im eine erbergn gaſt— 
Haus da ſy vns ein zaigenn an geifels weis Vnd fulln wyr 
vnd porgen d. Laiſtung nah volgn als recht ift vnd dar aus 
niht home alz lang vnez daz wir in auz gericht habn was 
an dem prief gefhribn ftet Vnd fy auch vricht Und gewert 
habn dez vorgefchribn gelcz vnd allez dez fhadn den ſy des 
genomet habnt od. nemet den ir ains gefpredhn mag und mil 
an aid vnd an alle berednüz dar zw habnt ſy an aller flat 
volln gemalt Hawpguez vnd Dez ſchadns von der vorgefhribn 
pfantfchaft und dar zu von uns vnd von vnſn egntn Porgn 
vnd von uns aller hab vor alln Lewtn zu bechome mit wel: 
19° 


292 


hem rechtn ſy wellnt geiftlihem od. wertleihn wenn und wie 
fp welln daz vnſ ain auf den andn no auf nyemant andz 
nicht waign fol in. dhain weiz Vnd welh in und vnfn porgn 
nicht enlaiftet wann er dar vmb gemant wirt dar nach in den 
nadjftn vierczehn taͤgn vnd in nicht ftacz laiſttt des felb ift zu 
hant dar. nah hincz in felbfchol wordn vmb alles da; was 
an dem prief geſchribn ftet in dem Rechte alz wir felb Wär 
aud- de; got nicht engeb daz der porgn ain od. mer in d. 
jeit nicht enwar vnd vo fodes wegn abging fo fulln wir pe 
eine andn alz gutn porgn vnd den fy alz gun nemet an des 
ftat feczn dez dann gepreftn ift, dar nach in den nochfin vier: 
gehn tagn od. wir und vnſ porgn die dannoch lehnt fulln in 
dar vmb laifitn in dem Rechtn alz vor vfchribn ift warn mir 
dar vmb gemont werdn als lang vnez ez geſchicht vnd ob wir 
od. vnſ porgn od. and; yemant von vnſn wegn dar vb und 
wid daz was an dem prief gefchribn ftet mit in chriegtn od. 
Rechtn mit recht od. an recht day wechenne und gebn wir im 
alles wehabt vnd gewunne vnd vns vlorn an alle wid red 
daz in od. wer den prief von irn wegn in hat vnd fürpringt 
daz alles alfo ſtaͤt vnd vnzbrochn weleib dar vb zu eine vr: 
bunt gebn wir in den prief wefigeltn ch obgenant Hanns 
der pamiftorff mit meine Inſigel vnd mit vnſn vorgen 
porgn Inſigeln So vpint id mich obgena fraw figuna de 
vorgena Hern hannſe des pawlſtorff Hawffraw und all 
vnfer erbn ond nachchome vnufhaidnleih vnd dp Inſigel mit 
vnfn trewn ftat zu habn waz an dem prief geſchribn jtet Band 
die weil d. prief mefigelt ift mit einem Inſigel od. mit mer 
Inſigeln fo fol er dannoh an al ftät gut vnuſprechn fein 
vmb alles das was dar an vfchribn ift das ift gefhehn nad 
ihrifti gepurt drewzehn hundt. jar vnd in dem Sibn vnd 
achzigiften iar dez ſamcztagz nach dez heilign chrewez tag al; 
es fundn wart. 
Cum duobus Sigillis parumper 
laesis, tertie dimidio. quarto avulso. 
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VIII. (1397 ) 


Ich Ehynrad und Det dii Midelfperg zw dem po: 
denftain vnſer Hawfframn vnd al vnſ. Erbn uiehen vnd be: 
chenne Dffenleihn ꝛc. daz wir vnufchaljdenleihn mit din and 
fhuldig wordn fein und geltn fhulln vIreih dem leyren— 
dorff. an der Zeit Hin Zörgn des am probft zw Prenn’ 
berkch fein hawſffrawn vnd alln ire Erbn Symtzehen pfont 
Rengfpurg pfeng der wir fi Richtn vnd weren ſchulln vnd 
mwelln zw prennberfh an al; upot vnd uzog amf fand Mar: 
teins tag der un fhirft chompt Gut Rengfpurg pfenng di 
dann gib vnd gäb find zw Rengſpurch in der flat und dar 
vb zwain poffern fiherhait haben mir iin zw fampt vns vnu: 
fhaijdenleihn zw vorgn geſetzzt di weifen veftn her Niklas 
den pawlſtorff zw der chären vun her Hainreich den 
Notthaft zw werdenberkch mit der weſchaydn ob mir fi ir 
vorufchribn pfenng nit gang vnd gar Richten vnd meren 
amf di Dbgenanntn frift alz oben ufchribn ift So haben ſij 
vollen gemalt und vnd vnſer vor genant porgn dar vmb zw 
monnen nach der frift warn ſij wellnt So f&hullu in dann 
onfer vor genant porgen vnuzogenleich daz ain amf den andern 
nicht waijgern noch uziihn ſcholl pot ein varen vnd Taijftn 
peder mit aine Erbergen dien und mit ainem pfert gein prenn: 
berchk in hrn Forgen de; am wein haws und dar in laljftn in 
Geijffels weizz alz laiftung Recht ift vnd an gefär aws der 
ſelbn Taljftong nym homen alz lang vntz daz ſij von une und 
von vnſern vorgenantn porgen fint verricht vnd gewert ıc. ır. 
dar vber zw aine vrchvnd geb wir in den prief ich vorgenant 
Honrad vnd Det dij Michelfperg vfigeltn mit vnfern 
angen anhangentm Inſigl für ons vnd für vnſer hamfframn 
und für all onfer Erbn vnd mit vnſer vorgenantn porgn In: 
fig! allez daz flat zw wehaltn vnd ze volfüren daz oben an 
dem prief gefhriben ſtet daz iſt Gefhehn da man zalt von 
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chriftz gepurt drewtzehn Hvndt. Jar vnd dar nah in dem 
Spben vnd Nemwzigiften jar an fand niklas tag. 


Cum duobus Sigillis illaesis, 
eeteris duobus avulsis. 


IX. 1398.) 


Ich Rikla der Pamlftorff zu der Ehürn mein Hauf: 
fram and all vnſer erbn Veriehen offenleih mit dem brif Das 
wir fhulldig worden fein vnd gelten fulln, Peter dem Bal: 
Echenftein zu Zaigchofen di zeit pfleg. zu Chelhaim, vnd 
Hainreih dem Nothaft zu Wernberkch iren Hawffrawn 
vnd alln ien erbn, Hundert gulldein vnd Dreizzig gufldein 
alles new vngſch gulldein gut von golld vnd fwär von wag, 
di fi uns bereit gelihn habnt, Vnd der mir ji wider richten 
vnd bezalen fulln vnd welln, Dir allem vpot vnd vzog ze 
Regend in der ftat, auf vnſer framn tag zu Liechtmeſſ, 
fhirft chumbt, on alln iren fhadn, Vnd darumb zu ein pezzu 
fihheit habn wir in zu fambt ons vnufchaidenih ze Porgen 
geſetzzt, Chunrad den Paulftorff zu dem GSigenftein, 
Shunrad den Pamiftorff zu Dafelbah vnd Chunrad 
den Michelfperger zu dem Podenftein, Mit der befheidn 
ob wir fi ir vorgefhribn Sum gulldein nicht richten vnd be: 
zalten auf die vorgen vrift, ald vorufhribn iſt, So habent fi 
vollen gewalt ir ain oder fi ped, di porgn dargmb zemonen, 
nach der vrift wann fi wellent, dy fullen in dann zehant vnd 
vnuzogenleih, nah ir monug von welchem fi dez ermont 
werdet, das ain auf den andn noch auf yemant ande nicht 
fol waign, laiften yedman mit einem erbn dien ynd mit einem 
pferd gein Regen in die ftat in ein erbig gaſthaws do ‘fi in 
ein zaigent in geifeld weis Sp fulln auch der laiftng all vnu: 
ſcheidenlche und ftäg nach volgen als recht if, Vnd dar aus 
nymnd chomen, als lang vntz fl von vns find bericht und be: 
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alt ir vorgefhribn Suma gulldein vnd allez dez fchadens, 
den fi fein nach der vorgen vrift nement an chriſten an udn, 
mit zerung mit potenlon od. mit andn fahn, oder mie der 
Ihaden genant ift, den fi gefprehn mügen iren mwortten da« 
rumb ze gelaubn, on all berednüff, dez felbn ſchadens allez 
mit fambt ir vorgefhribn Sum gulldein, fulln vnd mügen fi 
von und vnd von den vorgen porgen, vnd von aller der hab, 
di wir und di vorgenanfen porgen habn, wo fi di begreiffent, 
an aller ftat vnd vor alln Täuten, befucht vnd vnbeſucht be: 
chomen, mit recht vnd on recht nach der vorgen vrift, wann 
oder wie fi wellent, on all irung vnd hindernüff, Das wir 
noch di vorgen Porgen, dhain waigung noch vziehn, dar inn 
nicht habn fulln in dhain weis, Vnd welher Porg in nicht 
laift nad) ir erften monung, in den nochſten Vierzehn tagen, 
der ift zehant felbfchol vnd gelt wordn mit fambt ons vnu: 
ſchaidnlchn vmb Haubtgut vnd vmb fhadn In all den rechten 
vnd puͤndn, als wir felbn, Vnd ob d. porgen ainer od. mer 
in d. czeit nicht enwärn dez got nicht engäb oder von dem 
land fürn, So ſulln wir in je einen andn als guten porgen, 
vnd den fi ald an nement, an dez ftat feßzen, dez fi gepreften 
habnt, nach ir monung in den nochiten vierzehn fagen, Dd. 
di lebntigen porgen fulln in darumb laiften in all d. mazz 
als voruſchribn ift, als lang vng eb geſchiecht, Und ob wir 
od. di vorgen Porgen dar über mit in chriegten oder rechten, 
mit recht od. on reht, Das habent fi wehabt, vnd wir vnd 
di porgen vlorn Das in od. wer den brif von iren wegen inn 
hat vnd fürbringt, Das allez alſo ftet und vnzebrochn beleibe 
Dar über czu vrehund, gib ich obgenant Niclad. Paul: 
ſtorff in den brif befigelt mit meinem figel für mich für 
mein Hawffrawn vnd für all vnſer erbn, Vnd mit der vorgen 
porgen Inſigeln, Di weil auch der brif befigelt ift mit ainem 
Inſigel oder mer, So fol er gut und vnuſprochn fein an aller 
ftat. Das ift gefchehn nach Grifti gepurtt Drewzehn Hundt. 
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Zar und in dem Acht vnd Nemntzigiften Far, an fand kathrein 
tag der Heiligen Jundframn, 
Cum quatuer Bigillis illaesis, 


T X. (V) (1368) 


Ich Hainr d. Nothaft von wubch. frame Elzſpet 
mein eleih hawffraw vnd ih Albr. d. Nothaft von Egelf; 
haim vnd ih Hans d. Nothaft vnfer Hawffrawu vnd all 
vnd erbn Wir viehn ıc. Daz wir ıc. vchauft haben vnfrem 
zwai lehn ze dem Dieprun da hüngel d. pecher zu Den zeiten 
ift gefezgen dar auf Shunraden dem Dertenberg an d, 
geit geſezzen ze wubch. fein hawffrawn vnd allen ren irben 
mit allen eren rechten vnd nüczzen alz wir iz ez ber pracht 
habn für rechtz vreis aign holcz velt pawm waid wis vnd 
Akcher flain vnd wazzer wefuht vnd vnbeſucht vmb viercziäch 
phunt haller der fi vns gar vnd gancze gericht und gewt habnt 
an allen abgand Mit der weihaidn daz wir vollen gemalt 
haben di vorgen zwai lehn von in wider ze chawffen auf di 
Liechtmezze di ſchierſt höment üb, Drew Jar vierczehen tag 
yor od. vierczeben tag bin nach alz wid. chamffes recht iſt vnd 
mügen in den dreien Jaren alle Liechtmezze wohl byder hamf: 
fen vmb daz egen gelt vierczikch phunt haller od. einen wirezpg. 
für zwen haller gelt daz dann gib vnd geb ift ze Napurchk 
ind flat W. aber daz wir nicht wid chawfften auf Di vorgen 
frift fo habnt ſich in Di egen zwai lehn vfallen zu eine rechten 
ftaten ewign chawffe ıc. Wirfhullen in aud daz gut vtreten 
vor dem valle und nah dem valle al; aigens recht it ez ſchol 
auch w. auf den lehn ficzt vnd ji pamt nemen prenholez vnd 
sindeholcz in vndn holczn fein notdurft al; ander under lamt 
dar vb zu ein pezzn ficherhait feczen wir in zu vns vnufaidn; 
leihen je pürgen On Hainr. den Pamwlftorfer von dem 
Zänefperg und Nypcla den Engelzhou an,der zeit richt 
se dem Lewpenbg. mit -d. weſchaidn ob wir iv dhainen chrand 
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täten od. yemant tät von vnſn wegen an dem gut ob wir in 
nicht volfürten daz oben gefchriben flet fo habnt fi vollen ge: 
walt vnſer porgen ze monen vnd Di fchullen dann nach irr 
monuge ein varen gein Napurchk indi ftat in ein erbzg. gaſt⸗ 
haws da fi in ein zaignt iedman mit einem pherde od. ieder 
man einen erbgen chnecht mit eine pferde an fein flat begen 
vnd di fchullen Faiften in geifeld weis daz ein auf den and 
niht waign ſchol vnd auz d. laiftng nimm choͤmen vncz in 
alles daz volfürt wirt ıc. Dar vb ze vrchunde gebn wir in 
den prief vfigelt mit meine vorgen Hainr, dez Nothaftz 
Infigel und mit meine egen Albr& dez Nothaft Juſigel 
vnd mit und porgn nfigel Di dar an hangent dar vnd vpinde 
ih mich vorgen fraw Elzfpet di Nothaftin pei meine 
twn alle; daz ftet wehalten vnd volfüren daz oben gefhriben 
ftet wan die zwai gut mein widlegung ift für den hof ze rot 
ih egen Dans d. Nothaft vpinde mich vnd meine; prudz 
Inſigel warn ich aigens nicht enhan Der brief ift geben nad 
Ehriftes gepurde drewezehn hundt Far vnd dar nach indem 
acht vnd ſechzigiſtem Jar dez nächten funtagez vor fand Wal: 
pürgen tag. — — — — — — — — — — — 
Cum quatuor Sigillis parum 


in margine laesis. 


XI. 

Auszug 
aus einem Nachtrage zu Herrn Dr. Hund's I. Theil 
bes bayerifhen Stammbuches, angefertigt von Joh. 
Sigmund Brecht! von Sittenbah xc. ums 

Jahr 1639. Seite 134 sqg. 
Paulftorff. | 
liber 2. folio 209. 


Güter: Aytterhofen, Falkenfels, 1498. Gensberg bei 
Nabburg, 1366. Haſelbach, 1378. Hauzenftein, 1408. Dag, 1464. 
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Ken, 1504. Nabe, 1373. Rieden: vor dem Wald. Schön: 
aich. Sigenhofen, 1434. Sigenftein, 1398. Teneöberg auf 
dem Nordgan, jegt ein Landgericht. Törnftein, Pfarrkirchen, 
Randgericht, 1408. 

Turniere: 1. — 2. — 3. — 6. — 10. — 12. — 22.— 
28. — 30. — 35. 

Heirathen: Aichberg, Aur von Prennberg, Baum: 
garten zu Regensburg, Ebran, Eder v. Ed, Ecker v. Ober: 
pöring, Emhofer. Freyen Seiboltsdorf, Fraunberg zum Hag, 
Froͤſchel, Gumpenberg, Haibeck, Hauzendorf, Hügnenberg, 
Landgraf von Leuchtenberg, Reubelfing, Nothaft zu Wernberg, 
Nußberg, Gr. von Drtenbera, Puchberg, Namsberg, Rorbach, 
Schwarzenberg, Schmit, Schwarzenbürg, Schwarzenſtein, 
Sigenheim, Staudach, Stauf, Törring, Waller, Waldau, 
enger. — 

Aemter: Bizedom zu Straubing, 1508. Marſchalk in 
Dperbaiern, 1327. andrichter zu Sulzbach, 1479. Oberrich— 
ter zu Straubing, 1490, 1491. Dberrichter zu München, 1498, 
00, 1315 Pfleger zu Kelheim, 1500 Floß, 1429 Riedenburg, 
1504 Abensberg. 

Additio. 

Ao. 1296. + Konrad von Paulsdorf; ux. Agnes, im Bar: 
fußerklofter zu Regensburg. 

1254 Senfrid, ein Zeug in einem Lehenbrief über das 
Schloß Schirling, bei dem Klofter Niedermünfter. 

1303 ftiftet Agnes von P. fammt ihrem Sohne Heinrid 
zu den Barfußern gen Regensburg einen Sahrtag. 

1299, Konrad v. P. ertrunken. 

Adelheid v. P., uxor Heinrichs Zengers. f 1594, alıas 41. 

N. Paulftorfer, N. Emboferin, die Wappen zu Amberg 
in der Burg:Kirchen. 

Zu Niedermünfter im Todten:Kalender findet man nach: 

folgende Paulsdorfer, Namen, Urfula, Margaretha, Sophia, 


| 299 


N. 1501. Gunigund, 1515, alle Klofterfrauen daſelbſt. Sey⸗ 
feid, Fridrich, Mönch zu Waldfachfen. 

1540 fliftet Konrad Paulödorfer. einen Fahrtag gen 
Pülnhofen. 

Frau Beatrir, g. Landgräfin yon Leuchtenberg, Hein: 
rich Paulsdorferse Gemahel, beide. bei den Sranzisfanern zu 
Regensburg begraben. 

1452, Wilhelm v. P. Brief zu Niedermünfter. 

Dbvermeldter Heinrich v. P., der die Randaräfin gehabt 
hat, hatte 1524 zwei Töchter im Klofter Pülnhofen, gab wegen 
eines Jahrtages dahin ein Gut zu Tauding. 

Katharina, 9. v. P., uxor N. Ramöbergers, zu Regens⸗ 
burg im Barfußer:Klofter begraben. 

Rueprecht P., Br. zu Niedermünfter, 1574. 

1470 + Kunig. P. geb. Zengerinn, bei den Sranzisfanern 
in Regensburg begraben, Heinrihs Hausfrau. 

Margaretd, g. Ederinn, Wilhelms P. ux., Albrecht 
Eckers von Seldend. Schwefter, ao, 1465. 

1485 + Ludwig P. bei den ARE zu Regemläntg 
begraben. 

Hanns v. P. zu Falkenfels und Wifenfelden, feine Tod: 
ter N. ux. Hoͤrman Haibeden. 

1479 Wilhelm P., Landrichter zu Sulzbach. | 

1477 ftarb Heinrih v. P., Wilhelms Bruder, bei den 
Franzisfanern zu Regensburg begraben. Er hat vor der 
Zengerinn noch eine Hausfrau gehabt, N. Eckerinn von Ober: 
pöring, damit eine Tochter Anna, 1508 im Leben, Br, zu Nie: 
dermünfter.. 

Margaretha Coadjutrix zu — Frau Agnes 
Abbtiſſin, die hat ein Taͤfelwerk in der Kirchen bei dem DI. 
Geift machen laffen, ift das Ederifh Wappen neben dem ihri: 
gen, in ihren zweien, und an einer Truhen, Anna v. P. 
Wittib. 1400. Gunigund ihre Schweiter. 
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Eraſm v. P., hats Töchter, Sibilla feine Hausfrau } 1485- 

1505 Herr Johann, Domherr zu Regensburg. 

In der Pfalz Reuburg-Landtafel, Regenſtaufer Amt finde 
ih 1525 Ehriſtoph v. P. zu Kürn. 

1515 Anna g. Nothaftin, Wilhelms P. Wittib, hat eine 
Schwefter zu Niedermünfter, und wohnet ihre Mutter damals 
zu Stauff. 

Er Wilpelm hat zuvor eine Hausfrau, Margaretd R., 
dabei 2 Söhne, Sigmund und Hanns (deren Better Erasım.) 
und eine Tochter Barba, ux. Jakobs von Haunsberg. 

Herr Johann v. P., Ritter, 1506, zu der Kür; Frau 
Agnes Nothaftin nennt ihn ihren Schwager, dient ihr wider 
die ausgetretenen Klofterfrauen; war Vizedom zu Straubing 
1511. Er war Niedermünfterifher Probft zu Dedendorf ; 
nach feinem Ableiben ſchrieb Herzog Wilhelm in Bayern für 
feinen Hofmeifter Gregor von Eglofftein zu Steinberg. 

Hannfen P. des Züngern ux. Adelheit von Aichberg, 
Herrn Georgen von Schwarzenftein Wittib ; er hat Alten: 
ramsberg inen Entrichtet Irr, darauf ihr Heurathgut, ihr 
jweyer Wappen zu Kelheim in der Kirche zu fehen. 

1486 war er Probft zu DObermünfter, er hat aud eine 
Hausfrau R., war eine Satelbogerinn. Die Schwarzenftei: 
nerin bat ihm 1500 fl. zugebracht, die hat er ihr mit foviel 
‚widerlegt; Heurathöleut und Sigfer Herr Georg v. Prey: 
fing, Herr zu Wollnzach, Domherr zu Regensburg, Sigmund 
9. Paulsdorf zu der Kürn, fein Hannfen P. Bruder, Frau 
Margaretd, Wilhelms v. P. Wittwer, feine Hannfen Mut: 
ter, 1491. 

Sigmund P., Hannfen des Yüngern Bruder, aa 
Sohn, uxor Margareth Sigenhaimerin. 

1545, Hörman P. 

Kiofterfrau zu Obermünfter in Regensburg, N. v. P., 
ihre Mutter N. v. Ramsberg. Item eine allda, deren Muf: 
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ter eine von Plenzenau N. zu Zeiten Kathrind von Rediwig, 
Aebbtiffin. 

1500 } Georg von P. 

Stephan, der Legte, erzeugt mit der von Stinglheim 1585 
einen Sohn, den hat aus der Taufe gehoben Schweidha Frhr. 
von Tuba und Lippa, Adminiftrator des Bißthums Regens⸗ 
burg. Diefer erlangt bei dem Kammergericht Speyer wider 
Pfalzgraf Ludwig ıc. den Einfag der Herrſchaft Kürn. Iſt 
gar arın zu Speyer geftorben, 1623; hat 8 Kinder mit einer 
Eoncuba erzeugt, feine Mutter, + 1627, hat der Herrfchaft 
Eintommen noch ein Fahr nach ihrem Tod erhalten. 

Ehriftoph von Stingelheim, Domherr zu Regensburg, 
bat das Wappen der von Paulsdorf ausgebracht auf ſich und 
feine Befreundte. 


X. 
Beiträge zur Geſchichte 
a) des Pfarrdorfes Affefing 


in Niederbayern 


und 


p) ded Pfarrdorfes Walderbach 


in der Oberpfalz. 





Bon dem verfiorbenen Bereindmitgliede 
Hertn Fr. Ser. Gfellhofer, p. t. Beneficiat. 


I. Beitrag zur Gejchichte von Affecking. 
Abſchrift. 
Beiträge 
zur Familiengefchichte der Freiherren v. Notthaft 
auf Weiſſenſtein, geſammelt aus den Alkten der Königl. 
Pfarrei Affecking, im Landgerichtöbezirfe Kelheim umd 
zum Theil auch aus andern Alten. 
Bon Herrn Pfarrer Mirwald. 


Der Freiherr Johann Albert Notthaft von Weiten: 
ftein folgte dem Niclas Bernard Freiberr von Sga 
im Befige der Hofmarch Affegaing. 
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Zum Beige diefer Hofmarch gelangte er vermittels Vers 
ebelihung mit Barbara Paulina Franzica, gebornen 
Fräulein Tochter des ebengenannten Freiherrn von Egg. 

Die Zeit der Vermählung kann nicht angegeben werden, 
weil die Pfarrbücher von Affegging nur bis zum Jahre 1715 
zuruͤckreichen. 

So viel iſt indeſſen gewiß, daß dieſe Vermaͤhlung und die 
darum hervorgegangene Beſitzergreifung vor dem Schluſſe des 
ızten Jahrhunderts vor ſich gegangen ſey, indem Albert 
Freiherr von Notthaft 

a) fhon im Jahre 1695 für feiner verftorbenen Herrn 
Schwiegervater bei der Pfarre Affegging einen Jahrtag mit 
einem Seelenamte geftiftet hat, b) fhon im Jahre 1699 zwei 
feiner mit feiner Frau Gemahlin erzeugten Kinder zur Erde 
beftatten ließ, wie folgender in dem Gofteshaufe Affegging 
nahe dem Hochaltar linker Seite eingemauerter Grabftein be: 
weifet: . 

»Dier liegen begraben Patritius Notthaft, und 
„Brancisca Notthaftinn, Ir. von Weiffenflein 
„und Gefhmwiftrichte. 1699.« 

c) Und ebenderfelbe ſchon ein Jahr früher, nämlich 1698 im 
Einflange mit deffen Srau Gemahlin einen von Wien kom: 
menden und in Wien gebornen Gremiten, Frater Paulus 
Leittner, die gnädige Erlaubnif gaben, daß er auf dem 
Wege von Affegging nah Kelheim, Hohenpfahl genannt, an 
der Straße eine Klaufe mit einer Eleinen Kapelle erbauen und 
in legterer ein von Wien mitgebrachtes Marienbild zur Ber: 
ehrung aufftellen durfte; was bald Veranlaffung gab zu einer 
ſtark befuchten Wallfahrt, wovon noch jeßt bei hiefiger Pfar: 
rei Spuren übrig find, indem bei Wegräumung der Kapellen 
das Wunderbild in die Affegginger Pfarrkirche überfeßt wurde. 

Wenn Freiherr Albert Notthaft und deſſen Frau 
Gemahlin fhon durch dDiefe gegebene Erlaubniß ihre Religio: 
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fität beurfundeten, fo geſchah dieß noch mehr in der Folge, 
als fie nämlich im Fahre 1701 die ruinds gewordene Pfarr; 
Eiche zu Affegging Abbrechen und die gegenwärtige vom 
Grunde aus new aufbauen liefen. Das Andenken diefer reli: 
gidfen Handlung bringe in Erinnerung folgende Auffchrift 
die beim Eingange in die Kirche ober der Thüre zu leſen ift: 

»Templüm hoc fuit fanditus ereetum opifera Muni- 
ficentia Illust. ac Generosi D.D. Joannis Alberti 
Notthaft,L:B.de Weissenstein, sereniss. Bav. 
Electoris Camer. et Chiliarch. nec non ejusdem Must. 
ac Generosae D. D. ConjugisBarbarae Paulinae 
L. B. ab Egg etc. etc. MDCCI.« 

Im Zahre 1707 traf den Freiherrn Albert von Nott— 
haft ein trauriges Schidfal: feine Frau Gemahlin ftarb am 
11. Januar diefed Fahres an den Folgen einer ſchweren Ent: 
bindung und mit ihre auch dad neugeborne Kind, wie dieſes 
der Srabftein linker Seite beim Hochaltare anzeiget: 

»Hier liegt begraben die Hoh und Wohlgeborne Frau 
Frau Barbara Paulina Franziska Notthaftin 
Sreifrau von Weiffenftein, geborne Freyin u. &g 9, 
welche den 11. Zänner 1707 Nachts zwiſchen 11 und 12 
Uhr nad geborner Leibesfrucht beede in Gott feelig ent: 
fhlaffen.« 

„Bott geb ihnen eine fröhliche Auferftehung.« 

Der Murter waren fhon 5 Kinder in das Grab voran: 
gegangen ; nämlich ſchon 1699 die zwei obenangeführten, und 
dann noch drei, wie in der Kicche zu Affegging der Grabftein 
beweifet: 

»Hic tres ex Perillust. sanguine et familia de Noött- 
haft Nati dormiunt Germani — Patritius Fer- 
dinandus — Patritius Josephus — Patri- 
tius Augüstinus.« 

»Omnes de Weissenstein.« 


an 
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Baron Nothaft vermählte fi nad dem Tode feiner 
erften Frau Gemahlin mit Sräulein Maria Katharina 
Freyin von Elz, deren Fräulein Schwefter, Johanna 
Philippina fih im Jahre 1715, den 25. Juli mit einem 
Sreiheren Johann Georg Wolfgang von keopred: 
ting, Eurfürftlihen Kämmerer und Pfleger zu Kelheim, ver: 
mäplt hatte. Die kirchliche Einfegnung ward in der Schloß: 
kapelle zu Affegging von Albert Adam Anton Freiheren 
von Sreiberg, Domkapitularen von Regensburg unter Bei: 
ftand des B. Albert Notthaft und Pfarrprovifors zu Af: 
fegging, Laurentius Pihlmaier vorgenommen. 
| Der Bater der zweiten Gemahlin war Johann Adolph 

Freiherr von Elz, Eurfürftlicher Kammerherr, geheimer Rath 
und Gerichtspfleger zu Velburg. 

Der ebenberuͤhrten Hochzeitsfeier folgten bald mehrere 
nach in einem kurzen Zeitraum von 11 Jahren. 

Im Jahr 1720 verheirathete Baron Notthaft eine 
Fräulein Tochter aus der erften Ehe Maria Anna Mag: 
dalena an einen Sreihberrn Johann Ferdinand os 
ſeph von Schrenk, Egmating und Inkofen, deffen Vater 
war Anton Marimiltan Freiherr von Schrenk, &g 
mating und Inkofen, serenss. Elect. Bav. Dapifer, die 
Mutter aber Maria Eva, geborne Freyin de Bruck— 
berg. Die Trauung ward vollzogen den 21. April unter 
Gezeugfchaftleiftung 

ex parte sponsi, eines Sreiherrn von Gumpenberg 
und eines Freiherrn von Danberg; 
ex parte sponsae, eined Frelherrn von Soier und eines 
Baron Arensberg. 

Im Jahr 1724 trat Baron Notthaft wieder ald Ge: 
zeuge und Bemwirther ‚eines hochadelichen Brautpaares auf. 
In der Affegginger Schloßfapelle wurden getraut: Freiherr 
Franz Joſeph Antonvon Malknecht und Miled 
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mit Fräulein Maria Franziska Antonia Freyin von 
Reoprehting, Altenramäberg ıc. ıc. Eurfürftlichen 
Kaͤmmerers und Gerichtöpflegers zu Kelheim. 


Die Trauung gefhah den Zten September. Beiftänder 
waren: 
ex partesponsi, L.B.de Manteufel et Atzenzell 
und Praenobl. D. de Aiblin g lev. armaturae mi- 
litum Centurio. 
ex partesponsae, Baron Notthaft und Bar. Schrent. 


Diefer Bermählung folgte bald eine andere, die dem Frei: 
bern von Notthaft näher ging. Derfelbe verheirathete 
im Jahre 1726 wieder eine Fräulein Tochter erfter Che, 
Maria Therefia Garolina an einen Karl Wilhelm 
Reichsfreiperrn von Stain, Herrn von Setting und Eber: 
ftal, des Fürftbifhofes von Eichftädt Rath und Hofherr, deſſen 
bodhadelihe Eltern waren: Maximil. Anton S. R.]J. 
Lib. Bar. a Stain D. Jettingae Eherstal, infer. et su- 
perioris Walbach, S. C. Majest. Consiliarius et serenss. 
Elect. Bav. Palat. Cammerarius et imediat. Lib. S.R.J 
Eguit. Sueciae illust. ad partem danub. rogatus consi- 
liarius et selectus — et Maria Magdalena Fran- 
cisca, nata Baronissa de Bubenkofen. 


Die Vermaͤhlung gefhah am 28. April, welcher als Ge 
zeugen beiftanden : 
ex parte sponsi: L.B. Anselmus Franciscus de 
Bettendorf, und Marquard Notthaft,L. 
B. de Weissenstein, Ecclesiae Collegiatae ad 
S.Martinum Canonicus et Parochus in Rotenburg 
prope Ratzkofen; z 
ex partes ponsae, Joſeph Freiherr von Schrenf und 
Joſeph Anton Freiherr von Jrepberg. 


. > 
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Im Zahre 1727 wandelten fid die bisherigen Freuden: 
fefte in ein allgemeines Trauerfeſt. Freiherr Johann Al: 
bert von Notthaft ging den 9. Auguft den Weg alles 
Sleifches zum größten Leidweſen feiner hohen Familie und 
Verwandten nicht weniger als feiner ſaͤmmtlichen Unterthanen’ 
wovon fih die Sage noch bis heute in Affegging und der 
Umgegend erhalten hat. 

Nahe am hohen Altar der Affegginger Pfarkivche auf der 
Epiſtelſeite leſen wir auf dem Grabſteine ſein Hinſcheiden in 
folgenden Worten: 

Siste viator et lege! 

Exspectat hic Carnis Resurrectionem Perillust. ac 
Generosus D. D. Jo. Albert Notthaft L. B. d. 
Weissenstein D. Hofmarch. Affeggingensis S. E. B. 
Camerarius et Chiliarchus Pedestris — Duarum Ma- 
ritus uxorum, 

Primae L. B. de Egg. P. M. — Secundae L. B. 
d. Elz —. parens quoqueI\.Prolium, et annos egit 
LAXIX. ui filius Martis et Palladis denique vitae 
cursum Piissima conclusit Die IX. Augusti Anno 
MDCCXXVI. | 

| Precare ergo pro anima ejus et vade. 

Sm Sterbbudhe der Pfarre Affegging ift das Hinfcheiden 
mit folgenden Worten aufgezeichnet: 

Die 9. Augusti 1727. Perillustris ac Generosus 
D. D. Joannes Albertus Notthaft, L. B. de 
Weissenstein sereniss. Elect. Bavar. Camerarius et 
chiliarchus pedestris animam creatori suo piisime re- 
didit et altera die terrae mandatus est aetatis suae 
79. annorum. fuit antea omnibus sacrament. munitus. 

Die zurüdgelaffene Frau und Wittme verehelidhte fich 
nimmer, fondern verkaufte die Hofmardh an das damalige 
Benediktinerklofter Weltenburg, behielt ſich jedoch für ſich und 
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ihre Frau Schwefter Philippina Freifrau von Leopred: 
ting, weldhe unter der Zeit auh Wittwe geworden war, 
lebenslänglihe Wohnung im Scloffe Affegging bevor. 

Diefe beiden Frauen machten vor ihrem Tode ein Legat 
zur Pfarrkirche Affegging mit 1000 fl., mit dem Bedingniß, 
daß jährlich jeden erften, Tag der 12 Monate eine heilige 
Mefie fir Sie und alle aus ihren Familien und Verwandt: 
fhaften Berftorbenen gelefen und darunter gebetet werden 5 
pater et ave cum credo. Dafür find dem Pfarrer 50 fi. 
zuerkannt worden, die derfelbe auch noch bezieht. 

Die Freifrau und Wittwe von Notthaft überlebte 
ihren Herrn Gemahl faft um 16 Jahre; fie ftarb den 6. Fe: 
bruar 1745, auf ihrem Grabfteine leſen wir Folgendes: 

»Iſt in Gott fel. entfchlaffen den 9. Februar 1745 die 
Hoch- und Wohlgeborne Freifrau Maria Katharina 
Notthaftinn Fr. Jr. von Weiffenftein, geborne 
Tochter zu El; und Rottendorf. R. in P. A.« 

Der Stein, unter dem fie begraben liegt, ift bezeichnet 
mit folgenden Buchſtaben: 

»M. C.N.v. W.G. z. E«, 
welches wahrfcheinlich heigen muß: 
‚Maria Katharina Notthaftin, Geborne zu Elz.« 

Im folgenden Jahre 1744 den 15. Auguft ift auch in 
Bott felig entfhlafen, ihre Frau Schwefter, Freifrau von 
Leoprechting, und zu Affegging in der Kirche beerdigt 
worden. 

Bon der Herablaffung und ausnehmenden Woplthätigkeit 
der hochadeligen Jamilie von Notthaft zu Affegging wird 
jegt noch mit Ruhm gefprochen, und von allen die guten Zei: 
ten zuruͤckgewunſchen, denen ihre Väter und Urväter erzählten, 
wie wohl man fih zu Nothafts Zeiten in Affegging befand. 

Davon zeugen auch noch bewährte Documente. Im Tauf: 
buche der Pfarr Affegging erfheinen die Notthafte oft als 
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Pathen der Kinder armer Eltern, und das alte Saalbudy der 
Pfarre erzählt, wie diefe edle Familie allem aufbot, um den 
ſchlecht dotirten Pfarrer moͤglichſt zu unterftügen. Die Pfarrer 
wurden nicht nur öfters in der Woche zur Tafel gezogen, fon: 
dern erhielten auch noch als freics Geſchenk alliäprlih ein 
Kelheimer Schaf Waig und zwei dergleihen Schaf Korn. 


Nachträge. 

Bei der Stadtpfarre zu Kelheim ift für die Familie von 
Notthaft ein wochentlihes Shoralfeelenamt geftiftet, welches 
alle Samftage das ganze Jahr hindurch gehalten werden muß. 

Sn dem Buche Canonia Rohrensis von Patritius 
Dalhamer, Stiftsdechant zu Rohr 1784 herausgegeben, 
liest man den Namen Notthaft dreimal. — Zmeimal in 
den Schema genealogicum der Grafen und Herren von 
Abensberg, woraus fi ergibt, daf eine Ur: Ur: Ur: En: 
Eelin der-berubmten Babonen, Margaretha mit Namen, 
an einen Albert von Notthaft beiläufig im legten Bier: 
tel des 15ten Jahrhunderts vermählt war. — Das drittemal 
erfcheint diefer Name da, wo die Rede ift von dem Grabfteine 
eines Grafen Johannes von Abensberg, der fih zu 
Rohr in der neuen Kapelle eine Grabftätfe erbanet hat. Da: 
felbft Tefet man Folgendes: i 

»Insignis extat etiamnum in dicta Capella ad aram 
S. Antonii, ex cornu epistolae, lapis sepulchralis 
ex marmore puniceo.« 

»Porro dum lapis iste humi jacebat, alii duo la- 
pides, ex 'marmore pariler „uniceo (quos adhunc in 
eadem capella videre est) octo scutae ostentantes, 
ad latera erant positi: horum primus scuta deGerz, 
Notthaft, Zollern et Ortenburg, alter scuta 
de Werdenberg, Oetting, Schaumburg et 
Zili artificiose ostendit.« 
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1. Beitrag zur Gefchichte des Kloſters 
Walderbach. 


A. Brabſteine in der Kirche. 


In der Mitte des Presbpteriums ift am Boben ein Stein 
mit folgender Infchrift: 





Sepulchrum 
“ Fundatoris 
nostri 
Ottonis. 


ne el 
Da ſich aber nad) Andern das Begraͤbniß dieſes Otto 
bei St. Emmeram in Regensburg befindet, fo wird ihm vom 
Klofter dieſes Grabdentmal nur aus Dankbarkeit gewidmet 
worden feyn. 
Ferner finden fich in diefer fhönen Kirche folgende Grab: 
fhriften vor: 


Rechts an der Wand: 

„Anno dm M.C.C.C.C.C.XXX. septima Aprilis obiit 
reverendus fn cristo pater et pius dominus Geor- 
gius danhauser hujus loci Abbas, qui praefuit 
tigita novem ann. cuj. aia requiescat in pace. cr.« 


Links am 3ten Pfeiler der Kirhe vom Presbpterium 
nach der Kirchenthuͤr zu: 

»Hic dormit in Christo Rdmus Dng Stephanus 
Romayr Palat. Eschenbac. zImus. post Extrad. Mon- 
torum Abbas hujus loci. qui post 11 Regim. sui an- 
nos pie in Dno. obiit 20. Mai 1732. Aetat. 57. Prof. 
36. Sacerd. 32.« 

R. I. P. 


— 
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Gleich darunter: 

»Vir secundum cor dei, virtutum omnium exem- 
plar rarissimum, pietate in superos, charitate non 
ficta in omnes, incomparabilis Nivardus Abbas 
Walderbac. Anno 1775. Idib. sept. defactus Aetat. 61. 
Prof. 59. Sacerd. 36. dignitate Abbat. VII. fere an- 
norum. Requiescat in Pace.« 

Am Aten Pfeiler: 
»Siste gradum Viator!« 

»„Joannes est nome. ej. quem fovet haec fovea, 
Post eliminatum Lutherum, et donatum a Ferdinando 
Duce Bavaro Imperii Septemviro, Altero Fundatore 
Clementissimo Ordivi Monasterium primus Abbas, 
bonus Oeconomus, melior Asceta, optimus Praela- 
tus. Postquam visit annis 68 et praefuit tredecim. 
Requievit in Pace, undecimo Januarij 1705.« 

»Isthie jacet Gerardus Pauman Praesul hujus 
nominis secundus, a secunda fundatione seculi primi 
ultimus, rerum gestarum gloria nulli secundus. sola 
pater fuit sedulitate,, cetera frater, currus et auriga 
monachorum. Pauman (a patre) cognominatus, 
ınensuram nominis factis implevit, sapiens in primis 
Architectus. Factus in caput anguli, coepit aedifi- 
care, quod nonerat, et quod eratampliare, illustrare. 
Ast priusquam consumaret, consumptus est. Templo 
corporis sui (quod Deus anno 1717. Cambii pvsuit) 
gangraena dissoluto. Laetus et exaltans ivit in do- 
mum aeternitätis. Mundo, qui eo diguus erat, ab 
latus de feria sexta, hora quasi sexta, translatus est 
ad sabbata coeli: 2. Septb. (illi prima felicitatis ae- 
ternae) sedecim annis pracfuit, in secula profuit. 
Dimidium seculi, et annum vixit secula vivere dig- 
nus fuit.« 
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»Joannes 53. Gap. 

»Und wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhoͤht, 
alfo muß des Menfhen Sohn erhöhet werden, auf daf 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern 
das ewige Leben haben ꝛc.« 

»Die vier Anen von dem väterlihen Stamm: Hofer 
von Lobenſt. Duenftetten, Raitenbuedh, Zenger. 
Die vier Anen von dem mütterlihen Stamm: Nufperg, 
PDarsberg, Sattlbogen, Murad.« 

„Hanns Georg Hofer zum Lobenftein und Zefl. 
Frau Maria Hoferin, ein gebohrne von Baum: 
garten.« 


»Anno Chriſti 1599 den gen Monatstag Aprilis ift gott: 
ſeliglich verfhieden die edle und ehrntugendhafte Jungfrau 
Agnes weiland obbemeldted edlen und veften Eittl Da: 
vid Hofers zum Robenftein und Zell, Barbara Ho: 
ferin einer gebohrnen von Nußberg hinterlaffene ehe: 
leiblihe Tochter ıc. Derer Seelen Gott gnädig und am 
jüngften Tag eine fröhliche Auferftehung verleihen wolle 
Amen. Tungfram Agnes Hoferinn vom Lobenftain.« 
"Anno Ghrifti 1581 den 10fen Monafdtag Fulü ver: 
fchiede der Ed! und Belt Herr Eittl David Hofer zum 
Robenftain vnd Zell ıc. Anno Chriſti 1596 den 15ten Mo: 
nathstag July ift in Gott entfchlaffen die Edl Ehren Tu: 
gendhafft Sram Barbara Hoferinn ein gebohrne von 
Nufperg zc. welde in Chriſto allhier ruhen thuen.« 
»Hic jacet sub solo, qui vixerat Polo Reverendis- 
simus ac Amplissimus Dominus D., Malachias 
Abbas zelosissimus; postgqm. laudabiliter rexit annos 
16. piissime in Domino obiit, anno 1721. 25. Jan. 
aetat. 57. Requiescat in pace.« 


FA. A. tM.A 
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»Vivere inter mortales desiit 1719. 22. Januar. R. 
P. Joannes Böhamb, Philosophiae Professor et 
Vicarius in Kirchenrorbach aet. 44. Rel. 26. sacerd. 
20. Corruptioni Adae subjecta sunt omnia « 


B. Aus einem Saalbuche des Rentamtes dortfelbft 
vom Jahre 1776. 


”1145 hat Dtto Landgraf von Steffling (Andrä Stef: 
fing) Burggraf zu Regensbneg, auch Herr zu Riedenburg, 
geborn von Künigl. Stammen diefes Stift denen Eifterciens 
fern gegeben und angefangen, welcher auch defien Frau Mut: 
ter Rihardis, Gemahlin Henrici Unſeres Fundatoris 
Herrn Baters fehr vieles beigetragen, Allda nun Er und feine 
Hausfrau Adelhpeidis, Adelheida, oder Adelpilde 
feine Schwefter, Königin von Ungarn, dann 2 Söhne, als 
Friedrich, und Dtto diefes Namens der zweite, auch all— 
hiefiger fehr fromme Mönch aus dem Gapitulyaufe von Hen: 
rico dem fünfzehnten Cloſters Abbten erhöbet, in die Kür: 
hen überfegt, und allda beyfammen, nebft dem Chor begra: 
ben liegen, und in Gott ruhen. 


»Henricus,'Pater Ottonis jacet sepultus Ra- 
tisbonae ad Stum. Emeramum prope ingressum in 
ecclesiam, ita literae fundationis. Richardis fun- 
datrix nostra, mater Ottonis ztii hujus nominis, 
et fratris.fundatoris nostri requiescit id monasterio 
stae. Crucis Ord. nostri in}Austria. Ita litterae fund, 
Henricus (secundus) fundatoris filius relicta thori 
socia Mundum ut älter Alexius mira arte deludens 
40. annos peregrinando pauperrima vixit, tandem 
Ebrozhusium prope Geisenfeld delatus, ibi agnitus 
diem clausit extremum, ubi etiam Sepulturae locum 
accepit, multis post mortem clarus Miraculis.« 
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»Series Abbatum, qui Monasterio ab Anno fundationis 
1145 usque ad Annum 1752 praefuerunt, ord. quo 
sequuntur:« 


1) Maximus. 2) Marinus. 5} Conradus. 4) Guillel- 
mus. 5) Daniel. 6) Jugurta. 7) Rudgerus. 8) Sifridus. 
9) Hermannus. 40) Rotobotor. 11) Wilhelmus. 12) Ber- 
toldus. 13) Volradus, 14) Henricus. 15) Henricus. 
18) Otto. 19) Fridericus. 20) Henricus. 24) Nicolaus. 
22) Henricus. 25) Nicolaus, 24) Nicolaus.- 25) Fride- 
ricus. 26) Rudgerus. 27) Joannes de Hailbron. 28) Re- 
dolricus. 209) Fridericus. 50) Conradus de Hailbron. 
31) Stephanus. 32) Philippus. 353) Joannes Waldsass. 
34) Joannes, 35) Andreas. 36) Casparus. 37) Georgius 
Tanhauser, rexit annos 59. 38) Georgius. 30) Georgius 
Agmanus. 40) et ultilus Joannes Radl. Sub cujus etc. 


41) Joannes Pichler Ambergensis post elimina 
tum Lutherum, et restitutum ord. Monst. I. Abbas 
electus 1691. 9. Octob. qui postquam praefuit tredecim 
annis, menses et dies 3 et 68. ad aeterna transivit un- 
decimo Januarij 1705. 42) Malachias Lehner Vils- 
hoviensis electus 1705. 27. Januarij. praefuit 16 annıs, 
et 57 Religiosus. 39 Sacerd. 35. obiit 25, Januarij 4721. 
45) Stephanus Romayr Eschenbacensis, qui post 
11 Regiminis annos vitae terminum vidit 20. May 1732. 
44) Gerardus Schutz, Walderbacensis, 26. May 
1752 electus, obiit 15. Martij 1755. et 53. Mens. 3- Pro- 
fess. 54 Sac. 26 Reg 3 ann. demptis mensihus tribus. 
45) Engelbertus Söltl Novemburgensis ad Sylvam 
eligitur 9. May 1755 qui unacum Rvdissimo. Dno. Wald- 
sassensi Eugenio ad Capitulum generale Cistercium pro- 
fectus est anno 1738. 
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„Immission des Kloſters Walderbad :« 

»Den 5. Aug. 1669 feynd die gnädigft verordnete beede 
nach benannte Herren Commissarij von Ihro Hochwuͤrden 
und Gnaden beeden Herren Praͤlaten von St. Emeram, und 
Alderspach bei dem Stockhof beneventirt, nachher Neichenbach 
begleitet, unter Abloͤſung dreymaliger Doppelhagenſchuß em— 
pfangen, Abends mit einer herrlichen Mahlzeit traktirt wor— 
den. — Den 6. Auguſt Fruͤh um 7 Uhr ſeynd beede Herrn 
Chukfril. Sommifjarij, Herr Marquardt, und Leidl, 
fammt dem Churfrtl. Regierungsratb, und Lehenprobften 
Hrn. Dr. Zeiler, als zu diefem Act erkiefenen Hrn. Nota— 
rio 26, fodann auch zweyer Churfrtl. Regiments : Advocaten, 
Hr. Dr. Streihwein, ud Hr. Shwändtner, Testes 
“ Instr. Immissionis alhier anfommen, die Immission wir: 
lih vorgenommen. Dabey Ihro Hochwuͤrden und Gnaden 
Herrn Gerardo Hergem (Titl) Prälat zu Aldersbach die 
Schluͤßl dieſes Kloſters übergeben, alle GEloſters-Unterthanen 
ihme Wohlgedachten Herrn Prälaten verpflichtet, dermalen 
Ihro Hochwuͤrden Hrn. Pater Malachias Niederhofer 
pro Administratione vorgeſtellet worden. 


C. Ueberſchrift oberhalb der Thüre des Armenhauſes 
auf dem Wege von Walderbach nach Reichenbach. 


»Anno Chrifti 1578 bei Regierung Pfalzgraf Ludwigs, 
Shurfürftens, do Georgius Agricola und Friederid 
Kurs Adminiftratores, auch Friedrich Hartung und 
Simon Nadler, Richter zu Reihenbah und Walderbach 
waren, ift diefes Haus auf beder Glöfter Koften für arme 
Leuth erpaut worden.« Zu 
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XI. 


Verzeichniſß 
der in der Vereinsbibliothek befindlichen Hand— 
ſchriften in ſpecieler Beziehung auf die Stadt 
| Regensburg. 


Sn Folio. 

1. Befhreibung der Stadt Regensburg, deren öffent: 
lihen Gebäude und Regiment, Amtsperfonal und Familien. 
&. 1713 — 1740. 579 Seiten, nebft Regifter. 

2. Materialien zur Berfaffung einer Chronik von Re: 
gensburg. (90 und einige Bogen.) 

3. Ehronica von Regensburg vom Jahre Chriſti 94 — 
1643. (41/2 Bogen.) | 

4. Rathgelt der Stadt Regensburg. 1520. 

5. Chronika von Regensburg vom Jahr 1522 — 1555. 
Borgebunden find auf 12 Blättern die Wappen verſchie— 
dener adeliher Gefchlehter in Holzabdruden mit einer 
gedrudten Anzeige derfelden. (Entnommen aus Abbil« 
dungen in dem bürgerlihen Spital, wie e8 auf dem iſten 
Blatte heißt. Sie wurden gleich anfänglihd dem Manu: 
feripte beigebunden, wie aus der Inhalts-Anzeige deffelben 

- zu entnehmen.) 

6. Senatores Ratisbonenses ab an. 1500 — 1786. 

7. 5. ©. Eibelhuber's Peftberiht von Regensburg, 
vom Jahr 1713. 11'/2 Bogen. 


11. 


12, 


15. 
14. 


15. 
16. 
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‚ Regeften aus der Urkundenfammlung der Stadt Ne 


genöburg, von E. Th. Gemeiner, vom Jahr 1305 
bis 1309. 433/2 Bogen. 


. Ehronologifhes Gefhlehterbuc der Stadt Regens: 


burg, nebft Wappen, vom Fahr 1210 bis 1775. 


. Raselii, A., Chronicon Ratisbonense, nebft Do: 


nauers Fortfegung von Th. Ried's Hand, und einer 
Relatio hist. de Reformatione Ratisbonensi. 
Gumpelzhaimer, &. ©., Etwas über Handel, Kunſt 
und Gewerbe Regendburg®. 

Haus: und Tagebuh Chriſtoph Hueber's vom Linz, 
vom Jahr 1571 bis 1657. Mit Notizen aus Regensburg, 
und einer Abbildung des Grafen Niklas v. Schwerin. 
Regensburgifhe Maut: Ordnung vom Jahr 1670. 
Plato gegen Aventin im Betreffe feines Vorgebens, 
daf Regensburg 1180 der bayerifhen Landeshoheit ents 
zogen, und zur NReichsftadt erhoben worden fey. 1764. 
Wappenbucd regendburgifcher Familien. 

Der Stadt Regensburg Weinftadl:Ordnung vom 


Jahr 1658. 5'/ı Bogen. 


- 417. 


18. 
19. 


20. 
21. 
22. 


23. 


Widemannifhe Epronica von Regensburg von 1511 
bis 1541. 33"/2 Bogen. 

Die Mefferfhmide in Regensburg betreff. 19 Bogen. 
Zagebuhb Heinrib Schmidts, Stadthauptmanns 
zu Regensburg, vom Jahr 1525 — 1585. Mit 2 Zugaben. 
Gumpelzhaimer, ©. G. Etwas über die glüdlihen 
Tage Regensburgs vom 16. bis 20. DEtober 1830. 
Decreta des Umgeldamtes in Negensburg. Bon 
1599 — 1658. 

Hanfgeriht3:Drdnung der Stadt Regensburg. 
Ohne Jahr. 

Gdlgels Ertract aus den Eppingerifchen Manufcrip: 
ten, Regensburg betreffend. 9 Folioblätter, nebft 2 Blättern 
Bellage. 
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24. 


41. 


Projekt, den Winkler: oder goldenen Thurm in 
der Wallerftraße anftatt des abgebtannten Marktthurmes 
zu gebrauchen. 1706. 

Bruhftüde, das regensburgifhe Zeughaus betreffend. 


. Inventarium Ulrih Grafenauers, Bürgers und 


Goldfhmids zu Regensburg, vom Fahr 1664. 


. Die Semeiner’fhe Familie in Regensburg betreffend, 


vom Jahr 1747. 


. Die Familie Gölgel betreffend, vom Jahr 1637. 

. Berichte, das Rathhaus betreffend, vom Jahr 1644. 

‚ Bormundamtd: Redhnung vom Jahr 1750. 

. Regensburgifhe Bader: Drdnung, auf Pergament, 


ohne Zahr. (16. Jahrhundert.) 


. Regensburg. Dafner:Drdnung vom Tahr 1509, 


auf Pergament. 


. Kurze hiſt. Befchreibung der Stadt Regensburg bis 1719. 
. Eines Ungenannten Chronik von Regensburg bis 1694. 


73 Bogen. 


. Nachricht von der ffeinernen Bruͤcke in Regensburg. 
. Akt, die Seligfprehung Alberti Magni Episcopi 


Ratisbonensis, und deſſen Jahresfeier betreffend. (1616 
bis 1623.) 

Schlapp, & G., Gluͤck- und Segenswunfh zum Na: 
mensfeſt &. E. Bieler’s in Regensburg. 1771. 


. Nachrichten von den Stiften, Klöftern und andern Sehens: 


wirdigkeiten in Regensburg. Ohne Jahr. 


.Ferchel, F. M., Notizen über römifhe und andere in 


Regensburg aufgefundene Alterthümer. 


. Denkmäler des Mittelalters in Regensburg. 


Summarifher Gonfpeft über die in der Stadt NRegens: 
burg vorhandenen literarifhen und Kunft: Merkwürdig: 
keiten. 1811. 


42. 


45 


® 


45. 


47. 


58. 
59. 
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Sul. von Zerzog — das Schwäbl'ſche, nachmals 
Dittmer’fhe Haus in Regendburg. 1833. 

Bon den Vorgängen nad dem Ableben Kaifer Marimis 
lians II. in Regensburg, und deſſen Einſchiffung dafelbft 
im Zahr 1577. (Gopiertes Berzeihnig vom Fahr 1837.) 


. Epitaphien: Sammlung vom Dom und dem Auguftiner: 


Klofter in Regensburg, nebit einigen andern zu Amberg 
und Ensdorf, | 
Inventarium oder Tagebuch über die in St. Emmeram 
aufgefundenen Alterthümer. 1811. 


. Verzeichniß der in der Kreishauptftadt Regensburg be: 


findlihen Denkmäler und Alterthyümer. 1829. 
Catalogus Episcop. Ratisbonens, mit Eolorirten Wap: 
pen, vom Jahr 540 bis 1803. 


. Legte regensburgifch:bifhöflide Wahlcapitulation, oder 


Concordaten mit dem Domkapitel vom legten Fuͤrſt— 
bifchofe Joſeph Eonrad im Jahr 1790. 


. Regensburg :domkapitlifhe Ahnenproben von 1626 — 1802. 
. Reiſach, v., M., hiftorifhe Literatur von Regensburg' 
.Goͤlgel's Befchreibung der Kapellen in und um Regen: 


burg vom Jahr 1724. 
Deſſelben Chronik von Regensburg bis 1624. 
Auszug aus diefer Chronik. 


. Materialien zur Gefchichte von Regensburg bis 1802, 


zum Theil in Regeftenform. 


. Jerem. Grunwäld, Historia Ratisbonensis in 2 


Büchern. 


. Dokumente, den regensburgifhen Maler Mich. Dften: 


dorfer betreffend. 
In Duart. 


.Bruchſtuͤcke einer Chronik von Regensburg bis 1543. 


Eine foldhe von 1430 bis 1565. 
— — von 1371 bis 1570. 
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60. 
61. 


AR 


2388 E$ 


233 


78. 


- 


Regensburgifche Hiftorten bis 1597. 
Relation vom Reihstag in Regensburg im Fahr 1613. 
(in NReimen, jedoch unvollftändig.) 


. Shronit von Regensburg bis 1620. 
. Regensburgifche Kriegs: und Accordshandlungen (d. i.) 


Gründlihe Erzählung aller Begebenheiten in der Stadt 
Regensburg, welche fih während der zweimaligen Bela: 
gerung im Schwedenfrieg vom DEtober 1635 bis Juli 
1634 täglich begeben. Bon ©. Haas. 


Verzeichniß etlicher in Regensburg fich zugetragener Merf: 


wirrdigkeiten bis 1642. 


. Ghronologifche Befchreibung von Regensburg bis 1643. 
. Shronit von Regensburg bis 1648. 

Dergleichen bis 1670. 

, Verzeihniß allerhand denkwuͤrdiger Geſchichten, fo fi 


in Regensburg zugetragen bis 1642 nebft Fortſetzung 
bis 1771. 


. Regensburgifhe Chronik bis 1671. 
. Dergleichen bis 1655. 
‚ Bruderfhafts:Statuten der Krämer in Regens— 


burg. (Gopie.) 


.Gumpelzhaimer, & G., die Familie der Ploms 


oder Plumberger in Regensburg zur Zeit Kaifer 
Karls V. 

Zirngibl, R., die Burggrafen in Regensburg. 
Brodrefolvirung nach Regensburger Maß. 


‚ Codex Traditionum St. Emeramensium, ex Peziv. 


C. 1220 — 1304. 


. Drdnungen und Geſetze der Stadt Regensburg. 
.Glaätzl, Memorandenbuh der Stadt Regensburg aus 


dem ten Jahrhundert. 
Dultabgaben betreffend. 
Theuerung im Jahre 1771 betreffend. 


a ERS 
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. HugonisdeLerchenfeld, Can. ratisbon. Chro- 


nica copialis ratisbonensis Seculi XII. 


In Octav. 


. Kurze und alte Beſchreibung, was ſich in der Stadt Re: 


gensburg von Jahr zu Jahr begeben bis 1519. 


. Kleine Chronit von Regensburg bis 1602. 
. Maaß und Gewichte der Stadt Regensburg. 1667. 
. Notata historica Monosterii St. Emerami, vom 


Zürftabte J. Bapt. Kraus angefangen bis 1756. 


. Zarbüchl, (regensburgifches) etliher Sorten an Stain 


vnd holtzwerch, fo bei dem Pawamt —— wurd, 1503. 


2 


87. 


(auf Pergament.) 
Dandmwerker:Arbeiten von Stadt am Hof herein betr. 


Verzeichnif 
der übrigen Handfchriften ded Vereins, 


— — 


In Folio. 
Beer, W., Notizen über das Entftehen und die Be: 
gebenpeiten der Stadt Waldmünden. 1829. 
F. A, Bertrams Auszüge aus Fiorillo über alte Sti- 
dereien und Tapeten. 1834. 


. Brenner, J. B., Regesta Walsassensia, ab 


ao. c. 1127 — 1538, ex Libro Privilegiorum Wald- 
sassens. aliarumque chartarum copiis confecta. 


„ Deduftionen, Gutachten und andere auf Zehent:, 


Sehens, Bergwerks- und andere Gegenftände in der 
Hift. Verhandl. Br. VII. 21 
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be) 
- 


38 8 8 


— 
2 


SH ER 5 


Dberpfalz Bezug habende Fragen, nebft den Eopieen da 
hurpfälzifhen Mandate aus dem 16ten und 17ten Fahr: 
hunderte. 


. Ebm, 3. B., Abfchrift einer Chronik der Pfarrei Parse: 


berg, 1850. 


.Friſchholz, Chronik des Benefiiums und des Spitals 


zu Pattendorf. 
Fulchner, Varia genealogica praecipue Palatino- 
Boicae Domus. 1768. 


‚ Ertract aus der Copulations-Matrikel der Pfarr Alt: 


und Neuftadt, den berühmten Tonfeger GT ud betreff. 


. Handlung des Berhalten : Tags zu Vilseck zwiſchen 


Pfalz und Bamberg, 1506 — 1507. 


. Gumpelzhaimer, Berfuh einer aktenmäßigen Ge: 


fchichte der 10 vereinigten Reihsftädte im Elſaß. 1791. 


. Defielben Gutachten über die Lehenbarkeit der Schlöffer 


Teublig und Bubad. 


.Hotter, 3. B., Auszug aus der Pfarrchronik von 


Lupburg. 1830. 


.Abſchrift eines gedruckten Kalenders auf das Fahr 1484. 
‚ Hellmann, U., Beiträge zur Gefhihte der Bud: 


druderfunft in Regendbrg. 184. 


, Deffelben Beiträge zur Gefchichte der Stadt Kelheim. 
. Randtafel von Dber: und Niederbayern v. J. 1557. 
. Randtafel vom Jahr 1625. 

. Randtag zu Ingolftadt im Fahr 1552. 

. Repenbuch der Herren von Murad vom Fahr 1661, 


nebft 3 beigelegten Lehenbriefen von 1751, 1799 u. 1801. 


, Ein zweites, Älteres, ohne Titelblatt. 117 Blätter ftark. 
Lehner, 8., Rechnung des Gotteshanfes St. Ehri« 


ſto ph zu Kaftl. 1807. 


‚ Randtag zu Landehut vom Jahr 1503. 
. Münzer, 8, Zinsbuch der Stadt Amberg v. J. 1585- 


110. 


111. 


112. 


113. 
114. 
115. 
116. 


117. 


118. 


119. 


120. 
121. 
122. 


125. 
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Nennewart Ulrihs von Türheim, 3 Perga: 
mentblätter in Folio. 

Schuegraf, Verſuch einer Gultwrgefchichte von dem 
Donauftaufer:Forfte. 1832. 

Zinfenbuc der Pfarr Perfchen (Nabburg) nebft einer 
getreuen Eopie von Joh. Spörl, der diefer Copie 
einen Aufſatz uͤber das Alter der Kirche von ee 
vorangefchict hat. 1842. 

Urkunden, das Klofter Reichenbach betreffend. 
Saalbud der Pfarr Nabburg, vom Pfarrverwal: 
ter Egid Stainhaufer vom Jahr 1640. (ftark be: 
ſchaͤdigt.) 

Stiftbuch der Herrſchaften Zaiz- und Pfakofen, vom 
Jahr 1677 angefangen. 


Die Heidelberger Bibliothek im Vatikan in 


Rom. Fol. 
Mayer, G. A. Annales Böhmfeldenses, Dioeces. 
Eichstätt. 1833. 


Nachrichten von dem alten Gefchlechte der Reumar: 
fer, dee Groffen von Mefkenhaufen und der Ren: 
tershaimer. 

Maria Aegiptiaca, die Buͤßerin. Erlaͤutert von 
Marq. Gr.von Reiſach. 

Pappenheim, G. v., die 3 Bruͤdereichen in 4 Ge: 
fängen. 1833. 

Wolferi ng, Geſchichte des Marktes und der Pfarrei 
Toͤging. 1834. | 
Popp, Th, Dr, über Pfaffenhofen bei Kaftel 
(2 Bogen.) 

Reber, F. %., die Römer über der Donau, oder die 
AltertHümer bei Sattelpeilftein. 1830. (15 Bogen.) 


21* 
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124. 


125. 


120. 


127. 


Reber, Fr. %., Skizzen hiftorifher Denkwürdigkeiten 
in den Städten, Schlößern, Kirhen und Bergruinen des 
k. Landgerihts Cham. (12 Bogen, nebit Beilagen.) 
Roͤdig, M., Beiträge zur Statiftit des Herrfchafts: 
gerichtes Zaizkofen. (5 Bogen.) 

Schuegraf, 3. R., gefchichtlihe Nachricht von der 
Burgruine Shwarzenfels unmeit Regensburg. 18536. 
Semainer Statt Neumart Beſchwerde gegen derfelben 
gnädigfte Dberherrfchaft. 1308. tem Reichen : Procef 
Hrn. Hannß Adams von Wolfſtein, ohne Fahr. 


. Windifh, J. R. v., Velburgiſches Grundbuch. 1734. 
. Wittmann, G., das Kaftnerifhe Geſchlecht in Am: 


berg. 1850. 


. Wittmann, I, gefchichtliche Notizen über Diltpolt: 


ftein. e. a. 
—, Notizen über den Markt Schnaittenbach. 


. Zerzog, J.v., Notizen über die HerrfhaftBreitened. 
. Eller, &., Notigen von der Pfarr: Erpofitur Glau: 


bendorf und dem ehemaligen Filial: Kirhlein Witt: 
fhau an der Straße von Deindorf ned Vohenſtrauß. 
(1 Bogen.) 1841. 

Gloßner, J., Ehronif von der Herrfchaft 
Belburg bis 1822. 


. Auffhriften von zwei im Rathhaus zu Eichſtaͤtt be: 


findlihen Tafeln von 1563 und 1566. 


. Dberpfälzifch:Regensburgifche Regeften‘, von Johann 


Spörl. Mit Abbildungen von 55 Sigillen. 1843. 


. Brun ner, J., Verzeichniß aller Gebäude, Statuen, 


Dentfteine u. dal. im Landgerichtöbezirke Kaftel. 1827. 


.Link, ©. v., Bericht von einer Reife durchs Altmuͤhl⸗ 


tbal. 1832. 


130. 
140. 


141. 


142. 


143. 


144. 
145. 


146. 


147. 
148. 


140. 
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Schieder, M., Urkunden, Das Schloß und den Markt 
Falkenberg, im ehemaligen Gebiete von Waldfaffen 
betreffend. 1842. (Mit Urkunden.) 
Abfhriftlihe Urkunden über das ehemalige Stift und 
Klofter Waldfaffen, nebft einem (bereits abgedruck: 
ten) Chronicon Waldsassense. 

Sammlung beglaubigter Materialien zur Geſchichte des 
oberpfälzifchen Berg : und Hüttenmwefens. 


Regte Lebensgeſchichte des Faiferl. Generals Grafen 
von Schaffgotfh. (Aus dem Fournal für Ältere 
Literatur ıc. Leipzig 1785.) 

Urkunden : Berzeichniffe von den Eönigl. Landgerichten 
Amberg, Auerbad, Cham, Efhenbadh, Kem— 
nath, Nabbug, Neumarkt, Tirfhenreurbh, 
VBohenftrauf und Waldmünden. " 
Driginal:Urkunden, (37) die Stadt Dietfurt betreffend. 
Gopiert von 3. Spörl. 

Doerr, Al., Hiſtoriſch ſtatiſtiſche Beſchreibung der 
Stadt und Pfarrei Beilngries. 1836. 

Regeſten zur Lokalgeſchichte des Kreifes Oberpfalz und 
Regensburg, mit topographifch:genealogifchen Anmerkun: 
gen, nebft 12 Beilagen. Bon P. A. Stoß. 1830. 
Etwas über die ehemalige Veſte Puchberg in der 
Dberpfalz. 


Notizen über dad Pfarrdorf Großfchönbrun, Eöniglichen 
Landgerichts Amberg, nebft Nachtrag. 


Schmid, Edm., Ausfage über die merfwürdige Be: 
gebenheit und Entdeckung auf der an der Donau liegen: 
den Römerfchanze, jegt auf dee Biürg oder Burg ge: 
nannt, nächft dem Dorfe Irnſing, Randgerichtd Abens: 
berg, av. 1781. 
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150. Pangkofer, J. A., Befhreibung einer Excurſion 


161. 


162. 


153. 


154. 
155. 


6 


157. 
158. 


150. 


160. 
161. 


162. 


ins Nordgau, nah Kallmuͤnz, Hohenburg, Rugmanftein 
und Hohenfels. 1841. | 

Speer, Jak., Gefhichtlihe Darftellung, die Familien- 
Berhältniffe des bayerifhen Hiftorienmalers Martin 
Speer aus Regensburg betreffend. 1834. 
Sfellpofer, 3. S., Beiträge zur Gefchichte des 
ehemaligen Kloftere Srauenzell. 185. 

Genealogifhe Tabellen von den Grafen von Hirfc: 
berg; den Grafen von Andechs, Hohbenmwart, 
Wolfratpshaufen und Dieffen; von den Grafen 
von Schlü ffelberg ; den Randgrafen von Leud: 
tenberg; den Markgrafen von Cham, VBohburg, 
Eger und Neumarkt; und den Markgrafen von 
Hohenburg. Auf Blättern. 


In Quart. 


Alterthümliches aus dem Regenkreis. 

Bruner, Ign., Beihreibung einzelner Drtfchaften, 
Burgen ze. im k. Kandgerichte Kaftel. 

— Morsbad, Ortſchaft und Pfarrei, wie auch ihre 
naͤchſte Umgebung. 

—, der bayeriſche Markt Kaſtl ao. 1644 und 1820. 
—, ein Blumenfränzhen auf den Altar der Dito:Ka: 
pelle zu Kiefersfelden. 18536. | 

—, Gemeine Sprühmörter,, verftändlih gemacht dur 
kurze, angenehme Erzählungen aus dem Stadt: und 
Randleben. 1836. 

— das große Pfarrbuh von Morsbach. 1832, 
Bremd, G. A., Klofter Blanfftätten im Bißthum 
Eichftätt, im Zojährigen Krieges 18506. 

Budläger, J. $., Relatio Antiquitatum Neosta- 
diensum ad Culmam ab an. 1281 — 1735. - 
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163. Dach auer, ©., Beiträge zur Gefchichte des Städt: 


164. 


165. 


160. 


170. 


171. — 


172. 


173. 


174 


175. 


hend Neunburg vorm Wald. 1837. 

Däntl, J., Hiftorifhetopograppifche Befchreibung von 
Velburg, nebit einem Anhange von der Familie Wis; 
bed. 1806. 

Filchner, F. A., Hiſtoriſche Merkwürdigkeiten im 
Forſtrevier Bernhof, K. Forſtamts Vilseck. 1831. 
Goͤtz, I. F., Getreue Copie der Lebensbeſchreibung des 
ehrwürdigen Frater Andreas Müller, Gremiten 
auf dem Galvarienberge naͤchſt Velburg. 1817. 


. Defner, v., %., Ueber den hiftorifhen Werth der alten 


Grabhügel und Opferftätten. 


« J. B. F. de Lang, De Successione agnatica Sereniss. 


Domus Palat. in Ducatu Bavariac., 1760; 


. Pulveres sacri eollecti in urna Wuldsassensis Monasterii 


1803 iterato oppressi. 

Rödig, M., Monatlihe Aufzeihungen zum Behufe 
einer Chronik des Herrfchaftsgerichtes Zaizkofen. 

a) Kurzes Gelegenheitögedicht auf eine Antike, von dem: 

felben Berfafler. 1856. 

—, Hiſtoriſch topographiſche Beſchreibung des ‘Pfarr: 
Diſtriktes Cangenerling in Niederbayern, mit 2 ilfu: 
minirten Abbildungen. 

Saalbuch von Lobenftein und Zeil. 1604 


Schuegraf, J. R., Ueber den Stiftöbrief des Gon: 
rad Palldell, Bürgers von Cham, vom Jahr 1456, 
das Trinkwaſſer vom Lindbrunnen zu Ghammünfter be: 
treffend, 1831. 


— , Winke über das Alter des Ehehafts :Gerichtes in 
Shammünfter. 


* 


—, Der Grabſtein des Dichters Nicolai Thomä 
aus Euremburg in Regensburg. 1831, 
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170. 


177. 


178. 


179. 


180. 


181. 


182. 


- 183. 


184. 


185. 


186. 


187. 


Seiboltsdorf, $. 2%, Gr. v., Die Stifter um 
Schirmvögte des einftigen Kloſters Biburg bei Abens: 
berg, mit Abbildungen. 

Specification der in Dber: und Niederbayern be: 
findlichen Herrfhaften, Schlöffer ıc. der in: und aus: 
ländifhen Stifte, Gommenthuren, Kollegien und Kloͤ— 
ſter ıc. 2 Faszikel, o. J. 

Spörl, J., s Schloͤſſer im Laberthal, und ihre aͤlteſten 
Dynaſten, enthaltend Dberzu. Niedervicehbhbaufen, 
Shönhofen, Eichhofen und Loch. Mit illum. 
Abbildungen. 

Steinhauſer, Aeg., Chronica der Pfalzgrafen bei 
Rhein und Herzoge in Bayern, vom Jahr 1592. 
Zerzog, Jul. v., Notizen über Etterzhbaufen 
unmeit Regensburg 2 Hefte. 1831. 

—, Beraghbaufen und die Ruine Ehrenfels im 
Nordgau. 

—, dad Amt Pettendorf unter Herzog Dtto dem 
Erlauchten. 

Spörl, J., Monographie von der Wallfahrt und dem 
Dorfe Mariaort an der Naab. 1842. 

Zur Gefhihte des am 23. Juli 1634 zu. Regensburg 
enthaupteten Grafen Shafgotfch. 1785. 
Gumpelzhaimer E. G., Stauf an der Donau, 
eine gedrängte Skizze. 

Sammlung von Handwerker: und ——— 
wie ſolche im Jahr 1536 in den Städten Bamberg, Eich— 
ftätt und Ingolftadt beftanden haben. (manc.) 
Brunner, Ggn., die alte Pfarrei Pfaffenhofen, 
jest Kaſtl, im Kreife Oberpfalz ꝛc. mit einer Zeichnung 
des Schlofjes Pfaffenhofen. 


Zerzog, Jul., v., Bruddorf in der Pfarrei 


Sinzing, Landgerichts Kelheim; nebſt hiſtoriſchen No: 
tigen über zwei zu Demau befindlihe Grabmonumente. 


Ö 


189. 


190. 


191. 


471. 


472. 


475. 


474. 


475. 
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Sn Detav, 
Stammbucd des edlen und veften Sigmund Haller 
von Hallerjtein auf Kronsperg,- Pflegers zu Altdorf, 
vom Fahr 1599 bis 1618. Mit iluminirten Wappen. 
Zech, v., Sammlung der im dhurbayerifhen Archiv 
vorgefundenen alten Gefchlehterwappen. 1774. 8. 
Tariffa zum Auffchlag der 4 Maff des Wein, Moͤd, 
Braut und GSieffen wein ıc. (Auf Pergament.) 


XI. 
Nachtrag 


zum 


ühber- Verzgeihnif 


der 


biftorifchen Vereins : Bibliothek. 


Anteröhofen,»., ©. Fr., Handbuch der Gefchichte 
des Herzogthums Kärnthen. Heftl. Klagenfurt 832. 8. 
Annales Regum Francorum Pipini, Caroli M. et 
Ludovici ab ao. 741 —829. Accedit Vita Caroli M., 
auctore Eginhardo. Colon 561. 12 

Archiv, vaterländifches, des hiftor. Vereins für Nie: 
derfachfen. I. Ihrg. 4 Hefte. Hannover 841. 8. Nebft 
Nachricht über diefen Verein; dann IT. Jahrg. ‚Heft 1. 
u.2. Sannover 842. 

Aretin, E. M. v., Gefhichte des baperifchen Herzogs 
und Churfürften Marimilian I. 1. Band. Paffau 
1842. gr. 8. 


— Geſchichte der Juden in Bayern. Landsh. 1803. 8. 


476. Bergmann, Joſ., R. Marimilians I Biblio: 
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477. 


478. 


470. 


481. 
482. 


* 


* 


487. 


488. 


thek in der Ambrafer Sammlung in Wien. (Aus dem 
99. Barde der Wiener Jahrbuͤcher 1842). 8. 

Bericht über die Entftehung, Zortbildung und gegen: 
wärtige Lage des hiftorifhen Vereins von Oberfranken 
u Bamberg. 1.—5. Beriht. Bamberg 854 — 42. 8. 
Bildergallerie, fyftematifche, zur allgemeinen deut: 
ſchen Real:Encyelopädie (Gonverfations:keriton). Carls⸗ 
ruhe und Freib. 0. 9. 

Boslarn, J. v., Vom Glodenläuten beim Gemitter., 
Amberg 1775. 8. 


‚ Shlingensberg, M.v., das Königreih Bayern 


in feinen alterthümlichen, gefchichtlichen, artiftifchen und 
malerifhen Schönheiten. iſtes — 1idtes Heft, mit Stahl: 
ftihen. München 1840. gr. 8. 

Chronik von Bayern. I. Th. Iſarkreis, Paſſau 855. 8. 
Gollectaneenblatt, monatlihes, von dem hiſtor. 
Filial:Berein zu Neuburg an der Donau. — II. Band, 
und 111. Bandes 2te8 Heft. Ebenda 8. 


Denkſchriften der botanifhen Gefelfhaft zu Re 


gensburg. äter Bd. Regensburg 1841. 4. 


. Ertl, Fr. P., Denk: und Schenswürdigkeiten der 


Stadt Regensburg. Cbenda 1842. 8. 

Feßmaier, 3. G. Ausfihten und Wuͤnſche, rechtliche, 
der oberpfälzifchen Nation bei dem Negierungs : Antritt 
MarIV. aD. 1790. 8. 


. Frank, A., Den? : und Dankpredigt auf das Säculum 


nah Wiedereinführung des chrift: Fatholifhen Gottes: 
dienftes in der St. Martins: und Haupflirche in Am: 
berg. Ebd. 1725. 4, 

Frank, Frhr. ©. , Bemerkungen über Medizinal:An: 
ftalten in der Oberpfalz. o. D. 1802. 8. 

Fuͤrnrohr, Dr. A.E. Grundzüge der — 
Augsburg 1841. ar. 8. 
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489. Fuͤrnrohr, Dr., 4. E., Lehrbuch der technifchen 


Chemie. Regensb. 1842. gr. 8. 


490. Ganders hofer, M., die Berdienfte der Benediktiner 


2 


>01. 


von Metten um die Pflege der Wiffenfhaften und Künfte. 
Landshut 1841. 8. 


. Gedanken, patriotifche, über Wiederherftellung einiger 


Abteien in Bayern. 0. D. 1818. 


. Bemeiner,&. Th., Bericht über eine fehr merkwürdige 


in der AftensRegiftratur des Hochftiftes Regensbueg be: 
findlihe aͤchte Abfchrift des lateiniſchen Urtertes der Augs: 
burgifhen Eonfeffion. Regensburg 1817. 4 


. Gerbl, J., die Belagerung der Stadt Straubing 


im Fahr 1742. Ebenda 1842. 8. 


. Gerfiner, die Grabdenfmäler in der Franziskaner: 


Kirche (Convent I.) zu Ingolftadt. o. J. Fol. 


. Sefhihtsderzählung, wahre, der Kriege wegen 


der von der Reichsſtadt Nürnberg ufurpirten oberpfälgt: 
fhen Städte ıc. nach Abfterben Herzogs Georg des 
Reihen o. O. 1701. Fol. 


. Grueber, B., vergleichende Sammlungen für if 


lihe Baukunft. I. Theil: Augsburg 1839. Fol. 


- Gumpelzhaimer, Geo., Gymnasına de exercitiis 
Academicorum. — Ejusdem Dissertatio de Politico. 


Argent. 1652. 12. 


* 


. — Caes. Seb., Summa politica. Austel. 1651. 12. 
. Gumpelzhaimeriana iinpressa ab ao. 1618 — 184 4. 


. Hagen, E. C., und Dorfmüller, Th., Archiv für 


Bayreuthiſche Gefhichte und Altertyumskunde. I. Bd. 
in 3 Heften, nebft Fortfeßung, betitelt: Archiv für Ge: 
Shichte ıc. des Dbermainkfreifes. I. und II. Band in 6 
Heften, dann I. Bd. in 3 Heften und II. Bandes ıftes 
Heft. Bayreuth 18%8 — 1842. 8. 

Hasius, J.M., Atlas historicus. Norimb. 1750. gr. Fol. 
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502. 


503. 


504. 


505. 


511. 


512. 


515. 


514, 


515. 


Hefner, 3.v., das römische Bayern in antiquariſcher 
Hinfiht. 2te Auflage. Münden 1842. 8. 

Helm, J. M., Bericht über eine Reife von Regensburg 
in das Wildbad Neumarkt, Ebend. 1831. Fol. 
Hermann, R. 3. 9., Kurzgefaßte Gefchihte der Kir: 
hen:Reformation in Negensburg. Ebenda 1842. 8. 
Höfling, 3. G., Beihreibung und Gefchihte der 
Wallfahrt und des ehemaligen Klofters Maria Buchen 
bei Lohr am Main. Würzburg. 841. 8. 


. Horma ver, J., das große öfterreihifche Haus: Pri- 


vilegium von 1156 und das Arhivswefen in Bapern. 
Münden 832. gr. 4. 


. id, 9. J., Denkfhrift für das Jubelfeſt der Buch: 


druderfunft zu Bamberg. Grlangen 1840. gr. 8. 


.Ife, Aug., der deutfhe Polyhiſtor. Berlin 1837. gr. 8. 
. Sfelin, 3. GE. Hiftorifch geograppifches Lexikon. 6 Bde. 


Bafel 727 — 744. Fol. 


. Kaindl, J. ©, die deutfche Sprahe aus ihren Wur: 


zen. 4 Bde. nebft Neg.:Bd, Negensburg 815. 8. 
Keppler, Zoh., Eaif. Mathematiker. Denkfchrift des 
biftorifchen Vereins der Oberpfalz und von Regensburg. 
Mit Kepplers Bildnif. Ebenda 1842. Fol. 


Sirhenordnung des Pfalsgrafen Wolfgang. 


Nürnberg 1570. Fol. 
Klenze 2. B., Sammlung arditectonifher Entwürfe. 
7te und te Lieferung. München 1842. NRegalfol. 
Landrecht, Polizei:Gerihts:Malefig : und andere Drd: 
nungen der Fuͤrſtenthumben Obern- und Niederbayern. 
Münden 1616. Fol. | 

Landtag, der alt: neueröffnete oberpfälzifhe — (vom 
Sekret. Huetter) Amberg 1707. Fol. 


516. 
517. 
518. 
510. 
520. 
521. 


522. 


523. 


525. 
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Lauffer, L. G., Numismatam recentionem apparatus. 
Norib. 1717. 8. 

Linde, Fr, Kurze Gefhichte der Kirchenreformation 
in Regensburg. Ebenda 1842. 8. 

Rigel, ©., Beſchreibung der römifchen Todtentöpfe, 
welche bei Speyer ausgegraben worden. Ebd. 1749. 8. 
Lömwenbergs, J., Atlas in 36 Charten, mit erläu: 
terndem Tert. Freyburg 0. J. ol. 

Löwenthal, $. A., Gefhichte des Bayer. Landshuti⸗ 
fhen Erbfolge-Krieges. Münden 792. 4 

König Ludwigs Walhalla’s Genoffen. Münch. 842. gr.B. 
Madler, PH. J., Geſchichte und Topographie der 
Stadt Miltenberg in Beziehung auf die un Wehr: 
Anftalten. Amorbad 1842. 8. 

Mausoleum S. Emmerami, vom Abte Coleſtin 
Vogl. ate vermehrte Auflage von Abt J. B. Kraus, 
fammt einem Libro Probationum oder Urkundenbande. 
Ratisb. 1752. 4. Item: Ratisbona politica, oder 
erneuertes Maufoleum, von Anf. Goudin. Eb. 1729. 4. 


. Manth: und Accis-Mandat, oberpfälzifches, vom Jahr 


1769. Fol. 

Mayer, F. A., Ueber einige Fundorte alter roͤmiſcher 
Muͤnzen im Koͤnigreiche Bayern. Eichſtaͤdt 1824. 8. 
Mayer, Fr. Ant., Einleitung in die alte roͤmiſche 
Numismatif. Zuͤrch 1842. 8. 

—, M. M., Der Nürnberger Geſchichts-, Kunſt- und 
Alterthumsfreund, 1. Zahrg. 1.— 3. Heft. Ebd. 842. 4. 


. Neumann, W.X., de Advocatia armata et togata 


(Deduktionsfchrift, Klofter Waldfaffen betreffend, nebft 
vorangeftellter Gegenfhrift von B. Frank.) Vet. Pra- 
gae 1737. Fol. | 

Dftertags, 3. Ph., Heine Schriften. Sulzb. 1810. gr.8. 


. — Repplers Monument zu Regensburg. Eb. 786.4. 


3534 


531. 


632. 


533 
5354. 


R 


* 


5 


544. 


545. 


Pangkofer, 3.4, Gedichte in hochdeutſcher und 
altbayerifher Mundart. Regensburg 1842. 8. _ 

—, Jeſu geheimes Leben. Epos in Legenden und Pa: 
ramptbien &b. 42.8. 


. —, Walhalla. Mit einem Staplftihe. Ebenda 842. 8. 


— dieſelbe in Aquarell gemalt von Heinrich Schön: 
feld; Farbendrud von Winkelmann und Söhnen. 
Regensburg 842. Reg.⸗Fol. 

Dfaffreutter, ©. 8, Leichenrede auf E. ©. Do: 
nauer. Gbenda 1688. 4. 


‚ Popp und Bülau, Die Architektur des Mittelalters 


in Regensburg. 10 Hefte. Ebenda 1834. Reg.-Fol. 
Rader, M., Heiliges Bayerland. Aus dem Lateini: 
fhen überfegt von M. Raffler. Augsburg 1714. Fol. 


. Rathgeber, G., Hekate epipyrgidia d’Alcamene sull’ 


Acropoli d’Atene. Roma 842. 8. 

—, sopra il simulacro del Mercurio sedente, conservato 
nel real Museo borbonico in Napoli. Gotha 842. Ediz. 2.4. 
Ratisbonensia miscella vom Fahre 1629 bis 1830 j 
(15 Nummern nebft einigen Muͤnzdekreten) Fol. 


. Receſſe zwiſchen der Geiftlichkeit und der Reichsſtadt 


Regensburg vom Fahre 1654, nebſt deren Gonfirmation 
von 8. Joſeph L Regensburg 1656. 4. 


‚ NRede des Landbeamten zu *** in Nordbaiern an feine 


Gemeinde bei dem E. Aufruf an die bayeriſche Nation, 
0. D. 1809. 8. 

Reden ,alademifche, nad alphabetifcher Ordnung der 
Verfaſſer. 28 Stüde. Münden, 4. 

Reichstage des heil. römifchen Reihe. Franff. a. M. 
1707. Fol. 

Rudhart, G. Th., Aeltefte Geſchichte ER Damb. 
1841. gr, 8. 


466. 
547. 


548. 


| „$ 
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Shematismen der Diözefe Regensburg. Won den 
Fahren 1835, 37, 41 und 42. 8. 

Schenkl, J B., Wie können Unterthanen ihrem Für: 
ften feine Regierung erleihtern? Amberg 1799. 8. 
Sdleif, © 9., Medizin. Topographie vom Land: 
gerihte Sulzbach. Nürnberg uud Sulzbach 1806. 8. 


. Schreiber, 9., die ehernen Streitkeile zumal in 


Deutfhland. Freib. 1842. 4. 
—, die Feen in Europa. Ebd. 842. 4. 


. Schriften des hiſtor. Vereins der Pfalz zu Speyer. 


Ebd. 842. 4. 


.Schuegraf, J. R., Stauf und Walhalla. Regens⸗ 


burg 1834. 8. 


555. 


558. 


550. 


— , der Dom zu Regensburg, mit 2 Stahlftihen. Eb. 
1842. 4 


. — und Pangkofer, Gefhichte der Buchdruderkunft 


in Negensburg. Ebd. 1840. gr. 8. 
Shmwäbl, &Xa» ,v., Hirtenworte, herausgegeben von 
3. Lipf. Mit Shwähls Portrait. Ebd, 1842. gr. 8. 


—, Sendfhreiben an feine Bifthums:Geiftlichkeit, über 


die Wohlthaͤtigkeits-Werke des katholiſchen Clerus Ebd. 
1842. 8. | 


. Sermeneta, Al. super consequentiis Strodi com- 


mentum, per Lud Posterlam de Mantua emenda- 
tum. Venet. per Leon. Wild de Ratisbona. 1481. 4. 


Sped:Sternburg, M.Fr. v., Landwirthfchaftliche 
Beihreibung des Nittergut® Luͤtzſchena bei Leipzig. 


Ebd. 1842. gr. 8. 
—, Berzeichniß feiner Gemälde-Sammlung, fowie der vor: 


züglichften Handzeichnungen, Kupferſtiche ꝛec. Eb. 837. Fol. 


Spruner, K. v., Atlas zur Gefchichte von Bayern 
in 7 illuminirten Gharten. Gotha -838,. gr. 4. 
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5. | 


8 


570. 


571. 


572. 


573. 
574. 


. Staats: und Adreffalender für das Fuͤrſtenthum Re: 


genöburg. &b. 1808. 8. 


. Zarordnug, oberpfälzifche, v. J. 1750. Münd. Fol. 
. Träger,G. A., Beſchreibung des — La: 


berberg. Landshut 1818. 8, 
—, Ideen zu einer ge Reviſi ion über das Alter 
Karls des Großen. ‚ 1820. 8. 


. Verplanck, G.C., — und Address on sub- 


jects of American History, Arts and Literature. Neu- 
jork 1833. 8. 


Verſuch über die —— der Bayern. Neuburg 
1642. 8. 
. Vertrag zwiſchen den Erbmarſchallen von Pappen 


heim und den Reichsſtaͤdten vom Jahr 1614. Regen: 
burg 1728. 4. Mit 3 Beibänden, 


Verzeichniß von Münzen und Medaillen, befonders 


bayerifcher, pfälzifcher und von geiftlichen Fuͤrſten. Muͤn⸗ 
then 1835. 8. 


. Wächter, J. K., Statiſtik der im Königreich Han: 


nover vorhandenen heidnifhen Denkmäler. Hannover 
1841. gr. 8. 

Wagener, ©. ©, Handbuch der vorzüglichften in 
Deutfchland entdeckten Alterthuͤmer aus heidnifher Zeit. 
Mit 1390 lith. Abbild. 2 Bde. Weimar 1842. gr. 8. 
Weishaupt, E., Wahrnehmungen auf einer Fußreiſe 
in das bayerifhe Hochgebirg und auf der Römerftraße 
von Juvavo nad Augusta Vindel. Redig. von. R als 
fer. Augsb. 1856. 4. 

Weſtenrieders Beiträge zur vaterländ. Hiftotie ıc. 
10 Bände. Münden 1788 — 1817. 

— , Glossarium lat. germanicum Monach. 1816. Fol. 
Winktelmanns Werke, 1. Band mit’ einem Kupfer: 
Bande. Dresden 1859. 4: 
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5761. Ziegler, A, Die Seidenzucht, ihre Behandlung und 


Vortheile. Mit 2 Lithographien. Negensb. 842. 8. 


576%. Zſchokke, H., Bayerifhe Geſchichten. 4 — 6 Bdchn. 


577. 


578. 


579. 


& 


$ 


Denkwürdigkeiten aus der Oberpfalz. Mit ab: 
bildungen., Sulzbach 1743. 8. 

Fuͤrnrohr, Dr., Bericht über die zweite von der E, 
botanifhen Gefelfhaft in Regensburg veranftalteten 
Pflanzen» und Früchte-Ausftelung, Regensb. 1842. 
Keck, F., dad Leben und Wirken Albrechts V. des 
Großmüthigen, Herzogs von Bayern. Münd. 842. 8. 


. Landau, G., die Ritter-Gefellfchaften in Heffen wäh: 


rend des 14ten und ı5ten Sahrhunderts, mit Urkunden. 
Kaffel 1840. 8. 


. Lipomwskp, 5. J., Karl Theodor, Ghurfürft 


von Pfalz» Bayern, wie er war und mie es wahr ifl, 
oder deffen Leben und Thaten. Sulzbach 1828. 8. 
— , Bayerisches Kuͤnſtler⸗Lexikon. Bd. 1 — 2. Mün: 
chen 1810. 


. Madler, Dr., Das Klofter auf dem Gngelderg. 


Amorbach 1843. 8. 

Malten, D.H M., Ergebniffe der neueften Aus: 
grabungen römifcher Alterthuͤmer in und bei Mainz. 
Mainz 1842. 8. 


585. Rotbammer, W., Biographie Marimilians II. 


586. 


587. 


588. 


589. 


von Bayern. Regensburg 1785. 8. 

Röhrer, A. ©., die Eiftercienfer : Abtei Walder: 
bad mit ihren Umgebungen und Denfwürdigkeiten. 
Ebd. 843. ar. 4. 

Schrader, X, Germanifhe Mythologie. Berl. 843. 
Wigard, I. B., Rupredt ll. Rurfärk von der 
Pfalz. Mannheim 1786. 8. 

Bund, 3. P., Beiträge zur Gefchichte der Heidelber: 
ger Univerfität Ebd. 786. 


Hift, Verhandl. Be. vM. 22 
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500. 


591. 


502. 


505. 


* 


Zeitblatt, oberpfälziſches, iſter und 2ter Jahrgang. 
Amberg 1841 — 42. 4. 

Destouches, J. A. v., Friedrich IV., oder der Fa⸗ 
natismus in der Oberpfalz, ein Nationalſchauſpiel in 4 
Handlungen, Regensburg 1705. 8. 

Linde, Fr., Kurze Gefhichte der Kirchenreformation 
in Regensburg. Mürnberg 1842. 

Weftermayer, A., Epiftel an Friedrich Linde. 
Regensburg 1845. 8. 


‚ Rinde, Fr., Erwiederung anf die Epiftel des Herrn 


Dompredigers Weftermapyer in Regensburg. Rürn: 
berg 1843. 


. Walther, von der Bogelmeide, eine biographifde 


Skizze. Mit einer lithographirten Abbildung. Bon 
Dr. Neuß. Würzburg 1843. 8. 


‚ Destoudhes, Zof., Statiftifche Darftellung der 


Oberpfalz und ihrer Hauptftadt Amberg. 3 Thle. Sulz 
bad) 1809. 8. 


‚ Numismata rarissima Romanorum a Julio Cae- 


sare ad Heraclium usque. Norimb. 1777. 8. 


.Abdruck der zwifchen gemeiner loͤblicher Geiftlichkeit und 


des H. R. Reiche freyen Statt Regenfpurg ao. 1654 
aufgerichten Haupt: und Nebenreceflen. &b. 1656. 4. 


. Keyn, Jo., Nova Ratisbonae pro moenibus suis 


ornamenta carmine elegiaco descripta. Ratisb. 808. 4. 


339 


XIH. 
Fortgeſetzte Anzeigen 


des weiteren 
Zuwachfes der Sammlungen 
des Vereins. 





I. Drudfihbriften: 


a. Sllittheilungen von Behörden, anderen Vereinen, 
eigenen Mitgliedern 1. 


1. Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften. Neue 
Folge. III. Bd. 2te Abtheil. 4. (Bon der k. Akademie.) 

2. Ankershofer, Fr. v., Handbuch der Gefchichte des 
Herzogthums Kärnthen. iſtes Heft. (Geſchenk des Hrn. 
von Tabornegg von Altenfels in Klagenfurt.) 

5. Annales regum francorum etc. Coloniae 1561. 

(Geſchenk des Herrn Benefiziaten Saͤcherl.) 

4. Archiv des hiſtor. Vereins für Niederfachfen in Hannover. 
1. Jahrg. 4 Hefte, nebft 5tem Jahresbericht. II. Jahrg. 
Heft ı u. 2. 

5. Archiv des hiſtor. Vereins von Unterfranken und Afchaffen: 
burg. Tier Band 3te8 Heft. Würzburg. 

6. Archiv für Gefhichte und Alterthumskunde von Dber: 
franfen, vom hiftor. Verein zu Bayreuth II. Bd. 2. Deft 
nebft Jahresbericht pro 1843. 

7. Archiv des oberbaperifhen Vereins für vaterländifche Ge: 
ſchichte. 4ter Band 16 — 56 Heft mit 4. u, 5. Jahres: 
Bericht. 

22% 
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22, 


Aretin, v., Geſchichte der Juden in Bayern. (Geſchenk 
von Dr. Pangkofer.). 


. Arnulf, ein Drama vom Berfafler des Normanenzuges. 


Nürnberg 18%0. (Gefchen? von Dr. Pangkofer.) 


. Bergmann, Dr., Raifer Marimilian I. Biblio: 


thek in der Ambrofer-Sammlung in Wien. (Bom Berf.) 


. Bericht, zter, des hiftorifhen Vereins für Oberfranken in 


Bamberg. 


. Bildergalerie zum Gonverfations : Leriton. Karlsruhe. 


(Geſchenk von Dr. Pangktofer.) 


. Shmels, Defterreihifher Gefhihtöforfher. II. Band 


2ted u. 3ted Heft. (Mitgetpeilt von Hrn. Sava in Wien.) 


‚ Gollectaneenblatt des hiftor. Filialvereins zu Neuburg an 


der Donau. 4ter Jahrgang. 


. Deffelben Golleftaneenblattes 2ter Band, Sted Heft, vom 


hiftorifhen Filialverein in Neuburg an der Donau. 


. Zlora, allgemeine botanifhe Zeitung der Königl. botan. 


Gefellfchaft in Regensburg. Nedigirt von Dr. Fürm: 
rohr. 1845. (Geſchenk der 8. botan. Gefellihaft.) 


Fürnrohr, Dr., Bericht über die 2te Blumen : Aus: 


ftelung der Koͤnigl. botan. Geſellſchaft.) 


. Sandershofer, die VBerdienfte der Benediktiner von 


Metten um die Pflege der ———— (Geſchenk des 
Herrn Verfaſſers.) 


. Gerbel, Belagerung der Stadt Straubing, 1742. Strau: 


bing 1842. (Geſchenk des Herrn Verfaflers.) 


Geſchichte der Sendlinger Schlacht mit 3 Lithographien, 


(Sefchen? von Dr. Pangkofer.) 


. Dazsi, 9%, Rede über das 25jährige Wirken des land: 


wirthfchaftlihen Vereins in Bayern. (Mitgetheilt von 
Dr. Pangkofer.) 

Herrmann, Kurze Gefhichte der Reformation in Re: 
aensburg. 1842. (Gefchen? des Dr. Pangfofer.) 


23. 


u < 


8 
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Herrmann, über heidniſche Grabhuͤgel in Oberfranken. 
Mit 14 Steindrudtafeln. (Vom Vereine in Bamberg.) 


. Zahresberiht des voigtländifchen alterthumsforſchenden 


Vereines in Gera. Bon Alberti. Jahe 1842. 


. Zahresbericht, 16ter, des Vereins voigfländifcher Alter: 


thumsforſcher. Herausgegeben von $. Alberti. 


. Sahresbericht, 11ter, des hiftorifhen Vereins für Mittel: 


franken in Ansbach. 


.Ife, polyhiſtoriſches Lexikon. Leipzig 1838. 
.Kallenbach, Hauptmotive der mittelalterlichen Bau— 


kunſt Deutſchlands in 4 Kunſtblaͤttern. Muͤnchen 1843. 


‚ Klenze, 7tes und 8tes Heft architektoniſcher Entwürfe, 


die Walhalla in 12 Kupfertafeln mit Tert enthaltend. 
Münden 1842. 


. Randrathsprotofolle von 1850. 
. Linde, Gefhichte*der Kirchenreformation in Regensburg. 


Nürnberg 1843. 2te Auflage. 


. 2te Epiftel an Pfarrer Linde von Anton Wefter: 


maier, Nürnb. 1843. — 


.Lipowsky's bayeriſches Kuͤnſtlerlexikon. 2 Thle. 
. —, Leben und Thaten Karl Theodors. 


(Nro. 27 — 34. von Dr. Pangkofer.) 


. Madler, Dr, Monographie des Klofters Engelberg bei 


Amorbah. (Bon dem Herrn Berfaffer.) 


.—, Geſchichte und Topographie der Stadt Miltenburg. 


(Geſchenk des Herrn BVerfaflers.) 


. Maufoleum (Klöfterl. Regensburg.) mit Urkundenband 


und Appendir. (Gefhen? des Herrn Regierungd:Sefre: 
taͤrs Dunzinger.) 


‚ Meier, Dr., Nürnberger : Gefchihts:, Kunft: und 


Alterthums : Freund, iſter Jahrg. 18 — 38 Heft. (Bom 
Herrn Berfaffer.) 
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39. u.40. Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch antiguarifcher 


41. 


42. 


Forfhung vom thüringifch : fähflfhen Verein zu Halle. 
6ter Band 3. u. 4 Heft. 
Museum Francisco - Carolinum. ter Beriht. (Bon 
der Linzer hiftorifhen Gefelfchaft.) 
Pangkofers Gedichte in hochdeutſcher und altbayer': 
fher Mundart. Regensburg 1842. 
—, Zefu geheimed Leben. Epos in un und Para: 
mythien. Regensburg 1842. 
—, Walhalla, gefhildert 20. Regensburg 1842. 8. 
(Nro. 42 — 44. Geſchenke des Berfaffers.) 


45. Rathgeber, Dr., Sopra il simulacro del Mercu- 


47. 
. mefter. (Vom Herrn Verleger.) 


rio sedente, conservato nel Real Museo Burbonico 
in Napoli. Gotha. (Bom Herrn Berfafler.) 


. Rathgeber, Dr., Hekate Epidegyridia d’Alcamene 


sull’ Acropoli d’Atene. Roma. * (Bom rn. Berfaffer.) 
Regensburger politifche Zeitung. Jahrg. 45. Erftes Se: 


48. Regesta) &. Rerum Boicarum Autographa. Vol. X. 


(Contin. VI.) Monaci 18453. (Bon der k. Afademie.) 


4. Reuß, Dr., Walther von der Bogelweide. ine 


51. 
52. 


bliographifche Skizze mit Lithographie. Würzburg 1843. 
(Geſchenk des Herren Berfaffers.) 


. Röhrer, Dr., Monographien der Abteien Reichenbach 


und Walderbach. (Vom Herrn Berfaffer.). 
Rothhammer's Biographie Marimilian IN. 


Schraders — Mythologie und deutſche Alter: 
terthuͤmer. 
(Nro. 51u. 52. Geſchenke des Dr. Pangkofer.) 


.Schreiber, Dr., Ueber die Feen in Europa. Archaͤo— 


Iogifhe Abhandlung. Freiburg 1841. (Geſchenk des Hrn. 
Dr. Weinber, Profeffor zu Freiburg im Breisgau.) 


57. 


61. 
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. Schreiber, Dr., Weber die ehernen Streitkeule zumal in 


Deutfhland. Arhäologifche Abhandlung. Freiburg 1842. 
(Geſchenk des Heren Dr. Weinber, Pusfeflor zu Frei: 
burg im Breisgau.) 


» Schuegraf, Gefhichte und Merkwürdigkeiten des Re: 


gendburger Doms. Mit 2 Stahlſtichen. Regensb. 1843. 
(Geſchenk des Dr. Pangkofer.) 


. Shmäbl, Bilhofs, Hirtenworte. Aus dem Nachlaß 


des Seligen. (Herausgegeben und dem Verein mitgetheilt 
von Herrn Sekretär Lipf.) 

Spruners Beihreibung des Donau : Main : Kanals. 
Bamberg 18356. (Geſchenk des Dr. Pangkofer.) 


. Traditiones possesionesque \Wizenburgenses etc. etc. 


edidit societas historica palatina. (Vom hiſtor. Ber: 
ein in Speier mit defjen Jahresbericht.) 

Verblank, Discourses and address on subjects 
of american history, arts and literature. Newyork. 


1835. (Geſchenk des Herrn von Rally.) 


. Walhalla, Abbildungen in lithograph. Farbendrucken 


mit fchilderndem Terte von PangkEofer. Regensburg 
1842. (Geſchenk des Berfaffers.) 
Wächters Statiftit der im Königreihe Hannover vor: 
handenen heidnifhen Denkmäler mit Abbildung. (Vom 
biftorifchen Verein in Hannover.) 


. Weigl’s Abt Prechtl, eine biograppifhe Skizze. Sulz: 


bach 1855. 8. mit Bildnif. (Geſchenk des Herrn Ber: 
faſſers.) 

Weſtermayer, Dr Martin Luther und der Ba: 
tholifche Coͤlibat. Regensburg 1843. 


. — , die Reformation in Regensburg. Negensb. 1845. 
.—, Epiſtel an Linde ıc. ıc. Regensburg 18453. 


(Nro. 65 — 65. Geftent des Dr. Pangkofer.) 
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75. 
.Kecks Leben und Wirken Albrecht V. 


. Wintelmanns ardäologifhe und artiffifhe Abhand⸗ 


lungen mit Rupfern. (Geſchenk von Dr. Pangkofer.) 


. Beitfchrift des heſſiſchen Vereins für Gefchichte und Ran: 


deöfunde. zter und Ater Band. (Vom Berein.) 


. Beitfchrift des Vereins ‚für Hamburg'ſche Geſchichte. ır Bd. 
Zeitſchrift des heſſiſchen Vereins für Gefchichte in Gaffel. 


III. Bd. 2. Heft. (Vom Berein.) 


b. Angekauft: 


. Amberger Oberpfälzifches Zeitblatt. Jahrg. 1841 — 42. 
71. 


Aretin, v., Geſchichte des bayeriſchen Herzogs und 
Ehurfürften Marimilian I. iſter Bd. Paffau 842. 


. Das Königreih Bayern in feinen Schönheiten mit Stahl: 


ftihen, Heft 15 — 20. Münden 1843. 


. Denfwürdigkeiten aus der Oberpfalz. Sulzbach 1843. 
74. 


Destouded, Friedrich IV., Oberpfaͤlziſches Na: 
tiona:Schaufpiel. 
Heffner, das römifhe Bapern. 2te Aufl. Münch, 1842. 


77. Malten’s Grgebniffe der neueften Ausgrabungen römis 


her Alterthümer in und bei Mainz, 


.Maier's, Dr., Einleitung in die altzrömifche Nu- 


mismatik. 


- Walhalla’s Genojfen, geſchildert durch König Ludwig lJ. 


Münden 1842. 


- Wagner, Handbuch der deutfchen Alterthümer mit 13590 


Abbildungen. Weimar 1842, 


. Weftenrieder, Glossarium germanico - latinum. 


Mon. 1816. 


. Weftenrieders Beiträge ıc. 10 Bände. 


5 


10. 


11.- 


12. 
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1. Manuferipte und Urkunden: 


. Alphabetifches Regifter ber den Inhalt der erften 6 Bände 


der Verhandlungen ded Vereins. (Bon Herrn Gan— 
dershofer.) 


Boͤs ner's, K. Neggs.:Rath, Auffag über w Kaiſer⸗ 


ſtuhl auf dem Rathhausſaale zu Regensburg. (Mitge— 
theilt von Titl. Herrn Verfaſſer.) 


Act, betreffend die Bildung einer Geſellſchaft zu Stadt: 


amhof zur Aufſuchung germaniſcher Alterthuͤmer. Praͤ— 
ſidialmittheilungen.) 


CEhronik und Urkunden, Schloß und Markt Falkenberg 


betreffend. (Geſchenk des Herrn Dberappellations : Rath 
Schieder.) 

Gruͤnewald's Chronik der Stadt Regensburg von 1615. 
2 Bde. (Geſchenk des Hrn. Zeihnungslehrer Elfperger.) 


. Riterarifches Nepertorium über den Kreis Oberpfalz; und 


Regensburg, in zwei Abtheilungen, von Gander®: 
bofer. (Diefes hoͤchſt ſchaͤtzbare Manufeript wird im 
naͤchſten Bande der Verhandlungen abgedrucdt werden.) 


. Lehenbrief Kaifer Leopold's für Reichsgrafen Hugo 


von Schönborn auf die Parsberg’fchen Güter. 1790. 
(Mitgetheilt von Herren Landgerihtd:Affeffor von Ruf.) 


. Maier, Domänen:Affeffor, Niedermünft. Saalbud. 
. Minifterial:Erlaß, Poftporto: Freiheit betreffend. (Mitge: 


theilt vom hohen Regierungs:Präfidium.) 

Protokolle des Königl. Landgerichts Burglengenfeld, über 
Auffindung germanifcher Bronze. (Mitgetbeilt vom hohen 
Regierungs: Präfidium.) 

Regeften, Regensburgifche, mit Abbildung von 55 Sigil: 
len, von Lehrer Spörl in Mariaort, | 
Spörl, Lehrer zu Mariaort, 37 Driginal: Urkunden 
über die Stadt Dietfurt; von ihm copirt, 
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13. 


14. 


15. 


Spörl, Lehrer zu Mariaort: 

a) Monographie von Mariaort und Dorf Dr. 

b) Daten zu einer Monographie des Pfarrort 6 Eulöbrumn. 

c) Waltenpofen und die in der Nähe gelegenen unter: 
gegangenen Drte ıc., zugleih als nähere Erklärung 
des Saalbuches der Herzoge Ludwig ud Dtto. 

Taxbuͤchel über Baumaterialien. Regensburg 1538. Perg. 

Erkauft.) 

Tariffa zum Wein- und Moſtaufſchlag. Regensb. Sıne 


. Ao. Perg. (Erkauft.) 


16. 


17. 


18. 


19. 


Urkunden und Akten, (mehrere Faszikel) die Güter Wolf: 
ftein und Pyrbaum der Grafen von Wolfftein und 
ihre Familie betreffend. (Mitgetpeilt vom Landgericht 
Neumarkt auf Veranlaffung des Königl. Negierungs: 
Praͤſidiums.) 

Urkunden, Regensburgiſche und andere Pergamentreſte. 
(Mitgetheilt von Hrn. Wechſelgerichts⸗Aſſeſſor Kränner.) 
Urkunden:Gopien, das Kloſter Waldfaflen betreffend, mit 
einer lateinifhen Chronik deffelben, (Geſchenk des Herrn 
Dber:Appellationsratb Schieder.) 

Urkunde, Regensburgifche, Vollmacht der Stadt für Am: 
brofius Amann, fie auf einen Stelltag zu Eßlingen 
zu vertreten. 1555. (Mitgetheilt vonDr. PangEofer.) 


. Urkunden, 13, Regensburgiſche ıc. (Erkauft.) 
„ Urkundenbuh vom Hammer Neuenkehrsdorf. (Geſchenk 


des Herrn Clem. von Schmaus, Butöbefigers.) 


, Urkunden : Abfchriften und Verzeichniffe von den Landge: 


richten Amberg, Auerbach, Cham, Eſchenbach, Kemnath, 
Nabburg, Tirſchenreuth, Vohenftrauß , Waldmünchen. 
(Bom hohen Regierungs:Präfidium gnädigft mitgetheilt.) 
Vorträge des Sekretär Dr. Pangkofer in den Ber: 
einsfigungen. .4 Hefte. . 
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1. Altertbümer. 


Deutfche und Kömifche. 


1. Germanifhe Bronze: 

Hohler gerippter Armring, 
Bruchſtuͤcke eines Solden, 

9 Stüde fpiralcplinderifher Ringe, 
6 Eleinere Handringe. 

2. Uernentrümmer mit Anochenreften aus einem germanifchen 
Grabhuͤgel bei Grottenfee. (Mitgetheilt von Deren Forft: 
Kommiffär von Melgl.) 

3. Pidelhaube aus der Ruine Wolfftein, gut erhalten , dem 
ı6ten Jahrhundert angehörig. (Mitgetheilt vom Königl. 
Landgericht Neumarkt, auf Veranlaffung des Königlichen 
Regierungsd: Präfidiums.) | 

4. Alter Sporn, unter einem Eihftod ausgegraben und alte 
Klinge. (Mitgetheilt von Hrn. Forfttommiffär v. Melzt.) 

5. Sunde, weitere, beim Ganalgraben dahier: 6 Hufeifen, 
1 Steigbügel, 3 Schlüffel, eine Ranzenfpige. (Vom Iöbl. 
Stadtmagiftrate, resp. deffen Rämmerei.) 

6. Ein Pfeil von den in Bamberg gefundenen 20,000, mit 
Bericht. (Bon Herrn Inſpektor Ziegler.) 


IV. Gemälde, Kupferftiche, Zeichnungen, 
Karten. 


1. Roman Zirngibl's Bildnif. Lithographie. (Ge: 
ſchenk des Herrn Regierungs : Sekretär Dunzinger.) 

2. Karte, älteftbefannte, der DOperpfalz, von Erhardus 
Reid. 1540. (Geſchenk des Herrn Gandershofer.) 

3. Kärtchen, enthaltend den Plan mit den deutfchen Grab: 
bügeln um Gpottenfee. (Mitgetheilt von Herrn Forft: 
Gommiffär von Melzl.) 
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4. Wappen zu Ahnenproben der Familien Muggenthal, 
Seinsheim, Dade, Lengenfeld und Neu: 
baus. (Geſch. des Hrn. Domänenrath Kleinfhmidt.) 

5. Zech's Sammlung der im hurbayerifchen Archiv befind: 
lihen alten Gefhichtswappen. 

6. Plan der Huffitengräber auf dem Johannnesberge bei 
Freudenberg. (Mitgetheilt von Herrn Forfitommiffär 
v. Melzl.) 

7. Die Mythe der Afrodite. Kupferſtiche von Amsler, 
nach Schwanthalers Relief. (Geſchenk des Dr. 
Pangkofer.) 


V. Münzen und Medaillen. 


1. Faustina Junior, ſilbern. Beim Canalgraben dahier 
gefunden. (Mitgetheilt von der loͤbl. Stadtkaͤmmerei.) 

2. Denkmuͤnze in Zinn auf das Theuerjahr 1772. (Korn fl. 80.) 

3. Pauamtszeihen der Stadt Regensburg. (Nro. 2. u. 3. 
Geſchenke des Herrn Reggs.:Sefretär Dunzinger.) 

4. Zeihen des Negenöburger Ungeldamtes. (Mitgetheilt 
von Herrn Domänen: Affeffor Maier. 


VI. Sculpturen. 


1. Bruftbild eined Mannes, in Wachs gegofien. (Bon 
Herren Regierungs-Sekretaͤr Dunzinger.) 

2. Deutfche Säulen » Gapitäle, vier. Aufgefunden auf dem 
Plage vor der Dominikanerkirhe, muthmaßlich von der 
alten Blafius-Kapelle herrührend. Bon der Königl. Bau: 
Inſpektion in den Kreuzgaͤngen des Doms hinterlegt. 


EEE Er — 
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XIV. 
Alphabetifches 


Regifter 
über die 
in den erften 6 Bänden 


der 


Bereind - Verhandlungen 
enthaltenen 
Aufſätze 

| und 


ibre Verfoffer 


Don dem Bereindmitgliede Herrn M. Gandershofer. 


— — — 


I. Namen der Verfaffer. 


Bedall, P. ©, Verzeichniß der in der Vürftengruft zu 
Sulzbad ruhenden Durchlauchtigſten Ahnen des koͤnigl. 
Regentenhauſes von Bayern. Band VI. Seite 199. 

Boͤsner, H. J. Th. v., Vortrag uͤber Prof. Schlett's 
Roͤmerſtraßen. III. 66. 

—, der Prebrunn bei Regensburg. IV. 446. 

Bremd, G. A., Paurn Reis. TIL. 175, 
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Brenner, K., Rekrolog (feines Bater8) G.82.5. Brenner. 
V. 234. 

Brunner, J., das Merkwürdigfte von der Herrfchaft, dem 
Sotteshaufe und Klofter Kaftl. 1. 57. 

— ‚ Bemerkungen über St. Suitgerund Eichftätt. IIL 471. 

Diener, 5. ©., um welches Jahr fing die Reformation in 
Amberg an? VI. 214. 

Dorfmüller, Th., das Schloß Leuchtenberg. TIL 418. 

Ferchel, F. M., Beiträge zur Geſchichte der altbayerifchen 
Samilie Urfenped. TI. 278. 

Fine, J. v., Beitrage zur Gefchichte des Landgerichts Burg: 
lengenfeld. IIL 325. 

—J Beiträge zur Gefhichte der ehemaligen Landgerichte 
Hirfhberg, Sulzbadh und Amberg. IV. 1. 

— , Nachtrag zur Gefchichte der Einführung des fummarifchen 
Eivilverfahrens in der obern Pfalz. IV. 102, 405. 

— , Nachtrag zur Gefhichte der untergegangenen Drtfchaften 
in der obern Pfalz. IV. 411. 

—, jut Monographie des Landgerichtöbezirkes Ritenburg. 
IV. 480, 

— verſchiedene Eleine Auffäge. V. 68. 

—, Beitrag zur Chronik der Stade Burglengenfeld. V. 129. 

— , über die böhmifhen Lehen. V. 214. 

— , 4 vermifchte Abhandlungen. &b. 423. Nämlich *) 


*) 4) Ueber die chemaligen reicheunmittelbaren Vogteien innerhalb ber 
Örenzen der Oberpfalz. 

2) Geſchichte ver Herrfchaft Schwarzenburg, Reg und Wald⸗ 
munchen. 

3) Ueber bie in ber obern Pfalz beſtandene teutſche Gütergemeinfchart 
und über bie in jener Provincial» Öefeggebung bievon zurüdgeblie- 
nenen Spuren. 

4) Auszug ans dem Saalbuche des Herzoges Heinrich;nen Nieder 
bayern von c. 12378. 
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Fink, 3. v., Nachtrag zur Geſch. der Herrſchaft Schwar: 
jenburg, Reg und Waldmünchen. V.429. VI. 68. 

— , Nachtrag zur Monographie des ehemalgen Amtes Mu: 
rad. VI. 165. 

—, Nachleſe zur Monographie der ehemaligen Graffchaft 
Sternftein in der Oberpfalz. VI. 76. 

— , Beitrag zur Geſchichte des ehemaligen Landgerichts Auer: 
bad in der Oberpfalz. Eb. 253. 

Sorfter, F. Etterzhauſen. I. 177. 

Fuchs, J., Hiftorifch s ftatiftifche Befchreibung des Fürftl. 
Taris’fhen Patrimonial:Gerihtd Laberweinting. 
III. 76. 

— , Befchreibung der Schladht zu Eggmuͤhl 1809 TIL. 300. 

Gandershofer, M., Chronik des Marktes Abbach und 
feiner Deilquelle. 1. 277. 

— , Notizen zur Chronik von Stauf. IL 437. 

— , Johann Aventins Haus: und Handkalender. II. 1. 

—, Monumenta Sepulchralia in Coemeterio Nobilium 
ad S. Emeram, Ratisbonae olim extantia. III. 98. 

— Rekrolog auf Dr. F. A. Jaͤger. IV. 157. 

— , nähere Erklärung einiger dem hiftorifchen Verein zur Er: 
läuterung empfohlenen Ortsnamen. Eb. 461. 

—, Etwas zur Ergänzung der Pföringer Annalen von 
Dr. Jaͤger. V. 26. 

—, Erinnerung an H. Ferd. Al. Grafen von Seiboltses—⸗ 
dorf. Eb. 220. 
— , über die vielerlei Benennungen der Stadt Regensburg, 

VI. 71. 

—, Bücher:Katalog der Hiftorifch. Vereinsbibliothet. Eb. 287. 
Günther, E. v., Bortrag, einige in Neumarkt vorge 
fundene gefhichtlihe Denkmale betreffend. III. 270. 
Gumpelzhaimer, ©. G., Etwas über Joh. Aventins 
Hausbefig und Einbürgerung in Regensburg. I. 53. 
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Gumpelzhaimer, G. G., genealogifche Unterſuchung des 
Grabſteins der Prinzeſſin Anna, Tochter 8. Ludwigs 
zu Kaftl. I. 66. 

— Roͤmerdenkmale in der IImgegend von Regensburg. TI. 112. 

—, über das zwifchen Regensburg und Kumpfmuͤhl ausgegra, _ 
bene Steinbild eines Löwen mit dem Bockskopfe. II. 238. 

—, Aventins Grabmal zu St. Emmeram in Regendburg 
III. 94. 210. 

—, die Buhdruderfunft in Regensburg. Eb. 184. 

— , zwei der älteften Steinbilder in Regensburg. IV. 464. 

— merkwürdige neu entdeckte Gräber und roͤmiſche Baßre: 
lief8 nahe bei Regensburg. V. 18. 

Hefner, J. v,. über den hiftorifchen Werth der alten Grab: 
hügel, Grab: und DOpferftätten. V. 151. 

Fäger, 5. A., Annales Pfoeringenses. II. 261- 

—, Beridhtigung, die Lage von Celeus um betreff. Eb. 341. 

— , Beitrag zur Lebensgefhichte des Kaifere Ludwig des 
Bayern. 111. 162. 

Kapfer, die für Regensburg dentwürdigen Tage im April 

1809. V. 1. 

Kaftenmair, Gefchichte des Serichtöbezirtes Burglengen: 

feld. 1 260. 


Krempl, A., Materialien zur Gefhichte des Laberthales. 
1.254. — Urfprung des Marktes Geifelhöring. II 224. 


Maurer, U., Vortrag über einen handfgrifflichen Catalog. 
Episcop. ratisbonens. 1. 43. 


Mayer, F. &., über Aventin. Eb. 48. 

—, Artobriga Ptolomaei, oder Weltenburg. Eb. 87. Au- 
reatum. 107% Raffenfelt oder Altofeltoniana. 111, 
0.242. Celeusum und die römifchen Schwigbäder. 116. 


Colonia feronia und die Göttin Epona. 121. Effing 
und das Schulerlod. 133. 
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Mayer, 8. &, Prun an der Altmuͤhl. Eb. 152. Die 
elenden 3 Heiligen. 158. — Die Dionauquellen. 163. 
— Hiftorifches Allerlei. 168 — 173. 

— Ankuͤndigung ſeiner Schrift Tiburnia oder Regensburg. 
Eb. 247. 

—, Schluͤſſel zur Loͤſung der Schwierigkeiten bei Beſtimmung 
der Roͤmerorte. II. 135. 

— , Hilfsmittel zur ‚bifter, = topographifchen Alterthums: For: 
ſchung. II. 155. 

—, die Pfalranfen oder die Teufelsmauer. Eb. 296. 

— , von der Landesfprache in Bayern und Defterreih vor 
den Römern, unter und nach denfelben. II. 117. 

—, Eleine biftorifche Auffäge. Eb. 201 — 210. 

— derKeldgau und das Landgeriht Hirfchberg. IV. 120. 

—, Monographien oder topograph.:hiftor. Ortsbeſchreibungen 
des Landgerichtsbezirkes Ritenburg. Eb. 181 — 302. 

—, Bemerkungen... . über das ehemalige Amt Riten: 
burg. IV. 486. | 

— Urkundliche Gefhichte von Effingund Randed. V. 30. 

— , Eommentar über die Stellen des Täacitus in Ger- 
mania. C. 41. in Hermunduris Albis oritur. V. 205, 

Mayr, Mid., Mifcellaneen zur Chronik vom Scloffe und 
der Herrfhaft Kuͤrn. T. 1. u. 342. 

—, Mifcellaneen zur Chronik von Pettenreut. HL 217. 

—, Nekrolog (feines Bruders) F. X. Mayer. V. 478. 

Mois, J. L., das Gut Jtlhofen und die Familie Apian. 
III. 454 — 66. 

Defterreiher, P., Urkundlihe Nachrichten über einige 
Wüftungen in der Oberpfalz VI. 148, 

Pangkofer, 3. A., Chronik des Sclofjes und der Herr: 
[haft Heremagger. 11. 322. 

— ‚ über die hebraͤiſche Infchrift am Salzſtadl in Regensburg. 
VI. 140. 

—, Joh. Kepplers Bildniß und deffen Echtheit, VI. 156. 
Hiſt Verband. Br. Fl. 23 
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Reifah, M. v., Notizen über Pokale, Trinkgefhirre, Kir: 
chengefäße u. dgl. aus alter und neuer Zeit. TI. 200. 
Reſch, ©. A. , Belhreibung der Paulsdorfer Kapelle in Re: 

gensburg. IV. 150. 

Rödig, M., Merkur, eine Antike. IV. 145. 

Schuegraf, 3. R., Belhreibung des Schlachtfeldes zwi: 
fhen Schönberg und Bernhardswald i. J. 1504. 1. 72- 

—, Zufäge zur Mid. Mayer's Chronik von Kuͤrn. I. ı- 

— Verſuch einer Gefchihte von Stauf an der Donau. 
Gb. 355. | 

— , Berihtigung einer Erläuterung fremder Ortsnamen im 
IV. Bande der Vereins-Verhandlungen ©. 461. V. 08. 

—, Haildberg und die Trucfefien von Hailsberg und 
Eckmuͤhl. VL 73. 

—, über einige Denkſteine an der Stadtmauer in Regendburg. 
Gb. 142. 

—, Shronitvon Mihaelsberg uBodenftein Eb. 323. 

— , über das in der Domprobftei zu Regensburg entdedte 
römifche Denkmal. Eb. 310. 

Boith, 3. v., Tehnifches Gutachten über die von Eggmuͤhl 
eingefendeten Trümmer eines alten Gefäßes. I. 79. 

— , Bemerkungen über foffile Zähne, welche bei Regens— 
burg ausgegraben worden. Eb. 234. 

— , Technifchehiftorifhe Beiträge zu einer Geſchichte des che: 
maligen Eifenberg: und Hüttenwefens im Nord: 
gau. 1V. 480. | 

— , das k. Berg: und Hüttenamt Bodenmwöhr. V. 247. 

—, der Hammer zu Aicholfing oder der Hammer zu Neuen: 
Ferftorf. VI. 1. 

— , der Hammer zu Meufhendorf und der Hammer zu 
Bangenftein. Eb. 185. 

Windmwart, Jak., Anfihten über Zwei, Wirklungsfreis 
und Mittel des hiſtor. Vereins für den Negenkreis. 1. 37. 
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Zerzog, J. v., das alte Schloß zu Laaber. "VL. 155. 
Zizelsberger, J., Nekeolog Dr. Fr. Ant. Jaͤger's. 
IV. 512. 


1). Namen Der darin behandelten Mrte und 
Gegenftände. 


Abad, L 277. 

v. Abensberg, Graf Babo. IV. 201. 
— , Theodorich, Bifhof von Regensburg. V. 232. 
Aidholting. VI. ı j 
Allersburg, Dekanat. V. 232. 
Altmannftein. II. 132 — 33. Nro. 29. 
Alto-Feltoniana. (Naffenfelt.) L 111, 242. 
Amberg, Landgeridt. IV. 1. 

— , Pfarr V. 252. Stadt VI. 214. 
Apianifhe Familie. III. 454. 
Arlesberg. L 200. 

Arnsburg, Burgftall. V. 225. 
Artobriga Ptolomaei. I. 88 
Auerbad. V. 252. Landgeridht VI. 255. 
Augsburg. L 173. 

Aureatum. oder Eichſtaͤtt. L 107. 
Aventin. L 48. 53. III. 1. 94. 210. 
Baͤrnau. V. 222. 

Berngau, Amt. V. 85. 

Berngrüun. VI. 148. 

Bepenftein, V. 222. 
Biburg, Kl., V. 235: 

Bodenftein, VI. 323. 

Bodenwöhr. V. 247. 
Brenner, K. J. V. 234. 

Bruck, M. V. 227. 
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Buhdruderkunft in Regensburg. III. 184. 
Burglengenfeld. I. 260. V. 120. 
- , Landgericht. TIL. 325. 
Celeusum ,lI. 110. II. 341. 
Cham, Dekanat. V. 232. 
Colonia feronia. |. 121. 
Deggendorf, Dekanat. V. 232. 
Dingolfing, Dekanat. V. 232. 
Donauquellen. L 165. 
Donaujtauf. II. 355. 

Durach, J. B., Nekrolog. Il. 245. 
Eger, Dekanat. V. 232. 
@Eggmüpl. L 79. III. 300. VI. 73. 
Ehrenfels. L 217. 

Eihftätt. L 107. IIT. 314. 471. 
St. Emmeram (Kl.). L 168. III. 08. 
Epona, Böttin. L. 121. 

Eslarn. V. 00. 

&Effing. 1. 133. 148. V. 30. 
Etterzbaufen. I. 177. 
Etzenberg. L 214. 
Feltonium. L ıtı. 242 — 43. 
Forſtenberg. L 212. 
Frauenſtein V. 223. 
Freyenſtadt. V. 225. 
Sreyfing. V. 232. 
Sriedenfels, V. 223. 

Furth. V. 2353. 

Geifelhöring. II. 224. 
Getreidhandel. III. 204. 
Glaubendorf. V. 223. 
®rubacd, II. 467. 

Hailsberg. VI. 75. 
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Dartenftein. V. 222. 

Heideck. V. 223. 

Heiligen, die 3 elenden. L 158. 
Deimburg. V. 223. 
Hexenagger. II 322. 
Himmelringsfhlüffelden. II. 201. 
Hirſchau, Dekanat. V. 232, 
Hirſchberg. IV. 1. 120 
Hohenfels. V. 222. 
Hohlenberg. V. 222, 
Holenftein. V. 223. 

Jager's, Fr. Ant. Dr., Nekrolog IV. 157. 512. 
Itlhofen. III. 454. 

Kaisheim. 1. 207. 
Kaftl. L 57. 66. 

Kelheim. V. 233. 

Kelögau, der. IV. 120. 
Kemnath. V. 232. 

Keppler's, J., Bildnif. VI. 156. 
Kollersried. L 213. 

8ürn. I. ı. 

gLaber. I. 216. V. 232. VL 135. 
Laberthal. L 23. 
Labermweinting. IM. 76. 
Landshut. V. 233. 

Laufenthal. L 213. 

Lehen, böhmifde. V. 314. 
Leudtenberg, Sci. III. 418. V. 232. 
Loch. L 211. 

K. Ludwig der Bayer. III. 162. 
Lugmannftein. V. 225. 
Mayers, Fr. X., Nekrolog. V. 478. 
Meufhendorf. VI. 183. 
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Mihelsberg. VI. 323. 
Mohrenftein. V. 223. 
Muggenthaler, II. 328 — 40. 
Münden, I 170. 
Mündhsmünfter. L 109. 
Murach, Amt. VI. 165. 
Nabburg. V. 232. 
Naffenfelt. L ı11. 241 — 22. 
Neuburg v. W., Amt. V. 74. 
Neudorf. V. 225. 
Neuenkersdorf. VI. ı 
Neumarkt. III. 270. V. 83. 
Niedermünfter V. 231 — 32. 
Nittendorf. L 220 — 21. 
Dbermünfter. V. 232. 
Dppermann's, ©. H., Nelrolog. L 85. 
Paulsdorfer. 11. 104. 342. IV. 130. 
Pettendorf. L 209. 
Pföring. II. 261, V. 26. 
Pfreimd. III. 452. V. 476. 
Pleyſtein. V. 223. 
Plöfberg. V. 23. 
Pondorf, bei Regensburg, Dekanat. V. 232. 
Pondorf bei Riedenburg. IV. 306. 
Poppenreuth. V. 223. 
Prebrumn bei Regensburg. IV. 446. 
Prüll. L 211. 212. 
Prun an der Altmuͤhl. L 152. 
Pülenhofen. L 209 — 10. V. 225. 
Ramelftein. L 212. 
Randed, V. 30. 
Regensburg. L 45. 55. 81. I. 112, III. 66, 184. -IV. 
.464. V. 1. VI. 140. 142. 340. 
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Negenftauf, Amt. V. 80. 

Reihenftein. V. 223. 

Reutb. V. 223. 

Riedenburg. IV. 319. 480. 486. 

NB. Die einzelnen DOrtfhaften des gleichnamigen Landgerichts 
find von Seite 185 an alle alphabetifch RL 

Roͤtz. V. 429. VI. 68. ff. 

Rogging. IV. 143. 

Rothbenberg. V. 222. 

Rothenftadt. V. 68. 223. 

Sauerzapf, die L 212. 213. 

Schellenberg. V. 223. 

Schenk, Ed. v., Rekrolog. VI. 272. 

Schlatteln V. 222. 

Schneeberg. V. 476. 

Schönberg. 1. 22. 

Schoͤnhofen. L 213. 

Schoͤnkirch. V. 223. 

Schulerlod, das. L 133, 

Schwandorf, Smwainktendorf, Amt. V. 05. 232. 

Schwarzenburg. V. 429. VI. 68. 

Schweden, die, in Bayern. III. 207. 

v. Seiboltsdorf, Aloys Graf, Nekrolog. V. 229. 

Stauf. II. 355. ff. 

Sternberg’s, & Br. v., Nefrolog. V. 108. 

Sternftein, VI 176. 

Stierberg. V. 222. 

Strablenfels. V. 222. 

Straubing. V. 233. 

St. Suitger. TI. 314. 471. 

Sulzbach, Landgericht. IV. 1. 

—, Stadt. VI. 199. 

TZennesberg. V. 222. 
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Teufelsmauer. Il. 206. IV. 197. 
Thurndorf. V. 222. 
Treffelftein. V. 43. 
Urfenbed, Samilie. III. 278. 
VBelburg, Amt. V. 71. 
Bilsed. V. 233. 

Wahrberg. V. 74. IV. 425. 
Waldmünchen. V. 429, 474. 
Waldthurn. V. 225. 
Weidhbaufen. V, 8. 
MWeiffenftein. V. 223. 
Weltenburg. I, 87. 
Wernberg. V. 223. 
MWetterfeld, Amt. V. 224. 
Wildenau. V. 225. 
Zangenftein, VI. 185. 

Zell bei Dietfurt, Landgerichts Riedenburg. I, 170. 
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